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den verfchieberren Gattungen der proſaiſchen 
Schreibart fehlt es ung nicht; aber wohl an 
einem Buche, beffen Unterricht ſich blos auf deutfche 
Sprache und Schreibart einſchraͤnkt, und in Diefer 
Abfiht Grammatik und Rhetorik mit einander ver. 
einige, auch die ertheilten Vorfchriften und Warnun⸗ 
gen nur mit deutſchen Benfpielen erläutert. Dieſem 
Mangel nun wird durch gegenwärtige verdienftvolle 
Arbeit unfers fleißigften unb berühmteften Sprachfor« 
fhers abgeholfen, dem dafür unftreitig Dank und 
Lob des deutfchen Publifums gebührt, welches wie 
ihm Auch unferer Eeits froh und willig ertheilen. Um 
nicht in Gefahr zu gerathen, entweder willfübrliche, 
oder, wie feine meiften Vorgänger, einzelne wahre 
Grundfäge ohne begreiftigjen Bufammenhang aufzu« 
fielen, hat er ſich bemüht, alles aus den erften Be⸗ 
griffen berzuleiten; eine Lehrart, beren er fich bereits 
in der Sprachlehre mit bedient hat. Bon 
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den verfchiebenen Gattungen der proſaiſchen 
Schreibart fehle es ung nicht; aber wohl an 
einem Buche, deſſen Unterricht fich blos auf Deutfche 
Sprache und Schreibart einfchränft, umd in biefer 
Abſicht Grammatif und Rhetorik mit einander ver⸗ 
einigt, auch die erteilten Vorfchriften und Warnun⸗ 
gen nur mit deutſchen Bepfpielen erläutert. Diefem 
Mangel nun wird durch gegenivärtige verdienftvolle 
Arbeit unfers fleißigften und berühmteften Sprachfor« 
fhers abgeholfen,. dem bafür unftreitig Dank und 
Lob des deutfhen Publifums gebührt, welches wie 
ihm auch unſerer Eeits froh und willig ertheilen. Um 
nicht in Gefahr zu gerathen, entweder willführliche, 
oder, wie feine meiften Vorgänger, einzelne wahre 
Grundfäge ohne begreifihen Bufammenbang aufzu⸗ 
ſtellen, hat er ſich bemuͤht, alles aus den erſten Bes 
griffen berzuleiten; eine Lehrart, deren er fich bereits . 
in der Sprachlehre mit yo bebiene hat. gi 
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- ihr rührt es dann vornehmlich auch her, daß die ir 
vom Styl hier, fowohl dem Ganzen, als auch if 
ren einzelnen Theilen nad), in einer etwas andern Ge 
ftalt erfcheint, als bisher. Uebrigens verfichert er 
nichts wällführlich behaupfet, fondern jeden Gag, 
der deffen bedurfte, mit Gründen bewiefen, oder ihr 
doch fo geftellt zu haben, daß die Gründe, aus wel. 
then er folget, ben einer nur mäßigen Aufnierffamfeil 
nicht leicht zu verfennen find. Zum Ueberfluffe hat 
er manche Wahrheiten, welche jegt am meijten be« 
ſtritten zu. werden pflegen, mit Zeugnijfen der ältern 
Lehrer der Wohlredenheit und des Geſchmacks bele 
get. Er ſelbſt ift indeſſen noch nicht mit allen Theis 
fen diefes Buche zufrieden, und geſteht die noch hin 
and wieder in demfelben ‚befindlichen Süden, die er in 
der Folge zu ergänzen verfpricht, Einen großen 
Theil der zu diefem Lehrbuche feit mehrern Syahren 
‚gefammelten Behſpiele aus den neueſten Schriften 
bat er, um feinen lebenden Schriftftefler zu beleibi- 
gen, wieder unterdrückt, und die fehlerhaften Beya 
fpiele, in den meiften Fällen, lieber auß bereits’ vers 
ſtorbenen Schriftftellern entlehnt. Zu den wenige 
noch übrigen Faͤllen hat er entweder die Verfaffer 
nicht genannt, oder, wenn es ja gefchehen iſt, fo hat 
er dafür auch häufige Beyſpiele der Nachahmung aus 
ihnen antlehnt. Zuletzt verfpricht er aus dieſem Lehr⸗ 
buche-bald einen Auszug, zum Gebraud; der Schus 
‚Sen, zu liefer. 


Zuboͤrderſt wollen wir unſern Leſern den Plan bil 
Wuchs kuͤrzlich vorlegen, um den Juhalt deſſelben 
mit Leichter Mühe überfehen zu koͤnnen. Nach einer 
- vorläufigen Einleitung, worin von der Sprache, der 
Wohlredenheit und Beredſamkeit, und bar ich dom 

.. | | pl 


über den deutſchen Styl. Erſter Theil. 5 


Styl im Allgemeinen gehandelt wird, folge. der erſte 
Theil, worin die allgemeinen Eigenſchaften des 
Styls Durchgegangen werben. Die darin enthalte: 
uen zwölf Kapitel betreffen den Gebrauch der Hody. 
beutichen Schriftfprache; die Sprachrichtigkeit; Rei⸗ 
nigfeit; Klarheit und Deutlichfeit; Angemeſſenheit; 
Praͤciſion; Würde; MWohlflang; die Lebhaftigkeit, 
oder die Figuren, welche der Verf. in Figuren der 
Aufmerkſamkeit, Figuren für die Einbildungsfraft,, 
für die Gemuͤthsbewegungen und Seidenfchaften, für 
den Wis und Scharffinn, eintheilt, wobey er zu⸗ 
letzt noch von einigen unächten Huͤlfsmitteln der $eb- 
haftigkeit handelt; dann, in den drey legten Kapiteln 
diefes erften. Theils, von der Mannigfaltigfeit; von: 
der Neuheit; und von der Einheit des Style. — - 

Der zweute Theil erläutert die befondern Arten des: 
Styls, und enthält drey Abſchnitte: Den erften, non: _ 

der Eintheilung bes Styls nad) der Würbe deſſelben, 
in die vertrauliche, mittlere und höhere Schreibart; 
den zweyten, über die verfchiedenen Arten des Styls: 
nach der Abfiche des Schreibenden, wo von dem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ und Kanleyſtyl, von dem hiftorifchen, Die 
baftifchen, bildlichen, rührenben, pathetifihen, er⸗ 
babenen, redneriihen, fomifchen, und poetilchen: 
Styl befonders gehandelt wird; und ben dritten, über: 
die verfchiebenen Arten des Styls nach der äußern, 
Form, des Gefprächs, der Briefe, und bei feyerli⸗ 
chen Rede. — Im dritten Theile werben endlich. 
Hilfsmittel der guten Schreibart an die Hand ge⸗ 
geben; und die Darin enthaltenen fieben Kapitel han⸗ 
bein: von der natürlichen Fähigkeit der dem Genie; 
won gründlichen Sachkenntniſſen; vom Geſchmacke; 
von Kenntniß der Regeln und der Kritik; von den 
klaſſiſchen Schriftftellern 2 von. Külfsmitteln in ein⸗ 
2 3 jel- 
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zelnen Fällen; - und, von unaͤchten Hütfsmitteln des 
ſchoͤnen Styls. 
Die Reichhaltigkeit und Zweckmaͤßigkeit dieſes 
Plans faͤllt, ſchon aus dieſem kurzen Grundriſſe deſ⸗ 
ſelben von ſelbſt in die Augen; und daß der Verfaſ⸗ 
ſer einer wuͤrdigen Ausfuͤhrung dieſes Plans, vor⸗ 
nehmlich ſeines grammatiſchen Theils, gewachſen 
war, davon hat er ſchon ſo viele oͤffentliche Beweiſe 
gegeben, daß er vielleicht vor vielen andern den erſten 
und guͤltigſten Beruf zu dieſer nuͤtzlichen Arbeit hat⸗ 
te. Auf den erſten Anblick möchte es vielleicht ſchei⸗ 
nen, als habe Hr. A. zu vieles in dieſes Lehrbuch 
hineingebracht, beffen fo umſtaͤndliche Ausführung 
mehr in die Sprachlehre gehörte „, und was er aud) 
großenitheils ſchon, fowohl in feinen Fleinern grams 
matifchen Werfen, als in feinem fo fchägbaren gröfe 
fern Sehrgebäude der deutſchen Sprache, und in ein» 
zelnen Abhandlungen feines Magazins, nach eben. 
‚der Methode ausgeführt, aus eben dem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, unb von eben der Seite vorgeſtellt 
hat. Allein, wenn man den Umfang und das ganze 
Beduͤrfniß eines Lehrbuchs über ben deutſchen Styl 
genauer uͤberdenkt, ſo wird man einſehen, daß die 
hier angeſtellten grammatiſchen Eroͤrterungen aller⸗ 
dings einen weſentlichen Haupttheil deſſelben ausma⸗ 
chen; und da wird man es den Verf. weniger ver⸗ 
‚ übeln, was man opnehin ſchon an ihm gewohnt: ift, 
daß er aus feinen vorigen Arbeiten in biefe neue man⸗ 
ches herübergenommen, und wiederholt hat. Ges 
nug, daß er die ehemaligen Gründe hier nod) mehr 
a verflärfen, und durch neue zu vermehren, und 
überhaupt alles nad) feinem diesmaligen Zwecke und 
den Berhälmiffen des Ganzen abiandem und einzu⸗ 


tichten bemuͤht geweſen iR 8 
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über den deutſchen Sch. Exfter Theil. 7 . 


Bey einem Buche, das, feines Verfaffers fo 
wohl, als feines fo gemeinnüsigen Inhalts wegen, 
gewiß allgemein gelefen und benugt werden wird, 
würde bier eine umſtaͤndliche Zergliederung der eine 
jeinen Theile fehr überflüßig fern. Alſo nur einige 
einzelne Bemerkungen und Erinnerungen, bie dem - 
Recenſenten wäßrend der Durchlefung biefes Lehr⸗ 
Buchs eingefallen find. nl 
* Daß’ der Geſchmack und bie Wohlrebenheit in 
bem mittlern Zeitalter einen fo langwierigen Verfall 
erlitten, und daß ein Zeitraum von fat vierzehn 


Jahrhunderten dazu gehörte, ehe fie irgenbivo wieder 


erwachen fonnten;, war doch wohl mehr zufällig; als 
nothwendig, welches legtere Theil I. gefagt wird. 
Wider die Erflärung des Schönen durch Ein« 
heit in der Mannigfaltigkeit, macht der Verfaſſer 
©. 36f. unter andern Erinnerungen auch bie, daß 
nicht alle Noten des Schönen fid) unter dielerr&rmbe 
fag bringen’ laſſen, 3.3. nicht fehöne Farben, Aber 
es ift befanne, daß Newton felbft in der weißen 
Barbe, alle fechs Übrigen Hauptfarben vereint fand. 
- Die tieblingshypotheſe des Verfaſſers, daß die 
deuffche Schriftiprache fein Werk der Schriftſteller, 
fonder früher geſprochen als geſchrieben, und vom 
Sprechen abftrahirt oder entlehnt fey, ſucht er ©. 53. 
auch aus der Folge einer auffaflenden Ungereimfheit 
aus dem Gegentheil zu erweiſen. Er meynt nämlich, 
die Schriftſprachen müßten: alsdann zu ben todten 
Sprachen gezählt werden, und der gute gefellfchaftlie 
che Ausdrud ließe fich dann in keiner der neuern Spra« 
chen aus Büchern lernen. Aber wenn man ben 
Schriftſtellern die Yildung der Schriftfprache bey⸗ 
legt, fo ſcheint man ihnen damit noch nicht bie Er⸗ 
findung derfelben beyzulegen. Es iſt gerade fo, als 
Ä Ag wehn 
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zelnen Fällen; - und, von ımächfen Hilfsmitteln des 
ſchoͤnen Styls. 

Die Reichhaltigkeit und Zoeclehatigteit dieſes 
Plans fälle, ſchon aus diefem kurzen Gründriſſe deſ⸗ 
ſelben von ſelbſt in die Augen; und daß der Verfaſ⸗ 
fer einer würdigen Ausführung dieſes Plans, vor⸗ 
nehmlich feines grammatifchen Theils, gewachfen 
“war, davon hat er fchon fo viele öffentliche Beweiſe 
| gegeben; ‚ daß er vielleicht vor vielen anderh den erften 
und güffigften Beruf zu Diefer nüßlichen Arbeit hats 
te. Auf den erfien Fam möchte es vielleicht ſchei⸗ 
nen, als habe Hr. A. zu: vieles in biefes Lehrbuch 
hineingebracht, beffen fo umftändfiche Ausführung 
mehr in die Sprachlehre gehörte ‚ und was er aud) 
großenicheils ſchon, ſowohl in feinen Fleinern gram⸗ 
matifchen Werfen, als in feinem fo fhäßbaren gröfe 
fern Sehrgebäude der deutſchen Sprache, ‘und in ein⸗ 
zelnen Abhandlungen feines Magazins, nach eben 
‚der Methode ausgeführt, aus eben dem Geſichts⸗ 


punkte betrachtet , und von eben der Seite vorgeſtellt 


hat. Allein, wenn man den Umfang und das ganze 
Beduͤrfniß eines Lehrbuchs uͤber den deutſchen Styl 
genauer uͤberdenkt, ſo wird man einſehen, daß die 
bier angeſtellten grammatiſchen Eroͤrterungen aller⸗ 
dings einen weſentlichen Haupttheil deſſelben ausma⸗ 
chen; und da wird man es dem Verf. weniger ver⸗ 
übeln, mas man ohnehin ſchon an ihm gewohnt: ifl, 
Daß er aus feinen vorigen Arbeiten in diefe neue man⸗ 
ches herübergenommen, und wiederholt hat. Ges 
nug, daß er die ehemaligen Gründe hier noch mebe-- 
zu verflärfen, und durch neue zu vermehren, 'und 
überhaupt alles nad) feinem diesmaligen Zwecke und 
den Verhälmiffen des Ganzen ebpuinben und einzu⸗ 
‚richten bemuͤht geweſen iM 8 
ey 


über den deutſchen @tpl. Erfler Theil. 7 . 


: Bey einem Buche, das, feines Verfaſſers ſo⸗ 
wohl, als feines fo gemeinnügigen Inhalts wegen, 
gewiß allgemein gelefen und benuge werden wird, 
würde bier eine umſtaͤndliche Zergliederung der eine 
jeinen Theile ſehr überflüßig fen. Alſo nur einige: 
einzelne Bemerkungen und Erinnerungen, bie dem - 
Kecenfenten während der Durchlefung biefes Lehr⸗ 
Buchs eingefallen find. en 
Daß der Geſchmack und die Wohlrebenheit in 
bem mittiern Zeitalter einen fo langwierigen Verfall 
erlitten, und daß ein Zeitraum von faft vierzehn 
Jahrhunderten dazu gehörte, ehe fie irgendwo wieder 
erwachen fonnten, war doch wohl mehr zufällig ; als 
nothwendig, welches leßtere Theil I. gefagt wird, 
Wider die Erflärung des Schönen durch Ein⸗ 
heit in der Mannigfaltigkeit, macht der Verfaſſer 
©. 36. inter andern Erinnerungen auch bie, daß 
nicht alle Arten des Schönen fic) unter dieſen Grumb⸗ 
faß bringen laſſen, 3.3. nicht fhöne Farben. Aber 
es ift bekannt, daß Newton ſelbſt in der weißen 
Barbe, alle ſechs Übrigen Hauptfarben vereint fard. 
: + Die tieblingsänpothefe des Verfaſſers, daß die! 
deuffche Schriftfprache Fein Werk der Schriftſteller, 
fonder früher gefprechen als gefchrieben, und vom 
Sprechen abftrahirt oder entlehnt fey, fucht er &. 33. 
auch aus ber Folge einer auffaflenden Ungereimieit 
aus dem Gegentheil zu erweiſen. Er meynt naͤmlich, 
die Schriftfprachen müßten: alsdann zu ben todten 
Sprachen gezählt werben, und der gute gefellfchaftlie 
che Ausdrud ließe fich dann in keiner der neuern Spra⸗ 
chen aus Büchern lernen. Aber wenn man den 
Schrifrftellern die Bildung der Schriftfprache bey⸗ 
legt, fo ſcheint man ihnen damit noch nicht die Er⸗ 
findung derfelben beyzulegen. Es iſt gerade fo, als 
Ä 24 wenn 
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wenn man die bildenden Kuͤnſte in ihrer Ausuͤbung 
als ein. Werk der bildenden Kuͤnſtler anſieht, die frey⸗ 
lich die Materialien ihrer Kunſt fowohl, als die Ger 
genftände, die fie vermitgelft derſelben nachahmten 
und darftellten, in der Matur und in ber Zubereitung 
mechanifcher Künfte vor fich fanden, aber nun dar⸗ 
qus durch ihr Talent und durch ihren Fleiß ihre 
Kunſtwerke hervorbrachten. Die fo gebildete Spra« 
che läßt fid) nun allerdingg wieder in den. mündlichen 
Ausdeud, ‚und in den gefellfchaftlichen Umgang über« 
tragen, ‚wenn gleich immer doch ein gewifler Borrath 
don Ausdrücken, Redensarten und Wendungen. als 
Eigenchum des Schriftftellers zuruͤckbleiben wirb. 

. Wider die Benbehaltung oder Erneuerung 
mancher veraltender , ober ſchon veralteter Wörter 
ſcheint ung doch der Berf. ©. 85 ff. etwas zu firenge 
au ſeyn, wenn er 5. B. Afterreden, eitel für lauter, 
(4 ben für gemäß ſeyn, übereinftimmen, kuͤrz⸗ 
lich für neulich, ficher für gewiß, u. a. m. als ver 
werfliche Wörter anſieht, deren ſich Öle Sprache ent⸗ 
laden müffe.. Und follte es, wie S. 95 behauptet 
wird, immer einen Mangel der feinen Empfinbung 
verrathen, wenn man bergleichen Wörter rettet, oder 
wieder einführt? Multa renafcentur, quae iam co- 
eidere,.fagt Horaz mit Recht von den Wörtern, 
Warum follte in anheben. die phyſiſche Bedeutung 
mehr hervorftechen, als in anfangen? Warum fölls 
ce Minne und Minnefinger, vollends dies legte ale 
Bezeichnung einer befondern Klaffe von Dichtern ges 
braucht, fo fchlechterbings verwerflid) ſeyn? und mas 
denkt man ſich bey Ginger anders als Gängen, 
welches. doch der Verf. felbft nicht für unedel, von 
Dichtern gebraucht, erklären wird? 


Unter 


über den deutſchen Cpl; Cafe Tel. . 0 


. + Uuter den. Beyſpielen provinzieller Vebeutun 
gen Wörter, Biegungen und Verbindungsarten find 
©. Darf lauter nieberbeutfche und oberdeutfche, aber. 
chdeutſche angeführt, beren es borh die Men⸗ 
ge * t. Daß dieſe nicht durch die. Schriftſteller aus 
sarifire, und in bie Schriſtſprache mit aufgenommen. 
ſind, fcheint ein Beweis mehr zu feyn, daß die deut⸗ 
8 —— durch Schriftſteller, und nicht 
durch Die hochdeutſche Umgangsſprache, ausgeſondert 
und gebildet ſey. Denn daß Die obern Klaſſen der, 
Euftinirteften Provinz von dergleichen Provinzialifimen 
zein ſeyn follten, wäre doch wohl zu, viel behauptet, 
©. 105 fagt der Verf. ſelbſt, daß bie Schriftfpradye 
felbft die Eigenheiten ihrer eigenen Provinz forgfältig 
zu vermeiden gewußt habe; und hier werden von ihm 
einige oberfächfifche Provinzialausbrüdte angeführt. ' 


Bon den © 118 angeführten neuen Wörtern; 
bie boch zum Theil jege fo neu nicht mehr find, unb 
für die man, wie der Verf. glaubt, ‚bereits völlig 
gleichgeltende alte har, möchten doch wohl anche, in 
ihren Nebenbegriffen, und in dem ganzen Umfangs 
ihrer Bedeutung, etwas mehreres und anders aufs 
bruͤcken, als bie alten. In der Redensart, fich et» 
was vergegenwärtigen, beſonders als Runflwort ger 
braucht, liege doch wohl etwas mehr, als in ber von 

dem Verf. dafür vprgefchlagenen Redensart: 

ans vorftellen. Wie ſchicklich und durch fein ans, 
beres else Wort erfeglich,, dag vom jenem abge⸗ 
leitete Wort Vergegenwaͤrtigung ‚gebraucht merben - 
koͤnne, fehe man 3. B. in folgender Stelle aus En⸗ 
gels Mimik, (THU. ©. 150.) mo vorherdas Ei⸗ 
enthümliche des drgmatifchen Gedichts feftgefegt iſt, 
und dann gefagt wird: a was ich Bier angesen 

* „ben, 
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„ben, laͤßt fih auf. den Einen Begriff der Vergegen⸗ 
„wärtigung bringen; und eben biefe Vergegenwaͤrti⸗ 
„gung ift es, wovon die ganze fpecielle Wirfung des 
;Drama abhängt.“ — So ift auch: liebevoll gewiß 
nicht ganz einerlen mit liebreich. 
Zu hart iſt' es, wenn S. 133 zum eyſpiele 
Des Unſinns, der aus dee Natur der bftraften Aus‘ 
Brücke entitebt, Leſſings Stelle in feiner Erziehung‘ 
dis Menfchengefchlechts S. 67 f. angeführt wird, we’ 
ee doch gewiß nicht, wie der Verf. faat, die Mög« 
lichkeit einer Mehrheit. in Gort philofopbifch zu be- 
weiſen, fondern Nur eine feharffinnige Idee zu verfol« 
gen, und analogiſch auszuführen ſuchte. — Se 
wird auch in feinem. ©. 143 angeführten Epigramm 
Bas Wort gleich nicht leicht für irgend einen benfen 
den Leſer den Verſtand ſchwankend laſſen. 

S. 195. Ganz und gar nichts, ſcheint doch 
nicht in jedem Falle pleonaſtiſch oder tavtologiſch zu 
fenn. Freylich wird dadurch wohl nicht die Sache 
felbft, ‘aber doch der Ausdrue und ber Grab der 
Vorſtellung verſtaͤrkt. Wenn 5.8. einer den andern: 
fragte: du Haft alfo nichts von ihm -erhalten; und 
der andere antwortete: Ganz und gar nichte. 

.. Man weiß fchon aus dem Woͤrterbuche des Ber» 
faſſers, daß er oft allzu geneigt Ift, ein Wort für 
niedrig und unedel zu erflären; dieß fcheint auch S. 
316 ff. diefes Lehrbuchs der Ball zu ſeyn. Dahin 
rechnen wir z. B. die Wörter: ſchnappen, glitichen, 
Beifchen, ſpeyen, weinerlich, erfinderifch, gierig, 
u. am. Und zu weit fcheine die Delifateffe getrie⸗ 


. ben, wenn S. 219 das Wort fchmeiffen, für werfen, 


bloß darum für niebrig, unedel erklärt wird, weit es 
eine Aehnlichkeit des Kung mis einem hoͤchſt nie⸗ 


d t. 
rigen Worte ha Die 


aber den deutſchen Styl. Erfir Theil. 11 
Die Wörter: blumenbefrängt, goldbeſetzt, 
verhaͤltnißmaͤßig, verwirft der Verf. &.238 wegen 
der Härte ihrer Zufammenfeßung. Das legte läßt 
fih doch wohl durch Fein einfacheres oder kuͤrzeres 
Wort erfegen; und. die benden erflern würden dem 
Dichter und dem fenerlichen Redner wenigftens zu ers 
Jauben ſeyn. . 
Die Sehre von dem Wohlklange ber Schreib⸗ 
art hat der Verfaffer im achten Kapitel diefes erften 
Theils ungemein gründlich und lehrreich vorgetragen. 
Nachdem er zuvörberft erflärt hat, was Wohlflang 
iſt, beftimmt er die verfchiebenen Arten beflelben, 
und Handelt zuerft von der Euphonie des Styls, wo⸗ 
bei) die Härte, der Gleichklang, und die Eintönigfeit‘ 
Befondere Unterabtheilungen machen; dann von dem 
Wohlklange der Säge und Perioden, oder dem Nu⸗ 
merus; und zulege von dem Wohlflang oder Nume⸗ 

rus der ganzen Rede. oo. | 
Die 5.251 als hoͤchſt matt und unpoetiſch ges 


tadelte Stelle aus Klopfioc®’s Meffias läßt ſich doch 


wohl dadurch rechtfertigen, daß eg dem Dichter hier, 
fo wie in mehrern dhnlichen Stellen, darum zu thun 
war, die eignen Worte bes Erlöferg aus der evanger 
liſchen Gefchichte beyzubehalten. .. 
Auch die Lehre von den Figuren iſt von dem 
Berf. im neunten Kapitel, welches von ber Lebhaſtig⸗ 
feit des Styls handelt, mit vorzüglichem Fleiß abge 
handelt. Was er baden für eine Einrheilung zum 
_ Grunde legt, iſt ſchon oben bemerkt worden. Unter 
der Auffchrift, Wendungen aus dem Gtegreife, 
mmmt er, vielleicht etwas wneigentlih, ©. 315 eis 
nige minder wichtige Figuren zufammen. Manche‘ 
von ihm als Figuren behandelte Wendungen der Res 
Be ſcheinen überhaupt derfelben ſchon zu eigen und * 
woͤhn⸗ 
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„ben, läßt fi auf den Einen Begriff ber Vergegen- 
„wärtigung bringen; und eben diefe Wergegenwärti- 
„gung ift es, wovon die ganze fpecielle Wirfung des 
Drama abhängt.“ — Go iſt auch liebevoll gewiß: 
nicht ganz einerley mit liebreich. ee 
Zu hart iſt es, wenn S. 133 um Benfpiele 
bes Unſinns, der aus der Natur der abſtrakten Aus⸗ 
Brücke entfteht, Leſſings Stelle in feiner Erziehung‘ 
Bis Menfchengefchlechts S. 67 f. angeführt wird, we’ 
er doch gewiß nicht, wie der Verf. ſagt, bie Mög- 
lichkeit einer Mehrheit in Gore philofophifch zu be- 
yorifen, fondern nur. eine fcharffinnige Idee zu verfol⸗ 
den, und analogifch auszuführen füchte — Se 
wird auch in feinem. ©. 143 angeführten Epigramm 
das Wort gleich nicht leichte für irgend einen denken⸗ 
den Leſer den Werftand ſchwankend laſſen. Zr 

©. 195. Ganz und gar nichts, feheint doch 
nicht in jedem Falle pleonaſtiſch oder tantologifch zu 
feon. Freylich wird dadurch wohl nicht die Sache 
felbft, aber body der Ausdruck und der Grad der 
Vorſtellung verſtaͤrkt. Wenn z.B. einer den andern: 
fragte: du Haft alfo nichts von ihm erhalten; und 
der andere antwortete: Ganz und gar nichts. 

Man weiß fchon aus dem Woͤrterbuche des Ber. 
faſſers, daß er oft allzu genelge iſt, ein Wort für 
niedrig und unedel zu erflären; dieß fcheint auch ©. 
816 ff. diefes Sehrbuchs ‚der Ball zu ſeyn. Dahin 
rerhnen wir . B. die Wörter: ſchnappen, glitichen, 
Beifchen, ſpeyen, weinerlich, erfinderifch, gierig, 
u. am. Und zu weit fcheine bie Delifateffe getrie- 
ben, wenn S. 219 das Wort fehmeiffen, für werfen, 
bloß darum für niedrig, unebel erklärt wird, weit es 
eine Yehnlidjteit des Klanges mit: einem höchft nie 
drigen e bat. .. Die 


über den deutſchen Styl. Erfiee Theil. 11 
Die Wörter: blumenbekraͤnzt, goldbefegr, 
verhaͤltnißmaͤßig, verwirft der Verf. S. 238 wegen 
der Härte ihrer Zufammenfeßung. Das legte laͤßt 
ſich doch wohl durch Fein einfacheres ober kuͤrzeres 
Wort erfegen; und bie benden erflern würden dem 
Dichter und dem feperlichen Redner wenigftens zu er⸗ 
Jauben ſeyn. | . 
Die Lehre von dem Wohlklange ber Schreib« 
art hat der Verfaſſer im achten Kapitel dieſes erften 
Theils ungemein gründlich und fehrreich vorgetragen. 
Nachdem er zuvoͤrderſt erflärt hat, was Wohlklang 
iſt, beftimmt er die verfchiebenen Arten deſſelben, 
und handelt zuerft von ber Euphonie des Styls, mo» 
bei) die Härte, der Gleichklang, und die Einrönigfeit: 
Befondere Unterabtheilungen machen; dann von dem 
Wohlklange der Säge und Perioden, oder dem Mus 
merus; und zulege von dem Wohlflang oder Nume 
rus der ganzen Rede. | 

Die S. 251 als hoͤchſt matt und umpoetiſch ges 
tabelte Stelle aus Klopftofs Meffias läßt fid) doch 
wohl dadurch rechtfertigen, daß es dem Dichter hier, 
fo wie in mehrern ähnlichen Stellen, darum zu thun 
war, die eignen Worte bes Erlöferg aus der evanger 

liſchen Gefchichte beyzubehalten. | u 
Auch die Lehre von den Figuren iſt von dem 
Berf. im neunten Kapitel, welches von der Lebhaftig⸗ 
feit des Styls handelt, mit vorzügfichem Fleiß abge 
handelt. Was er dabey für eine Eintheilung zum 
_ Grunde legt, ift fchon oben bemerkt worden. Unter 
der Aufſchrift, Wendungen aus dem Gtegreife, 
nimmt er, vielleicht etwas uneigentlih, ©. 315 ei⸗ 
nige minder wichtige Figuren zufamme. Manche 
von ihm als Figuren behandelte Wendungen ber Res 
Be fcheinen überhaupt derfelben ſchon zu eigen und, ge 
| woͤhn⸗ 
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„ben, läßt fi auf den Einen Begriff der Vergegen⸗ 
„wärtigung bringen; und eben’ diefe Wergegenwärtir 

„gung ift es, wovon Die ganze fpecielle Wirkung des 

„Drama abhängt.“ — Go iſt auch liebevoll gewiß 
nicht ganz einerley mit Jiebreich.' 

Zu hart ift’es, wenn ©. 133 zum Benfpiete 
des Unſinns, der aus dee Matur der abftraften Aus⸗ 
Brücke entfteht, Leflinge Stelle in feiner Erziehung: 
des Menfchengefchlechts S. 67 f. angeführt wird, we’ 
er doch gewiß nicht, wie der Verf. faat, bie Moͤg⸗ 
lichkeit einer Mehrheit. in Gore philofophifch zu be- 
weiſen, fondern nur eine fcharffinnige Idee zu verfol⸗ 
gen, und analogifch auszuführen fuchtee — — Se 
wird auch in feinem ©. 143 angeführten Epigramm 
das Wort gleich nicht Teiche für irgend einen denken 
den Leſer den Verſtand ſchwankend laſſie. 

©. 195. Ganz und gar nichts, ſcheint doch 

nicht in jedem Falle pleonaſtiſch oder tavtologiſch zu 
feon. Freylich wird dadurch wohl nicht die Sache 
felbft, aber doch der Ausdruck und der Grad ber 
Vorſtellung verſtaͤrkt. Wenn 5.8. einer den andern: 
fragte: du Haft alfo nichts von ihm erhalten; und 
der andere antwortete: Ganz und gar nichts. 
Man weiß ſchon aus dem Woͤrterbuche des Ver⸗ 
faſſers, daß er eft allzu geneigt iſt, ein Wort für 
niedrig und unedel zu erklaͤren; dieß ſcheint auch S. 
316 ff. dieſes Lehrbuchs ‚der Ball zu ſeyn. Dahin 
reihnen wir z. B. die Wörter: ſchnappen, glitichen, 
Beifchen , ſpeyen, weinerlich, erfinderiſch, gierig, 
8.a.m. Und zu weit ſcheint bie Delikateſſe getrie⸗ 
ben, wenn ©. 219 bas Wort fchmeiffen, für werfen, 
bloß darum für niebrig, unedel erflärt wird, weit es 
eine Aehnlichkeit des Klanges mit t einem hoͤchſt nie⸗ 


drigen Worte hat. 
Die 


aber den deutfehen Er. HArTscl 11 


Die Wörter: blumerbefrirg. exbcktz, 
verhaͤltnißmaͤßig, verwirft der Bert. E.2:5 rı; 
der Härte ihrer Zufammenfegung. Des uf: Sie 
fih doch wohl durch Fein einicdyeres eder firers 
Wort erfegen; und die beyden erſtern wider cm 
Dichter und dem feyerlichen Redner weriskess ©» 
lauben ſeyn. 

Die Sehre von bem IBohlflanee ber Schre⸗ 
art hat der Verfaffer im achten Kapitel dieſes erfirm 
<Theils ungemein grimblich und lehereich vorgetragen. 
Nachdem er zuvörberft erflärt hat, was We£lfiexg 
iſt, beſtimmt er die verfchiebenen Arten deſelden, 
und handelt zuerſt von der Euphonie des Erris, ze 
bey die Härte, der Gleichklang, umb bie Einrönigfr 
befondere Unterabtheilungen machen; bann vcn dena 
Wohlklange der Säge und Perioden, oder tem Vi 
merus; und zuletzt von dem Wohlklang oder Nirne 
rus der ganzen Rede. 

Die S. 251 als hoͤchſt matt und rreriii& ce 
tadelte Stelle aus Klepftod’s Meſſias lärı 2 tod 
wohl dadurch redhtiertigen, daß ee tem Tit;ier daer, 
fo wie in mehrern ähnlichen Etellen, tarım zu km 
mar, bie eignen Worte bes Erlöfers aus ber eoazges 
liſchen Geſchichte beyzubehalten. 

Auch die Lehre von ben Figuren if von bem 
Berf. im neunten Kapitel, weldyes ven der JetF.citig- 
keit des Styls handelt, mit vorzüsficbem Fleiß ale 
handelt. Was er baben für eine Eimrheilung m 
_ Grunde legt, ift ſchon oben bemerfr werben. Tireer 

der Aufſchrift, Wendungen aus tem Erecrat, 

nimmt er, vielleidyt etwas uneigentlich, S =ı15 
nige minder wichtige Figuren grfammen "Werde 
von ihm als Figuren behandelte WBestrosen ter As 
de ſcheinen überhaupt berfelben ſchen zu eigen mt ge 
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„ben, laͤßt fih auf. den Einen Begriff der Vergegen- 
„wärtigung bringen; und: eben biefe Vergegenwaͤrti⸗ 

„gung ift es, wovon die ganze fpecielle Wirfung bes 

„Drama abhängt.“ — Go iſt auch liebevoll gewiß 
nicht ganz einerley mit liebreich. 

Bu bart iſt'es, wenn S. 133 zum Beyſpiele 
des Unſinns, der aus dee Natur der abſtrakten Aus⸗ 
druͤcke entiteht, Leſſings Stelle In feiner Erziehung‘ 
dis Menſchengeſchiechts S. 67 f. angeführt wird, we’ 
er doch gewiß nicht, wie der Verf. ſagt, die Moͤg⸗ 
lichkeit einer Mehrheit in Gore philoſophiſch zu be⸗ 
weiſen, ſondern nur eine feharffinnige Idee zu verfol⸗ 
gen, und analogiſch auszuführen ſuchte. — Se 
wird auch in feinem ©. 143 angeführten Epigramm 
das Wort gleich nicht leicht für irgend einen denken- 
den Leſer den Verſtand ſchwankend laſſen. 

©. 195. Ganz und gar nichts, ſcheint doch 

wicht in. jedem Falle pleonaſilſch oder tavtologiſch zu 
ſeyn. Freylich wird dadurch wohl’ nicht die Sache 
felbft, aber boch der Ausdruck und der Grab ber 
Vorſtellung verſtaͤrkt. Wenn 5.8; einer den andern: 
fragte: du Haft alfo nichts von ihm erhalten; und 
der andere antwortete: Ganz und gar nicht. 

Man weiß ſchon aus dem Wörterbuche des Ver⸗ 
faſſers, daß er oft allzu geneigt iſt, ein Wort für 
niedrig und unedel zu erflären; dieß ſcheint auch ©. 
216 ff. dieſes Lehrbuchs der Ball zu feyn. Dahin 
rechnen wir z. B. die Wörter: fühnappen, glitichen, 
Beifchen, ſpeyen, weinerlich, erfinderiſch, gierig, 
u. aim. Und zu weit ſcheint die Delikateſſe getrie⸗ 
ben, wenn S. 219 das Wort ſchmeiſſen, für werfen, 
bloß darum für niebrig, unedel erflärt wird, weit es 
eine Aehnlichkeit des Ktunges mit‘ einem höchft nies 
drigen Worte hat. | Die 


über den deutſchen Styl. Erſter Theil. 11 

Die Wörter: blumenbekraͤnzt, goldbeſetzt, 
verhaͤltnißmaͤßig, verwirft der Verf. S. 2338 wegen 
der Härte ihrer Zuſammenſetzung. Das letzte läßt 
ſich doch wohl durch fein einfacheres ober kuͤrzeres 
ort erfegen; und die beyden erftern würden dem 
Dichter und dem feyerlichen Rebner wenigftens zu er⸗ 
lauben ſeyn. 
Die Lehre von dem Wohlklange ber Schreib⸗ 
art hat der Verfaſſer im achten Kapitel dieſes erſten 


Theils ungemein gruͤndlich und lehrreich vorgetragen. | 


Nachdem er zuvoͤrderſt erflärt hat, mas Wohlflang 
iſt, beftimmt er die verfchiedenen Arten Beflelben, 
und handelt zuerſt von der Euphonie des Styls, wo⸗ 
be die Härte, ber Gleichklang, und die Eintoͤnigkeit 
beſondere Unterabtheilungen machen; dann von dem 
Wohlklange der Säge und Perioden, oder dem Nu⸗ 
merus; und zufegt von dem Wohlffang oder Nume 
rus Ber ganzen Rebe. oo 

Die S. 251 als Höchft matt und unpoetiſch ges 
tabelte Stelle aus Klopftocf’s Meſſias laͤßt fid) doch 
wohl dadurch rechtfertigen, daß es dem Dichter hier, 
fo wie in mehrern ähnlichen Stellen, darum zu thun 

war, bie eignen Worte bes Erloͤſers aus der evange 
liſchen Geſchichte beyzubehalten. | ” 
Auch die Lehre von den Figuren iſt von dem 
Berf. im neunten Kapitel, welches von ber $ebhaftigs 
feit bes Styls handelt, mit vorzüglichem Fleiß abge 
handelt. Was er dabey für eine Eintheilung zum 
. Grunde legt, ift ſchon oben bemerkt worden. Unter‘ 
der Auffchrift, Wendungen aus dem Gtegreife, 
nimmt er, vielleicht etwas wneigentlih, ©.315 el⸗ 
nige minder wichtige Figuren zufammen. Manche 
von ihm als Figuren behandelte Wendungen ber Res 
Be fcheinen überhaupt berfelben ſchon zu eigen und in 
woͤhn⸗ 


2 Zohann Chriſtoph Adelung _ 


fen zu.ben obern Klaſſen gehören, und für dieſe ſchrei⸗ 
ben und fprechen, fo muß aud) ihr Ausdruck der eis 
genthümlichen Denkungs⸗ und Empfindungsart dere 
felben angemeflen, folglic) edel feyn.“ — Man 
fiebt bald, daß auch Dies auf die oben gedachte Lieb⸗ 
lingsmeynung des Berf. von der Bildung der Schrifts 
fprache durch die Sprache des Umgangs hinzielt; 
ellein,. auch dies beufeite geſetzt, fcheint uns jene Er⸗ 
Elärung von ber. Würde des Ausdrucks etwas zu eine 
feitig zu ſeyn, und hier nicht blos das Verhaͤltniß 
deffelben zu der Art, wie die Sefer eines Schriftftels 
ders denen und .empfinden, fondern auch, und vorg 
uehmlich, das Verhaͤltniß des Ausdrucks zu ber 
Denkart und Empfindungsart des Schriftftellers 
ſelbſt, theils überhaupt, theils in der Lage, Seelene 
richtung und Gemüchsfaffung , in welcher er fchreibe, 
und dann auch zu den Gegenfländen, über die er 
fchreibt,, in “Betrachtung zu fommen. 

- Daß bie Vollftändigkeit der hoͤhern Schreibart, 
wie S. 62 gefagt wird, in vielen Fällen ben Gebrauch 
der zufammengefeßten Wörter verbiete, leuchtet uns 


= nicht ein. Die Gedrungenheit und Fülle biefer 


Schreibart gewinne gar oft mehr durch dergleichen 
zufammengefegte Wörter, und der Verf. gefteht ſelbſt, 
daß fie die Kürze befördern. Warum follte Stärke 
der Seele für den höhern Styl mehr Würde und 


Feyerlichkeit Haben, als Geelenftärke? 


. Sehr empfehlungsmerth iſt S.67 ff. der Abe 
(Huitt von dem Geſchaͤftsſtyl, und befonders von dem 
Kanzlep- und. Kurialfiy. Man findet bier alles. 
Leyſammen, was ſich ſowohl über deſſen Vorzüge 
und. Beybehaltung, als über deſſen Unbehuͤlflichkei⸗ 
ten, Mißbrauch, und noͤthige Veraͤnderung ſagen 
laͤßt. „Der Konqgleyſtpl darf, wis unter andern IE 


] ! 
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richtig bemerft wird, den Veränderungen der Spra⸗ 


che nur von weiten folgen , wenigftens nicht mit dem _ 


raſchen Schritte, wie die übrigen Schreibarten, 
Bon den eingemifchten erdichteten Reden und 


malerifhen Befchreibungen, die bey den Gefchichte _ 
fchreibern bes Alterthums vorkommen, glaubt der 


Verf. ©. 105 ben Grund in dem damaligen Zuſtan⸗ 
de der Kultur zu finden, die im Ganzen mehr ver 


fchönerte Sinnlichkeit, als Kultur des Verftandes 


geweſen fey. Daher, meynt er, hätten ſich die un« 


tern Kräfte nody immer in das Gebiete des Verſtan⸗ 


Des gedrängt, hefonders in ſolchen Produkten, wel⸗ 


che mehr für die Nation, als für die Fleine Anzahl 


von Philofophen , gefchrieben wurden. — Allein, 
für welches Publifum fchreiben denn die meiften 
neuern Gefchichtfchreiber? Doch wohl niche für ein 


aufgeklärteres, philofophifcheres Publiftum, als das 
war, welches bie $efer der griechifchen und römifchen 


Skribenten ausmachten? Und wirb nicht das .fein« 
fie, ſcharfſi nnigfte Raiſonnement über Thatfachen oft 
noch viel weiter von. diefen Thatſachen und ber hiſto⸗ 
riſchen Treue abführen fönnen, als jene fo unſchuldi⸗ 
ge Verfchönerung und Abänderung bes erzählenden 
Vortrages burch Reben und Schilderungen ? 


Sehr wahr wird S. 122 die poetifche. Proſe 


ein Zwitter genannt, deffen unfere Sitteratur fehr füge 
lich hätte entbehren Pönnen , und von ihr gefagt, daß 


fie die alten Graͤnzen zwifchen der Poefie und Profe | 


nieberreiße, von beyden etwas an ſich habe, und kei⸗ 
nes von beyden ſey. Aber daß fie ſich nur in der 
deutſchen, nicht auch in andern neuern Sprachen, 
finden follte, laͤßt ſich doch wohl nicht behaupten. 
Vielmehr ſcheint fie aus andern Sprachen, vornehm« 
lid) aus der englifchen, in die unferiae gefommen zu 

DDHibl, LXXIU, B. l.St, 2 fm; 
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fenn; wiewohl auch einige, an fich ſchaͤtzbare, pres 
faifche Ueberſetzungen englifcher Dichter für ihre Eine 
führung unter uns verantwortlich zu ſeyn fcheinem, 
Am verwerflichften ift fie allerdings in Lehrbuͤchern 
und Auffägen, welche unterrichten und überzeugen 
follen. Ä | Ä 
Das Ruͤhrende wird S. 135 mie Recht von 
dem Pathetiſchen unterfchisden, und gezeigt, daß 
Das erftere genau dasjenige fen, was die griechifchen 
Schrer der Wohlredenheit nIos nantıten, und von 
Dem raSos unterfchieden, woben das, was Quinti⸗ 
tilian B. VL Kap. über diefen Unterfchied fage, zu 
vergleichen iſt. | 

Sollte denn ben dem erhabenen Styl, nah S. 
165, immer die Abficht des Schriftftellers nothwen⸗ 
dig fenn, durch feine Darftellung Ehrfurcht und Be⸗ 
wunderung zu etregen? Sollte niche biefe Wirkung 


gar oft auch ohne dieſe Abfiche, fchon durch die in 


nere Größe und Erhabenheit des Gegenftandes, auch 
ben der größten Simplicitäe des Ausdrucks, erfolgen 
Fönnen? Daher, wie befannt, die fo nahe Ver⸗ 


wandtſchaft des Naifen mit dem Erhabenn. Man 


wende diefe Bemerkung auf die befannte mofaifche 
Stelle von der Schöpfung des Lichts an, über deren 
Erhabenheit oder Nichterhabenheit man, wie aud) 
hier ©. 164 erzählt wird, in Frankreich ſtritt; und 
man mwirb "Bedenken tragen, ber Meynung zu ſeyn, 
der aud) der Verf. beytritt, daß diefe Stelle nicht er» 
Haben fen. Hier fcheint vielmehr das zu gelten, was 
©. 169 von der edlen Einfalt in dem Ausdruck eines 
an und für fich ſchon erhabenen Begenftandes gefagt 


. 


wird. — 
Bas werden Klopſtocks ausſchließende Bewun- 
derer zu dem ©. 175 gefaͤllten Urtheil ſagen, daß ei⸗ 
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nige feiner legten Oden merkwuͤrdige Beyſpiele des 
chſten Schwulſtes ſind, beſonders ſeine Ode an die 
efung, „wo die gemeinften und alltaͤglichſten Ge⸗ 
„Danten in einen Schwall prächtiger und aufgeblafe- 
„ner Worte und Bilder eingefleibet werden.“ 3.2. 
„Haͤtt' ich deinen Cder Genefung) fanften Gang 
nicht vernommen, . 
„Nicht deiner Liſpel Stimme gehirr, 
„Eo hätt’ auf des Liegenden Ealten Stirn 
„Geſtanden mit dem eifernen Buß der Tod.“ 
» Sagt doch nichts anders, feßt der Verf. hinzu, als: 
waͤre ich nicht gefund gervorden, fo märe ich geftors 
ben; ein fehr gemeiner Gedanke, der dieſes Auſwan⸗ 
des gewiß nicht werth war.“ — Aber aud) der Falte 
bluͤtigſte Kunftrichter wird dies Urtheil äußerft hart, 
um nicht zu fagen, aͤußerſt unbillig finden, und dar⸗ 
in den Beruf des Verfaſſers zur Kritif der Dichter 
wohl ſchwerlich anerfennen, | 
Der Verf ſieht S. 189 den geringern Grad der 
Vollkoinmenheit ber neuern Beredſamkeit, Mit der 
alten verglichen, für einen wahren Vorzug ber neuern 
Zeiten an, weil dies ein Beweis fen, daß itzt mehr 
auf den Verſtand, als auf die Sinnlichfeit, und, bes 
fonders bey politifchen und gerichtlichen Unterfuchuns 
gen, mehr auf Die obern als untern Seelenfräfte ges _ 
wirft werde. Vielleicht aber iſt doch diefer Geſichts/ 
punkt etwas zu einfeitig geiaßt. Wahre Beredſam⸗ 
keit wirkt nur dann erft auf Herz und Jeidenfchaften, 
went der Verſtand der Zuhörer von den Wahrheis . 
ten, wofür man fie einnehmen will, hinlaͤnglich un« 
terrichtet und überzeugt iſt. Wenn es alfo nicht auf 
bloffe Spekulation, auf kalte Benftimmung,, fondern - 
auf lebhafte Ruͤhrung des Willens, auf Entfhluß 
und Thätigfeit autoͤmm ſo bleibt dazu die Be⸗ 
| 2 | * 
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redſamkeit anftreitig eines der wirkſamſten Mit. 
te. | | | 
S.. 201 wird erinnert, daß ber Unterſchied, den 
‚die meiften ausländifchen ſowohl als einheimifchen 
Aeſthetiker unter dem Lächerlichen und "Belachenss. 
werthen machten, fehr unbedeutend, und in Anfehung 
des deutfchen Ausdrucks in dem leßfern Worte nicht 
einmal richtig fey. Freylich ift Das Wort ludicrous 
im Engliſchen noch etwas anders: als belachenswerth, 
wodurch Meinhard und andere es überfegt haben. 
Daß aber der gemachte Unterfchied fo unbedeutend 
nicht fen, bemeifen die zum Theil feinen und fruchte 
..haren Bemerkungen, wozu Home, Beattie, u.a.m. - 
durch die Abſonderung der beyden Begriffe, ridicu- 
lous und Iudierous, veranlaßt find. — Webrigens 
erklärt unfer Verf. das Lächerliche durch eine uners 
wartete und unfhädliche Abweichung von einer herr: 
ſchenden Analogie vernünftiger, oder doch ihnen aͤhn⸗ 
licher Wefen; und. zergliedert die in dieſer Erfläs 
sung liegenden einzelnen Begriffe. S. 203 ff, winftänd- - 
licher. Ä | 
. Der ©.233 befindlihen VBorausfegung, daß 
wir eine Theorie des Komiſchen aus feinen beſſern 
Händen, als Heren Lichtenbergs, erhalten koͤnn⸗ 
ten, ſtimmt Recenſent mit voller Ueberzeugung bey. 
Pooeſie erflärt ver Verfaffer S. 255. als Die leb⸗ 
haftefte Art der Rede, unterftügt von der finnlichften, 
oder vielmehr lebbafteflen Harmonie. Was diefen 
Grad der Jebhaftigfeit, folglich auch bie lebhaftefte 
Art der Harmonie nit hat, ift Profe . 
Es mwuͤrde ung zu weit.führen,; wenn wir ung im 
naͤhere Prüfung deflen einlaffen wollten, was ber 
Berf, 5.295 ff. über ben Unterfchied der Versfüffe 
bey den Alten. und Neuern, und vornehmlich über 
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"die Wiedereinfuͤhrung der alten Sylbenmaaße faat, 
die er gar nicht billige. Aber es ließe fid) unfireitig 
wider fein Raifonnenient fowohl, als wider feinen Ta⸗ 
del der angeführten Beyſpiele manches erinnern. Der 
Keim findet an ihm einen deſto eifrigern Fuͤrſpre⸗ 
cher. n 
S. 338 ſpricht der Verf, um ein gut Theil guͤn⸗ 
ftiger von der ‘Beredfamfeit, und den Wirkungen der⸗ 
felben, als in der vorhin angeführten Stelle. Auch 
öfter ſehr für Die Kanzelberedfamfeit, und wundert 
fi), daß man nod) einen Augenblid hat zweifeln 
koͤnnen, ob unfere gettesdienfilichen Werfammlungen, 
| en ſchickliches Feld ber eigentlichen Beredſamkeit 
eyn können. Sie allein fcheinen es ihm zu feyn, in 
welchen unfere heutige Berebfamfeit noch einen Schat⸗ 
ten von ber Beredfamfeit der Alten behaupten kann, 
indem in beyden einerley große Maffen zu bewegen 
und zu erfchüttern find. | | 
Abermals ein fehr harter Urtheilsſpruch, S. 363, 
über die Schriften über das Genie, welche, wie ber 
. Verf. fagt, am Ende weiter nichts bemeifen, als daß 
ihre Verfaſſer felbft feine Genies waren. Wer kann 
bier an Gerard's und anderer würdiger Schriftfteller 
"Erörterungen diefes Gegenſtandes denfen, ohne eine - 
ſo allgemein hingeworfene Yeußerung innigft zu miß⸗ 
billigen? — So fiheint uns aud) das, was ©. 
403 f. über die bisherigen Sehrbücher der ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften gefagt wird, gar zu aflgemein und kurz 
abgefprochen zu fern: — Mod) eine Stelle ähnlie .. 
her Art, die wir S. 431 finden; deute fie, wer tuflt 
bat! „Sch kenne einen deurfchen fruchtbaren Schriſt⸗ 
„fteller, deffen Styl von vielen für fchön gehalten 
zwird, der aber (wer? ber Schriftfteller, ober fein 
„Sty1?) einer buchſtaͤblichen Ueberſetzung aus dem. 
| B 3 „ Fran⸗ 
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Frangoͤſiſchen fo aͤhnlich ſieht, als ein Ey dem an⸗ 
„dern, weil ſich der Mann ganz nach franzoͤſiſchen 
Schriftſtellern gebildet hat, daher er feinen Sag 
„tchreiben kann, ohne die Gedanken auf franzoͤſiſche 

„Art auf einander folgen zu laſſen.“ 


GA. 





11. 


neber das Anquicken der gold⸗ und ſilberhalti⸗ 
gen Erzen, Rohſteine, Schwarzkupfer und 
Huͤttenſpeiſe, von Iqgnaz Edlen von Born, 


decs R. R. Ritter, KK, wirklichen Hofrath 


bey der Hofkammer in Münz: und Bergwe⸗ 
ſen ꝛc. Wien, bey Wappler, 1786. ingr. 
- 410, 227 Seiten, aı Kupfertafeln, 


GDeder Kenner und Freund des Berg» und Huͤtten⸗ 

ns wefens wird diefe wichtige Schrift mit Sehne 

R fucht erwartet haben, und eben deswegen wür« 
de man fid) wundern, daß die Anzahl der Pränumen- 
. ranten, dem Werzeichniß zufolge, fich nicht hoͤher 


- als auf 73 beläuft, wenn nicht die Freygebigkeit des 


Verſaſſers mit vielen Eremplaren an feine Freunde 
Gefchenfe gemacht; andere hingegen aus Vorurtheil. 
gegen die Amalgamation darauf weniger aufmerffam 
gewefen wären. Laͤngſt war der Herr von Born als 
einer der erften beurfchen Gelehrten bekannt. Eeine 
und Ferbers “Briefe machten nicht zu verkennende 
Epoche in einer bis dahin nur zu fehr vernachlaͤßig⸗ 
ten: Wiſſenſchaft. Diefe Erfindung, Anftalt und 


ber⸗ 
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derſelben vollſtaͤndige Bekanntmachung erhebt ihn 
nun auch zum Rang der Wohlthäter des menſchlichen 
Geſchlechts. Ausnehmend betraͤchtliche Holzerſpa⸗ 
zung — dadurch verſchaffte Möglichkeit Bergwerke 
in Gegenden zu treiben, in welchen ſie ſonſt eben des 
Holzmangels wegen unbearbeitet bleiben mußten, und 
Schonung der Geſundheit und des Lebens vieler Men⸗ 
ſchen durch Einfuͤhrung einer weit geſuͤndern Arbeit 
als jene vom Bleyrauch begleitete, find gewiß ſchaͤtz⸗ 
bare Wohlthaten, wenn man auch die Vermehrung 
der Maffen edler Metalle, vie Erfparung des Bleyes 
ıc, niche mit in Rechnung bringen wollte. Mehrere 
000 Centner find nun ſchon mit dem glüdlichfien 
Erfolg verquickt worden. Herr von B. wurde burch 
Sefundheit und Geſchaͤfte gehindert, die Einleitung 
des Amolgamaziensprogefles und die Errichtung Der, 
eriten Amalgamiemühble in-den N. Ungarifchen Berge 
ftädten felbft zu übernehmen. Der Verwendung, 
Thaͤtigkeit, den Kenntniffen, und vorzüglich der An⸗ 
bänglichkeit. feiner beyben Freunde, Antons von Rus 
precht, Bergraths und Lehrers der Chemie zu Schem⸗ 
nig, und Karl Haidingers, Adjunkes am K. K. 
Naturalienkabinet, welche fich Diefem Gefchäfte unterg 
sogen haben, verdankt es der Hr. Verfafler, daß bie 
erfte Arbeit im Großen glei) fo glücklich von flatten 
gegangen fey, und jegt ununterbrochen fortgefege. 
werden koͤnne. i | | . 


Graf von Thun, K. K. Kämmerer und Berg 
rath, hat Ben Auftrag, das Anquicken auf die ſuberhal⸗ 
tige Kupfer anzuwenden ausgeführt. Wirklich iſt 
man mit Errichtung eines Quickwerks für die filber- 

(tige Schwarzfupfer bey Altgebürg befchäftigt, und 

berhaupt wird nun bie Humatbeit bey den uͤbri⸗ 
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‚gen Bergmerfen der öfterreichifchen Staaten einge⸗ 


führt werden, 
Des Kaiſers M. haben nicht nur befohlen, den 
Amalg. Proceß aflgemiein befannt zu machen; fon« 
- dern auch allen Wißbegierigen, bie den Zutritt zu 
den Amalg. Hütten zu erhalten anfuchen werden, fol 
chen geftattet. Der K. von Spanien hat wirklich 
darauf vier in der Chemie unterrichtete Spanier in 
Lie N. Ungarifche Bergwerke geſchickt. Ä 
In der That fcheint es problematifch, warum, 
da feit mehreren jahren im Defterreichifchen fo fehe 
auf Geheimniſſe in Berg. und Hürtenfachen gehalten 
wird, dennoch biefe eigene und überaus wichtige 
Verrichtung allgemein befarmt zu machen, nicht nur 
erlaubt, fondern auch befohlen werden if. Ohne 
Queckſilber läßt fid) nicht amalgamiren, und das 
Bann außer dem Pfälzifdjen, nur im Defterreichfchen 
gekauft werben. Spanien felbft kauft noch in Indien, 
ohnerachtet es felbft Queckſilberminen beſitzt. Diefer 
Unmſtand macht die allgemeine Verbreitung der Quick⸗ 
arbeit Defterreich nicht nur unfchäblich, ſondern auch 
nuͤtzlich. Ferber in feiner Naturgefchichte des Berge 
werks zu Hydria S. 14 fest die Menge des Queck⸗ 
filbers, das dort jährlich gewonnen wird, auf 300@ 
®entner, fagt aber: „es fen Fein Zweifel, daß man 
„die jährliche Erzeugung weit höher, und bie auf 
„5000 Zentner treiben Pönne, wenn man nicht befe 
„fere Rechnung dabey fände, ben zu großen Veberfluß 
„on. Quecfilber und ben bavon abhangenden wohlfel« 
„teen Preiß deffelben zu verhindern.“ Vor einigen 
Jahren, ehe Hr. v. Born mit feinem Am, Proceß 
hervortrat, klagten die Pfälzer : es fenen bie Deftere 
reichichen Queckſilber im Preiß fo erniedrigt worden, 


daß ihre Zubuß, Freybau und geringe Ausbeut- 


werte . 
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werke aufläfig werben müßten, Jetzt kommen fie 
wieder in Die Höhe. | 
Daß man bie Verwandtſchaft des Goldes mit 
dem Queckſilber ſchon in den aͤlteſten Zeiten gekannt 
babe, erklaͤrt Hr. von B in der Einleitung aus Vi⸗ 
truv und Plinius. Ben der Goldwäfcheren des 
Flußſandes bediente man ſich des Verquickens von 
jeher. Dann wandte aud) der Bergmann diefe ein» 
fache Methode auf bie goldartige Gangarten an, 
Beym Agrikola -findet man eine Befchreibung der 
Struftur der Quickmuͤhlen. Inzwiſchen brachte 
man nur einen Theil bes Goldes aus, ber übrige 
Schlich mußte wieder aufgeſchmolzen, und das zu⸗ 
rücfgebliebene Gold vom Silber geſchleden werden. 
Nach mehrerer Vervollkomnmung der Schmelzkunſt, 
beſonders in Deutſchland, fand man die Quickmuͤhlen 
überflüßig, und zog das Gold nur aus den vordern 
und reichern Schlihen auf dem Sichertrog aus. 
Doch hat man dieſe Muͤhlen noch bey einigen Berg⸗ 
werken in Tyrol, dem Salzburgiſchen, Savoyen 
und in Chili, wo das Gold gediegen einbricht. In 
NMorwegen wurde auch das gediegene Silber auf der⸗ 
gleichen Muͤhlen ausgezogen, nachher aber des zu 
großen Silberabgangs wegen abgeſchafft. Von die⸗ 
fem Amalgamiren gediegener Metalle iſt bier indefe 
fen die Rede nicht, fondern vom Anquiden der Gold⸗ 
und Silbererze. Kaum einer unfer Chemiker bezwei⸗ 
felte bisher die war des Goldes, und vorzuͤg⸗ 
lich des Silbers. — Der einzige Seopoli ausges 
nommmen. 

Bergmann ſcheint bie Verer zung des Gottes | 
zu bezweifeln, und Kirwan läugnet fie jeßt ganz. 
Bon DB. fand feine überzeugende Beweiſe von ber 
Unmöglichkeit der Gold. und ©iülbererze mit * 
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theil zu verquicken. Diefes, bie bauen zu erwarten⸗ 
ben großen Vortheile, und die Betrachtung, daß 
die Spanier bie Silbererze fchon feit ein paar Jahr⸗ 
Hunderte angequidt haben, veranlaßten ihn, ſich fo 
viel. moͤglich Kenntniß vom Anquicen im ſuͤdlichen 
Amerika zu ſchaffen, ſelbſt einige Jahre hindurch 
Verſuche anzuſtellen, uud keine Koſten zu ſcheuen, 
das, was im Kleinen gelang, im Großen aus zufuͤh⸗ 
ren. Dach dieſem Eingang legt Hr. v. B. im iſten 


Abſchnitt alle ihm bekannt gewordenen ſpaniſchen 


Amalgamazionsmethoden vor. 


DOD. Veter Fernandes de Velasco unternahm 
1566. zuerft Die Anquidung der S. Erze bey einigen 
Bergwerfen in Merico, und führte.diefelbe 1571 in 
Peru ein. Jetzt if fie in jenem Welttheil beynahe 


bie einzige Art der Zugutemachung der Gold« und 


Silbererze. Nur die reichften und gebdiegenen Me 
fallen werden mit Bley verfchmolzen. Indeſſen 
fcheint diefe Entdeckung mehr ein Werk des Zufalle, 
als ber Ueberlegung zu feyn. Der Spanier aus Holz» 
mangel, vielleicht auch, weil er durch Feine Lehre von 
der Vererzung irre geführt wurde; (denn er hat nicht 
einmal ein Wort in feiner Spracdye, das den Begriff; 


Erz ausdruͤckt) wagte es, jene eblen Metalle eben fo 


auszusiehen, tie man biefelben Yon jeher in Europa; 
und vielleicht auch nad) ber Ankunft ber Spanier in 
Amerifa aus dem Flußſand gog, Erhielt er auch 
den ganzen Gehalt nicht, fo mag er doch gegen fein 
Schmelzwefen nichts verloren haben; und bearbeitete 
jetzt Ecze, die er vorher unbenußt ließ, weil fie ge» 
gendie Schmelzkoften zu arm waren. Es iffzube - 


kannt, daß noch jeßt, aller vorgeblichen Werbefle- 


rungen ungeachtet, in Vierico und Peru ber ganze 
* | | ee 
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Gehalt nicht ausgebracht wird, oder nach dem dort 
uͤblichen Verfahren ausgebracht werden kann. Die 
Urſache, warum man bisher in Europa dieſe Arbeit 
auch nur ernſtlich zu verſuchen unterlaſſen hat, kann 
die Lehre von der Vererzung und der uͤbelverſtandenen 
Politik der Spanier, welche keinem Fremden den Zu⸗ 
tritt nach jenem Welttheil verſtatten, zuzuſchreiben 
ſeyn. Die wenigen Gelehrten, welchen Peru und 
Mexico zu beſuchen erlaubt worden iſt, waren nur 
Botaniker und Zoologen. 

Die erſte vorgelegte Nachricht von der ſpani⸗ 
(hen Methode iſt aus dem K. K. Archiv genommen, 
Schon 1588 wandte ſich ein Spanier an den K. Hof 
in Wien, und wollte aus den ihm vorgelegten Erz» 
arten, das Gold und Silber durch die Verquickung 
ausziehen. Im Kleinen gelang’s, aber im Groͤßern, 
mo er bie Erze weber röftete, noch ihnen Salz zufeß« 
te, aud) in der Palten Syahrsgeit arbeitete, konnte er 
nichts zu Stand bringen, Lazarus Erfer, damali⸗ 
ger Ruttenbergifcher Dberbergmeifter, riech mit einem 
gelehrten Stolz von weitern Werfuchen ab, und bie 
Kammerräthe bes K. Böhmen traten bey. 

Dun folgt ein auch im Archiv befinblicher Vor⸗ 
fchlag unter der Auffchrift: de re metallica et quan- 
ti momenti fit principi inventio et foditio miners- 
lium etc. im Auszug. Der Verfaſſer deffelben will 
die Schliche, nachdem fie calcinirt worben, außer 
Kochfalz mit Weinftein, Hörner, Ziegelmehl, unb 
hernach auch mit Schwefel gemifcht haben ꝛc. Dann 
ein Auszug aus Alonfo Barba befanntem Bud) von 
der Art, die Silbererze mittelft des Queckfilbers aufe 
juarbeiten. . Was die Erze Pacos find, hat Hr.vog 
B. noch Feine beftimmte Erklärung finden. können. 
Tacana fcheint ihm ein brauner reicher Silbermulm 
| | zu 
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theil zu verquichen, Diefes, bie bauen zu erwarten⸗ 
ben großen Vortheile, und die Betradytung, daß 
die Spanier die Silbererze fchon feit ein paar Fahre 
Hunderte angequicht haben, veranlaßten ihn, fid) fo 
viel moͤglich Kenntniß vom Anquicken im füdlichen 
Amerifa zu fchaffen, felbft einige Fahre hindurch 
Verſuche anzuftellm , und feine Koften zu fcheuen, 
das, wasim Kleinen gelarig, im Großen aus zufuͤh⸗ 
ren. Mach diefem Eingang legt Hr. v. B. im ıflen 


Abſchnitt alle ihm befannt gewordenen fpanifchen 


Amalgamazionsmethoden vor. 


D. Peter Fernandez de Velasco unternahm 
3566. zuerft die Anquickung der S. Erze bey einigen 


Bergwerken in Merico, und führte diefelbe 1571 im 


Peru ein. Jetzt iſt fie in jenem Weltcheil beynahe 
bie einzige Art der Zugutemachung ber Gold« und 


Silbererze. Mur die reichften und gediegenen Mes 


fallen werben mit Bley verfchmolzen. Indeſſen 
fcheint dieſe Entdeckung mehr ein Werk des Zufalls, 
als der Ueberlegung zu feyn. Der Spanier aus Holy 
mangel, vielleicht auch, weil er durch Feine Lehre von 
der Vererzung irre geführt wurde; (denn er hat nicht 
einmal ein Wort in feiner Sprache, das ben Begriff: 


Erz ausdruͤckt) wagte es, jene edlen Metalle eben fo 


auszuziehen, tie man biefelben Yon jeher in Europa; 
und vielleicht auch) nad) der Ankunft ber Spanier in 
Amerifa aus dem Flußſand zog. Erhielt er auch 
den ganzen Gehalt nicht, fo mag er doch gegen fein 
Schmelzmwefen nichts verloren haben; und bearbeitete 
jetzt Ecze, die er vorher unbenußt ließ, weil fie ge⸗ 
gen die Schmelzkoſten zu arm waren. Es ift zu be⸗ 
kannt, daß noch jetzt, aller vorgeblichen Verbeſſe⸗ 
rungen ungeachtet, in Merico und Peru ber sn 
Be Ce 
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Gehalt nicht ausgebracht wird, oder nad) bem dort 
üblichen Verfahren ausgebracht werben fann. Die 
Urfache, warum man bisher in Europa diefe Arbeit 
auch nur ernftlich zu verfuchen unterlaffen bat, Pann 
die Sehre von der Vererzung und der übelverflandenen 
Politik der Spanier, welche feinem Fremden den Zus 
tritt nach jenem Welttheil verſtatten, zusufchreiben 
feyn. Die wenigen Gelehrten, welchen Peru und 
Merico zu befuchen erlaubt worden ift, waren nur 
DBotanifer und Zoologen. | | | 
Die erfte vorgelegte Nachricht von ber ſpani⸗ 
(hen Methode ift ausdem K. K. Archiv genommen. 
Schon 1588 wandte fid) ein Spanier an den K. Hof 
in Wien, und wollte aus ben ihm vorgelegten Erz⸗ 
arten, das Gold und Silber durch die Verquickung 
ausziehen. Im Kleinen gelang’s, aber im Groͤßern, 
wo er die Erze weber röftete, noch ihnen Salz zufeß« 
te, auch in der kalten Jahrszeit arbeitete, konnte er 
nichts zu Stand bringen. Lazarus Erfer, damalis 
ger Ruttenbergifcher Dberbergmeifter, rieth mit einem 
gelehrten Stolz von weitern Werfuchen ab, und bie 
Kammerräthe bes K. Böhmen traten bey. oo 
Nun folge ein auch im Archiv befindlicher Vor 
ſchlag unter der Auffchrift: de re metallica et quan« 
ti momenti fit principi inventio et foditio minera- 
lium etc. im Auszug. Der Verfaſſer deſſelben will 
die Echliche, nachdem fie calcinirt worden, außer 
Kochſalz mit Weinftein, Hörner, Ziegelmehl, unb 
hernach auch mit Schwefel gemifcht Haben sc. Dann 
ein Auszug aus Alonſo Barba befanntem Buch von 
der Art, die Silbererze mittelft des Queckſilbers aufe 
zuarbeiten. . Was die Erze Pacos find, hat Hr. von 
3. noch feine beftimmte Erklärung finden Eönnen. 
Tacana ſcheint ihm ein brauner reicher. Silbermulm 
| | zu 
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zu fen. Memo, Hornerz; es wird zuweilen auch 
Suco genannt. Machacado, Haar. oder dratför- 
mia in Die Ganaart eingeknetetes gröiegenes Silber. 
Soroches, filberhaltige Bleyerze. Moficler, heſles 
Rochguͤlden. Cochiſo, derbes dunkles oder graues 
Korhgülden. Negrillos, Siber- oder Kupferkobl 
erze. Nach Varba koͤmmt ein Auszug aus Freziers 
Reiſen. Dann einer aus Beyers Reife. Von. 
Bat dieſe Reifebefchreibung nicht finden föunen, und 
fid) deswegen des Schneiderifhen Auszugs bedient 
Herner Nachrichten von der Anquickung ıc. aus Den 
Comentarios a las Ordenanzas de minas des D. Fr. 
Xav. de Gamboa.. Ein Auszug aus D. Llinas 
Nachrichten vom füdlichen und nordöftlichen Ameri 
Sa, ingleichen aus ‘Boroleg introduction a P’hiftoire 
naturelle etc. de ’Efpagne. Enblidy macht ein: Aus 
zug aus des Ign. Moling Nachrichten vor Chii 
den Beſchluß. 


Alle dieſe Amalgamazionsvorfchriften, 
Derjenige , dem es um genaue Kenntniß zu thi 
im ‘Buche feibft lefen wird, widerfprechen ein 
fehr , indem balb das Rn für unentbehrlich , 
für überfläßig, das Dafeı Vitriols einmal 
hoͤchſt ſchaͤdlich, und daı v rer für aͤußerſt ni 
angegebeu wird u. ſ. w. unzureichend ! 
quickungsarten, wie um 1 Zufägem * 
mift, Hoͤrner u.dergl., n it e Die angege 
Huͤlfsmittel zue Minden 1 x lberal 
and wie unbeſtimmt die a nnzeich: 
quten oder ſchlechten ;der Anquidung db, 
funn jeber prüfen, res r m ı will. 
Verqleichung zw n 2 mul 
ven, weiches 0 © 1 1,1! 


der gold⸗ und ſiberhaltigen Erze wc... 27: 
Unterſchied zeigen. Nach der Anmerkung S. 189 
ſollen ſich die Vortheile des ſpaniſchen Verquickens 
gegen die ungariſche wie 1 zu 10 verhalten. Hr. v. 


B. klagt ſehr über die vielen Hinderniſſe, welche ihm 
bey ſeinen erſten Vorſchlaͤgen und nachherigen Verſu⸗ 


chen in Wien von Stubenchemikern und unchemiſchen 


DBergverftändigen ſeyn entgegengefegt worden; zum 
Gluͤck hätte ein Monarch zu entſcheiden gehabt, der - 
aus eigener Erfahrung gewußt, wie viel Egoismus, . 
Vorurtheil und Unmiffenheit jeder Neuerung entgegen 


zu feßen wifle.. Da num alles zu Gtüd gefchlagen, . ' 


ſo hätten Zweifler, Kalfulanten, Wohlmeiner und 
Einwender die Achfel gezuckt, und geſagt: 's ift ja 
eine alte Sache! der leidige ſpaniſche Amalgama⸗ 
zionsproceß. | 

- Nody kürzlich hat Jemand im Journal v. u. f. 


Deutfchland die von Borniſche Amalgamazionsmes . 


thode vorläufig für eitel fpanifch erfläre. Wem wirb 
nicht bey dergleichen Ausfällen Colombo mit dem &y, - 
einfallen! Mag dann die von Bornifche A. Methode 
immerhin nur eine Verbeflerung der fpanifchen ſeyn; 
“enthält fie doch zur Erreichung diefes Zwecks nicht 
eine, fondern eine Menge Erfindungen. . Daß der _ 


K. von Spanien felbft Männer nad) Ungarn fchiett, 


welche fic) in der Dortigen Methode unterrichten follen, . 
_ wäre doch wohl großer Ueberfluß, wenn fie Feine bes . 
teächtliche Verbeſſerung gegen die fpanifche enthielt. 

Wir wollen nun fuchen .aus dem ııten Ab⸗ 
ſchnitt unfern Leſern einen verftändlichen Begriff von 
der Methode des Herrn von B., und von der Theo- 
vie, ‚worauf fie fid) gründet, zu geben. Alles hat 
. von B. fo aufrichtig, vollſtaͤndig und faßlich beſchrie⸗ 
ben, daß es feinem Sachverſtaͤndigen fchwer fallen 
wird, nachzuahmen, und fi durch Verſuche weiter 
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zu ſeyn. Plomo, Hornerz; es wird zumeilen auch 
Suco genannt. : Machacado, Haar⸗ oder dratförs 
mig in die Gangart eingefnetetes gröiegenes Silber. 
Soroches, filberhaltige Bleyerze. Noſicler, Belles 
Rothguͤlden. Cochiſo, derbes dunkles oder graues 
Rothguͤlden. Negrillos, Silber oder Kupferhohl⸗ 
erze. Nach Varba koͤmmt ein Auszug aus Frezier's 
Reiſen. Dann einer aus Beyers Reiſe. Won. 
bat diefe Reifebefchreibung nicht finden Eönnen, und 
fi). Deswegen des Schneiderifihen Auszugs bedient, 
Berner Nachrichten von der Anquickung ꝛc. ans den. 
Comentarios a las Ordenanzas de minas des D. Fr. - 
Xav. de Gamboa. Ein Auszug aus D. Ullpas 
Nachrichten vom füdlihen und nordöftlichen Ameris 
fa, ingleichen aus Bowles introdudtion à P’hiftoire 
naturelle etc. de l’Efpagne.. Enblidy macht ein Aus⸗ 
zug aus des Ign. Moling Nachrichten von Chili 
den Beſchluß. | 


»Alle diefe Amalgamazionsvorfchriften,; welche 
. derjenige, dem es um genaue Kenntniß zu thun iſt, 
im ‘Buche felbft lefen wird, widerfprechen einander 
fehr , indem bald das Röften für unentbehrlich, bald 
für überflüßig, das Dafenn des Vitriols einmal für 
hoͤchſt ſchaͤdlich, und dann wieber für aͤußerſt nüglich 
angegebeu wird u.f.w. Wie unzureichend dieſe Anz 
quickungsarten, wie unnuͤtz bie Zufäge von Pferdes 
mift, Hörner u.dergl., wie unficher Die angegebenen 
. Hülfsmittel zur Minderung des Queckſilberabgangs, 
and wie unbeſtimmt die angegebenen Kennzeichen vom 
guten oder fehlechten Fortgang der Anquickung find, 
Bann jeber prüfen, der es nachmachen will. Kine 
Vergleichung zwifchen dem fpanifchen Verfahren mie 
dem, weiches Hr; von B. anraͤth, wirb ben großen 
er ' niet 
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follen fi) die Vortheile bes fpanifchen Verquickens 


gegen die ungärifche wie ı zu 10 verhalten. Hr. v. 

DB. klagt fehr über die vielen Hinderniffe, welche ihng . 
bey feinen erften VBorfchlägen und nachherigen Verſu⸗ 
cher in Wien von Stubenchemikern und undyemifchen . 

Dergverftändigen feyn entgegengefeßt worden; zum. 
Gluͤck hätte ein Monarch zu entfcheiden gehabt, dee - 
aus eigener Erfahrung gewußt, wie viel Egoismus, . 
Vorurtheil und Unmiffenheit jeder Neuerung entgegen 


zu feßen wiſſe. Da num alles zu Glück gefchlagen, _ ' 


ſo hätten Zweifler, Kalfulanten, Wohlmeiner und 
Einwender die Achfel gezuckt, und gefagt: 's ift ja 
eine alte Sache! der leidige fpanifche Amalgamas 
zionsproceß. | 

Noch kuͤrzlich hat Jemand im Journal v. u. f. 


Deutſchland die von Borniſche Amalgamazionsmes . 


thode vorläufig für eitel fpanifch erfläre. Wem wird 
nicht bey dergleichen Ausfällen Colombo mit dem Ey 
einfallen! Mag dann die von Bornifche A. Methode 
immerhin nur eine Verbeflerung der fpanifchen feyn; 
enthält fie doch zur Erreichung diefes Zwecks nicht . 


eine, fonbern eine Menge Erfindungen. . Daß dee . 


Kr. von Spanien felbft Männer nad) Ungarn. fchicke, . 
welche ſich in der dortigen Methode unterrichten follen, . 
_ wäre doch wohl ggoßer Heberfluß, wenn fie feine bes . 
teächtliche Verbeſſerung gegen die fpanifche enthielt. 
Wir wollen nun fuchen .aus dem ııten Abe - 
fehnitt unfern Leſern einen verftänblichen Begriff von 
der Methode des Herrn von B., und von ber Theo⸗ 
rie, worauf fie fid) gründet, zu geben. Alles bat 
. von 3. fo aufrichtig, vollſtaͤndig und faßlich befchries 
ben, daß es feinem Sachverſtaͤndigen ſchwer fallen 
wird, nachzuahmen, und ſich durch Verſuche weiter 
F zu 
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zu belehren. Sie werben und müffen das Buch ſelbſt 
zur Hand nehmen. Alſo nur für diejenigen, welchen 
es allein darum zu thun ift, ſich einige deutliche Be⸗ 
griffe von vieler bisher in Europa unbefannten, und 
in der verbefferten Geftalt überhaupt neuen Art 
Gold » und Sitbererze gut zu machen, zu verfchaffen, 
wird ſich Rec. hemuͤhen, das Weſentlichſte auszuzies 
| ah und doch leidet es die Materie nicht fo kurz zw 
eyn, als er wünfchte, wenn aud) fchon viele Hand⸗ 
griffe, Warnungen, Beſchreibungen und dergleichen | 
übergangen werden. 

Bekanntlich vereinigen fich Gold, Silber, Kur 
pfer, Zinn, Bley, Wißmuth und Zinf mit dem 
Queckſilber falt; andere Metalle und Halbmetalle nue- 
während dem Schmelzen, Ferner werden Zinn und 
Wißmuth gefchrinder als Gold und Silber, und Dies 
fe yeichwinder als Kupfer, vom Quedfilber aufge 
nommen. Die Wärme befördert aud) die kalte Ans 
quicfung, oder bie ohne Schmelzung; fie macht das 
Duedfilber wirkfamer und flüßiger, und erweitert die 
Zwiſchenraͤume der aufzulöfenden Körper. Bewe⸗ 
- gung und Reibung des Gemengs verfchafft eine bes 
ftändige wechſelſeitige Berührung des Auflöfungsmite 
tels.mit dem Aufzulöfenden. Zur Erleichterung unb 
Beſchleunigung gebört ferner eine hinreichende mes 
ehanifche Zertheilung der aufzuloͤſenden Körper. Das 
Quedfitber und die damit zu verbindenden edlen Mes 
talle müffen mir einer frembartigen Rinde ober Haͤut⸗ 
hen umgeben ſeyn. Aus Stein - und Erbarten, auch 
metallifchen Erden, geſchieht die Entwidelung der 
edien Metalle am beiten blos durch mechanifche 


. Zerkleinung. Müflen fie aber aus fchmeflichten 


und arſenikaliſchen Erzarten anderer unedir Mes 
talle und Halomealı abgefondert werden: ſo us 
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dieſes die Roͤſtung bewirken. Hierbey vereinigt ſich 
die durch die Zerſtoͤrung eines Theils des Schwefels 
entftehende Vitriolſaͤure, mit den bengemifchten alfa« 
liſchen Erden und metallifcyen Kalken des Eifeng, 
Kupfers x. und umhuͤllt in dieſer Geftalt (fo wie bie 
metallifchen Kalfe allein) die Gold » und Sitberftäube - 

chen noch immer zum Theil. Hier müffen alſo du 
nıifche - Auflöfungsmittel angewandt werben, vor 
nah ich maineralifche Säuren. Die bey der Röftung 
entfrehende Witriolfäure loͤſt zwar die Kupfer» und 
Eifentheile in ihrem metallifhyen — noch beffer in 

ihrem verfaltten Zuftande aufs allein fie hänge fig 
an die alfaliichen Erden, meralliige Kalfe, und 
zum Theil felbft an das Silber an, und wirft nur in 
fo weit, als fie entweder mit den metallifchen Kalten 
nicht in Vitriol übergeht, oder bey der Fortfegung der - 
Roͤſtung nicht ganz abgetrieben, oder auch) von der 
Schwer⸗- und Kalkerde nicht verſchluckt und unthätig 
gemacht wird; fie greift auch Die Oberfläche des Queck⸗ 
fübers an, zerfrißt diefelbe zum Theil, und überziehe 
fie mit einer Haut, Hindert alfo die unmittelbare Be⸗ 
rührung. Ueberdem ift.die Menge der, bey der Ab⸗ 
fchwefelung entſtehenden Vitriolfäure, nad) ber Erz 
gaktung und dem Nöftungsgrad fehr ungleich, daß: 
alfo nad) dieſem Verhaͤltniß, wenn fonft nichts zuge⸗ 
fegt ‚würde, der Ausfchlag ber nachfolgenden Wer» 
quickung nie vollftändig erfolgen Fonnte.- Ganz an- 
ders verhält fich die Safzfäure gegen die alkaliſchen 


und metalliſchen Erden. Mit erfieren macht fie zero 


eßende und leicht auflösliche,, mit leßteren aber — - 
latina ausgenommen — wo nicht zerfließende, doch 
im Waſſer leicht auflösbare Mittelfalje. Wird die 
Satzfäure im naflen Wege ausgefchieden, fo muß 
bey der Berröftung dafür geſorgt werben, Daß, außer. - 
dem 


30. %E. von Born über das Anquicken 


bem brennlichen Beſtandtheil bes Schwefels,. und den - 
zu verflüchfigenden halbmetallifchen Theilen nicht auch 
Die zur Zerfegung des Küchenfalzes unentbehrliche Wis . 
triolfäure abgetrieben werde. Iſt der Schlidy gehoͤ⸗ 
rig geröftet, fo muß er mit Waſſer begoffen werden, 
um die bey der Abfchweflung entſtehende Vitriolfaure, 
und die mit ihr erzeugten erdigfen und metallifchen 
Mittelfalze aufzuloͤſen. Laͤßt man nun die verröfteten 
Schliche ein, oder ein paar Tage an einem warmen 
Drte ftehen, und rührt fie von Zeit zu Zeit unfereins 
‚ander, fo werden Die bereits locker gemachten Theile 
noch mehr erweicht, die Zerlegung und Wiederents 
ſtehung des Eifenvitriols, folglicd) die Huflöfung der 
phlogiftifirten Eilentgeile, fo wie die Auficyließung 
‚ber eingehüllten Gold» und Silbertheile befördert. — 
Wird dann eine verhbältnipmäßige Menge Küchen- 
oder Steinfalz zugefeßt, fo entftehen mebrfältige Zer⸗ 
legungen und Zufammenfeßungen ; meil die mit dem 
mineralifchen Laugenſalze Des Kochſalzes näher- vere 
wandte Vitriolfäure die aufgelöften erdigen und me⸗ 
tallifchen Theile der Salzfäure überläßt, und Glauber⸗ 
dalz bildet. : Sollte während deffen zufällig ein Sil⸗ 
bervitriol entftehen, fo muß noch ein alkaliſch falzis 
ger, oder wohlfeiler erdiger Kalfzufag zu Hülfe ges 
nommen werden, bamit der Theil entbundener Salze 
fäure nicht in Ermangelung näher verwandter Koͤr⸗ 
per, Die aus dem Silbervitriol zu entwidelnden Sil 
bertheile angreite. Beſſer noch find Metalle Kupfer, 
Eiſen, Zink, um dem aus der Auflöfung gefällten, 
Silber fogleidy die metallifche Geftalt zu geben; es 
folglich zur Verquickung gefchikter zu machen. Um 
Vitriolſaͤure zu erhalten, muß der Schlich nicht todt 
geröftee werben. Haben die Erze Mangel an Schwe⸗ 
fel, fo.muß noch vor der Roͤſtung Rohlech, ar 
e 
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ſelkies, ober nach der Roͤſtung ein verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Theil Eiſenvitriol, wirffamer noch, Kupfervi⸗ 
eriol zugelegt werden, * 
Waͤhlet man hingegen den trocknen Weg das 
Kuͤchenſalz zu zerſetzen, ſo muͤſſen die gehoͤrig zer⸗ 
kleinten Erze mit den in Die Beſchickung fommenden 
verfchiedenen Schlicharten, und verhältnigmäßiger 
Menge Kicyenfalz vorläufig wohl gemifcht und vers 
theilt, Dann aber das Ganze mit behörigen Flam— 
menfeuer behörig geröftet werben, Hierbey wird das 
Kochfalz entweder die entftehende Vitriolfäure, oder 
bey der Hütterrfpeife und anderm nur wenig durch⸗ 
ſchwefelten Zeuge durch Die fortgefegte und anhal⸗ 
tende Roͤſthihße zerſetze. Im erften Falle greift die . 
durch Zerlegung . des: Schwefels entftehende Vitriol⸗ 
fäure die alkalifchen und mineralifchen Erden nur zum 
Theil an, zerlegt aber das Kochſalz, vereinige ſich 
mit deffelben Alkali zu Wunderſalz, welches ſich wie 
die andern Mittelfalze im Waſſer auflöft, und aufges 
1öft erhält. Durch diefe. ftille Wirkung werden bie 
fremdartigen Theile, worin Die Gold > und Silbertheis 


le eingehülle waren; mehr aufgelöft, als durch die 


feinfte mechanifche Zertheilung ,. zumal da Salzſaͤure 
auch jene Eifenchelle auflöft, welche ihres Brennba⸗ 
ven beraubt, vonder Vitriolfdure unangegriffen bleiben. - 
Im zwenten Falle muß die Kochſalzſaͤure allein - 
durch die anhaltende Hige entbunden werben. In⸗ 
deffen iſt's dobey immer raͤthlich, ſchwefelhaltige Zeu⸗ 
ge, Schweſelkieſe und Rohſteine zuzuſetzeu. Die 
dann erfolgende Verkalkung und Zernagung der un- 
edlen Metalle iſt bey dem göldifchen, gediegenen, oder 
in neetallifcher Geſtalt gegenwärtigen Kupfer deſto 
noͤthiger, je größer die Verwandtfchaft des Rupferd 
zum (Salbe ift; wo folglich, ohne eine gänzliche Wera 
D.BibL.LXXULB.LS, Re 
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kalkung der erſteren, vom letzteren nur ein geringer 
Theil ſich mit dem Quedfitber verbinden würde. 


Hieraus folgert nun Hr. von B. da das zu ver- 
quickende Gemenge gepocht, gemalen und burchges. 
fiebt werden müffe; daß es dann zu röften fen; daß, 
es hernach, wenn es nicht fehon vor der Verroͤſtung 
geſchehen, mit Kochfal;, zureichendem Waſſer, und 
verhaͤltnißmaͤßigem Queckſi lber eine beſtimmte Zeit 
hindurch anzureiben waͤre; und endlich, daß der 
Vorſteher dev Amalgamazion in der Lehre der chemi⸗ 

ſchen Verwandtſchaften wohlbewandert ſeyn muͤſſe, 

um den fich ergebenden Hinderniſſen ſogleich abhelfen 

zu können. Dann geht er zur Anwendung ins Grofe . 
ſe auf der Glashuͤtte in Schemnitz uͤber. — 


Erſt wird der Gehalt vorſi chtig und mehrfach 
probirt; derſelbe und das Gewicht in der Rechnung 
in Empfang genommen, dann, wie man die Erzpos 
ften zur Beſchickung nöthig hat, dem eigends dazu 
beſtimmten trocknen Poch⸗ und Mühlwerfe mit Bes 
merkung des Gehalts. zugewogen. Das feinere 
Scheidwerk wird hernach durchgefiebt, um nichts 
umfonft zu ſtampfen und zu malen. Um das Vers 
flauben auf dem Pochwerf zu hindern, merden die 
Erze von Zeit zu Zeit geneßt, „ Hüttenfpeife und 
Schwarzkupfer werden am füglichften naß gepocht. 
Mit vem Verpochen und Durchfieben wird fo lang 
fortgefahren, bis der After des Siebs einem mäßigen 
groben Sande am nächften foͤmmt. Der vom Sieb 
abfallende After wird auf die Eteinmühle gegeben, 
und zu feinem Mehl vermahlen. Eind ff 30 — 
40 Centner vermahlen, fo wird das Mehl wieder 
abgenommen, probirt und der Gehalt, nebft dem 
Vewicht, mit dem der Erze verglichen. Staub, Ab: 
| sang 
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. gang, oder Gemwichtszugang von den Muͤhlſteinen, 
erhoben, und nun zur Roſtſtaͤtte verausgab. . -' 
Pochwerk und Mahlmuͤhle find in fünf Kupfer : 
tafeln vorgeftellt, und befonders erklaͤrt, fo wie auch 
alle folgende Gebäude und Mafchinen Statt der 
Beutel bey Kornmühlen hat Die Erimühle Siebe. 
Hauptſaͤchlich IE Ruͤckſicht darauf genommen, daß ter . 
Verſtaubabgang möglichft vermieden werde : Der. 
Etaub-der Hüttenfpeife ift der beſchwerlichſte. Sorg⸗ 
fältige Verwahrung. der Fugen hilft etwas, nebfl: 
mäßiger Befruchtung ; doch nicht vollſtaͤndig. Die 
Schwarzkuͤpfer dürfen nur 60— 70 Pfund Kupfer 
alten, fonft laſſen fie fich weder pochen noch mahlen. 
Ein Pochwerf son 9 Stempeln mit ein oder hoͤch⸗ 
ftens zwey Muͤhlſteinen fchafft in a4 Stunden ao: 
Centner Emil. BEE Fr 
Der Befchreibung der Verröftung ſchicke Here: 
v. B. nochmal allgemeine Grundfäße voraus: Daß: 
die Verkalkung im naflen Weg ftärker fen, als Die 
Im trocknen — daß die Säuren anders auf-die gen 
Diegenen, anders auf die erdigen, und Anders .auf 
Die vererzten Metalle wirfen — daß ben der Aufloͤ⸗ 
fung des Eifens, aud) des Zinfs, brennbare Luft 
entftehe, indeffen fih die Säuren mit den Metalliale. 
‚Een verbänden, und eigene Vitriole bildeten, worin 
die eifenartigen Theile nur ſo lang aufgelöft blieben, 
als fie noch ein gewiffes Maaß vom Brennbaren ent« 
hielten ; bey zunehmender Verkalkung aber freywillig 
abgefeßt wuͤrden. Würden Erze auf diefe Art von 
der Vitriolſaͤure mit Benhülfe der Wärme zerlegt, fo 
werde ein Theil Schwefel abaefondert, ein anderer 
aber defomponirt. Die Vitriolfäure.produgire dann 
in Verbindung mit den alfaliichen Erden Schwer⸗ 
ſpath, Gyps, Alaun und Bitterfalz, mit den Mies 
Ca Sole. 
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tallkalken verfchiebene Vitriole. — Die Salsfäure 
greife in ihrem dephfogiftifirten Zuftande alle Metal⸗ 
le, .in ihrem natürlichen aber, nur einige an, und 
löfe fie zum’ Theil auf, Gold und Silber in kalkaͤhn⸗ 
tichem Zuftande, von derſelben Salzfäure gleichfam 
aufgeloͤſte, koͤnne durch fie angegriffen werden. '-Das 
aufgelöfte Sitber werde auch durd) dic Kochfälzfäure. 
&us jeder. andern, als Hornfilber gefälle. — Die⸗ 
ſelbe loͤſe Kupfer, Eifen und einige Halbmetalle leich⸗ 
ter auf, als die Vitrieljäaure. — Würden die. aufe 
gelöften Metalle und Halbmetalle mit milden alkali⸗ 
fdyen Erden, ober dergleichen Saugenfalze niederge⸗ 
fchlagen., fo erfchienen fie in einem mit der tuftfäure 
geſchwaͤngerten kalkfoͤrmigen Zuftande; würden’ fie 
aber mit Säuren gefällt, fo erhielt man ein metallis 
ſches Mittelſalz. Durch Metalle. und: Halbmetalle 
niedergeſchſagen, erſchlenen ſie oft in metalliſcher Ge⸗ 
ſtalt, welches, nach Kirwan, Die reine brennliche 
Luſt bewirken ſolle, indem es bey feiner Entwickelung 

aus dem fallenden Metall vom Kalk des zu fällenden 

angezogen werde. Von B. fest diefer Erklärung ent⸗ 
gegen: daß das Gold aud) durch Kupfer und Eifen« 
vitriole, alfo durch metalliſche Kalfe in feiner metal⸗ 
fiichen Geftalt, niedergefchlagen werde, wie ſich dann 
aben fo leicht das. Hornfilber ohne Zufag des Brenn⸗ 
baren, in feine metallifche Geſtalt entlarven lafle. 


Im trocnen Wege fcheide das cher durch Die 
Mitwirkung der $uft aus ber Schwer» Kalk» Alan 
und Bittererde, wie aus dem feuerbeftändigen Lau⸗ 
genfalz, nebft den mwäßrigen umd zufälligen Theilen, - 
vorzüglidy Die. Suftfäure ab, und verfege jene Erden 
in einen äßenden Zuſtand, worin fie die Säuren, 
ohne damit zu braufen, nur verſchluckten. Die un- 
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eblen Metalle und Halbmetalle Fönnten dadurch ihres 
rennbaren beraubt werben. Die Kalke ber une» 
len Metallen erlangten gemeiniglich, nebft einer fehr 
vermehrten Oberfläche, aud) eine vergrößerte Schwe⸗ 
re. Nur der Arſenik önne ganz abgetrieben werben, im« 
‚gleichen Zinfund Wißmuth. Dieedlen Metalle würe 
den im offenen Feuer nie verfalft, wohl aber in der Vers 
miſchung flüchtiger Halbmetalle, oder verflüchtigen« 
der Zufäße, mit fortgeriffen., Würden verlarote ed⸗ 
Je Metalle, oder Erze der unedlen Metalle ıc, der 
Verroͤſtung ausgefegt, fo erfolgten verſchiedene Zer⸗ 
legungen und Zuſammenſetzungen. Auf gleiche Wei⸗ 
fe würden aud) die Vitriele der Mietalle und Halbme- 
talle durch die Werröftung zerlegt, nur mit dem mes 
ſentlichen Unterfcdyied , Daß die mietallifchen Salze der 
unedlen Metalle und Halbmetalle nad) Abtreibung 
"der Saͤuren nur erbartige metallifche Kalke; jene hin⸗ 
a z. B. Silberhornerz, auch Metall hinter, 

J ie en. a j . 
Nach gänzlicher Werröftung eines gemifchten Er 
388 bleibe ein Gemenge zuruͤck, woraus ſich die bey 
‚einem mäßigen Roͤſtfeuer unzerlegbaren Bitriole durch 
die Auslaugung abfcheiden ließen, und nur jene mit 
-erdigen Mittelfalzen gemifchte .metallifche, oder halb» 
metalliſche Kalke blieben zuruͤck, die von der unzu⸗ 
laͤnglichen Vitrioffäure (welche fich nur in der Maffe 
erzeuge, als Schwefel in den Exzen feyen, und die 
durd) anhaltendes Roͤſten immer mehr phlogififiet, 
und nad) und nad) verflüchtigt würde ) nicht angearif« 
ſen werden koͤnnten, folglicdy mie den Gold « und Sil- 

bertheilen unaurgelöff bleiben müßten. 
Dreer Schwefel fönne ans den Erzen nur in off. 
nem euer, in verfchloffenen Gefaͤſſen aber ohne ei» 
nen ſchicklichen Zuſatz m unvolllommen , abgerier 
8 en 
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ben werden. Die chemiſche Arbeit der Verroͤſtung 
und Verfalfung fey bey. ben Erzen desmegen nöthig, 
weil die ie Biechanifche nicht. hinreiche. 

Wäre Schwefel in den Erzen, fo koͤnnten fie 
zwar aud) ohne Zuſatz geröftet werden, doch fen es 
ficherer, fü fih auf die Kochfalgfäure, als auf die Vi⸗ 

triolfäure zu verlaffen. Dos den geröfteren Schlichen 
bey der Anquickung zuzutheilende Kochſalz entfpreche 
Diefer Unficht zwar einigermaaßen doch leifte es weit 
beſſere Dienfte, wenn es den Schlichen noch vor der 
Verroͤſtung zugetbeilt werde. 
u Ben der Hüttenfpeife wirfe Kochfalz viel ge⸗ 
ſchwinder und richtiger als Feuer und Luſt allein. Es 
ſcheine, daß, außerdem daß Die Kochfalzfäure durch die 
Wirkung des Feuers gleichſam phlogiftifirt von ihrem 
$augenfalz gefdhieden, diefes auch durch die Anzie- 
Hungsfraft der Metalle und Halbmetalle befördere 
werde. 
+ Die bey Verſchmelzung der ungariſchen Fahler⸗ 
ze fallende Speife, beftcht aus Spiesglaskönig,. Gold 
und Silber, auch oft aus einem Theil, Arſenik und 
Eiſen. Die Kochſalzſaͤure vereinigt ſich, außer den 
edlen, mit den uͤbrigen Metallen und Halbmetallen, 
die dann durdy Die Wirkung des Feuers verfalt wer⸗ 
den. So auch mit dem goͤldſchen oder allein ſilber⸗ 
haltigen Schwarzkupfer. Herr von B. rügt hier eine 
fehlerhafte Nachricht des Grafen von Büffon, wor. 
nad) die melften ungarifchen Silbererze nur filber- 
baltige Kupfererze ſeyn follen, „wovon bie reichfte 15 
— 20 Marf hielten. Es werden jährlic) 80,000 
Mark Silber in Ungarn und Siebenbürgen lediglich 
aus Silbererzen geichmolzen, und höchftens, nur 
12000 Marfaus ſilberhaltigen Kupfern durch die Sei⸗ 
gerung herausgebracht. Diele Erze halten 4,. hoͤch⸗ 
ens 
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fiens 15 — 20 Pfund Kupfer, 1 — 4 Loth Silber. 
Nicht einmal das Schwarzkupſer fömmt, wenn es 
reich iſt, auf 2 Mark. 

Iſt der zur Verquickung zu verroͤſtende Kobold⸗ 
fpeife viet Wißmuth beygemiſcht, To muß daſſelbe 
vorher erſt abgeſeigert werden. 

Wenn Gemenge mit viel Spießglas, beſonders 
mit viel Arſenik verunreinigt ſind, ſo wird ein Theil 
Silber durch die mittelſt der Salzſaͤure entſtehende 
Spießglas- und Arſenikbutter verfluͤchtigt, inſofern 
man das Feuer gleich anfangs verſtaͤrkt. 

Die Verroͤſtung geſchieht in einem eigenen 
Flammofen, worin das Feuer nur mit Reiſig unter⸗ 
halten wird. Er hat zwey Heerde. Tab. VII iſt ein 

ſolcher doppelter Ofen abgebildet. 
..Zu Auffangung des Fluggeſtuͤhes ſind Kammern 
angebracht, und die Schornſteine mit Querblechen 
verſehen. Man nimmt in N. Ungarn auf eine 
Schicht zo Centner J gemahlene Erze, 3 Waſch⸗ 
‚und Pochwerksſchlich, die 7 — 73 bis 8 Loth Silber 
‚Im Durchſchnitt Halten, . Diefem Gemenge merden 
8 pr. Cent Steinfalz zugefeßt. Das Steinfatz fol 
ſowohl im Preis als audy feiner Ausgiebigfeit nad), 
‚vortheilhafter als das Siedſalz ſeyn. Zu den Roh⸗ 
‚Steinen werden oft zo, und zu dem Echwarzkupfer 
12 p. C. erſordert. DieSilbererze und Schlidye, wel- 
che dort verquickt werden, nelichen in Roth» und 
Weißguͤlden, weichen und fpröden Ölaserzen, größten 
theils Silberglanze, welcher Silber, Bleh, Eifen 
und Schwefel hält, fülberhaltigem Kiefe, Sibermulm, _ 
Bleyglanz und Blende, die meift in Quarz, mand)- 
‚mol in Kalt, und Gopsfpath, „gewöhnlich. aber in 
Zinnopel, und in einee Art Mergel, einer dort ge 
‚meinen, und von den Bergleuten Spath genannter 
| C4 Gang⸗ 
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Gangart brechen. Zu den metalliſchen Gemengen 


und blepifchen Erzen werben außer dem Rochfalz 4 
— 10 bis 139. C. gebrannter Kalchs zugeſetzt, da⸗ 
hi fie füch nicht ballen, wodurch fonft Feuer und Luft 
in ihrer Wirfung gehemmt, auch das Vermahlen 
nach der Roͤſtung erſchwert werden wuͤrde. Das Ge⸗ 
‚menge. wird auf die obere gepflafterte Fläche des 
Ofens vorgelaufen, und von da 8 Centnerweiſe mit⸗ 
telft eines angebrachten Schlauchs auf den hintern 
Heerd herabgelaffen,, mo fie trocknen, bann aber auf 
den untern-eigentlichen Röftpeerd, der nur 3 "tiefer ge⸗ 
ſenkt iſt, herabgeſchoben. -_ 


Da von der genauen Höftung 6 ber gute Erfolg 
ber Verquickung vorzüglich abhaͤngt, To muß Das 
Feuer geſchickt gerichtet werden. Unzulaͤnglichkeit 
'macht die Roͤſtung unvollkommen und langſam; 
Uebermaaß und zu ſchnello Verroͤſtung verurſacht 
Silberabgänge. Die Erfahrung muß hier das Meifte 

lehren. Erft fangen Die Gemenge an beym Umruͤh⸗ 

ren zu dampfen und zu flauben. Nach der vollſtaͤn⸗ 
digen Trocknung wird man eine gleichſam ftrömende 
Bewegung gewahr, und einen flüchtigen ſchweſelſau⸗ 
ren Geruch. Sind die Bemenge fchwefelreich, fo 
folge eine blaue Flamme, und ein weißer dicker erſti⸗ 
ckender Dampf. Dann Darf das Feuer nur. mäßig 
unterhalten werden. Nun fängt bag Gemenge an zu 
ſteigen, fid) zu ballen, und einen fehwefel- und falze 
ſauren Geruch zu dußern, Der Ofen muß jegt wie⸗ 
‘der etwas leichter gehalten, dabey aber unausgefeßt 
gerührt werden; doch fo lang es ſtaubt, nicht zu 
ſchnell und heftig, und bey verfchloffener Thuͤre des 
obern Heerds. Das Fluggeftübe ftöße ſich an Die 
Quermauren der Kammern, an bie Querblech 1 un 
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Schieber, und endlich hält der außerhalb bes Ofens 
angebrachte Mantel, nebft feinem auch mit Schiebern 
verfebenen Rauchfange, den größten Theil zuruͤck. 
Zuletzt finft das aufgebäumte Gemenge, und man 
ſpuͤrt nur noch den Geruch der Salzfäure. Vorzuͤg⸗ 
(ich ben fihmefelreichen Gemengen beobachtet man, 
wenn beym Miederfinfen geſchwind eine Probe vom 
Heerd genommen wird, einen phofphorefcirenden 
Schein, auch ben gemäfigtem Feuer und Fühler $uft, 
während dem Aufrühren, helle, kleine, blitzende, 
dem Luftſeuer ähnliche Funfen. Nach alle dem wird 
das Gemenge ausgezogen, umd wieder neues herab 
‚und vorgezogen. | 


Je mehr Schmwefelkies im Gemenge, je hellroͤ⸗ 

cher wird es, je mehr. erbige Theile je.grauer , je mehr 
"Kupfer und Braunftein, je brauner, je mehr bleyi⸗ 
ſche Theile gegenwärtig waren, je gelber und gelb« 
roͤthlicher. Metalliſche Gemenge müffen länger ge 
roͤſtet werden; find fie mit Spießglas und Arfenif ger 

ſchwaͤngert, fo befommen fie Kalfzufaß. Die Spieß⸗ 

glas, und Arfenifbutter würde auch beym Anteiben 

durch ihre Fertigkeit Die Abfonderung des Queckſilbers 

beym Nerwaſchen hemmen, und größere Queckſilber⸗ 
abgaͤnge veranlaſſen. Ben der Verkalkung der me⸗ 
talliſchen Gemenge bemerkt man am Ende den phos⸗ 
phoriſchen Schein nicht, aber die Etreichflamme 
wird von den vielen Kupfertheilen bunt, beſonders 
roth und blau. Die ſicherſten Merkmale einer ges 
nauen und ſichern Verkalkung ſind bey ihnen, das 
Steigen und Sitten, ihre eigene Farbe braun oder 
dunkelgrau — bie bleyifche ausgenommen — mehr 
ober geſattigt roth. Da bie Anziehung des Goldes 
und Kupfers in dem Maaße abnimmt, als letzteres 
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verkalt wird, fo muß man bey ben goͤldiſchen metalli⸗ 
ſchen Mifchungen hierauf mit dem Salzzuſatz Ruͤck⸗ 
fiche nehmen. | 
In 24 Stunden werden 30 Centner Schlich, 
und 20 — 24 Centner metallifche Gemenge geroͤſter. 
Die Roͤſtungskoſten betragen bey einer gloͤthi⸗ 
gen Beſchickung, einſchließlich des auf F-oth goͤldiſch 
Silber berechneten Abgangs, 28bis 30 Kreuzer auf 
“den Centner. 
| Alle Quartal wird das Fluggeſtuͤbe ausgehoben, 
and entweder zugeſetzt, oder befonders mit Queckſilber 
‚warm angerieben. Es hält 34 bis 4Löth Silber 
pro Ecntner. | | | 
Sm Kleinen kann die Röftung auch auf eifernen 
Blechen, die über einem gemeinen Windofen. anges 
bracht find, vorgenommen werden; doch ift das Uebri⸗ 
‚ge genau zu beobachten, ſeowohl mit der Zerfleinung, 
als auch) den. Zufäßen und der Feuerleitung. Gute 
chemiſche Kenntniffe Galfen bier mehr als empiriſche. 
Nach der Roͤſtung wird Das Gemenge nochmal durch 
ein befonderes Siebwerk gelaffen, und die geöbern 
Theile und Körner auf einem daneben angebrachten 
„Muͤhlſteine zermablen. Es. gefchieht Diefes deswe⸗ 
gen, weil die Pochwerksſchliche vor der Röftung, ih⸗ 
ser Feuchtigfeit wegen, weder gefiebt noch gemahlen 
werden fünnen, und weil die bey der Roͤſtung ſich zu⸗ 
«fammen ballenden und finteenden metallifchen Gemen⸗ 
ge vor ber Anquickung noch verfeinert werden müffen. 
‚Da die Gold» und Silbertheile nicht immer in den 
:@rzen, fonbern auch größtentheils im Ganggeſteine 
‚verborgen liegen, alfo nur durch feinere Zertheilung 
berfelben entwicelt werden fönnen: fo Fönnten nad) 
Unterlaſſung biefer Arbeit Ruͤckſtaͤnde entſtehen, wel⸗ 
‚he die Koſten a 2 — 3 Kreuzer p. Centner weit uͤber⸗ 
traͤ⸗ 
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träfen. Selbſt der bey der Zufuhr und dem Roͤſten 
zukommende Unrath, 3. B. bineinfallender Mörtel, 
machen diefes Sieben, zu Wermeidung folgender De, 
ſchwerlichkeiten beym Anreibeu und Verwaſchen, noͤ⸗ 
thig. Jetzt wird das Mehl zum Suͤdofen gebracht. 
Je leichter die anzureibende Gemenge ſind, je 
größer ihr Umfang, je mehr Bold und Silber in der 
Maffe verrheilt ift, je mehr Queckſilber muß zugethan 
- werden; daher. fordern Erz und Schlid) mehr als die 
metallifhen Gemenge. Ueberhaupt wird lieber et⸗ 
was Qurdfilber über dag genaue Verhaͤltniß als dar⸗ 
unter genommen. Bey bieyifdyen ober auch anti⸗ 
monifchen Zeugen iſt auch ein größer Queckfilderzus 
ſatz raͤthlich; weit das Bley Bas Duedfilber matt, 
und das Spiefiglas daſſelbe fehmierig macht, wornad) 
reiche Ruͤckſtaͤnde und Quedfilberabgänge erfolgen. 
Das Verhältniß kann beynahe immer feyn: 
3 Theit Duecffilber zu 2 Iheil Gemenge. Meiſt reis 
chen au) so Pfund Queckſuber zu 2 Centner Erz zu, 
Die fupfernen Amalg. Gefaͤſſe muͤſſen am Bo⸗ 
den und den Geitenwänden — 2" dick ſeyn, und 
eine abwärts enger Jufammenlaufende Vertiefung ha: 
ben. Erfteres wegen der Dauer, zweptes damit das 
Duedfilder deſto höher darin ſtehe, und vom Rühr- 
zechen deſto beſſer bearheiset werden koͤnne. Waſſer 
wird aur fo viel zugegeben, ls zureicht das Gemen⸗ 
ge vollſtaͤndig durchzuweichen uud flüßig zu machen. 
Das Liebermaaß befördert-dasinterfinken des Queck⸗ 
fübers , und das Schwimmen der zartern Erz. und 
Metalltheilchen aufder Oberfläche. Die Unzulaͤng⸗ 
liehkeit verdict die Gemenge, erfchwert Die Bewe⸗ 
gung bes Ruͤhrrechens, md bifbet rindenförmige Zu⸗ 
füge an den Seitenwaͤnden. Die Erfahrung muß auch 
bier beſtimmen lehren. Dann ift der gefundene rech« 
| @ 
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te Wafferftand in die Keffel oder an einen hölgernen 
Maaßſtaub zur Richtſchnur ber Arbeiter zu zeichnen. 
.. Die Rührmafchine wird durd) einen an einem 
Waſſerrad angetrachten frummen Zapfen, ber einen 
KRammmagen hin» und herfchiebt, deſſen Kaͤmme in die 
Trillinge der Mührjpindel eingreifen, in Bewegung 
geſetzt. 
Die hoͤlzernen Ruͤhrrechen muͤſſen unten mit ei⸗ 
nem Zirkelſchnitte verfehen feyn. Die Zeit des An 
reibens iſt nur durch die Erfahrung zu beſtimmen. 
"Man Bat einige Öcmenge in 8 — 10, andere in 12 
— 15 Stunden verquickt. Mach der Gen Stunde 
Fann man anfangs eine Probe herausnehmen, und Dies 
ſes alle a Stunden wiederholen, Webermaaß der Zeit 
ſchadet Hier nicht, wohl aber das Gegentheil. 
Die Keffet find in gemanerte Defen verfenft. 
In jeben merden ungefähr 16 Wiener Maaß Waffer 
gegoſſen; dann 2 Centner des Gemengs langfam eins 
geſchuͤttet, und mis eben fo viel Waſſer verduͤnnt. 
Metalliſche Gemenge erfordern aum mehr ald 24 
Maaß. Mun werden 50, 75 bif 100 Pfund Queck⸗ 
ſilber eingetragen; der allenſalſige Aufias von den 
Seitenwaͤnden mit Schaufeln berabgefchoben ; bie 
Keffel bedeckt; der Dfen-angefeuertz Die Treibma« 
fhine etwas geſchwinder angelaflen, und fo die Ruͤhr⸗ 
'rechen im Umtrieb erhalten. Die Decfel werden oft 
= "abgehoben,- um den Wafferabgang zu erfegen. Das 
Waſſer darf nicht fieden; 50 — 60 Grad des reau⸗ 
muͤriſchen Thermometers find hinreichend. 
Ruͤhrrechen werden in einer Minute 14 bis 16 
Gin» und hergeſchoben. Schon vor der Füllung 
muß die Treibmofehine in Bewegung gefeßt werden, 
"damit ſich die Gemenge nicht zufammenfegen und an⸗ 
Auf 


kleben. 


” 
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Auf der Glashuͤtte werden 40 Keſſel, mit 8 Per« 
fonen von ı bis 4 Nachmittags gefüllt, und die Ofen 
in der Nachtſchicht durch 3 Prrfonen bedient. Mor- 
gens zwiſchen 6 und 7 Uhr werden ſie zu 10 auf ein; 
mal ausgeheben,. und in einen leeren Keſſel ausge⸗ 
goffen. Der gefüllte Keffel wird zur Wafchmas 
ſchine gebraucht, und dann wieder hingefegt. Dies 
dauert bis. 10— 11 Uhr, wornach Mittags die Kefa 
fel wieder gefüllt werden. In 24 Etunden werden 
85 Centner verquickt; fö viel wirder eingefegt. und 
KH durch 22bis 23- Arbeiter. 

Zu‘ 1013 Centner so Pfund Gemenge werben 
31 Kiafter g langes Holz, und 3500 Bündel Ki» 
fig erfordert. Man Fönnte auch Torf und Erein 
Eohlen brauchen, nur müßte dann der untere Theil 
der Keſſel mit Thon befchlagen werden. 

Die Spindeln müffen von Kupfer ſeyn. Eiferne 
würden niche nur .zu geſchwind vom Sals angegriffen; 
fondern aud) ‚bie fuferartigen Mittelſalze Dadurch zer⸗ 
legt, und das Kupfer in metallifcher Geſtalt gefällt, 
dadurch aber das Amalgama verunreinigt-merden, 

Vornehmlich Bann, wenn die Vitriolfäure oder 
das Kochſalz die Oberhand gewinnen , ohne bie alfa« 
liſch⸗erdigen, oder auch merallijchen Stoffe vollkom⸗ 
men gefättigt zu haben, greifen fie einen Theil des ku⸗ 

pfernen Keſſels an. 

Befömnit ein Keffel einen Schaden, melches- 
bey fleißiger Nachſicht fogleid) in Den.an ber Außen. 
feite ver Südofen befonders dazu vorgerichteten Rin⸗ 
nen bemerfe wird: fo muß er ſogleich abgehaͤngt, in 
einen andern übergegoffen, und vom anhängenden 
Amalgama gereinigt werden. 

Bey dem erften Verquicken in neuen Keſſeln, er⸗ 
folgt allemal ein Silberabgang, weil die innern Flaͤ⸗ 

chen 
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chen verſilbert werben, Dieſe Verſilhernuntz wird taͤg⸗ 
lich Lagenweis dicker, bis fie ſich beym Ausgießen 
durch eigene Schwere abloͤſet, daher man oft von 20 
Centner Gemeng 20 — 30 Pfund Amalgama, mehr 
ober weniger, erhält, nachdem deraleichen Rınden 


beym Husgiefien abgeftreift worden find, 


Eine Stunde vor Aushebung der Keffel wird das 


u Heuer eingeftefle, und das Gemenge in den Kefleln 


mit warmen Waſſer verdünnt, daher in der Mitte 
jedes Südofens ein großer Wafferfeffel vorgerichtet 
it. Die Keffel werten durch Haſpelmaſchinen, auge 


"gehoben, "Tab. VII bis XIV. enthalten die Vorftfl: 


Tungen der hieher gehörigen Oefen und Maſchinen. 
Mun iſt der Waſchbottich zu betrachten. Es koͤn⸗ 
nen darin 20 Centner auf einmal verwaſchen werden. 
Er iſt koniſch mit ſtarken Brettern zuſammengeſetzt. 
In dem Boden iſt im Mittelpunfte ein Kreuzeiſen, 


mit einem Zapfenſpur angebracht, darin ſich der Zar 


pfen einer fenfrecht ſtehenden Epindel bewege. m . 


der Mitte dieſer Spindel find zwey Kreuze ſeſtge⸗ 


macht, woran die beynah bis an den Boden reichen⸗ 
de Kecyenfläbe angeheftet find, Oben ift ein Teils 
fing, der durch ein Kammrad, wie das G.:rıche, 


durch ein Walfer- oder Tretrad in Umtrieb gefeßt 


wird. Erſt müffen 12 — 15 Pfund Quedfilber in 
die durch) den Boden bes Bottichs durchgehende ſei⸗ 
gere Wendpipe, die von Glocenfpeife gegoflen iſt, 
eingelaffen werben, damit das Quedfilber die Wins 
dung Diefer Pine genugſam überdede, un das Eins 
Dringen der Schliche, und zugleid) die Verftopfung 
der Pipe, fo wie das Verunreinigen des Queckſilbers 
bey Ausſtroͤmung deffelben und des Amalgamäs zu 
verhindern. Run werden die an der Auferfeite bes 


Bottichs angebrachten Ablaßzapfen geichioffen, se 
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Rad angelaffen, die ausgehobenen Keffel in einen lee⸗ 
ren Keſſel ausgegofien, diefer zum Boctich geführt, 
mit dem Haſpelzug gehoben, in den Bottich, nad) 
gefehehenem Aufrühren bes Gemengs, mit hoͤlzer⸗ 
‚nen Schaufeln ausgegoffen, und der Kefjel mit Waſ⸗ 
fer ausgefpült. Dann läuft der Zieher zum Suͤd⸗ 
ofen, um den indeffen ausgehobeneh zweyten Keſſel 
abzuholen. 

Schwankungen und folglich Verſplieterungen 
zu vermeiden, wird in den Fahrkeſſel eine große, meh⸗ 
rere Pfund ſchwere hoͤlzerne Scheibe gelegt. 

Im Waſchbottich ſuchen die Queckſilber und 
Amalg. Theile, bey ununterbrochener Umtreibung, 
durch ihre Schwere unterzuſinken, und verſammlen 
fih auf dem Boden, Erz⸗ und Schlichtheile aber 
werden ſchwebend erhalten. 

Mach Ausgießung des roten Keſſels wird un⸗ 
term Standgeruͤſte des Bottichs, unter die Wendpi⸗ 
pe ein größeres hölzernes, und darin ein Fleineres, 
abwärts zufammen laufendes ®efäfle gefeßt, und dar⸗ 
in nach mäßiger Eröffnung der Pipe, das Queckſil- 
ber durd) einen hölzernen, mit einem lebernen 
Schlauch verſehenen Trichter herabgelajfen. Oder, 
man gießt nur vorher etwas Waſſer in das Gefaͤſſe, 
damit das Queckſilber nicht verſpruͤtze. Das Queckſilber 
darf nur ſo weit herausgelaſſen werden, daß die Pipe 
Davon bedeckt bleibe. Sollte fie ſich aber doch ver⸗ 
ftopfen, fo muß man fie mit einer Raumnabel ause 
räumen. 

Das Quedfitber wird in Fleinen Tragfchüffeln, - 
oder mit Handheben verfehenen Eupfernen Keffeln 
ausgefhöpft, um es nad) und nad) zum Durchpreſ- 
fen uͤberzutragen. 


Nach 


l 
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Pac Ablaſfung des größten Theils Quechſilbers, 
das man nach. dem Augenmaaſſe beſtimmen Ilerer, 
wird die oberfte Seitenpipe eröffnet, fomit die Trübe 
iv: das daran floffende Rinnwerk abgelaſſen. Senkt 
fi) Das. Gemenge bis unter die erfte Pipe, fo wird 
Die zweyte, dritte und folgende eroͤffnet. Während 
deffen wird Die Pipe einer an der Seite des Bottichs 
‚angebrachten Waſſerroͤhre geöffnet, und Waſſer here 
ausgelaffen, damit der Schwall defielben die Trübe 
durch Die Pipe Hinaustreibe. Die inwendige Müns 
Dung der Geitenpipen ift mit einer $uttenröhre uͤber⸗ 
dert, die vom Boden 3 bis 4 abſteht, damit Fein 
von dem, im Gemenge zerfireueten Queckſilber durch: 
die offene Geitenpipe herausgeſchwaͤnkt werde, ſon⸗ 
dern die Truͤbe erſt durch die Lutten anſteigen muß. 
Werden dieſe Decklutten verſetzt, ſo wird der Hem⸗ 
mung durch einen hinreichend lengen Stab abgehol⸗ 
fen. Wird dam dod) etwas Duedfilber ausgefubet, 
fo wird es im Rinnwerk aufgefangen, worin 3 fleine. 
ben 2° lange Sümpfe angebracht find, deren Flächen, 
gegen den Abflug fchief gekehrt find. Die Vorrich⸗ 
cuhg diefes Rinnwerks ift vornehmlich daun nöthig, 
wenn abgedachte Sutten fehlen, 


Die abfließende Trübe ergießt fich (öngft einem, 
mit einem ftarfen Fall verfehenen Rinnwerk in vie 
Schlammfümpfe, durch eigene, länaft ber Dreiie, 
die Sümpfe im Rinnwerk angebrachte Loͤcher, Die 
dann, wenn ein Sumpf, der 80 Centner hält, ſchon 
gefülle iſt, mit Zapfen gefperrt, und die Loͤcher über 
dem zweyten Sumpf eröffnet werden. Aus biefen 
Suͤmpfen wird die feinere Trübe durch angebrachte 
Kcher in eine Querlufte abgelaffen, und dadurd) in 
den legten Schlammſumpf geleitet, der mit 5 — 6 
0 | Abthei⸗ 
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Abtheilungen, die in die Quere gegen einander geſtellt 
‘find, verfehen iſt, damit fie ſich an den Flächen die⸗ 
fer Abrheilungen langfam und oft gebrochen abftoffe 
— die zarten Theile abfege, und möglichft rein zur 
wilden Fluth komme. Iſt die Lauge mir viel Kupfer 
fheilen geſchwaͤngert, das man an der Grüne erken⸗ 
net, fo wird fie durch diefe Lutte befonders abgefans 
an in einem dazu bereiteten Sumpf mit Eifen 
gefällt 
40 Keſſel fordern menigftens 3 Simpfe, damit 
Tag vor Tag einer ausgeſtochen werden koͤnne. 


Nach der Verwaſchung wird der groͤbſte Reſt J 


der Ruͤckſtaͤnde im Tiefſten des Bottichs durch die 
Queckſilberpipe mit zufließendem Waſſer, ſammt dem 
Reſt Queckſilber und Amalgama, das ſich am Kreuz, 
oder der Innern Pipenſcheibe angelegt hat, in ein klei⸗ 
neres Gefäß abgelaffen, und entweder durch Menfchen« 
Hände, oder in einer kleinen Bütte, verwaſchen. 
| Zur Wafchmafehine braucht man. 8 Arbeiter. 
Der Pre der Rüstftände muß burch Proben er⸗ 


forfcht 

Ä Der ol Boden des Bottichs muß, außer der Ver⸗ 
‚gegen den Mittelpunkt, auch noch mit kon⸗ 
* chen Graͤbchen verſehen ‚ und platt ſeyn, damit 
das Quedfilber nirgends, am wenigſten am Umkreis 
des Bodens, aufgehalten werde. Entſtehende Vertie⸗ 
fungen werden mit Pech ausgegoſſen und verglichen. 
Zuletzt wird der Bottich mit reinem Waſſer abgewa⸗ 
— * T.XV. XVI und XVII enthält die Zeichnun⸗ 
gen der. Wafchmafchine ‚, die Einrichtung, mit dem 

Rinnwerk ıc. 
| Das jegt folgende Dürchpreffen geſchieht in el» 
nem eigenen dazu errichteten Kaften, auf deffen run« 
der. Deffnung ein eiferner Ring. aufliegt an weihen 
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ein leinener aus Trillicy zufammengenähter Sack be- 
feftigt ift- Das haltige Quedfilber wird, fofern auf 
deffelben Oberfläche. eine Unreinigfeit bemerft wird, 
mit einem Schwomme gereinigt, der in-einem mit 
Waſſer gefuͤllten Gefäfle.ausgewafchen wird. Dany 
wird dos Queckſilber mit einer Schaale in.den Sad 
gegeffen, während eine mente Perfon dasjenige, mas 
ſchon zum Theile von ſelbſt Durchfinft, fo lange durch» 
preßt, bis die zurücbleibende Quicfugel durch ben 
Druck der Hände nichts mehr van fich läßt, ‚worauf 
ſie herausgenommen, und mit anderem fortgefahren 
wird, Das durchpreßte Queckſilber, welches noch 
20 — 30 pro Cent hält, wird in fupferne mit Wap 
fer verfehene Kıflel zu 50,75, 190 Pfund, und dar 
mit weiter in die Suͤdkeſſel übertragen. oo. 


Ä Wenn das. baltige Duedfilber, wie es von Der 
Waſchmaſchine koͤmmt, warm durchpreßt wird, fe 
erhält fich Gold und Silber ſchwebend darin; ſteht 
5 aber. einige Zeit ruhig, fo finft das Amalgama 
wieder. Durch Kälte wird diefes Einfen befoͤrdert. 
Eind: Die Pregbeutel etwas angefeuchtet, fo bleibt des 
ftomehr Amalgama darin, und Das Durchpreßte haͤlt 
höchfiens 20 — 30 Denari. . Je weniger Kupfer 
und Bley im Amalgama.ft, je weißer die Oberflaͤ⸗ 
che und Das Innere; je vokfländiger es ausgepreßt 
worden, defto mehr raufchet und Fnirfchet daffelbe, 
Ben ftarfem Froſt erſcheint die Kugel im Bruch fris 
ſtalliniſch, bennah wie nadelidrmiges Spießglas. Die 
Waͤrme ermeicht die. Quickfugeln; hinzugegoſſenes 
Queckſilber loͤſt ſie auf: ein Vortheil, deſſen man ſich 
bedient, werm die Amalgamen mit Schlich verunrei⸗ 
nigt ſind, indem ſich derſelbe ben der Wiederaufloͤ⸗ 
ſung auf die Oberfläche begiebt, beſanders wenn. mit 
| Br den 
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ben Haͤnden gerührt wirb, wovon man ihn mit bem 
Schwamm wegninimt. Webrigens dürfen diefe Ku⸗ 
geln nicht über 2 — 3pfündig gemächt werben, weil 
fie fonft beym Durchglühen das Queckſilber nicht fo 
alt und vollftändig fahren lajfen, _ | = 
:" Der Boben ber Preßfanimer ift vorfichtig fo 


eingerichter ‚ daß das beym Durchpreflen, Ausmefen 


und Deffnen der Fäffer verfplitternde Queckſilber alle 


in ein Gefäß zufammen laufen muß. T. XVII iſt dee wu 


Preßkaſten vorgeſtellt. | 7 
Die aus x Theil Silber, und 4 — 6 Th. Queck⸗ 
füber beftehenben Kugeln werden in großen übereine' 
ander geftellten, mit ihren Mündungen ſich berühren 
den, gegoffenen eifernen Tiegeln durchglühe. Der 
untere Tiegel iſt in dem untern Gluͤhheerde befindliche, 
mit kalt Waſſer gefüllte Rinnwerk, bis zur. Hälfte: 
verfenft. Darin wird ein eigenes Geſtelle eingefege,; 
auf deſſen Säute drey Durchfchlagbledye, wovon das 
untere mit dem Rande des unteren Tiegels im Hori⸗ 
zone fteht, angebracht find. Diefe Bleche werben 
mit Seinemand bedeckt, damit ihre Löcher nicht fo ges 


ſchwind vom finternden Amalgama verftopft werben; " ’ 


und nun lege man fo viel Kugeln darauf, als man 
kann. Alsdann wird der andere Tiegel auf den un⸗ 
tern geftälpe. Sie paflen mit Salzen in einander, 
werben aber doch) noch wohl verlutirt. Der Befchlag 
wird zur Vorſicht über Nacht mit einer mäßigen 
Gluth getrocknet, und die etwa entilandenen Ritze 
frifch verkuͤttet. Nun wird an ber vordern Seite des 
Heerds eine die Höhe des Decktiegels überfteigenbe 
Mauer, bie hinlaͤnglich mit Luftzuͤgen verfehen iſt, 
aufgeführt, und der innere Raum bes ins Gevierte 
gefchloffenen Heerds, bis über die Tiegel mit Kohlen 
gefuͤllt, das Feuer mie Vorſicht angelaffen, und 5; — 
D 2 6 Stun⸗ 
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5 Stunden unterhalten. Dann entwicelt fih das 
Queckſilber nach und nah, und begiebt fidh in den 


untern Kübltiegel, unter welchem, wenn fich das 


Waſſer ermärmt hat, frifcyes zugelaffen wird. Nach 
diefer Zeit werden die Kohlen abgeräumt, die vordere 


Mauer abgetragen, die Dee han nach gaͤnzlicher 


Verfühlung abgehoben, das Geftell herausgenom⸗ 


- men, in ein geräumes hölzernes Gefäffe gefegt, die: 


* Amalgama’s abgenommen, gereinigt, unb dem Bo⸗ 


amten überliefert, _ 
Das Quedfilber wird mit einem Schwamm ges 


fäubert, und weil es einen beträchtlichen Gehalt hat, 


ausgepreßt. FE 

Was fich von Silber an ben Blechen, dem Ge⸗ 
fiel, und fonft anfegr, wird fauber abgenommen, 
and) die Leinwand in Roſtſcheiben eingedfchert, und 
die Afche verwaſchen. | 
- Bey Pleinen Verfuchen muß bas Durchglühen 
in gläfernen Retorten, welchen Vorlagen mit Wap 
fer vorgefchlagen find, geſchehen. Am beiten auf 
Sandkapellen; nur muß aledann zur Sicherheit der 


“ gänglichen Abtreibung des Quedfilbers, das Amal⸗ 


gama nochmal unter der Muffel ausgegluͤhet werden, 
Auf der Glashütte find 3 Gtühtiegel, in deren ‚jeden 
120 — 130 Pfund Amalgama eingefegt werden. Ein 
Gluͤhknecht beforgt das Glühen mit 4 — 5 Maaf 


Kohlen, deren 12 aus, einem Klafter gemacht wer⸗ 


den, und eins 14 Kreuzer fteht: Der Glühheerd mie 


Zugehör ift Tab. XVII. abgebildet. 


Haben die Sitber feinen Boldgehalt, und mr 
Kupfer, fe werden fie fogleich nach dem Einſchmel⸗ 
zen in Stangen zur Münze geliefert. Sind fie aber 
göldifch und Fupfrig, fo werden fie.auf einem Teft oder 
gemeinen Triebheerd zu 15 Loth 15 Oran —— 
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ſonſt würde dag Kupfer bey der Scheidung mit aufs 
gelöft, und bey der Silberauflöfung im kalkfoͤrmigen 
Zuſtande zuruͤckbleibann. u 
Mrur jene Amalgamen müffen fein gebrannt were 
ben, welche aus neuem ober befchädigtem Keſſel kom⸗ 
men. Außerdem erhält man kaum einige Spurfus 


pfer. Mir der Belchreibung des Feinbrennens und 


Abtreibens wollen wir ben Leſer nicht unterhalten, _ 
weil wenig Befonderes Baben vorkoͤmmt. | 
Das beym Durchpreffen durchgehende ıX bis ⸗ 
Loth haltende Duedfüber wird, wie fchiuı gefagt, wies 
der zur Verquickung genommen. Mur alle Jahr ein« 
mal wird es zum Abſchnitt der Rechnung uͤbergezo⸗ 
gen, wenn anders Pleine und wiederholte Proben ei⸗ 
nen zu merklichen Unterfchied zeigen, ober aud) daß . 
Queckſilber durch mehrere Spiefiglas -. und Bleythei⸗ 
le gefchwängert, matt geworden wäre. Es gefchieht 
am beflen aus tubulirten eifernen Retorten, an deren 
Halſe eiferne enghalfige Vorlagen mit einigem Waſſer 
vorgeftoßen worden. Man gießt in bie zur Hälfte in 
den Deftiflierofen geſenkten Retorten a Centner Queck⸗ 
füber, und 2 bis 1 Pfund gefärntes Bley, und ver⸗ 
ſtaͤrkt das Feuer nach behöriger Verwahrung. Iſt 
das Queckſilber ganz Übergetrieben, fo Fann durd) die 
Seitenoͤffnung ein neuer Antheil nachgegoffen, und 
damit fortgefahren werden. Das am Ende übrig 


‚ bleibende Gemenge wird, wenn es ſich nicht von der 


Retorte ablöfen will, auf Kohlen geſchmolzen, in ei⸗ 
nen Gießpuckel gegoflen, und auf ‚großen Kapellen 
oder Teften abgetrieben. Bey einer großen Menge 
ifts am zuträglichften, einen Deitilierofen mit mehr 
1 — 2 Centner haltenden Retorten vorzurichten. 
Tab: XIX ſtellt einen ſolchen Dfn wo. 5 
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Gemenge grobförnig find, und zu ſchnell umgetries 
ben werden, nod) mehr aber alsdann, wenn währen® 
der Röftung Kupfer» ober Eifenvitriol hinzukoͤmmt, 
der wegen Unzulaͤnglichkeit der Roͤſtung nicht gerlege 
worden ift. 

Mehr als wahrfcheinlich iſt es ‚ baß das Queck⸗ 
filber, durd) die beftändige Reibung an gröbere und 
ſchaͤrfere Erzkoͤrner, in äußerft Fleine Theile zertheilt, 
von der Vitriolfäure in diefem gleihfam getödteten 
Zuſtande aufgelöft, oder wenigftens von den vitrioli⸗ 
fhen Salzen verfalft, und dann erſt von ber näher 
versandten Salzfäure ‚ ‚die bey.der Zällung der Sil⸗ 
bes, Quecfüber« und Bleyauflöfung mit dem ges 
meinen Küchenfalz,, felbft das mineralifche Laugen⸗ 
falz verläßt, um ſich mit den-metallifchen Kalten zu 
verbinden, angegriffen, und in einen ägenden ‚Sub 
limat verwanbelt wird. Ä 
| Iſt auch der Vitriol zerlegt, fo ift ſchon das bey 

ſchwefelreichen Erzen entſtehende Wunderſalz zurei⸗ 
chend, durch Beyhuͤlfe der Waͤrme und Reibung, 
und ber beym ſchnellen Umtrieb und unzureichender 
Verdünnung erfolgenden ſehr zarten Zertheilung des 
Queckſilbers, die feinften im Gemenge ſchwebenden 
Queckſilbertheilchen zu tödten, zu verfalchen, und fo 
Br r Entftehung des Sublimats zu wirken. Diefe 
ermuthung fcheint ſich auch dadurch zu beftärfen, 
dag bey Verquickung des Schwarzkupfers und bee 
Huͤttenſpeiſe nie dgender Sublimat bemerft worden 
ift, meh fi) da fein zureichender. Schwefel findet, 
folglich weder Vitriol noch Wunderfalz entftehen konn» 
te, fondern nach Entwidelung der Salsfäure, nur 
Das aͤtzende Saugenfalz des Kuͤchenſalzes zurüdtbleis 
Ben mußte, daß nach dem Wofleraufguß gleich eini⸗ 
ge ber metallifchen Theile nlederſchlagt, und nur dann 
zu 
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zu Boden fenft, wenn das äßende Laugenſalz nach 
und ‚nach durch Anziehung der Luftſaͤure gemilderf 
wird. Ben der warmen Verquidung wird der ente 
ſtehende Sublimat, fo ‚weit er im warmen Waffen 
auflösbar ift, durch die Berührung des metaflifchen 
Kupfers wieder zerlegt, nur der bleibt unaufgelöft, 
Der in dem, im Mittelpunkt um die Spindel herum 
fdywimmenden Schaume verpüt if. Eben fo ver⸗ 
aͤlt's fich mit den im ſchwebenden Schaume einges 
ülten zarten Erztheilchen , die wegen gehemmter öfe 
terer Berührung des Queckſilbers, ihre Gold. und 
Silbertheile behalten. Ä 
Bey der Falten Verquidung aber fehlt das me 
talliſche Kupfer oder Eifen.. Die Sauge mit Ge 
wächslaugenfalz niebergefchlagen,, gab weder Gublis 
at noch laufendes Duedfilber; es kann alfo dieſem 
Duedfilberabgang in den Keffeln der warmen Anqui⸗ 
ung, durch Werbünnung des Gemengs, gemäßigte 
Umtreibung und gehörige Feinheit deffelben, vorge 
bogen werden. ‘Ben ber Falten Anreibung aber durch 
die gänzliche Anfüllung der Faͤſſer, und, nebft erfl« 
gemeldeten Mitteln, durch Zufag von Kalk und Eis ° 
fenfeil. Ob aber boch noch ein ofmehin (wer aufs 
loͤsbarer Sublimat in ben Ruͤckſtaͤnden Angetroffen 
werde, muͤſſen noch andere fünftig zu wiederholende 
Verſuche erproben. u | 
Der größte Quedfilberabgang erfolge mechanifch 
durch die mehrern Leiſten im Faß, das zu fchnelle 


Umtreiben, und nicht genügfame Verbünnung dee 


Ruͤckſtaͤnde. Die dadurch zu zart zerfchlagenen Theile 

koͤnnen nur durch öftere Verdünnung mit reinem Wafe: 

fer, durch fpätere Abzapfung des größten Theils des un⸗ 

gertheilten Queckſilbers, oder, wenn dies ſchon geſche⸗ 

ben üft, durch Zufag friſchen Queckſilbers, ober ges 
. D5 ſchwin⸗ 


J 


8 J. E. von Born über das Anquicken 
und anzureiben; wenn aber weder am Durchſieben 
noch am Verröften ber Fehler gelegen, ſolche bey der 
Verquickung anderer Gemenge zuzutheilen, oder auch 
befonders anzureiben. 

Sind die Ruͤckſtaͤnde nur wegen einer im Keſſel 
Vorgegangenen äußerft zarten Zertheilung, und folg« 
lid) bey der Verwaſchung verhinderten gänzlichen Abs 
fonderung ber haltigen Quedfilber, haltig befunden 
worden: fo duͤrfen fie eben nur nochmal forfältig übers 
wafchen, und das Queckſilber abgefcyieden werden. 

Kommen bie Ruͤckſtaͤnde nur auff, ı bis $ $orh, 
fo. müffen fie auf Schlamm oder aud) Kehrheerden, 
und wenn fie ganz fein find, auf Stoßheerden mehr⸗ 
malen uͤberſchlaͤmmt, baburd) der Gehait in die En⸗ 
ge gebracht, und Dann die reichere Abfonderung ent 
weder bey der Verquickung anderer Gemenge zuge 
theiit, ober auch, wenn der Gehalt a Loth nicht übers 

feige, fammt jenen Abtheilungen, Sie nicht unter 
J!oth halten, ber Verſchmelzung armer Erze bey der 
oharbeit zugetheilt werben. | 
. Man bat bisher die 4 bis}löchigen Ruͤckſtaͤnde 
auf Stoßbeerden zu zlöthig gebracht, aud) felbft auf 
langen Kehrheerden find Floͤthige Ruͤckſtaͤnde zum 
Theil in die Enge gebracht worden, Die vorrheilhafe 
teilte Art tes Konzentrirens muß inzwilchen auf jedem 
Quickwerke verfucht werden. Zuverläßig bleibt das 
Geld, wo es in erdigen, vorzüglich in Quarz- und 
‚Kiefelartigen. Sangarten eingehüfle ift, weit mehr 
als das Silber im gröberen Kernfchlich zuruͤck, und 
kann nur dann erft ganz ausgebracht werden, wenn 
dieſer Schlich feiner zermahlen und zerftoffen wird. 
Ueberdas gewinnt man beym Ueberichlämmen das 
Queckſilber wieder, bag beym Berwafchen verloren ſeyn 
mochte. Die Ruͤckſtaͤnde von Schwar —J 
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Rohſteine werben über Brill⸗ oder Sumpföfen, ent⸗ 
weder wie Jementfchlamm für fid) allein, oder auch 
mit verröiteten Robfteinen gemeiner Gelffupfer, auf 
Schwarzkupfer durchftochen und gahr gemacht, Die 
Lauge aber wird mit Eifen gleich dem Zementwaſſer 


gefällt. | 
Endlich befchließe Hr. von B. mit den Vorthei« 
len der Anquickung. J | 

In N. Ungarn zeigte bie Erfahrung, daß man 
bey 1000 Eentner hoͤchſt verfchiedener Erze, von 3 
bis 100 $oth Gehalt, im Durchſchnitt gloͤthig, gleich 
bey der eriten Anquickung die Marf Silber um viel 
soohlfeiler erzeugte, als beym bisherigen Ausſchmel⸗ 


zen. 
Es folge ein Verzeihniß allee Auslagen. auf 
1000 Centner, fammt bem Betrag ber Silber - und 
Quedfilberabgänge, Jeder Berg- und Hürtenvers 
ftändige kann die Anfäge nach dem bey ihm gebräuche 
lichen Arbeitslohn, Entfernungen ıc. berichtigen, und 
nach genommener Ruͤckſicht auf den Gehalt feiner Er⸗ 
ze, berechnen, wie hoch ihm die Mark ſtehen würde, 
und ob es vortheilhafter feyn werde, Die ganz geringe 
haltigen Erze zuvor roh zu ſchmelzen, und dann erſt 
die Robiteine mit den reichern Erzen anzuquicken. 
In den N. Ungarifchen Bergflädten werden 
jährlich a 18000 Centner Z, Zquintige, und 1—2 
loͤthige Silbererze aufgeſchmolzen, weiche nie bie 
Schmelzkoſten bezahle hätten, wenn nidyt 12, 18 
bis 40 Denari Gold in der Marf Silber, diefe Ko⸗ 
fen einigermaffen erfegten. Sie werden roh ges 
fhmolzen, und die Rohleche, welche angequickt were 
den, fommen auf 5, 6 Loth p. Eentner. 
Saͤmmtliche Auslagen auf die 1000 Centner 
einſchließlich 505 Pfund Queckſuberabgang = 84 Fl. 
20 Kr. 
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len Vortheile, die er ſchon gewaͤhre, noch in ſeiner 
Kindheit ſey, und vielleicht nach wenig Jahren in 
einer ganz andern, zweifelsohne noch vortheilhafteren 
GSeſtalt erſcheinen dürfe. 
2" Hecenfent vermuthet dieſe Verbeſſerung, — wo⸗ 
gu nun der verdienſtvolleſte Vorſchritt, und die vor⸗ 
trefflich ausgearbeitete Theorie des Herrn von Born 
anlodt — vornehmlid, in ber Falten Verquickung, 
die, wenn fie zur Vollkommenheit gelangen follte, 
"außerdem was davon in diefer Echrift bemerkt / wor. 
- den, nicht nur den Vortheil einer geringeren Vorla⸗ 
ge gewähren, und folglich zur fchnellern Verbrei⸗ 
tung des Verquickens fehr viel beytragen, fondern 
auch wahrfheinlih im Kleinen, zur Unterfuchung 
Des edlen Gehalts der mancherley mineralifchen Pros 
dukte eines Sandes, neben ben Feuerproben, trefflie 
..° he Dienfte thun würde, | 
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D. Johann Jakob Griesbachs, Sach 


fer Weimar 
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rers ber Dheologie gu Jena, Anleitung zum Stus 
Blum der populären Dogmatit, „befonbers für Eünfe, 


tige Rellgionsleprer. ¶ Zweyte ſtark vermehrte Ab 
gabe. Eunoifcen Ext * 


Jena, Im Bela as der 
2786. 134 Dog. 8. . 


Bussen Dogmatif erfiehet man fon, Daß der Werf, 
feinen ee der chtiſtlichen Religion, in fo fan fie jes 
dem Chriſten zum practifhen Gebrauch zu wiflen nöchig ii 
wood eine — fie popufde. vorgutragen, sm toolen,, 
Seine Abficht gehet siehmeht dahln, wie er fih In det Yors 
rede und der Yorerinnerung näher darüber erfläst, tunfti⸗ 
ge Religioneleßter zu unterrichten was fle"rinft alg Wolke) 
werden, zum ö als 

peivaten Gebrauch in ihrem Arnte zu — und zu verſtc 
m nöthig haben, und wie ſie es wiſſen und verfichen mülfen, 
m es befannt iſt, wie wenige Theologen gefdyicke find, 
ſich ſelbſt einen Inbegriff dieſer Art zusetmägig abzuforidren, 
und wie nd biefe Ab⸗ 


Dant 

keit theologiſcher Lehrlinge Punkte und beſtim 
Sri — — rm au Mir — 
interricht,, als zoogu dieſes Seebad) eincerichert 
Gar zu daile tommen wollen. : ! 


darin 
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Alten und jeden wird 26 zwar dee Verf. nicht vedie-ge 
macht, für den einen zu viel, und für den andern wieder zu 
wenig in feine Anleitung aufgenommen haben, je nachdem ee 
dieſen ober jenen Lehrfägen der Dogmatik mehr oder weniger 
Wichtigkeis und Einfluß beyzulegen gewohnt iſt. Wenn aber 
äberhaupe die Nutzbarkelt des Predigtamts und deffen zweck⸗ 
mäßigere FJuͤhrung am Detzen liegt, der wird fehr Damit zu⸗ 
frieden ſeyn, daß dieſer Zwec doch auf Academien überal 
ins Auge gefaßt werde: ineder Solge der Zeit wird auch die 
heobachtete Wirkung’ eines ſolchen Unterrichts auf Berichti⸗ 
gungen und naͤhere Beſtimmungen deſſelben fuͤhren, die dem 
Zweck noch genauer angemeſſen ſeyn moͤchten. 


In Bezjiehung auf vorerwaͤhnten Zweck giebt der Verf. 
in dieſer Anleitung einen ausgewählten Grundſtoff zu Bes 
lehrungen und Beweiſen uͤber folgende Lehrpunkte: nänali 
uͤber Religion, Offerbarung und Bibel, 2) über Sort, 
und 3) über Werke Gottes, 2) über die Beſtimmung und 
moraliſche Matur des Menften, 5) über deu Zuſraud des 
Menfchen ver und nach), feinem Verfallez 6) Aber Chriſtus, 
Ben Wiederherfteller des Menſchengeſchlechts; und 7) wie der 
Chriſt durch feine Relirion zu feiner großen Beſtimmung gem 
5 ve werde? Im Ganzen iſt die Wahl der Materie aud Die 
orm der Ausführung jedes Undefangenen Beyiafls märdig, 
hen Rec. nicht allem ohne. Ausnahme beyſtimmen kann, 
woe es auch ganz natürlich iſt. Indeſſen finden fit in dieſen 
werigen Bogen viel freymuͤthige und überdachte Beſtimmun⸗ 
a und Berichtigungen, über den Werth und die Brauchbape 
dir befonders,, verichiedener dogmatiſcher Lehrpunkte, welche 
jeder Nachdenkende mit Vergnuͤgen leſen, und daß fie geſagt 
and gelehret werde, ſich freuen wird. Einige davon hier aur⸗ 
zuheden, rechnet ſich Rec. um fo mehr zur Pflicht, da es der 
Raum nicht geſtattet, Aber Den geſammten  ausführs 
Ania | 0 
:: Dahn gehört &. 3, f. die Anmerkung äber die Gin 
Rhtung des Beweiſes fär die Wahrheit der chriſtlichen Me 
on nach Verſchiedenheit der zu belehrenden Subjecte, wel⸗ 
Ge noch auf mehrere Fälle anwendbar iſt; &. 8. 9. über die 
Nothwendigkeit der Religaion zur Beforderung unter morali⸗ 
ſchen Guͤte und damit verknuͤyften wahren Gluͤckſeligkeit; S 
14 f. der Gang des Beweiſes für die Goͤttlichkeit der chriſtli⸗ 
Gen, Religion; Ey 23 fr Über die locale und temporelle Abſicht 
— ne r, .. der 
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Der Schriften des N. T. und deren Anwendung auf gegen« 
waͤrtige Denfimgsarten, wo Mer. doch mehr Ausführlichkeit 
amd genauere Vergleihung Der gegenwärtigen und der vorma« 
Ugen Situationen der Chriften gewuͤnſcht hätte; ©. 26 f.. 
-Äber das X. T. defien Inhalt, Gebrauch und Anwendung; 
©. 30 f. über den Zweck der Bibel und derfelben vernunft⸗ 
mäßigen Gebrauch, wo ums dad) über den Gebrauch der ſym⸗ 
boliſchen BDuͤcher ©. 33. zu wenig und zu unbeſtimmt geſpro⸗ 
chen zu ſeyn feheint; S. 34. die Anmweifung ı den Vor⸗ 
trag der. Lehre von den göttlichen Eigenſchaften. Dem Vor⸗ 
trage aber. von der Dreyeinigkeit, S. 48 f. welche uͤberhaupt 
nicht zum populären Unterricht zu gehören fcheint, fehlt es 
wohl zu fehr an der Faßlichkeit, und Eindruͤcklichkeit, melde 
die Vorſtellungen der Bibel äber die dahin einfchlagende Ma⸗ 
terien zum. Zweck haben, ‚weräber aber zu fprechen hier der 


©. 56; iſt die Anmerkung Äber die Erkenntniß Gottes 

aus ber Matur oder aus feinen Werfen und über die richtige 
Anwendung derfeiben im Volleunterricht, allen Techtichaffes 
nen Eehrern der Religion zur Leitung and zum Gebrauch ſehr 
zu empfehlen S. 66. wird 6.77 — 82. vortr«fflicher Stoff 
für den; der ihn zu brauchen weiß, gegeben, über die Vorfes 
bung und Regierung Gottes in Abficht jedes einzelnen Men⸗ 
ſchen, und uber das phyſiſche und moralifche Uebel, das in 
der Welt zu finden iſt, nach eines jeden Faſſung und Rage an⸗ 
ſchaulichen und überzeugenden Unterricht zu ertheilen, wel⸗ 
her im. Vprtrage der Religion um ˖ ſo diel nöthiger und wich⸗ 
tiger iſt, da von dieſen Weberzeugungen das wahre und inuige 
Gefuͤhl der Ehrfurcht für Sorte, und des tröftenden und wirk⸗ 
fanıen Vertrauens zu ihm, folglich ein großer Theil der ſub⸗ 
jectioen Religion jedes Menfchen abhängt. Wohl den Lehe 
rern, die ihn za diefem Zwech werftähbig und ngemeſſen zu 
benugen wiſſen. ©. 76 f. wird. die vehre von den Engelg und 
böfen Geiſtern bedachtſam und überlegt — aber. zu⸗ 
gleich der geringe Einfluß derſelben auf die prackiſche! Reſtgion 
gezeigt, und den Lehrern des Volks die Hierin fo nothige Pruͤ⸗ 
fung und richtige Auslegung‘ der bibliſchen Stellen, bie ihrer 
erwähnen, empfohlen. S. 87 f iſt die Anmerkung für Diele 
Prediger ungemein belehrend und heilſam, und verdiene vor 
allen denen, welche die falſche Richtung und Ausdehnung, 
welche man nur zu oft Sibliien, Lehren zu geben: — pe 
. ’ 8 eu 
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‚hüten wollen, wohl beberziger zu werden. ©. gi. 9. 90. 
find die wirklich philofophifchen Bemerkungen über die mıseh 
fische Freyheit des Menſchen und deren Gebrauch oder Weihe 

gebrauch aus richtiger Erfahrung und —— geichäpftz 

‚und zeigen theils die gewoͤhnlichen Urfachen bes moraliſchen 

Verfalls des Menſchen, theils geben fie die Mittel, welche 

‚Inder Natur des Menſchen felbft legen, an, diefem Verf 
vorzubeugen oder ſich aus demfelben herausiuarbeiten, © 

. 1200 f. wird über Gottes Strafrecht, und wie fern es poſitive, 
ja ewige Strafen gebe, wie fern wir endlich darüber zu M> 

theilen im Otande find, und weichen Gebrauch wir von bes 
bibliſchen Vorftellungen derfelben machen ſollen, weiſe und 

bedachtſam geurtheile. 

Verſchiedene bemerkenswuͤrdige u ei 

‚und Beſtimmungen, welche dem Gan em: 
ohne viel Weitlaͤuftigkeit nicht ausgehoben 
muß Rec. dem eigenen Nachleſen uͤberlaſſen. t 
nicht umhin, dieſe Schrift eines Mann da = 
Lehrſatz der Doqmatik bedachtſam nachge ı , alle 
‘dafür und damwider wohl erwogen, größtenrne \ 

- tige Wahl darunter angeftellt, das ( ve 
:die fubjective Religion und Praxis forggaı | m, 

mit Behutſamkeit und Achtung genen herrfi noe | «en tem 

regel, doch nach eigener. Einſicht und Prüm bat, 

alten denen, die mit Nachdenfen und Klugheit ge predigt 
amt führen wollen, angelegentlich. zu empfehlen. ern führe 
te ex mehr anmerkenswerthe Stellen aus diefer Schrift an, 
wenn es der eingefgrändte Daum einer Anzeige nicht mb 
terſagte. 











—* und Sebackeman zum zfentlichen Better 
Sur *8 Chriften von allen Confeſſionen von 

| rieſtley. Aus dem Eingliichen überfegt. 
zo Vorrede, über die Möglichkeit und den: 
Werth eines allgemeinen chriftlichen Gottesdienſtes. 
Von H. A. Piſtorius. Berlin und Stettin, be 
Nicolai. 1786. 8 Dog. in 8 u und 3 > Degen 
Voerede. a BER $ 
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n dee merkwürdigen Vorrede fagt Kr. P. man kann den 
Sottesdienft von den eigentlichen Religionsvors 
traͤgen abfondern, und dann beitehet er in gemeinichaftlichen 
Religionshandiungen und Gebraͤuchen, worin die daran theil« 
nehmenden —— Geſinnungen und Empfindun⸗ 
en gegen die Gottheit ausdruͤcken, nicht nur um dieſelben 
—* zu bezeugen, ſondern ſich auch darin zu beſtaͤrken 
u.f. w. Und ſo betrachtet er ihn bier. Da die erſten Chris 
ften Juden waren , fo richtete fich der erfte chriftliche Gottes⸗ 
dient nach der Form des jüblihen, ber mehr mechanifch als 
geiftig und vernünftig war. Nach der Zeit da auch Heyden 
Chriſten wurden, entfernte er ſich noch mehr von der Einjalt, 
die er nach dem Plan Jeſu haben follte. Zur Zeit der Res 
formation ward er zwar verbeflert, behielt aber doch bey dem 
Meoteftanten mehr oder weniger von feinen alten Mängeln 
und dem geiftlofen Eeremonienweien. Inſonderheit bezogen. 
fi) die liturgifchen Auffäge, Gebetsformeln und Gefänge 
. geößtentheils auf befondere kirchliche Lehrmeynungen. Und fo 
iſt es, was die Liturgie betrifft, noch jetzt. Die alten Kirchene 
agenden find größtentheils. beubehalten worden, ud mächen 
mit. unferer negenwärtigen Denlungsart, Kenntniflen, Ges 
ſchmack und Bitten den feltfamften und auffallendften Contraſt. 
Verbeflerungen find alfo Bier nochwendig, aber die Trage if, 
nach weichen Srundfägen müflen fie gefhehen? Kr. PD. ante 
wortet: man muß nicht diejenigen Grundſaͤtze befolgen, nach 
welchen die alten Lirurgien u. f. w. 'verfertiget wurden, ſon⸗ 
dern die entgegengefebten; das ift, man muß allee, was lokal, 
- yastikular oder Unterfheidungslehre ift, hinwegſchaffen, und 
fih an allgemein hriftlichen Vorſtellungen halten. Das if 
nun in der Thar ein fehe vernünftiger Srundfag, dir von 
allen denen bemerkte und befolgt zu werden verdient, welche 
die alten Liturgien verbefieen wollen. Denn gerade diefeg Lo⸗ 
kale, Partituläre, und Geſchmackloſe jener Zeiten ift es, was 
die Bormulare anftößig nacht. Wenn nun aber Hr. I. der 
Meynung if, daß auf die Weife ein allgemein chriſtlicher 
Bortesdienft entitehen würde, woran ein jeder, der auch im 
dem weiteſten Sinn des Worts ein Chriſt if, theilnehmen 
koͤnnte, ſo iſt die Sache doch wohl noch etivag zweifelhaft. 


- Die Idee, Lutheraner, Reformirte, Katholiken, Unis 
tarier u. ſ. wo. zu einer gemeinfhaftligen Gottesverchrung zu 
N . “ 3 . . ver⸗ 
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Ich denke alfo, wir thun am beften, wenn wir das Unſri⸗ 
ge redlich beytragen, die wahre Aufklärung in der Religion 


nnter den Chriften zu befürdern, und die Hinderniſſe derſel⸗ 


Ben aus dem Wege zu räumen, fo wird es immer gott 


liche Verſammlungen geben, welche ein jeder Chriſt ohne gras 


Ben Anſtoß befuchen kann, wenn er nur guten Willen dazu 
bat. Vorzuͤglich gehörer wohl dahin, daß alle Liturgien, wel⸗ 
che überdem blos Lleberbleibfel des: Eatholiichen Gottesdienſtes 
find, und fie mögen fo allgemein chriftlich abgefaffet werden, 
als man will, doch mit der Zeit. immer wieder anfleßig und 
geſchmacklos werden, auf die Seite gelegt, Bas ganze For⸗ 

mularweſen abgefchafft, und nach wahren proteft " 
GBrundfägen es einem jeden Prediger überlafien werde, das 


Öffentliche Gebet nach feinen Einfichten zu verrichten, "und 
Bey feperlichen Religionshandlungen feiner Gemeine jedesmal 
das zu fagen, was et nach den Umſtaͤnden für das beſte und 


yweckmaͤßigſte Hält. Traut man es ihm’zu, daß er in den 


te und andere liturgiſche Auffaͤtze 


Catechiſationen und Predigten feine Zuhoͤrer zweckmaͤßig un 


errichten und erbauen werde, warum will man ibm in Anſe⸗ 
hung des liturgifchen Theils des oͤffentlichen Gottesdiehftes 
wicht eben Das zutrauen? "Und gewiß dadurch wuͤrde dadurch 
weit mehr Mugen geftiftet werden, als wenn biefeiben Gebe⸗ 

fie mögen fo gut ſeyn als 


| fe weten ; manfbörlich wieberhohlet, endlich auswendig ges 


- 


nt, und ohne irgend etwas dabey zu denken aber za cum 


pfinden, hergeplappert werden. 


Was nun die liturgiſchen Nuffäge und Gebetsfotimeln 
ſelbſt betrifft, welche hier geliefert werden, fo find fie eigents 


I: zum Gebrauch einer Unitarifchen Gemeine beftimme , wo⸗ 


yon man hin und wieder noch einige Spuren findet, 3: B. 
S. 61. und S. i36. Manches darin iſt auch wohl noch lo⸗ 


Sal oder partikular, indem es fich auf England und bie dortige 


Verfaftung Sezichet. ©, 27. S. ı21. Indeſſen iſt bod 
von dem Herausgeber das meiſte der Art geändert, oder 


‚ weggelaffen worden, fo daß fie num im Ganzen. genommen, 


für allgemein chriſtlich gelten Fünnen. Da fie nun, ob fe 


gleich nach des Rec. Empfindung etwas ruͤhrender unb herzer⸗ 


„bebender ſeyn koͤnnten, in einer edlen Schreibart abgefaffet 


Mund’, fo können fie allerdings, ohne Anſtoß von einem jeben 
Ehriften gelefen werden. An einigen Orten bat der Heraus⸗ 
für gus befanden, tun: as mis: dem Verj. nie gleicher 
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Meynung war, eine Anmerkung hinzuzufuͤgen. 3 B. bey 
dem Taufſormular. Ein Eheeinſegnungsformular findet ſich 
hier gar nicht, weil es den Diſſidenten in der engliſchen Kir⸗ 
che nicht erlaubt iſt, dieſe Handlung zu verrichten. Die eng⸗ 
liſchen Hymnen, welche an einer Stelle vorkommen‘, bat der 
Herausgeber mit guten deutichen Liedern aus dem Berlini⸗ 
ſchen neuen Geſangbuche verwechſelt. Moͤchten doch ver» 
nuͤnftige Geiſtliche den Verſuch machen, ſich dieſer Auffäge 
und Formulare, mo es ohne Aufſehen geſchehen kaun, zu be⸗ 
dienen. Es würde ficher die wahre Erbauung weit mehr bes 
fördert werden als durch die alten muftifchen zweck- umd geiſt⸗ 
lofen'Formulare. Der Herausgeber bat alfo allerdings wohl 
gethan, daß er diefes englifche” Produkt auf deutſchen Boden 
verpflangt hat. B: 
J | "Be. 


D. Johann Chriſtoph Doͤderlein chriftlicher Rell⸗ 
gionsunterricht nach den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit. 

Nach dem Lateiniſchen, von dem Verſaſſer feibft 
ausgearbeitet. Zepter Theil. Nürnberg und 
Altdorf, bey Monath. 1786. 20 Bog. in 8, 


Ancs Bute, was wir von biefem Buche bey Anfündigung des 
erften Teils A. d. B. LXIX. B. &. 30 fg. gefagt haben, 
mäffen wir: ohne Einfhränfung von diefem zweyten wiebers 
Sohlen. Wan findet hier eben den Geift der forgfältigften 
Unterfuchung und genauen Prüfung alles defien, was der B. 
als theologiſche Wahrheit aufſtellen wollte, eben die Entfers 
nung von gemächlicher und gedanfenlofer Nachbetung ber ges 
weyhten Kirchenfprache, bie fo manchen unrichtigen oder nur 
Ibwahren Saß in die hrifiliche Religionslehre eingeflochten 
t, doch auch auf der andern Seite eben die Vorſicht, das 
Unrecht, das bisher Wahrheit und gefunder Menſchenverſtand 
durch manche fombolifche Behauptungen erlitten hatten, durch 
eine allzufveygebige Aufopferung dogmatiſcher Vorſtellungen 
und Säge zu rächen; eben Die Öerechtigkeit , fremde Einwir« 
fe und Schwierigkeiten in ihrer ganzen Kraft darzufellen, 
aber auch eben die überredende und hinreißende Beredtſamkeit 
fuͤrs Gegentheil, die fih auch mohl, wo Gründe fehlen, De: 
-  lamation erlaubet; eben die Seel, zuweilen nach abgewo⸗ 
3 genen 


* 


7. Kurze Nachrichten 


genen Schtelstigkeiten, feine. Meynung nicht deutlich heraus 

anlagen oder weniger zu agen, als fid) aus den vorhergehens 

den. Unterfuchungen zu ergeben f&heint, endlich auch den reis 

nen, cottecten und mit der Gedankenfülle wetteifernden kraft⸗ 
ollen Ausdruck, der auch von dieſer Seite das Buch zu demn 
ang uufrer claſſiſchen Bücher erhebt. " 


Es enthaͤlt aber diefer Theil bias das dritte Kapitel, 
das unter der Üeberfchrift: von den Mitteln Zur Ercennt⸗ 
niß der chrifilichen Religion „ deu dutch fa manche Ueber⸗ 
treibungen und Zumuthungen Älterer Theologen für Verſtand 

ind Herz unfkuchtbar gewordenen Locus von der heil. Schrift’ 

handelt. Die Zahl der Paragraphen geht in demſelben von‘ 
24 bis so, deren Inhalt wir Eürzlich an · eben wollen. Noth⸗ 
wenbigfeit der Unterſuchung über dire Erkenntnißmitiel. 
Warum Jeſus nicht felbft feine Lehre ſchriftlich binterlaffen 2 
Allgemeina Veborfiht dieſer Mitt Sie find dreyasiegr 
Schriften der Apoſtel, Nelisionsfchriften der Zuben, und 
Verraiuft. Iſter Abſchnitt vonden eigentlihen chriſtlichen Re⸗ 
Hoionsurfunden,- oder den Schriften N. T. Verzeichniß, 
Charakter und Pencumung dieſer Bucher — viele dayon find 
verlohren gegangen tie wieleicht gleichwichtig waren. Achte 
beit oder Avthentie der Bücher N. T. duch überzeugende 
Darfellung ber hoͤchſten Umvahrfcheinlichteit des Gegenthele, 

Ob bie Offenbarung Johannis äche oder unächt ſey, ſpricht 
der Verf., vonge ich kaum zu unterfüchen. — Das Thema 
Bee Buche iſt nicht ketzerifch, nicht phantajtifch, aber mit Feu⸗ 
er und Flugder Phantafie, die in den Gefilden der Zukunft 
ihr Feld, in.den Büchern der Propheten A. T ihre Nahe 

ng, und in des Liebe zu Jeſu und dem Blick auf feine‘ 
—e Majeſtaͤt ihr Ziel findet ausgefuͤhrt. — Der 
Apoſtel hat es geſchrieben wuͤrde ich fagen: aber er ſchrieb 
es nicht fuͤr die fätere Chriſtenheit, nicht zu meinem Ges 
Brauch, nicht für den bleibenden Canon,“ Es verdient noch 
geleſen zu, werden, wie bie Begelfterung des durch die Empfins 
dung der Majeſtaͤt Chriſti entzuͤckten Dichters das und jene 
amofalyntifche Bild Babe ergreifen Einnen, Goͤttlichkeit der 
Bücher N: T, und ihre Eingebung, die erfle HE von der letz⸗ 


‘ten unabhängig, und bie feste nicht einmal noͤthig. Daß die 


Verf. wirklih Gottes Beyſtand und Mitwirkung geroflen, 
wird. bündig erwieſen, fle feldft waren auch davon überzeugt, 
enituiſſe. Worin 


Brauchten aber ifre eigene Thätigkeit uud 8 * 


⸗ 
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alfa. die Eingebung eigentlich, beſtehe, kann man nicht be⸗ 
ſtimmen. Sie war fein Dictiren, keine Offenbarung. Ein⸗ 
gebung, Inſpiration, Leitung des heil. Geiſtes, drucken alle 
die Sache nicht aus, find uneigentliche -Ausdrüde, und were 
den auch in andern Fällen gebraucht. Offenbarung hatte. blos 
bey den wenigen Weiffagungen des Paulus und Sschannes 
Bett. Geſchichte der Sammlung der riftlihen Urkunden. 
uverfälfchte Richtigkeit dieſer Buͤcher. Durch alle Varian⸗ 
ten und angefochtene Stellen. ſey nicht eine chriſtliche Lehre 
verloren gegangen, . dienicht aus andern unangeſochtenen 
Berviefen werden koͤnne. Jetziger Gebrauch diefer Bücher 
fürs Chriſtenthum. Abſicht, Nochwendigkeit und Nutzbar⸗ 
eit der geſammleten Buͤcher. Nothwendigkeit dieſer Buͤcher 
zur chriſtlichen Religion, obgleich nicht ſchlechterdings noth⸗ 
wendig, auch nicht einmal in einzelnen Theilen deſſelben; 
aber doch nothiwendig zur Ueberzeugung. — „Denn LKeffing, 
deſſen Philoſophie zußegt nur zu ſehr mit Sophiſterey verwebt 
war, und deſſen Scharffinn nicht ſelten zur Chikane wurde, 
habe es ſehr einleuchtend gemacht, daß die Religion ohne dieſe 
Buͤcher ſich nicht nur denken laſſe, ſondern auch wirklich vor⸗ 
handen, augenommen und ausgebreitet war.“ Wir üben 
laſſen es dem V. dieſes harte Urtheil aus Leffings Charafter, 
sder Schriften ſelbſt, zu rechtfertigen. Daß die Religion, 
Die wir bekennen, Achte chriftliche Religion fey, wird auch bas 
wit erläutert, daß zu der Zeit, da das N. T. fo gut als für 
verlohren angefehen werden Eaunte, Menſchenſatzungen und 
Thorbeiten fanstiiher Mönche am meiſten Eingang fanden 
Abfihten und jegige Brauchbarfeit diefer Schriften, deren Ab⸗ 
Fht im Grunde temporel und local war. Folgerungen bier« 
aus. Nothwendigkeit und Nutzharkeit eines Auszugs dee 
N. T. und Maßſtab Hierzu. Heer Ahſchnitt von den Dis 
han AT. Urſachen hiervon zu handeln. Charakteriſtik 
fammtlicher Bücher A. T. Aechtheit derſelben aus der hoͤch⸗ 
fen Unwahrſcheinlichkeit ihrer Unterſchiebung durch Efva, und 
weil die einzelnen bibliſchen Bücher mis den mie dee juͤdiſchen 
Nation nach und nach vorgefallenen totalen Aenderungen glet⸗ 
hen Schrier halten. Goͤttlichkeit und Eingebung der Schrife 
sen X. T. von der aber bie Goͤttlichkeit der moſaiſchen Reli⸗ 
gon nicht abhänge. Auch wenn fie nicht göctlich wären, blie⸗ 
Sen fie doch heilig und ehrwuͤrdig; fie find es aber, wegen dee 
Anſehens ihrer Verfafler als Propheten, und der Erbaufichs 
leit ihres àoh man gleich nicht glauben maͤſſe, * 


R 
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ſcheint uns bier der wuͤrdige Verf, mit —— G * 
lichkeit und Eingebung zu ſpielen, ihn, wie aus Gefaͤlligkeit 
great beyzubehalten, aber ſich fo wenig beſtimmt, und deutlich 
daruͤber zu erklaͤren, daß es jedem frey ſteſſt, ſich darunter 
denken, was er will. „Ein Mann, (Moſes) der ſo 
außerordentliche. Talente, fo erhabene Weisheit , ſolchen Um⸗ 
fang von Kerintniffen hat, der als Heerfuͤhrer alle Feinheit 
und Entſchloſſenheit eines Generals, als GSefeßgeber alle 
Klugheit eines Staatsmannes, als Dichter alle Stärke der 
Empfindung und Sprache in ſich vereinigt, — der eine ro⸗ 
Nation lenken, bie Grundlage zu ihrer Bildung auf die 
tern Zeiten fo glüdlich machen, und die Bewunderung fele 
ner Zeitgenofien und der Nachkommen auf fich ziehen kann; 
der ſoll ohne Gottheit das geworden ſeyn, ohne de⸗ 
ren Hauch, wie Cicero ſagt, nie ein großer Mann 
aufgetreten iſt.“ Der Verf. giebt zu, daß Moſes ältere 
Urkunden gefammlet und. gebraucht, und folglich dazu Feine 
Eingebung gebraucht babe, auch feine Geſetzbuͤcher ſchrieb er 
oghne Eingebung, weil er viele Geſetze in den folgenden Buͤ⸗ 
bern wieberhohlt, oder verändert, und vergeflene nachhohle. 
Daß fich der Verf. über das, was Eichhorn über die Eins 
gebung der eigentlichen Propheten fügt, nicht erflärt, und 
86 gar nicht erwäßnt, wundert uns. Geſchichte der Samm⸗ 
Jung der jüdifchen Urkunden oder des Canons A. T. Hier⸗ 
bey em ſchoͤnes Urtheil über bie apokryphiſchen Bücher A. T. 
deren Verwerfung nicht von jübifchen, fondern chriſtlichen 
Lehrern geſchahe. Urſache derfelben, und Laͤcherlichkeit der 
Mühe, die man fi nimme, aus ihrem Inhalt ihre Ver⸗ 
. werfung zu rechtfertigen, da man aͤhnliche Stellen aller Act, 
wie man fie in den apokryphiſchen Büchern als Beweiſe ihres 
- wicht kañoniſchen Anfehns aufſucht, auch in den fogenarinten 
kanoniſchen Büchern antreffe, aber dann entſchuldige. 
Unverfälfchte Nichtigkeit der Bücher A. T. Unvermelbliqh⸗ 
Beit aber: Unerbeblichkeit der Varianten. Es werden verlohr⸗ 
ne oder verderbte Stellen zugegeben. Unwahrſcheinlichkeit 
einer gefliffentlihen Verfaͤlſchung. Nutzen "und Gebrauch 
A. T. — KHochft.eingefchränft und auf Ranzeln gar uns 
nöthig. Empfehlung ber Bibelauszüge A. T. "Die folgen« 
den Paragraphen werden ganz kurz abachandelt. Won der 
Beil, Schrift überhaupt und deren Werth. Eigenfchaften ders 
felten, Kraft — ſchoͤne Gchliberung ihrer Wirkungen, ohne 


bie 
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"We Subtilitaͤten mitzunehmen. Suberläßigkele 
des Inhalts ber heil. Schrift. Anfepen derfelsen. (Erklde : 
zwang” gegen Vereinigungsvorſchlaͤge und (Entfcheidunger: 
“pyerin verfchiedene Theorien über die Verhältniffe.Cheitti und 
‘des beit. Geiſtes zur Gottheit, und über die Frage, wie Je 
fus unfer Erxlofer geworden, Auf welche die Kirche mehr 
Werth, als die Bibel gefeuchabe, das Vertrauen auf Gott und 
feine sung gleich ſtark fihern. Vollſtaͤndigkeit — 
des Neligionsunterrichts in der heil. Schrift. Deutlichkeit 
‚der heil. Schrift, und endlich won der Zreyheit und Pflicht 
die heil: Schrift au lien © N gr Ä 


Handbuch der hriftfichen Lehre, ober bie wichtigſten 
Wahrheiten, tehren und Pflichten des Chriſten⸗ 
thums, in alphabetifcher Drdnung»kurz abgehans 
delt, für Ungelehrte, beſonders Landleute; here 

‚..ausgegeben von einem Schweizerifchen Gottesge 
boten. St. Gallen, bey Reutiner. 1786. 400 

. 80.8 . 0 | “ 


Nach ©. sı. iſt dieſer Schweizeriſche Gottesgelehrte ein 
Bücchifcher Prediger, der ſich aber nicht weiter zu erkennen 

eben bat. Seine Abſicht iſt fehr gut. Er will, laut det 
—** eine ziemlich vollſtaͤndige Sammlung von 


kurzen Abhandlungen uͤber die wichtigſten Wabrbeis - 


ven, Lehren und Pflichten des Chriſtenthums, nach 
dem Alphabete, ganz eigentlich für Ungelehrte und 
Randleute liefern. Es leuchter in die Augen, daß ein ſol⸗ 
des Bud), wenn es, mit Weglaffung aller künftlihen Ber 
Rimnungen des theologischen Syſtems, blos Religion enthiels 
te, in einer natürlichen allgemein verftändlichen Oprache ges 

trieben wäre, und dabey fo wenig Eoftete, daß zu ho 

nde, der gemeine Mann werde fich daffelbe anfchaffen f 
nen, ſehr nüglich feyn müßte. Der Verf. diefes Verſuchs 
Bat feinem Buche, wie man wohl ſieht, diefe Eigenfchaften 
‚ du geben gefuche. Er meynt es auch fehr gut mir ber Pelle 
Sion, und hat daher wirklich viel Gutes gefagt; man fehe 
i. B. was er vom Aberglauben, von ber ; * den 
rren⸗ 


Irrenden in der Religion, vom falſchen Religionaelf 
gemerkt Hat. Allein deſſen ungeachtet fcheint ung -& 

Su um mehr als einer Urſache willen zu der Abſicht, 

“8 befördern fol, untauglich zu feyn. Abgerechnet, daß es 

für Bandleute offenbar zu theuer if, fo Hat es auch och au⸗ 

bere Fehler, die uns diefen Ausfpruch abmörhigen " 


:. Dee ®. Hat naͤmlich zuerſt den Ton gar nicht zu treffen 
gewußt, in welchem man mit dem Landmanne veden muß. 
Beine Schreibart iſt voll von neumodiſchen Ausdrüden und 
philoſophiſchen Kuuſtwoͤrtern, die zwar in der Buͤcherſpr 
gangbar, für den gemeinen Mann hingegen noch en 
unbetannte Münze find. Darzu fommen eine. Menge von 
Prosinzlalismen, die allein ſchon hinreichend wären, das 
Buch für unfre Gegenden faft ganz unbrauchbar zu machen, 
Selbſt der Periodenbau iſt fart durchgängig fo heutundifch, 
durch fo viele Gedankenſtriche unterbrochen, und nähere ſich 
bier und da fo ſehr der Kavarrifchen Kraftfprahe, daß Des 
ieſenheit in einer gewiſſen Art neuer Schriſten erforberlich iſt, 


wenn man den Verf, verſtehen will. 


Was ferner die Sachen ſelbſt anberrifft, — 
leichfalls nicht ganz damit zufrieden ſeyn. Die morattf 
* find meiftens beſſer bearbeitet, als die dogmatiſchen. 
In diefen fehlt es oft gar ſehr an deutlichen Begriffen, Dee 
V. will überall genan bey der Eischlichen Orthodorie bleiben 
hber Daß er ſich auch über diefe nicht einmal allegelt deutli 
zu er&lären wife, und eben daher manches Falſche einmiſche, 
Tage ſich faft aus allen hieher gehoͤrigen Artikeln beweiſch 
Wir wollen einige Beyſpiele geben. Gleich im Arrifdl 2 
mabl bebauptet der Verf. ©. ꝛ. das ſchaͤdliche Vorir 
84 man durch den Genuß des Abendmals Vergebung 
er Suͤnden etlange. Woher will er dieſen Sag, ber 
eym unverftändigen Haufen ſchon To viel Schaden angerichtet 
bat, bemeifen? Eine Hanptfache, auf deren Erflärung wie 
begierig waren, war der. Titel Erloͤſung. Er hebt fie ſo aur 
Die Erloͤſung ift die durch Chriſtum, Durch fen Le 
ben, Keiden und Sterben bewirkte Erleuchtung, Bek - 
erung und Heiligang (Helligung ift ganz einerley mit Beß 
tung) der Menſchen, die Wiedecherſtellung des Frie 
dens mit Bor (ein dunkler Hebraism, den der gemeine. 
Mann nicht verſteht) Die Befreyung von der Wacht dee 
Sünde Cift wieder einerlep mit der ſchon genannten Beffe⸗ 
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sing) and den Strafen der Suͤnde, (von welchen, doch 
‚nicht von.den natürlichen?) Mewerbung des ewigen Les 
bens (noch einmal ein Hebraism.) Iſt es nicht fhon aus 

dieſer einzigen Beſchreibung klar, daB es dem Verf. an. 

entwidelten Desriffen von diefer Sache fehler? 

soollen ihn weiter baren, Dieſe Erloͤſung, fährt er Tort, 
war unfireitig nochwendig Der Menſch lag in. Suͤn⸗ 
Den, war ganz verderbt. von Bott abgewichen, voR 
Gort entferns (wie tavtologiſch, und wie ſchief) ſein Sorg 
zubte auf ihm (was beißt das?) Gottes (Bereditigkei 
forderte Genugthuung (in welcher Stelle der Bibel hat 
der Verf. dies gefunden?) Des Mienfchen Zuſtand Er⸗ 
leuchtung und Rettung — Kein Menſch konnte dies 
ins Werk ferzen (warum nicht ?) kein Bruder den gnderg 
- erlöfen, noch Gott für ihn bezahlen (mie mag dad) der 
Verf. diefe St:lle des XLIX. Pſalms fo misbrauchen, die 
von einer aanz andern Sache redet) Kein Schuldiger, konn⸗ 
se-fär Schuldige verbürgen, kein Unbeiliger Unbeili⸗ 
e beiligen, kein Steeblicher Sterblichen die Uüſterb⸗ 
akeir und Seligbeit erwerben u. |. w. lauter leeres Ges 
waͤſch, durch weldes die Verdienfte Jeſu um uns wicht ing 
Seringften deutlicher werden. Nimmt man das Foluende 
hinzu, wo der Verf. fortfähre, in lauter dunkeln Hebraismen 
‚von die er Sache zu fprechen,, fo wird es offenbar, daß er von 
der Erloͤſung Chriſti felb keinen beſtimmten Begriff hat, 
Möchte er doch fein Buch zur Hand nehmen, amd fid) fragen, 
wie wohl die Redensarten, die er braucht: alle von Gott 
Encfernte naͤher bringen; alle Suͤndigende enifündis 
n: alle geiſtlich Todte beleben; .die Seele min Dem 
Fine Jeſu von Sünden reinigen; wie wohl, faa ich, 
diefe Redensarten, die doch offenbar alle tropiſch ſind, mit 
eigentlichen Worten ausgedrückt werden muſſen: fo würde 
ers bald fühlen, daß er felbit nichts beſtimmtes dabey denke, 
und alfo noch nicht fähig fey, das gemeine Volk zu belehren, 
dem alle diefe Bildlichen Ausdrücke der Bibel in deutliche und 
verftändliche Redensarted aufaeloge werden müflen , wenn eg 
eine nußbare Religionserfenntniß erlangen fol. Den Artis 
tel Jeſus fängt der Verf. fo an: Jeſus beißt ein Selig 
macher, ein Keilbringer. .Diefer Name bedeutet be 
fonders den eingebobrnen Sohn Gottes (fonit hält man 
den Narıen Jeſus für die eigenthämlihe Benennung dee 
wenfchlichen Natur) Den. Gon an, der einft von Mia 
\ # 
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ria su Bethlehem gebobren ward (muß alfo wohl meße 
als (Einen Gott geben, wird der gemeine Mann hier denten, 
weil einer von der Maria gebohren worden ift) Der als ein 
geofler Lehrer auf Erden im Jhdifchen Aande lebte, 
u der endlich von den Juden gekreuzigt und getößds 
ver ward, (Bott ward gekreuzigt und gerödter!!!) aber 
wieder: auferfiand .und in. den Himmel fuhr (Bott 
wonrde wieder lebendig, bewegt fi won einem Ort zum 
andern!! Wie doc) der Verf. fo hyperorthodox ft!) Er fl 
der Sohn Gottes, Bott Über alles geben in 
Ewigkeit, ein Gott in Menſchengeſtalt. — ge⸗ 
ſagt, es muß wohl mehr, ale Einen Gott geben; anders 
kann der. gemeine Mann bier nicht denken. Bon den Bed 
dienten Chriſti um die Menſchen weiß übrigens der Verf, 
bier eben fo wenig etwas deutliches: und belehrendes zu fagen, 
als im Artikel Erloͤſung, alfo wollen wir ihn auch niche uch 
ter hören. Dean fieht ſchon aus diefen beyden Proben, dei 
es dem Derf. noch gar fehr an aufgeflärter Einficht von den 
mwichtigften Wahrheiten des Ehriftenhums fehler, und dag & 
es daher nicht hätte wagen follen, dem gemeinen Diane 
deutlich zu machen, was er ſich felbft noch nicht deutlich vor⸗ 
Tellen kann. Chen daher ift er auch in ben Fehler verfallen, 
den die faſt immer machen, denen es an fruchtbaren Begriffen 
mangelt, er hat fehr oft ftatt belehreuder Erklärung bloße 
Meclamation gegeben; man fehe 3. DB. den angeführten Ar⸗ 
tieel Jeſus, auch die Titel Auferſtebung, Chriſt, Mlierh 
u. a. m. 


Die moraliſchen Materien find, wie ſchon erinnert 
worden ift, etwas beſſer bearbeitet. Indeſſen feblts auch 
bier nicht an fchiefen Vorftellingen , an unbrauchbaren Rath⸗ 
ſchlaͤgen, und an unbeftimmten Regeln. S. 7. wird z. B. 
die Borfchrift gegeben: man mache nicht zu wenig aus 
dem Abendmahl, aber auch nicht zu viel. Wie unbe 
ſtimmt! Was beißt Hier za viel oder 3u wenig? Der Arc 
titel Andacht äft voller Hebraismen, die felbft eine Erkid 
rung bedürfen. Daben kann das, was ber Verf. von biefer - 
Sache fagt, zum Beweiſe dienen, wie fehr er ſich zumeilen 
vergißt, und wie wenig anwendbar feine bey moraliichen Ge⸗ 
gerftänden vorgefchlagene Mittel find. eine Erflärung 
ber Andacht ift folgende: Andacht iſt eine Sammlung 
der Gedanken, Erhebung des Serzens, * 
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keit, und ernſtes Nachdenken, welches Bott und fein 
Mogs zum Begenitand bat. Und nun fehe man die Bes 
förderungsmittel nach, die der Verf. vorfchlägt. Da heiße 
es: Andacht wird beförders Durch Sammlung des Ge⸗ 
‚mötbes u. ſ. w. if dies etwas anders, als Andacht wird bes. 
foͤrdert durch Andacht? hätte nicht gezeigt werden ſollen, wie 
‚man es anfangen müfle, um diefe Sammlung des Semüthes, 
die nad) des Berf. eignen Erklärung die Andacht felber iſt, 
zu bewirken? Und dergleichen Fehler mache der Verf. öfter. 
Er darf nur die Regeln genau durchſehen, die er zur Erlan⸗ 
ung gewiſſer Tugenden, und zur Wermeidung gewiſſer Las 
giebt, fo wird er wohl finden, daß dieſe Vorichriften oft 
nichts anders enthalten, als eine Wiederholung der vorher 
erklärten Sache , und folglich im Grunde gar ein Nach find, 
den man brauchen koͤnnte. Wider bie irdiſchen Güter und 
den Reichthum declamirt der Verf. auf eine fo unvorfichtige 
und unbeftimmte Art, daß man faft denken follte, er wolle 
Moͤnchsmoral predigen. Auch in den Hauptwörtern, die ers 
klaͤrt werden follen, herrſcht zumweilen eine fhädliche Verwir⸗ 
eung. So hält der V. Eigenliebe und Selbfiliebe, beis 
lige Schrift und Wort Gottes für vinerley, da doch die 
wahren Bedeutungen diefer Wörter fo fehr von einander vers - 
fchieden find, und man fleißig vorzubeugen bat, daß file nicht - 
‘mit einander verwechfelt erden. Noch müflen wir anmer⸗ 
ten, daß diefes Buch auch voller Druckfebler ift, die um fo 
mehr gerägt werben müflen, ba fie ſehr oft den Werftand 
ganz verändern, und der gemeine Mann in foldyen Stellen uns 
möglich fortlommen kann. So ſtehet 3.8. ©. 13. gebfen, 
ftatt berufen; ©. 215. Schwefelgefübl, ſtatt Schwe⸗ 
felpfubl; ©. 289. einfichtige Beurteilung, ftatt einfeb 

ige, u. bi. m. 

Lkp, 


Beytraͤge zur ‚Merbefferung des öffentlichen Gottes⸗ 
dienfles der. Epriften, von Hermes, Fiſcher und 
Salzmann. Erſter Band. Erſtes und zwey⸗ 
tes Stück. Leipzig. 1786. Bey Cruſiuc. 
Beyde Stüde 32 Bogen. (Mit einer ſehr ſchoͤ. 

nen Titelsignette, die Jefum im Geſpraͤch mie 
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Eonnte, dem Verf. beyzuſtimmen, tvenn er auf ihre ee 
fung dringt. Der Vorfchlag, daß zum Erſatz des Beicht 
bes, das an manchen Orten eine Haupteinnahme des Pre⸗ 
digers ausmacht, und ihm billiger Weiſe, ohne anderweitige 
Entſchaͤdigung, nicht entzogen werden kann, eine durch obrig« 
keitliche Einrichtungen zu erhebende beftimmte und beftändige 

- Abgabe eingeführt werden möchte, ift alles Beyſalls werth, 
und zu wünſchen, daß chriftliche Obrigkeiten darauf Ruͤckſicht 

nehmen möchten, da es doch ihre Pflicht iſt, für die anſtaͤn⸗ 
dige Verforgung der von ihnen angefesten öffentlichen Lehrer 
zu forgen. Unter den &. 71. ff. angeführten Umftänden muͤſ⸗ 
fen wohl auch Weichherzigkeit und dunkle Gefühle, die von 
‚ Yugend auf zur Gewohnheit geivosden find, mit angeführt 
werden. Gerade daraus läßt fich die an fo vielen Beichten⸗ 
den bemerkte, und doch ahne Erfolg bleibende Rührung am 
beiten erflären. Auch dieſe Abhandlung wird im zweyten 
Stuͤck fortgeſetzt. 3) Weber die fogenannte Konfirma⸗ 
‘tion der Batechumenen. Eingeſandt von einem 
nannten. Diefe Abhandlung, fo unverkennbar auch die gute 
WMeynung dabey ift, hätte ohne Schaden wegbleiben koͤnnen. 
Sie fliht gegen die Deutlichkeit, Präcifion und Nichtigkeit 
der vorherigen zu fehr ab. Man fiehr wohl, daß der Verf. 
Über das Fehlerhafte, nicht fowohl in der eigentlichen Kon⸗ 
firmationshandlung, ale vielmehr im Betragen der Aeltern, 
aufgebracht ſeye, aber er druͤckt fich nicht beſtimmt genug aus, 
und thut im Grunde auch Feine Worfchläge, wodurch dem 
Fehlerhaften gründlich abgeholien werden Eonnte. Denn 
dem Vorſchlage, den jungen Ehriften nicht eher in den Ver⸗ 
fammlungen der Chriften zuzulaſſen, Bis er zum eigentlichen 
Religionsunterricht und im Verfolg deffelben zur Kommunlen 
„angenommen werden kann, und diefes Zulaffen reche ſinnlich 
feyerlich zu machen, bleibt doch dag Fehlerhafte in der Erne⸗ 
ihung und dem DBepipiele der Aeltern ſtehen. Auch geht er 
wirklich zu weit, wenn er der gewöhnlichen Ko | 
handlung alte Feyerlichkeit abfpricht und nichts als Kaͤlte vos 
wirft. 4) Erſter Nachtrag sur vorfiebenden Abhand⸗ 
lung &ber die Bonfirmationsbandlung von Sermes 
Ueber die Frage: weldyes kann und fol eigentlich der Bronf 
der Konficthationshandlung ſeyn? Hier wird die Sache gruͤnd⸗ 
lich auseinander gelebt, und da Kr. Hermes diefe Machtraͤge, 

"(a6 ſollen noch zwey felgen,) geben wollte, fe würde es deffa 
geweſmn fern, wenn. man des Ungenannten ——— 

.-. j ” — 
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nicht anfgenonmmen hätte. Es ift zu wuͤnſchen, daß bie Her⸗ 
ven Berf. nichts aufnehmen möchten, als was in dem Geiſte 
der Sründlichkeit und Deutlichkeit geſchrieben üt, den ihre 
Beytraͤge athmen. 


Uter Abſchnitt. I. Gebete. 1) Drey kurze Gebete, 
welche geleſen oder auch abgeſungen werden können. 
2) Ein laͤngeres Gebet, vor dem Altar abzuleſen. 
3) Anrede an die Gemeine, ſtatt des evangeliſchen 
oder epiftelifchen Tertes. Von Hermes. II. Litaney. 
Ans einem Erbauungsbuhe — Timotheus — genommer. 
II. Swey veränderte Taufformuläre. Von Sifcher. 
Recht gut, ohne unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit, und Boch nichts, 
das die Handlung feyerlih und nüglih machen kann, wegge⸗ 
laſſen. Aber aud) fo, daß beyde Formulare ohne Anſtoß in 
allen Gemeinen gebraucht werden formen. IV. Trauungs« 
formular. Ohne Anzeige des Verfaſſers. Diefes Traus 
formular ift lang gerathen. Aber ber Verf. fegt auch bedaͤch⸗ 
tig Binzu: wo keine Traurede vorbergeht: Da übrigens den 
neuen Eheleuten Erinnerungen an die Pflichten ihres anzu⸗ 
tretenden Standes’ ertheilt worden, fo ifts überflüßig, daß. 
die Anrede ©. 202. f. an jedes insbeſondere ſo ausführlich ge⸗ 
macht wird. Es iſt ja genug, daß beyde ſummariſch und kurz 
gefragt und zum gemeinſchaftlichen Jawort aufgefordert wer⸗ 
den.: Das lange Fragen. ift ohnehin von keinem Nutzzen, da 
die Leute kaum darauf Büren, und die Erwartung, weun fie 
nun ihr Jawort ausfprechen follen, ſie beunruhiget. Warum 
geht aber der Verf: non der Gewohnheit ab, daß der Predi⸗ 

‚bey der fogenannten Kopulation die Hand nicht auf die 
rautleute Hände, fondern auf ihre Häupter Tegen ſoll? 
Im Grunde gilt beydes gleichviel. Aber wenn Eins feyn ſoll, 
fo ſcheint hier das Alte beſſer zu ſeyn, als das Rene, indem 
der Handſchlag das bedeutendſte aͤußerliche Zeichen bey dieſer 
Feyerlichkeit iſt, an manchen Orten iſt das Ringewechſeln 
ein außerweſentliches Stuͤck der Trauhandlung, und beſtehet 
die ganze Sache nur im Jawort und Handſchlag. Dieſer 
Handſchlag iſt gleichſam die bindende Formel im Kontrakt, 
daher iſts zweckmaͤßiger, daß der Prediger ſeine Hand auf 
die beyden Haͤnde der Verlobten lege. Dec. zieht das Zollis 
Eoferfche Trauformular diefem weit vor; ob er gleich von bey⸗ 
den geftehet, daß ihm ihre Weitlaͤuſtigkeit nicht gefale. Die: 
eigentlich Intereffisten Berienen haben: bey dieſer Handlung 
3 R 


34 .: Kurze Nachrichten h 


zu wenig Aufmerkſamkeit. Das Wefentliche dabey Serge. 
Boch darin, daß der eheliche Vertrag zrugper Perſonen durch 
den Prediger feyerlich konſirmirt werde. 8 aber fo 
Nuͤtzliches und Noͤthiges bey diefer Gelegenheit gefagt; weg 
—* kann lieber in einer vorhergehenden Traurede ge 
⸗hen.“ EEE Zu EEE 
llter Abſchnitt. J. Don des sen. G. X X. Seh 
lers zu Erlangen neuen liturgiſchen Arbeiten. Von 
'Bermes. Hr. Hermes ſagt, ob gleich ihre und Kr. S. i 
turgiihen Journale beynahe einerley Einrichtumg haben, ſo 
wden ſich Doch beyde Werke genugſam von einander unter⸗ 
ſcheiden, worin Rec. gar keinen Zweifel ſetzt, aßer in den 
Lande zu ſeyn wüuſcht, wo die liturgiſchen Verbeſſerungen nal 
den Grundſaͤtzen dieſer Beytraͤge veranſtaltet werden möchten, 
J1. Von der neuen Liturgie der Reichsſtadt Tindan 
Pon.zermes. Es würde ins Unendliche gehen, nenn men 
von Recenfinen wieder Recenfioner machen wollte Ve 
müffen wie ben Leſer auf,die von Hr. H. vorgeſchlagenen Bis 
genfchaften einer guten Liturgie aufmerkfam machen. Er ſtu⸗ 
det ſie, zwar kurz aber ſehr gründlich und wahr,'@. arz. f. 
1, Extrakt eines Schreibens aus Magdeburg von 
der daſelbſt eingefäbrten allgemeinen Beichte Das 
Verlangen einer aufgeffärten Gemeine und 3 bey ihr ans 
ſetzter vechtfihaffener Prediger ſticht gegen Kies Bebenklich⸗ 
eiten des dutch unterlaffene Formalitäten beledigten Mi⸗ 
gifterüi fehr ab. Wie doc manche Leute aus angeblichen 
Amtsepfer.gute Sachen erſchweren fünnen! IV. 
fchrey im Dom zu Magdeburg. VonSifher En 
Sument von Duldung eines ſchaͤndlichen Misbrauchs aus Fe 


stanzabfichten in unſern aufgeflärten Zeiten ! 


Zweytes Städ. Ifter Abſchnitt. I Sortfe 
der Abbandlung von der Nothwendigkeit der —— 
ſerung der Liturgie. Von Salzmann. II. Ueber den 
rechten Gebrauch des Sinnlichen bey den Sffenslidhen 
Bottesverebrungen. Von Sifcher. Lange genug bat 
man blos gefagt, daß beym öffentlichen Gottesdienſt auch fie 
die Sinnlichkeit geforgt werben muͤſſe, ohne in einer fo ſchwe⸗ 
ren Aufgabe. fih auf das Wie? und Was? einzulaffen, Hier 
werben endlich ermftliche Lnterfuchungen darüber angeftellt, 
und wohl überdachte Vorſchlaͤge gemacht, die ade Au 

ſamkeit verdienen. IM. Hortſehung der Abhandlung über 
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die Seyerlichkeiten der Chriſten bey der Sffentlicdhen 
Bommunion. Von "Hermes. Der Vorfchlag ift ganz 
gut, daß der ganze Gottesdienſt auf das Abendmal Bezug has 
"ben follte. Indeſſen thut das, nad Hrn. H. Vorfchlag im 
‚vorigen Stüd, ja ſchon die Vorbereitung. Es entgeht ihm 
‚nicht, daß man nicht alle Sonntage. Abendmahlspredigten hal⸗ 
‚ten Einne. Wenn fie aber auch alle Jahre ı mal vorkom⸗ 
‚men, fo ift es fchon zu viel. Denn es iſt in der That ſchwer, 
‚über die Abendmahlslehre 12 verfchiedene gejunde Vorträge 
‚zu halten, und in 3 Jahren wenigſtens müjje man immer 
Abwechſeln, das wären 36 Abendmahlspredigten. Dec. ge⸗ 
ſteht gerne, daß die Fenerlichkeit der Abendwahlshandlung 
dadurch vermehrt würde, Aber er iſt der Meynung, daß 
man dieſen wichtigen Zweck noch weit mehr Damit erreichen 
koͤnnte, wenn das Abendmal noch ſeltener gehalten wuͤrde. 
Es ſoll doch ſicherlich eine geſellſchaftliche Gedaͤchtnißſeyer ſeyn, 
‚nicht nur zum dankbaren Andenken Jeſu, ſondern auch zut 
Befeſtigung der herzlichſten Liebe und Eintracht unter ben 
‚Chriften. Darunı follte es gemeinichaftlich von der aanzen 
Gemeine gehalten werden, nnd her Tag, wo es nehalten. 
‚wird, ein feyerliches Abendmahlsfert ſeyn. Sin der erſton 
Kirche ift es fo geweflen. Es tft zwar hoͤchſt wahrſcheinlich, 
‚daß zur Apoftelzeit biefe Gedaͤchtniß⸗ und Verbruderunggy 
‚mahlzeit bey allen ihren gemelnfchaftlihen Zuſammenkuͤnften 
„gehalten worden. Allein, dazumal war dag Andenken am 
Jeſum nach ganz neu, und die Umftände, in denen die Ge⸗ 
‚fenfchaft lebte, brachten eg mit fih, daß diefe Erweckung 
‚zum feften Zufammenbalten in der Liebe und Einigkeit großen 
Eindruck machen muͤſſe. Indeſſen bat doch Paulus fchon noͤ⸗ 
Fthig gefunden, mit den Liebesmahlen eine Aenderung zu mas 
„hen. . Der flarfere Anwachs der Gemeine und die Gewohn⸗ 
‚beit, die nach und nach die beften Gebräuche gleichgültiger 
‚macht, baben, wie befannt, Misbraͤuche veranlaßt Am 
wie vielmehr in unfern Tagen ? Welches find denn die fleißig 
‚ ften Kommunikanten? die von der Wichtigkeit der Sache recht 
unterrichteten, oder die aberglaubifchen, oder menigfteng bie, 
‚welche aus bloßer Gewohnheit fommen ? Man halte aber fehr 
-feltene Abendmahlsfefte und Ichre, daß diefe Handlung eine 
Gedaͤchtniß⸗ und Werbrüderunasmahlzeit feye, fo wird die 
. Keyerlichkeit wichtiger, die Thellnehmung frendiger and bie 
abersläubifhe Vorſtellung vermindert werden. Was über 
‚bie fogenamnte Korſetratlen gaest wird, und insbeſonder⸗ 
die 
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bie S. 82. vorgefchlagene Gebetsformel, ift beydes ſehr gur. 
Ueberhaupt ift diefe Abhandlung vortrefflih. IV. Uebes 
Die Seyer der öffentlichen Bußtage. Von “Hermes. 
Sehr viel Gutes. Erweckungen und Erinnerungen find im⸗ 
mer noͤthig, und bey befondern Veranlaſſungen vorzüglich 
nöglih. Nur muß Aberglaube und Misbrauch verhuͤtet wer⸗ 
den. V. Einige Vorfchläge sur Verbeſſerung des äfs 
fentlichen Bortesdienftes. Von J. 3. E. Boese. Las 
benswuͤrdige Bemühungen eines vernünftigen und reblichen 
Lehrers, den Sottesdienft zweckmaͤßiger und: erbaulicher ein⸗ 
gurichten. Wan vermeide nur das Auffallende, unb-dem 
Schein eines: abfichtlichen Neuerung, verändere, ohne das 
Alte zu tadeln, und beweiſe immer Liebe und Achtung gegen 
Die Gemeine, fo wirds weit leichter , Veränderungen ju ma⸗ 
en, als man glaubt. Rec. kann dies ebenfalls aus feiner 
Erfahrung bezeugen. Ä | ' 
Iitee Abfchnitt. I. Taufformulas. : Yon Hermes: 
Es ift aus deu Churpfälzifchen Kirchenordnung mit einigen 
‚Beranderungen.. II. Sormulae zu den Bebeten und Aus 
zeden bey der Abendomablsbandlung. Ebenfalls aus des 
Churpfaͤlziſchen Kirchenordnung mit einigen Veränderungen. 
Don “Hermes, III. Liturgie fuͤr Zucht» und Arbeitse 
bäufer. Don 5. B. Wagnis. . Allerdings wäre es ſehr 
heilſam, wenn immer auf Ort und Umſtaͤnde befondere Ruͤck⸗ 
‚Sicht gerrommen würde. Dadurch 'mürde ja de Uturgiſche 
Handlung erſt recht feyerlich und zweckmaͤßig gemacht. 
deſſen läßt fich ja hoffen, daß jeder Prediger, dem die Hände 
nicht gebunden find, es von felbft thun werde. Hier beſin⸗ 
den ſich Formulare, zur Tauf⸗ Konfirmations⸗ und Abends 
mahlshandlung. Die Fortſetzung wird verfprechern. IV. 
Sormulare zum Anfang der Bottesverebrung.- : V. 
 Sormulare sum Befchlufß der Bottesverebrung. Bey⸗ 
des von Salzmann. Untermiſchte Gebete und Geſaͤnge. 
Sin Eleinern Gemeinen moͤchte fich die Sache wohl noch ein 
führen laſſen, aber auch in größern ? Weniaftens müßte da⸗ 
für geforgt werden, daß das unordentliche Zus und Abgehen 
gänzlich vermieden, . und dagegen die ruhige Stille unb 
Ordnung erhalten wiirde. Dec. weiß ein Beyſpiel, daß in 
einer Dorfgemeine einigemal der Verſuch bey der Konftemas 
tions handlung gemacht worden, dieſer Handlung durch ab⸗ 
roechfelnde Sefänge mehr Eindruck und Feyerlichkeit zn geben; 
man bat fogar dafür geſorgt, bie abzuſingenden Berſe rl 
” f ” 
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Jedermann bekannt zu machen, aber der Erfolg Bat der Abs 
ſicht nicht entfprochen. Anftatt, wie man boffte, die Auf 
merkfamfeit zu vermehren, ift fie unterbrochen und geſtoͤrt 
worden. III. Abſchnitt. I. Vachricht von der neuen 
eburpfälsifcben Zirchenordnung. Von Hermes. IL. 
Schreiben eines Predigers aus Churſachſen. Eine 
"Klage über den Uebelſtand, daß man Verordnungen von der 
Kanzel ablefen muß, bie nicht mehr gehalten werden. II. 
Bin ſchaͤtzbarer Beytrag zur Verbefferung der Rice 
henmufit don Salsmann. Line Empfehlung ber 
ig vierfiimmigen Chöre, im phllanchropinifchen Betſaa⸗ 
sefungen, in Muſik gefekt von Karl Spazier. IV. Abs 
ſchaffung des Mrorcismus im “ersogtbum Gotha. 
Don Salsmann. Freylich ſonderbar, daB der Superinten⸗ 
Bent erft erlauben mußte, daß biefer abergläubifche Gebr 
anterlaffen werden duͤrfte. So etwas verſteht ſich von 
Ser. Es muß dabey nicht ſowohl auf die Erlaubniß der 
Obern, als vielmehr auf die behutſame Veranftaltung wegen 
der Unterlaffung ankommen. Indeſſen bat doch hier bie 
Erlaubniß offenbar beffere Wirkungen gehabt, als man vom 
dem Befehl hätte erwarten dürfen, obgleich auch gewiß iſt, 
daß es noch leichter gegangen waͤre, wenn die Prediger in 
ſolchen Dingen ſchon eher: freye Hand gehabt hätten. V. 
Min ähnliches Beyſpiel von dem Hahnengeſchrey im 
Dom zu Magdeburg. Das bekannte Cſelsfeſt, fo ehe⸗ 
Dem in Frankreich gefeyert worden. | 
Der Fortſetzung dieſes näßlichen Journals fehen wie mis 
‚Wergnügen entgegen, . W 


Ueber Verbeſſerung bes aͤußerlichen Gottesdienſtes. 
Aus dem Daͤniſchen. Mit einer Vorrede beglei- 
tet von D. Joh. Ge. Roſenmuͤller. Leipzig, bey 
Jacobäer, 1786, - Mis der Vorrede 11 Bogen 
n 800. a 


Dies iſt eine neue viel beſſer gerathene Ueberſetzu 
ng der Vor⸗ 
ſchlaͤge des Hrn: D. Baftbolm zu Verbefferung des oͤffentli⸗ 
chen Sottesdienftes in den dänifchen Kitchen. Die erfte 
Veberfegung ift inder A. D. B. LXV.2. S. 351 ff. angezeigt, 
und über das Buch felbft ggtheit worden. Diele net 
5 ebed⸗ 
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Ueberſetzung ift zwar nach einer dritten Auflage gemacht, ins 
beffere if \ ber oanprface nic geänbert, oe gegentoär: 
tige Ueberfeger.. nennt. ſich, nach ber Vorrede zur neueſten 
Banifchen Ausgabe C. . Reichel. W 


..Da Reecenſent über Hrn. D. Baſtholms Vorſchlaͤge be⸗ 
reits feine unmaßgeblihe Meynung am a. O. geäußert, 
alles, was er dort gefagt hat, nach wiederholter “Durch 
Jung jener Vorſchlaͤge aufs neue unterſchreibt: fo kann er üher 
"Das Bud) felber hier weiter nichts - jagen, — , 


Herr D. Roſenmuͤller wünfhe in der Vorrede, daß 
rinmal Verbeſſerungen der Liturgie allgemein eingeführt und 
arigenommier werden möchten. ° Dieſer Wunſch mag ihm um 
fo mehr vom Herzen aehen, da in den churfächfiichen Kirchen 
Ks die ſtrengſte Anhänglichkeit, man’ möchte fagen, recht 
abergläubifche Anhaͤnglichkeit — an das Alte herrſcht. (Ge 
ſoll ſogar ver Kurzem bey einem Konſiſtorium Klage über ds 
nm Prediger eingegangen fepn, der die Handſchuhe nicht abs 
‚gelegt hat, indem er der Gemeine den Seegen ertheilte) 
a müßte man aber doch noch fehr weit zuruͤcke ſeyn, wo es 
noch unter die Defideria gehörte, „daß die Konfiftorien hren 
antergebenen Geiſtlichen ed nur erlauben möchten‘, biswei⸗ 
den über andere Terte zu predigen, daß doch endlich der aber: 
glaͤubiſche Exoreismus bey der Taufe nach und nach abgeſcha 
werden dürfte, daß man fich außer dem vorgefchriehtnen Kir⸗ 
chengebete-and anderer bediente inne!“ Sind bie angefeh« 
sen Prediger nicht faͤhig, in folden Dingen zweckmaͤßige und 
heilſame Abänderungen , ohne erft die Erlaubniß darzu ſachen 
‚zu müffen, zu maden; fo find fie nicht werth Prediger in 
ſeyn. Oder bat etwan eine Predigt, der Unterricht der. K 
Humenen, eine oͤffentliche Katechifation, die doch alle der 
kuͤr des Predigers uͤberlaſſen ſind, weniger zu fagen, als die 
‚Wahl des Tertes, die Unterlaffung eines abergläubiichen Ge 
‚brauche, die Verfertigung eines Kirchengebetes? Wozu find 
"Benn Examina, Probepredigten, Kirchenvifitationen? — Et— 
war nur darzu, daß man zufche, ob der angeftellte Prediger 
fein orthoder bey allen vorgefchriebenen Formen bleibe, — 
wort follcen fie nicht vielmehr darzu fenn, daß man fih von 
den Faͤhlgkeiten, den zweckmaͤhigen Kenntniffen und der gir 
"sen Lehrmethode eines anzuftellenden.oder bereits angefteliten 
Predigers uͤberzeuge? Erſt dann find liturgiſche Bern, 
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beringen. „auffallend,“ wozu Hr. D. Roſenmuͤller nicht rathen 
reill, wenn fie auf eiumal Durch allgemeine Anordnungen einge, 
führt werden follen, nachdem überall feit undenklichen Zeiten mit 
aͤnßerſter Genauigkeit darauf gehalten worden ift, daß ja kein 
Prediger von der eimmal vorgefchriebenen Sorm im Gering⸗ 
ſten abgehen durfte. Gerade dadurch erhielt das Alte bey 
bem gemeinen Manne eine abergläubiihe Santtion. Dar⸗ 
am flieht er alle eingeführte Formalitäten als Dinge an, .die 
vorfentlich zur Religion gehören, und glaubt, daß der Rell⸗ 
gion ſelbſt Die großefte Gefahr drohe, mern man irgend et⸗ 
was in dieſen geheiligten Formalitäten abändern will. Wan 
erlaube nur jedem verfiändigen und gewiflenhaften ‘Prediger, 
von zufälligen Formalitäten abweichen zu dürfen , und fchreis 
de ihm hoͤchſtens Die Graͤnzen vor, über bie zu gehen ibm 
sticht. erlaubt fenes fo werben dadurch bie Gemuͤther zu allge 
meinen liturgiſchen Abänderungen am beften vorbereitet wer⸗ 
den. Es kommt hiebey fichertich alles auf die Lehrer an, jedet 
muß in feiner Gemeine, nach Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen; 
die Vorbereitung veranflälten dürfen ; aber feinem muß er, 
laubt ſeyn, Abanderungen und Cimichtungen, die die Sinne - 
des aufgeklärtern und verftändigern. Publikums für fih bar 
ben, verdächtig’ zu machen; feinem muß erlaubt feyn, die 
Fortſchritte, die fein Kollege oder Nachbar macht, zu vers 
33. Man weiß'fa aus fo vielen Erfahrungen, dag dit 

ufflärung am meiſten durch unwiſſende oder heimtädifche 
Prediger gehindert wird. — Solche elende Menſchen erres 
gen, vermehren ünd unterhalten die unruhigen Bewegungen 
in den Gemeinden, went heiſſame Abaͤnderungen und Ver⸗ 
beſſerungen gemacht werden ſollen. Schon der Umſtand legt der 
Sache große Hinderniſſe in den Weg, daß mancher Prediger 
hergebrachte zweckwidrige Formalitaͤten mit einer Feyerlichkeit 
treibt, daß es ſcheint, als ob der ganze Werth und Zweck 
liturgiſcher Verrichtungen darauf beruhe, und eben dadurch 
wird natuͤrlicher Weiſe die geringſte Abaͤnderung in den Augen 
des Volks verdächtig gemacht, das recht gefliffentlich in dem 
Irrthum erhalten wird, das Mittel als Zweck, die Ne⸗ 
benfache als Hauptfache anzufehen. 


Herr D. Rofenmüller fast: „In Kleinigkeiten Aende⸗ 
„tungen zu machen, und dadurch die Gemuͤther ohne Noch 
„zu erbittern, iſt ohnehin weder nöthia, noch der Klugheit 
pgemäß.“ Freylich Eonnen bergleihen Dinge Haug siehhgile 
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tig ſeyn; man weiß auch, daß Aenderungen in Kleinigkeiten, 
XD. der Predigerkleibung ıc. Unruhen: und Erbitterungen: 
weranlaßt haben, und am Ende ift Doc in: der Hauptſache 
Dadurch nichts gebeflert , vielmehr zu wichtigern Verbefferums 
gen der Weg verfperrt worden. Iſts aber nicht beklagens⸗ 
werth, daß ſolche Aenderungen in Kleinigkeiten, Erbitterun⸗ 

gen erregen Finnen? Und was ift der Grund davon?. IE 
er nicht hauptſaͤchlich darin zu fuchen, daß man auf ſolche 
Kleinigkeiten einen zu boden Werth legt, dag manchen Diane 
nes ganze Ehrwuͤrdigkeit in feinem Thorrock, Chorhemde, 
Mantel, Kragen, Huth ıc. beftehet? Aus biefem Geſichts⸗ 
punkt find dergleichen Dinge- nicht fo ganz als Kleinigkeiten 
anzuſehen. Wenn das Volk gewohnt wäre, ſolche hoͤchft un⸗ 
bedeutende Veraͤnderungen ohne Erbitterung — zu laſ⸗ 
ſen; ſo duͤrfte man hoffen, daß wichtigere Veraͤnderungen 
weniger Auſſehen und Erbitterung verurſachten. Und ſo nach 
koͤnnte es denn wohl manchmal der Muͤhe weh kun. * 
ſolchen Kleinigkeiten Veränderungen zu machen.“ 


Aber genug hievon. Nur noch einen wunſch erlaube 
man: daß man nämlich, wenn auf liturgifche Verbeflerun. 
gen. Bedacht genommen werden fol, nicht. nene, im Grun⸗ 
de eben fo wenig zweckmaͤßige, Formalitäten. an die Stelle 
Ber alten ſetzen — und mit der. einzufüßrenden Verbeſſerung 
ugleich den Beſchluß nehmen moͤchte, daß von Zeit zur 
Bei, wie es Umftände und, Beduͤrfniſſe ‘erfordern, — *8 
rungen gemacht werden ſollen, um zu. verhuͤten, daß For« 
malitäten nie wieder, — ter und Vewohnheit geheil⸗ 
get, zu viel N Auſchen ahelten. 

| i Dp. 
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Einleitung in das Eherecht zu — und ge 
meinnüßigem Gebrauch. Don Auguſt Ludw. 
Schott, der Weltweisheit und Rechte Doctor, 
Hofrath und ordentl. öffentlichen Lehrer der Rech⸗ 

te zu Erlangen. Nürnberg, in der — 

"Buchhandlung. 1786. 8. 582 © ‚ (opme Vor⸗ 
rede und Regiſter.) 


Dieſes neue Lehrbuch Uber einen wichtigen Po des Privase 
rechts zeichnet fi duch Ordnung, Gruͤudlichkeit, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und eine gute Schreibart, ſehr vortheilhaft aus. In 
einer vorausgeſchickten aligemeinen Einleitung wird von der 
Eherechtswiſſenſchaft uͤberhaupt, der Beziehung des Eheſtan⸗ 
des auf Otaat und Kirche, den Ehegeſetzen und Entſchei⸗ 
dungsquellen, und von der Litteratur des Eherechts gehan⸗ 
delt. Die Eherechte ſelbſt werden alsdann in drey Theilen 
abgehandelt, und zwar: im erſten, von rechtmaͤßiger Schlieſ⸗ 
fung der Ehe; im zweyten, von den rechtlichen Wirkungen 
einer gefchloßnen Ehe; und im. dritten, von der Trennung 
der Ehe, und wiederholten | . Eines genaueren Auszugs 

ff; diefes Buch, in den Örängen einer- Recenſion, nicht wohl 
Aahig. Recenfene bemerkt ale uur überhaupt, baß diefem nes 
tärlichen, die ganze abzuhandelnde Wiſſenſchaft —2 
Plane, die Ausführung vollfemmen entipricht , Daß man kei⸗ 
‚nen dahin gehörigen Sag von nur einiger allgemeinen Wich⸗ 
tigkeit darinen unbeftimmt gelafien finden wird, daß der Verf. 
‚bey Unterfuchung,. flimmung und Erläuterung derfelben, 
immer aus den beften Quellen — — und dab er von dien 
fen, ohne Vorurtheil, weder für alte noch für nene Meynun⸗ 
un. m at Einfiht und Gewiſſenhaftigkeit Gebrauch gemacht 
e häufig eingeftreueten Anmerkungen find durch ange⸗ 

fin» verfihiedene Meymungen Anderer; erläuternde Bey⸗ 
ele und’ "Berweifüngen auf die Quellen, wie auch auf ans 
ee a neuer su Saeiftieie 2 , vezaͤslich uinter⸗ 
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gewiſſer Grundbe zu liegen. Dee Verfaſſer verwechſelt 


ofe Moral mit Gerechtigkeit, Verbindlichkeiten mit Pfiich⸗ 


sen. Dies noͤthigt Ihe; Unterſuchungen Aber Tugend und 
Lafter mie In feinen Plan zu Bringen, die doch, ‚wie et an eis 
nem Orte feldft geſteht, ihn Bier zu feinem wefentlichen Zweck 
führen. Folgendes it der kurze Abriß des ganzen Werke. 
Erſtes Buch, unterſucht und zergliedert die Natur ber mas 
zalifhen Handlungen. Sie find, nach ihrer‘ moralifcken 
Rangordnung, Tugenden (beſſer tugenbhafte Handlungen), 
MPflichten, Lafter Claftechafte Handlungen ), und Verbrechen. 


‚Alle diefe Handlungen werden, nad) dem Verhältnig mit ih⸗ 


zem Gegenftande, in 8 Elaffen geordnet: Handlungen is 
Beziehung 1) aegen den Staat (politiſche), 2) gegen den 
Menfchen als Menſchen ( Handlungen der bloffen Menſch 
heit), 3) gegen den Menſchen, als Bürger (buͤrgerliche) 
4) gegen die Stadt, in der wir wohnen ( 


Handlungen, 5) gegen befondere Geſellſchaften ge 


dere Sefellihaftshandlungen), 6) gegen die narhrliche Fig 
glieder unferer Samilie (natürlich : bäuslihe) , 7) gegen 
Die zufälligen Mitglieder der Samilie (bürgerlich » —* 
de), und 8) in Beziehung auf gewiſſe Beſchaͤftigungen 
und Tebensarten (Derufsbandlungen). Es giebt alfo vers 
ſchiedene Elaffen von Tugenden, Pflichten, Laftern und Vers 
Sehen: und diefe zerfallen zum Theil wieder in verſchledene 
Gattungen. Zweytes Buch, Rangordnung dee. menſchli⸗ 
chen Handlungen von einerley Art, nach ihren In der Natur 
ſelbſt gegrändeten Verhältniffen. Drittes Buch, 

ungen bet Größe der Verbrechen. Viertes Buch, vos 
den Mitteln, den Verbrechen zuvorzufommen, und yon deu 
Verbrechen, weiche felbft aus ben Vorkehrungen, melde 
man zu Verringerung ber Anzahl derſelben teiffe, 
anftes Buch, von dem Unterichiede, welcher 








wi 
‚ ben gegenwärtigen und urfprünglichen Sefufdaften in Aw 


fehung der Verbindlichfeiten der Bürger findet; und welchen 
Unterfchied dies In den Strafgeſetzen bervorbringen muß. Un⸗ 
freitia der leſenswuͤrdigſte Theil des Werks, voll der ſchar 
ften Beobachtungen über die Entftehung und die Natur der 
Gürgerlichen Geſellſchaſten. Sechſtes Buch, von ben 
Strafgefeßen. — Diefe kurze Ueberſicht wird freplich ‚den 
Lofer dieſer Recenſion nicht vollkommen in den Stand feben, 
die foftematifche Verbindung der Materien überall deutlich 
einzufehen: aber dies ift ſelbſt bey der aufmerkſamſten Durqh⸗ 


{ 


! 
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leſung bes Baches, wie ber Ueberfeger auch In der Vorrede 
bemerkt, keine leichte Sache. Immer fcheints Recenfenten 
gewiß, baß die, im erſten Buche zum Grunde gelegte, muͤh⸗ 
ſame und aͤngſtliche Claſſifikation der Verbrechen, in der Ans 

ung auf die zu beftimmenden Grade und Arten der Ettas 
fen, den Mugen augen mh bat ‚ den der Verfaffer davon zu vers 
fprechen ſcheint. In Anfehuug der Todesfirafen ift er gang 
auf der Seite derer, die fie durchaus für ungerecht und zweck⸗ 
widrig ag und auch bier geht er, in feinem Beweiſe, 
feinen eigenen Gang. 
Der Sete Deof. Caͤſar Hat feiner Ueberſetzung durch 
vier, als —5* angehaͤngte, kleine Abhandlungen von ſeiner 
eigenen Arbeit noch einen vorzuͤglichen Werth gegeben. Die 


erſte handelt . ben twierigfeiten bey Beurtheilung dee _ - 


Straſgeſetze. t gruͤndliche und beſcheidene Ein⸗ 
woärfe gegen ehe in des Hesen Profeffor Bmelin 
ſchaͤtzbarem Werke, „Srundfäge der Geſetzgebung über Ver⸗ 
brechen und Strafen,“ zu Rechtfertigung der bisherigen peins 
Üichen Geſetzgebung, gegen die angebliche, meiftentheils auf . 
Empfindeley und mißverftandener Menſchenliebe beruhenſol⸗ 
kende, Declamationen der neueren Philoſophen, geſchehene, 
allerdings zu weit getriebene Aeußerungen. Die ganze ver 
derlegung macht fowohl den philofophikhen Einfichten, ale ' 
dem fittlichen Charakter des Verſaſſers viel Ehre. Die zwey⸗ 
ze Abhandlung enthält. vortreffliche, und in mandem Be⸗ 
teachte neue, Unterfachnngen über den Zweck der Strafen, 
und führe hauptſaͤchlich zu-einem neuen Beweiſe der Unſtatt⸗ 
haftigkeit der Todesftrafen, von welchem aber Recenſent ges 
eben muß, daß er ihm nicht ganz gefaßt hat. Die dritte, 
son dem Schaden allzuharter Geſetze, und die vierte vb 
der Zopesfirafe und der Tortur, find ya und die letztere 
abermals gegen Herrn Gmelin gerichtet. 


Uw. 


Be einer Unterſuchung uͤber die Frage: ob die 
Uſucapion unter freyen Voͤlkern ſtatt finde? vom. 
‚Leopold Friedrich Fredersdorff, Für. Braune 
ſchweig. küneburg. Juſtizrath und Polizeydirector. 
Braunſchweig, 1785. 41 Bogen in 8. 
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nähern Kenntnis des Privatrechts einzelner Staaten ſeyn 
Das Herzogthum Draunfchweig hat ſich von jeher weiſer Res 
genten und Geſetzgeber rühmen konnen, und eine vollftandige 
Sammlung der Sefege diefes Kandes wuͤrde keinen unrichtle 
gen Beytrag zur philofophifchen Geſetzkunde abgeben. Es er⸗ 
fchienen zwar in den Jahren 1729 und 31 zu Wolfenbüttel 
drey auf Iandesherrlihen Befehl veranftaltete befondere 
Sammlungen Braunfchmeigifcher Landesorbungen,, die wie 
ter dem Namen der Schluͤterſchen Sammlung befannt finds 
allein diefe find hoͤchſt unvollftändig. An Bemühungen eine 
zeiner Braunfchweigifchee Rechtsgelehrten, in Ruͤckſicht bee 
vaterländifchen Geſetze hat es nicht gefehlt. Hieher iM zw 
rechnen (Stiffers) Ebronologifchhes Verzeichniß 
Benunfchweig Lüneburgifcher Wolfenbüttelſchen 
Theils Conflitutionen und Verordnungen zc. Braum⸗ 

fibweig, 1749 ing. Weit vollftändiger iſt Woltereck⸗ 
kurzer Begriff Braunſchweig Wolfenbättelfcher Kan⸗ 
desordnungen und Geſetze. Braunſchweig, 1750 is 
ato. Beyde Werke, fo ſie ihr gebuͤhrendes Lob verdie⸗ 
zen, find jedoch nur blos Namenverzeichniſſe der won Zeit 
zu Zeit erſchienenen Braunſchweigiſchen Landesgeſetze, die 
zwar zur hiſtoriſchen Kenntniß derſelben ſehr gute Hulfemittel 
find, allein dem, der die Veroͤrdnungen nicht ſelbſt beſtzt, weile 

ger Leinen praftifchen Nutzen leiſten. Der Hr. Juſtizrath 

bat fich daher um das deutfche Privatrecht, beſenders das 
Braunſchweigiſche, ein ganz unftreitiges Verdienft erworben, 
and feine Landsleute find ihm für feine angewandte Werks 
bung vorzüglichen Dank fchuldig, da fie nun mit geringer 
"Mühe "die nöchigen Kenntniffe ihrer Landesgeſetze erlangen 
koͤnnen, die fie fonft erft nad) langwieriger eigener Erfaßrung, 
und natürlich doch immer hoͤchſt unvollkommen, ſich erwerben 
Fonnten, denn die einzelnen Landeswerordnungen felbft zu ers 
halten, iſt ſt muͤhſam, und es wird fi nicht Teiche eis 
ner ruͤhmen koͤnnen, fie vollftändig zu beſitzen. 

Die behden erſten Bände biefes Werks erfchienen 2777 
in 4. und betragen beynahe 4 Alphabet. Im Jahr 1785 aber 
lieferte der Verf. einen Nachtrag dazu in drey den, Dies$- 
Alphabet ausmachen, und von dem vorzuͤglichen Fleide Def 
felben, ſeinem Werke die möglichfte Vollkemmenheit zu geben, 
fattfam Er Hat in dieſem Nachtrage nicht mur die 
nach dem 1777 erſchienenen Verorduuugen vet 
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ſendern auch eine reichhaltige Nachlefe der in den erſten Wäns 
Den übergangenen gehabten,. auch die hin und wieder darin 


vorkommenden Irrthuͤmer berichtiget. Wir wollen fuchen, 
* Leſer mit dieſem ſchaͤtzbaren Buche näher bekannt zu 
en. 


Der Plan, den ſich der Verfaſſer bey Ausarbeitung ſei⸗ 
nes Werks entworfen hat, iſt ſehr allgemein, er liefert naͤm⸗ 
lich darin einen weſentlichen Auszug aller ihm bekannt gewor⸗ 
denen Braunſchweigiſchen Verordnungen, nicht nur einzele 
ner, fondern auch derer, die ein Ganzes ausmachen, als der 
Landes, Canzley⸗, Hofgerichts⸗, Kirchenordnung, und dee 
Landtagsabfehiede. Er bat dabey die alphabetifche Ordnung 
gersählt, die immer für ein folches Werk die befte, und zum 
Gebrauch bequemſte ift. Wir glauben es ihm gern zu, daß 
dies eine höchft mühfame und beſchwerliche Arbeit geweſen iſt. 
In Anfehung der Rubriken fanden ſich bey ihm oft Ungewiß⸗ 
beiten und Schwierigkeiten, indem man einer Materie fehe 
viele Rubriken geben kann, und ein dritter ſich doch nach eine 
andere denkt; jeboch hat bee Verf. durch hinlängliches Nach⸗ 
weiten biefen fo wiel als: möglich abzuhelfen gefucht. Recenſ. 
“muß geftehen, daß er nicht in allen mit ihm übereinftimmen 
kann, allein bey einer ſo willkuͤhrlichen Sache wird dies uns - 
möglich jeder koͤnnen; er enthält fich daher alles Tadelns, we 
es fo leicht wäre zu tadeln. 


Daß unfer Verf. kein gemeinee Sammler iſt, Rebe men 
aus feiner, bey feiner Arbeit ſich vorgezeichneten Methode, 
die allen Benfall verdient. So hat er nur auf bie Verord⸗ 
nungen fein Augenmerk gerichtet , die als allgemeine Landes⸗ 
gefeße angefehen werden Fonnen, deswegen bie Verordnungen 
der hoͤhern Cellegien und der Majeſtaͤte, fo wie alle tenıpos 
relle Verordnungen, die nur auf eine Zeitlang gaften, ganz 
wesgelaflen; ferner find auch nicht alle allgerneine Verordnun⸗ 
gen in Auszug gebracht, ſondern nur die, welche noch gefehe 
liche Kraft haben, von. ben ältern, nicht mehr geltenden, iſt 
nur ihre Eriftenz angezeigt; eben fo iſt ber Werf. bey gang: 
fpecielen Verordnungen verfahren ; zwar bat er. wiele, die. 
—8* — Brauuſchweig allein betreffende Werorbhungen im Aus 
zuge geliefert, weswegen ex. ſich abes in der Vorrede durch 
Sruͤnde rechtfertiget, denen Rec. voͤllig beytritt. Die. Ber⸗ 
ordnungen, welche ein Object nach feinem ganzen Umfange 
abhandeln, als Feuer, Vege nengenx. mnd keines au | 

3 ig 


10o Kurze Nachrichten. 


fähig find, Bat er gleichfalls nur namentlich angeflgen,; aut 
auf fie verroieien. Es it uns jedoch befremdend. geworfen, daß 
der. Berfs jenem Plane in dieſem Stuͤcke nicht fo ganz treu 
geweſen iſt. Im sten Theile z B. ift die ganze. Wechſelord⸗ 
nung in einem weitläurtigen Auszuge geliefert, der allein 26: 
Eeiten einnimmt , und eben fo im dritten Theile die Verord 
wegen der Brandserficherungsgeiellfchaft, obgleich der Werk. 
im eriten und zweyten Theile auf fie , mit dem Zufaße, weil 
fie feines Auszuges fähig wären, verweifet. ‘Die nachfol⸗ 
„genden lansesherrlichen Declarationen mancher Attikel der 
Verordnung : atten freylich, wie auch geichehen iſt, angeführt 
und ercerpirt werden müffen, aber wozu die weitläuftige Ord⸗ 
nung ſelbſt? Sollte überhaupt der Verfaſſer nicht beffer ges 
th.n Haben, wenn cr auc die Ordnungen, die ein Ganzes 
ausmachen, als die Canzley: , Hofg:ricte: , Kirchenordnung 
20. und die in eines Jeden einländiichen Rechtsgelehrten Haͤn⸗ 
den find, (und für diefe ſchrieb er doch Tein Werk hauptfaͤch⸗ 
KH? ; nicht ausgezogen, fondern lieber unter den jebesmalls 
gen Rubriken auf fie verriefen hatte? Das Werk bätte frey⸗ 
lich, Rec, giebt dies gern zu, an Vollftändigfeit verloren 
(und ganz vollſtaͤndig konnte es nach dern oBigen Geſichtspunk⸗ 
te des Verf. doch nicht werden, und alle Verordnungen ent⸗ 
behrlich machen. die noch dazu weniger in Jedermanns Haͤn⸗ 
den find, als diefe.) Allein es hätte auf der. andern Oeite ge 
wiß gewonnen denn es würde dadurch un die Hälfte fchro&s 
er : au um die Hälfte wohlfeiler ; es koſtet jetzt 7 Rrhir.) 
und daher zum geſchwinden Machfchlagen ungleich bequemer 
Hetoorden feyn. ' 


Was die Verfahrungsart in Anfehung der? 
beteiffe: fo find oft bie verba difpofitiva dee w 
wörtlich Bepbehalten, damit der Auszug flatt der | re 
ſelbſt dienen koͤnne welches Rec. um fo mebr billi 
da die Verordnungen felbft oft mit aller ang n w 
nicht zu bekommen ſind, und ein Jeder, dee m ı 
bewandert iſt, wohl weiß, baß es nicht ſelten auf oie ex 
thuͤmlichen Worte der e felbft anfomme. Bene I 
foeylich manche Werardın ein wenig zu weitlänftig « 
bire; und daher das Mer zu ſehr angewachlen in ˖ fo 
der Verf. gegen Diefen mn ne 1 Webhler Teiche 

Anden Finnen. mıer Se B 


rt 


sonder Rechtsgelahrheit. Nor 


wahrlich kein rechtlicher Srund ein. Seſchahe es vielleicht 
aus der Urfache, um die Bände in einem gleihmäßinen aͤuſ⸗ 
ferlichen Verhältniffe gegen einander zu erhalten? Das hiefs 
fe doch wohl der Pünktlichkeit des Ebenmaafes auf Kojten 
der Bequemlichkeit zu viel aufgeopfert! J 


Uebrigens iſt dies Werk bey weitem noch nicht ganz voll⸗ 
kommen, und es fehlen noch manche Verordnungen; allein 
wer wird. es wohl unſerm V. anrechnen? denn theils bat 
derfelbe, wie er felbft fagt, und Jeder ihm gern.eingefteben 
voird, einige Verordnungen mit aller angewandten Mühe 
nicht erhalten Eonnen , theils aber auch getrauct ſich Rec. zu 
behaupten, dag der Verſaſſer alles, was ben diefer mühlamen 
Arbeit möglich war, gethan hat, und daß wenige eine aͤhnli⸗ 
che Arbeit fo vollftändig, ſchwerlich aber einer fie vollfiändis 
ger-geliefert haben würde. Aus diefem Grunde wünfchen wit 
Ihm Luft und Muffe, dies in fo mancher Rüdfichr fchägbare 
Werk von Zeit zu Zeit fortzufeßen und zu ſuppliren; fo wie 
wir zugleich die Rechtsgelehrten anderer Provinzen Deurfchs 
landes aufmuntern, fih um ihre waterländifchen echte auf 
gleiche Art verdient zu machen. . . 


Bu Prm. . 





3. Arzneygelahrheit. 
Iof. Quarin — Animadverſiones pracicae in 


diverfos morbos. Vienn. 1786. Graeffer, 
gvo. oo: Ä Ä 


Es⸗ find Betrachtungen uͤber die größten chroniſchen Krank 
beiten , die der Verf. bey feiner Aufſicht über das allgemeine 
Krankenhaus zu Wien eigentlich den juͤngern und ungeübten 
Aerzten beftimmt, aus andern Schriſtſtellern zufammenges 
ſucht, und mit eigenen Anmerkungen und Krankengeſchichten 
durchwebt bat, Aber ſelbſt erfahrne und geübte Aerzte wer: 
den lestere auch mit Vergnügen lefen, wenn es närhlidı Vers 
anügen macht, Gedanken eines Mannes über ſchwere Kranfs 
heiten rritgetheilt-gu leſen, denn man es fogleich anfiehet ; daß 
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er fie nicht blos im Lehnftuhle-gefaßt hat. Neuglerig 
fait alle Lofer auch ſeyn, was ein wienerifcher Arzt vı + 
ben ven gewiffen neuern Mitteln denkt, wonsit ung 
uilgen Jahren die wienerifche Schule befannt gem 1 
Dog fich inzwifchen auf 338 Seiten 8. über ı6 ber wi 
Krankheiten nichts vollftändiges liefern laſſe, we ) 
Lefer fhon voraus vermuthen. Gemeiniglich btı = 
Die Zeichen eimer jeden Krankheit an, (aber ıe U | 
nicht der ausgearbeitefte) eine kurze Prognofis, { 
die Heilung, ohne ſich eben bey der Entſtehung ober yei 
Eintheilung aufzuhalten, Weit intereffantet würde das 
für Anfänger geivorden fen, wenn der Verf. ihı ı 
nur viele Mittel genannt, fondern ben ſemiotiſchen 8 

Ber gemacht, und ihnen nun auch ganz genau den U 
ſtimmt, das Uebel pünktlich bezeichnet Hätte, wo gera 
Mittel wirkfam und anwendbar fey. Dies ift eben bas 
Verdienſt, das fi ein erfahrner Arze um unfere I 1 
wirbt, wenn: er nach feinen Beobachtungen u 43 
Gemälde der Krankheit liefert. Ohne diefes k wir als 
mäblich wieder den traurigen Zeiten ber-Altenı „| 
es immer mehr um eine große Sammlung von %o 
beſtimmte Beſchreibung des Lebels zu thun war, wo 
eigentlich paſſen, und die ben Lefer alfo immer ein m 
ner Lotterie ziehen ließen. — 


Pia wollen das Hervorſtechende für unfere Lefer ande 


Belbfucht. Unter den auflöfenden Decocten giebt He. 
N. dem von der Saponaria, aus Wurzel und Vlättern dem 
Vorzug; es [häume wie Seife, und mache Fettfledden aus 
Wahre Scirehos hält er für unheilbar. Bey der krampfich⸗ 
sen Gelbſucht hätten wir die von Bruͤnning befchriebme 
wenigſtens angezeigt, ertwartet.. Daß die periodifche von 
Gallenfteinen entfiehen, haben wir eben fo wie der Verf. wi⸗ 
der Haller gefunden. Aber daß er die Brechmittel für ges 
fährlich hält, und überhaupt in der Gelbſucht nichts daran 
madıt , hat ung befremdet. Vom Ricinusoͤl hat er bey der 
Bleycollk niche mehr Wirkung gefehen, als vom Mandelt 
und Manna, das er da oft in arpßern Saben als Troms 
ebin mit dem beften Erfolge gegeben, Oft bat bier das 
Schwefelbad zn Baaden geholfen. Das neulich brkannt ges 
wordene Mittel aus Terpenthin und Vitriglöl raͤth er zu were 


‘ 


103, . Rume Nachrichten 


er fie nicht blos im Lehnſtuhle gefaßt hat. Neugleria 
fait alle Lefer auch feyn, was ein wienerifcher Arztı ı 
ben von gewiſſen neuern Mitteln denkt, womit u 
uigen Jahren die wienerifche Schule befannt a 
Das fich inzwifchen auf 338 Seiten 8. über ı6 | w 
Krankheiten nichts volljtändiges liefern laffe, we ı mu 5 
Lefer fhon voraus vermuthen. Gemeiniglich giebt ı ri. 
Die Zeichen einer jeden Krankheit an, (aber dieſer 
nicht der ausgearbeiteſte) eine kurze Prognoſis, t 
die Heilung, ohne ſich eben bey der aftepung 'yeh 
Eintheilung aufzubalten, Weit Incereffanter wü 1 
für Anfänger geworden fen, wenn der Verf. 
nur viele Mittel genannt, fondern den ſemiotiſchen ⁊ 
Ber gemacht, und ihnen nun auch ganzgen I 1% 
ſtimmt, das Uebel pünktlich ‚bezeichnet hätte, ı ı 
Mirtel wirkſam und anwendbar ſey. Dies ifte 1 
Verdienſt, das fih ein erfahrner Arzt umun 5 
wirbt, wenn er nach feiner Beobachtungen uns cr 
Gemaͤlde der Krankheit liefert. Ohne biefes fi ; wir 
mäblich wieder den traurigen Zeiten der- Alten gi! 
es immer mehr um eine große Sammlung von gormufn, 
beſtimmte Beſchreibung des Uebels zu thun war, mworamf 
eigentlich paſſen, und die den Lefer alfo immer ein Loss in 
ner Lotterie ziehen ließen. — 


Pie wollen das Kervorftechende für unfere Sefer ande 


Belbfuche. Unter den auflöfenden Decocten giebt Ge. 
N. dem von der Saponaria, aus Wurzel und Blättern dem 
Vorzug; es ſchaͤume wie Seife, und mache Fettfledden and. 
Wahre Scirehos hält er für unheifbar. Bey der krampſfich⸗ 
sen Gelbſucht Hätten wir die von Bruͤnning befchriebrme 
roenigftens angezeigt, erwartet. Daß die periodifche von 
Gallenfteinen entfiehen, haben wir eben fo wie der Re vo 
der Haller gefunden. Aber daß er bie Brechmittel für ges 
fährlich hält, und Überhaupt in der Gelbſucht nichts barans 
macht, hat ung befrembdet. Vom Nicinusöl bat er bey der 
Bleycollk nicht mehr Wirkung gefehen, als vom Mandelöf 
und Manna, das er da oft in arpßern Gaben als Troms 
ebin mit dem beften Erfolge gegeben. Oft bat hier das 
Schwefelbad zu Baaden geholfen. . Das neulich brkannt ges 
wordene Mittel aus Terpenthin und Vitriolol raͤth es u vers 
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füchen, ob er ihm gleich feine fpecifiiche Kraft zutrauet. Eine 


alien Arzneyen widerſtehende Gelbſucht bob er einmal durch 
feifches Obſt. Wir vermiffen hier die nicht ungewoͤhnliche 
Art von Gelbſucht, wo, wider den gemeinen Gang derfelben, 
won ſelbſt ein Durchlauf entſtehet, und.die Behandlung alfo 
auch unterfchieden ift. 


Am beften im ganzen Buche iſt die Bruſt⸗ und Bauch⸗ 


waſſerſucht behandelt, und Fein Kapitel verräch fo fehr dem 
eübten und zugleich beobachtenden Arzt. Er Bat jene Kranke 


eit auch da oft entftehen fehen, wo man lange Zeit.fehr aufs, 


idſende Mittel wider Verhärtungen der Eingeweide gebraucht 
Batte. (Sollten letztere allein nicht ſchon ein binlänglicher 
Grund des Uebels geweſen feyn, und die Wirkung der Mit⸗ 
tel alfo unfhuldig?) Er will in folchen Fällen ficher blos 
durch Diaͤt und folche Mittel die Kranken’ amufiren, welche 
nur Verftopfung verhüten. Sehr gut find bier Zeichen und 
Prognoſis angegeben. Das Tabadsertract hat er unkräftig 
efunden; Purgiermittel verfhlimmern das Uebel, und 
weißtreißende helfen nicht. Seine vieljährige Erfahrung 
be ihn die Diurefis als. den einzigen Weg zur Stettung dies 
Kranken gelehrt, und hier fen das waͤſſerichte Ertract der 


Meerzwiebel alten Ähnlichen Mitteln vorzuziehen, wenn es 


nur nicht aus der alten verdorbenen Wurzel verfertigt. wor⸗ 
den. Die geblätterte Weinfteinerde thue bier auch vortrefflis 
che Dienfte, wenn anftatt des gemeinen Eſſigs, Meerzwie⸗ 


Helefiig dazu genommen werde. Einige haben nach jenem, 


Meerjwiebelertract den Speichelfluß erlitten. Wenn dieſe 
Drittel nicht bald Helfen, fey alles vergebene. Einzelne Krane 
kengeſchichte. | | 


Bauchwafierfucht, Aſcita. Der Graf Oſtermann 
wurde durch einen ſtarken Schweiß an den Füßen von der 
Waſſerſucht befreyet, und blieb eo Jahre frey davon, er 
mußte fi) aber. eigene Schuhe machen laſſen, da in- einem 
Behaͤltniſſe der ahfließende Schweiß aufgefangen wurde. 


Dann vraftifche Mittel zu geben ſeyn; glücklicher werde dies 


Uebel durch diuretiſche gehoben. Einem folhen Kranfen, 

dem die beften Mittel nichts geholfen hatten, gab fein Arzt 

Hollunderſaft, um ihm nur etwas zu geben, und curirte ihn, 

indem viel Urin abgieng. Den ſpaniſchen Fliegen trauer dee 

Verf. nicht; der äußere Gebrauch derfelben rettete jedoch eine 

anal einen Kranken, der nad) aan und Lähmung * 
3 
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ſerfuͤchtig geworden war. Den Maywurm habe er puwellen 
mit gutem Erfolge gegeben. Auch ‚hier ſey dad Eptract der. 
Meerzwiebeln das befte. Das Eolchicum habe er oft, aber 
vergebens gebraucht; Collin felbft habe nachher ja zur La- 
&uca virola feine Zuflucht genommen, Das Chelidoninw 
bar fich ihm nicht immer gleich Eräftig bewieſen. Wo und 
wann die Pillen von Sächer helfen. Mit Quedfilber ‚habe 
* nicht viel ausgerichtt. Wo die Paracentheſis 
onne. Bey zwey Frauensperſonen kam nad) dieſer Operation 
anſtatt Waſſers, eiterigte Materie, und ſie genaſen. ch⸗ 
tere Mittel, die andere empfehlen, werden hier noch 
zeigt, da es ung aher auf des Verf. Erfahrung ankommt, l 
“fon wir fie weg, wenn er fie ihnen nicht beyfuͤgt. Drey Lane 
ten, doͤnen bey ber Bleycolik verfchiedene Mittel ohne Rutze 
gegeben waren, wurde Alaun mit arabifhem Bummi mit dem 
luͤcklichſten Erfolge gegeben, es erfolgte Oeffnung, und die 
Schmerzen verfchwanden. (Schade, daß man hier die One 
Be diefes Mitzelg nicht erfährt!) Die Laduca virofa Hat d 
eft vergebeng gebrauchen ſehen, die von ihrem Nutzen eingen 
Hommen find, en eine gute Portion Meerzwiebeleptrach 
heygemiſcht. Die Monghiniſche Methode habe oft ; 
wenn man’ Borax zum Weinfteineahm-gefeget, um ihn amfe 
Ibslicher zu machen. Won den Wächerlihen Pillen Habe « 
oft. mehr Verflopfung als das Gegentheif erfahren, das mas 
"davorl. erwarte; .viele Tohfuchtige feyn aber dadu-d, nach gen, 


- bötigen Ausleerungen hergeftellt worden. om Aufguffe odet 


auch Ertracte der ſchwarzen Njeswurz babe er öfteren . 
Kranken Wirfung entftehen fehen, als von jenen Pillen. F 
geöne Helleborus muͤſſe aber nicht für den ſchwarzen g 
werden. Ben diefer ziemlich ausführlichen Behandhung de 
Waſſoerſucht iſt es dach befremdend für uns geweſen, fickt ein⸗ 
a 


g mal Millmanns Namen gefanden zu haben, 


„fie ad) noch ſo ſehr verduͤnnet ſind (diluriflime S. 1989) 


Beym Blutbrechen haͤtten wir, um bie Quelle der 
Blutes zu finden, eben nicht auf Dodonaͤus, Sofmani 
und ähnliche Schriftfteller der vorigen Zeiten ben Leſer vel⸗ 
wieſen, ‚ohne ihnen won Morgagni und folhen großen Zer⸗ 
Bliedereen etwas zu fagen. Auch hörte dag Diurbrechen beyig 
ereden, oder bey der Waſſerſucht, wo es nicht die vorneh 
ſte Krankheit ausmachet, wohl nicht hieher. Vom Aderfaf 
‚sen hält der Verſ. bier nichte. Die Meineralfäuren, wer. 


wuͤr⸗« 
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wlirden wir aber eben fo wenig empfehlen, freylich Hopfen fie 
wohl die Duelle, aber Seirrhoſitaͤten find hier, wie in aͤhn⸗ 
lichen Krankheiten, eine unausbleibliche Solge, alfo fchlims 
mer, wie die Krankheit felbft. Auch der Weinfteinrahm ift 
bier mit Nbabarber verbunden, ned) nicht einmal ficher ze. 
wenn das Erbrechen aufgehört hat. Es ift auch unbenreiflich, 
wie man hier Arnica hat empfehlen fünnen, dagegen der Verf, 
‚mit Recht eifert. Das Blusbrechen beym Scorbut ift, wie 
eben erinnere worden, beym Sierereden und der Waſſerſucht, 
blos ſymptomatiſch, und gehörte alfo nicht hieher; inzwifchen 
fiehet man doch mit Vergnügen bier beym Scorbute S. 208 
ben Mugen der Wuͤrz — beftätigt. 


Epilepfie. Hyoschamus fo wenig als Stramonium 
Babe fie gehe let. Das Cuprum ammoniae. helfe nichts, und 
aus Kupfer folle man, meynt der Verfaſſer, kaum jemals 
etwas geben. Das vortrefflichfte fey Baldrian zu 2 bis g 
Quentchen täglich und lange -Zeit gegeben, aber in Subſtanz. 
Hr.Q bat dadurch Kinder curiret, wenn er es ihren Ammen 

egeben. Da diele Krankheit oft von Würmern entſtehe 
fo fomme es auf eine gute Auswahl anthelmintifcher Mittel 
an. Der Sabadillfaamen wirke wohl meht als ein Purgiere 
mittel, fey auch unangenehn zu nehmen. Bey einer Frauens⸗ 

erfon wurden die Anfälle von Zucdungen durch Muſik vers ' 

ütet, Ein gewiſſes hier befchriebenes Gemiſch thar ihm bey 
der Are von Epilepfie gute Dienſte, melche nach der Onanie 
entftehet, S. 30. Electriecitaͤt bat bisher im Spitale-noch 
nicht helfen wollen. _ Weber die verſchiedenen Urſachen des 
Uebels ‚äußere fich dee. Verf. Fury. Vor einiger Zeit fer aus 
Helland ein Mitrel als fpecififh.angepriefen, das Pomeran⸗ 
zenblättee zu enthalten gefchienen, der Verf. habe arich das 
durch ‚einen ſchweren Fall achoben, allein die einheimiſcheg 
Pomeranzen haben ihn verlaffen.. ._ 


Unter der Rubrik: Tufis handelt Herr Quarin vom 
dem Keichhuſten. Wahrfcheinlich ſey die Urfache in Gedaͤr⸗ 
men und Bruſt zugleich zu fuchen. (Aber wie ift damit zu 
‚reimen, wenn es bald nachher Heißt: Brechmittel fenen unnde 
thig, da feine Saburra in den erften Wegen hänge, und fich 

die Kranken ohnehin erbrechen?) Er fen am glücklichiten nes 
weſen, wenn er anfänglich Manna mit Salz gegeben. An 
er guten Wirkung des ©, 3% angegebenen Genuſches hat 
wohl nichts großern Antheil ale Schwefel. Die re 
. ahen 


206. unge Nachtichten 


aben dem Verf. nur einmal geholfen. (D Eapi 
erhaupt am wenigſten befriedigend, und hätte ı 
Eilfertigkeit , wie es fcheint, bingemworfenen In, 


durchaus nichts neues oder Intereffantes enthalten, ie 
wesbleiben follen.) 


Blutſpeyen. Zu ben Urfachen gehöre au der 
Brauch. des Queckſilbers, er habe diefe Krankheit v 
mate entftehen ſehen. C&o wie man überhaupt eı f 
Unterfuchung der Urfachen faft bey allen Bier bei 
Krankheiten vermifter, fo fehlen audı Bier wieder v , 
Beuen doc) offenbar das therapevtifche Verfahren ve 
gerichtet, und wo alfo wohl nicht allezeit, nicht 
ee mit Aderlaffen angefangen werden muß. ai 
Sit, eranthematifche chroniſche Krankheiten ıc. 
es eben fo oft, und ba wird der junge Art, er di 
nau unterſcheidet, felten mit Aderlafen vielı icht u 
Bag, two anftatt Aderlafiens fpanifche Fliegen nen, | 
auch noch, wo blos ein fehr bleffes Blut Sahre ı 
worfen wird, iſt, nebft andern Arten bes Blu ms ı 
Ebergangen worden.) Alaun fey ein ber s J 
ſelten truͤge, aber Alaunmolken, nah %O ur, 
viel nuͤtzen, da das Meiſte davon in dem iten 29 ves 
Milch bleibe. - Von Bronchialpolypen, die m 
Häufig vorkommen, dahin aber doch wohl ‚4 
Rranfengefchichte'gehört, hätten wir hier au) in: 
hen erwartet. (Ohne Zweifel ift es für den zeus 
giger zu wiſſen, wenn diefe Krankheit fih fo ı ‚ 
umter dieſer , Seftalt ericheint, fo muß fie am ;« 
werden, als wenn fie eineandere 6 Itanmnim „wu « 
einer andern Urſache entftehet. 1 ſollte 
praktiſchen Anweiſungen das Sem 1) ge m 
wo eigentlich ein Mittel auwendbar m ., eye | 
Mittel ſelbſt Eennen lehret; gar zu leicht wird er fe 
Empirie verleitet, und der Unerfahrne greifer ohne 
geſchwind nah Mitteln, ehe er den Fall genau unte . 
auf den es paflet. Hierin folften wires, wie Khonge „ 
unferer ungleich geößern Kenntniß von Mitteln, a 
gen zuvorzuthun fuchen, die fogleich eine g mu 
von Tompofitionen angaben, und jenen Theu ver 2 
B febe vernachläßigen.) Sollte wohl der un 
©. 66 hiemau verwerfen ſeyn, und zwar weil er 
regt: 3 . 
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..” Küungenfucht. Herr Quarin bat auch einige Fälle 
von Anftedung gefehen. Eine Urſache diefer fo fehr ausge⸗ 
Breiteten Krankheit fuchet ex fehr richtig darin, daß man & 
Bey catarrhalifchen Beſchwerden für Aderlaſſen fürchtet. Sie 
fey nicht fo ganz unheilbar , er habe fogar einen Kranken wies 
der hergeſtellt, der ſtinkenden Eiter ausgemorfen. "Die Art 
des Uebels, welche von Sicht entflehet, verfpotte faft alle 
Huͤlſe. Er habe niemals einen entwifchen fehen, der Steins 
chens ansgehufter; (eine Beobachtung, die mit des Rec. Er⸗ 
tung Äbereinfommt, —— Morgagni das Gegentheil 
ket.) wo die Vitriolſaͤure helfen kͤnne; wo Zeichen der 
Entzündung da find, fey fie ſchaͤdlich, er habe den Auswurf 
Dadurch einen Geſtank annehmen ſehen. (2) Auch die fire 
Rufe: ſey mehr nachtheilig als Hülfreich nach feiner Erfahrung, 
fo wie durch das Asphaltoͤl, und nach Kalchwaſſer -entftehe 
sur eine anſcheinende Beſſerung. (Schade, daß hier wieder 
der feltene Fall nicht bezeichnet wird, wo es, und nicht ans. 
ders, allein Hilft.) Von künftlihen Geſchwuͤren macht der 
WBerf. eben-fo wenig, und zwar, weil fie den Kranfen nur 
noch magerer machen. (?) Durch die Polygala allein hat 
er keinen einzigen Kranken genefet gefehen. Die isländifche 
Flechte bat er alsdann mir Erfolge gegeben, weun die Krau⸗ 
ten die Chinarinde nicht vertragen konnten; fie fen freylich auch 
aft unwirkſam, aber ſie habe doch in einer großen Vereiterung 
silemals geichadet,, wie Eullen glaubt; er habe fie zuerſt zu 
Wien gebrauchet, fie'fey ein fehr nährendes Mittel, und 
mache, baß der Magen die Milch beffer verdaue; nie hat er 
einen Durchfall davon entſtehen fehen, die Bitterkeit verliere 
fich durch langes. Kochen, er laͤßt fie mit Milch kochen, das 
Decoet müffe aber nicht zu fchleimig feyn._ Von der China 
—* Verf. ſehr viel, das Decoct ſey die beſte Form, man 
uͤſſe aber vorher einen Aufguß machen laſſen, der kalte Aufe 
guß allein ſey unkraͤftig. Man muͤſſe fie nach den Umſtaͤnden 
init andern Mitteln verbinden. Wenn das Fieber dabep 
nicht abnehme, fo ſey wenig Hoffnung übrig, und alsdenn 
finden ſich nach dem Tode Fiſtulen, Knoͤtchens oder Error 
phuln. ( Iſt aber eben dies nicht ein Beweic, wie ſelten, wie 
wenig man ſich auch von dieſem Mittel in der wahren Lun⸗ 
genſucht koͤnne, da letztere Erſcheinnngen fo oft 
Die Urſache derſelben find? oder daß felten der Fall, wo «6 
geholfen, die Benennung von Lungenfucht verdiene?) - Der 
ſam von Mecm; ob er ihn gleich he rhalam, bebe 
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foitale Verſuche damit, und nach den bier beſcht 
Krankengeſchichten muß man geftehen, daß fie allerd s 
Empfehlung diefes Mittels ausgefallen find. Wie g 

. wären wir, wenn uns auf diefe Art das Quedfilber | 
geroiffer als durch Opium enbehrlich würde: 


Zulegt Sormuin. 
Rg. 


Dr. Ch. Sof. Sruners — Anleitung Argneyen 
zu verfchreiben. Zweyte revidirte Auflage. Hei⸗ 
By ‚, bey den GebrüdermPfähler, 1786. auf 

gen. 


| Di Urſchrift iſt in dieſer Bibl. B. XXXVTIL Ge. 7, und 

‚die erfte Auflage B. LVI. ©t. ı angezeigt und beurrbeilt wor⸗ 

. den. Ich unterfchreibe, was jene Recenfenten, ſowohl von 

ber Vrauchbarkeit der Urfchrift,, als von der Unnoͤthigkeit er 

ner Verdeutfchung gefagt haben; indeſſen hat das gutmäthe 

e oder das unbedachtfame Publikum die unnötige Verdeut⸗ 

chung ſo fleißig getauft, daß die Verleger eine zweyte —* 

lage veranſtalten konnten; der beſſere Theil des Publikums 

hat aber vielleicht durch dieſe Verdeutſchung verloren, denn 

vermuthlich hat fie eine zweyte verbeſſerte Auflage der Line 
ift erfchwert , und H.&. die Gelegenheit benommen, ung 

feine allenfallfigen Bervolllommnungen, Zufäge und Werichtis 
gungen ber Urſchrift mitzutheilen. 

La. 


Chriſt. Gottlieb Selle, der Arz. D. und Grof. u 

* Arzt des Charitdhaufes zu Berlin, Handbuch bee 
mebdicinifchen Praxis. Dritte vermehrte Aufla 
ge. Berlin, 1785. Himburg. N 


Mecenfent zeichnet nur das aus, was dieſe Ausgabe dis 
ſchaͤttzbaren Buchs von der vorhergehenden unterſcheidet. 


S. 8. Bir abſtrahiren aus einzelnen Faͤllen die Arten, 
und aus den Arten die Weſchlechter bez ‚Krankheiten, * 
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daraus abkeabirt wird, iſt Gegenſtand der Theorie und: 
Wiſſenſchaft. Rnreſſen hat jeder einzelne Fall ſein Eigen⸗ 
ümliches, fein Individnelles, wornach der Arzt beym 
Krankenbette ſich fügen muß. Das iſt der Gegenſtand ber 
Praris und det Kunit. (Sehr wahr.. Aber die Regeln füre 
Individuelle ſtehen, oder follten doch in der allgemeinen Then 
rapie ſtehen. Denn im Grunde find fie generaler, als bie. 
befondere Therapie, und in der allgemeinen Therapie liegen 
die Grundſaͤtze, nad) denen man in einzelnen Ballen von der. 
ſpeciellen Therapie abweichen muß.) . Ä on 
. 8,9. Das Semeinfame alter Fieber ift vermehrte Be⸗ 
mwegung im Dlute. (Ganz gewiß.) Die nächfte Urſache 
der Fieber heit eine im Dlute enthaltene, und won da 
aus die Nerven teizende Materie zu ſeyn. (Nicht oft um: 
gekehrt ? Nicht vielleicht noch Hfter 2 Der bebaftete Ner⸗ 
ve, gleich viel wodurch, und wenn auch nut gemuͤthlich. Cie 
ner oder wehr Nerven reizen das ganze Safe davon, und 
ſo theilt Mich dem Blute eft mir). Daß die Siebermaterie 
ihren Reiz im Blute habe, machen die Ausführungern ſehr 
wahrſcheinlich. (Aber werm aufs Brechmittel das Fieber 
—— „erst gering wird, ift da bie Blutmaſſe entle⸗ 
gt md... en . 
S.10. : Die Fiebermatseie ſcheint zur Faͤulniß genelgt 
— Etwas beſchraͤnkt Härten wir den Sab gewuͤnſcht, 
bey Wechſel⸗ und. gaſtriſchen Schleimfiebern, : auch Der 
venfiebern nicht ganz dee Fall iſt.) u. Ä e 
S. sı und ısf, von Propnefis und Heilung ber Fieber 
find ſehr anmerkliche Zufäge. .. en 
. ©.ı7.. Barum Ar. ©., der es erwieſen hat, er ſey 
ade ber Mann, . der in Kiebern die natürlichen Arten durche . 
ante, nicht den. Schritt gewagt habe, die natürlichen Are 
ten einzuführen, begreift Rec. nicht. Es ift doch wahrer 
Seroiunft der. Wiſſenſchaft dabey, wenn man, mas man doch 
halb thut, ganz chäte. Jetzo ſteht es fo, daß die Tine Haͤlf⸗ 
te ber Fleberarten ihren Weſen nach, und die andere blos 
foraptomatifch ‚geordnet iſt. | — 
„©. 18 werden bie anhaltenden Fieber, obwohl fie 
Fi find Cin der Stadtpraxis) ſehr gut als Ideal aufge 


S. zı fieht die wahre und wichtige Bemerkung, daß 
Duls und Kräfte in inflammatorifchen (auch aaftrifchen) Fie⸗ 
bern oft Schwaͤche anzuzeigen fcheinen; biefe aber verſchwin⸗ 

D. Bibl. LXXIII.B. I. St. 9 det, 
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Die Zweifel über die Inoculation ſtehen S. 1ı9, Hp 
©. fieht nicht ein, mas fie vor gütigen. natürlichen, Pockej 
voraus haben. (Rec. auch nicht. Das Wichtigſte dafür if, 
was Hr.&. 121 fagt: man koͤnne dadurch fchlimmen Epide 
wien ausweichen.) Wenn aber Hr. ©. fast, es werde bag 
- Mockengift bey der Inoculation nicht gehoͤrig verarheiter, 
laffe Saamen zu leicht toͤdtenden Krankheiten zuruͤck: (fo dürfe 
te es soohl die Schild der Behandlung ſeyn, bey.der. die Sup 
sons wahrlic nicht ganz das Muſter feyn follten. Die trifft 
der Vorwurf, nicht die Sache ſelbſt. Wer zu Anfange, pie 
Sydenham, und bey der Eiterung wie Morton handelt — 
(Runftverkändige mißverftehen:tas nicht ) der - wird nicht 


leicht in den Ball kommen. Und wenn cr Inden Fall kömmt, 


in den er auch) bey den fhönften natürlichen Poden Som 
kann: fo muß ihm die Nacheur aushelfen Cs ift eben & 
auch gar nicht unpatbologiſch, wenn man die Auſteckung, Di 
edlern Theiten beygebracht wird, fchlimmer achtet, als die, 
fo auf.der Oberhaut angebracht wird. Und auch darin dürf 
- ge ein Vortheil der Inoeulgtion liegen. " 


Bent Hr. ©. uns Ein Mal tin Naturſhſtem der Fle⸗ 


ber ſchreibt: fo werden das rothe uhd das weiße Frieſel, die 


©. 125 noch zufammenftehen, weit aus einander geratbeni 
©. ı 31 warnt er feht gut, den ſauren Frieſelgeruch ſich nicht 


zu alkaliſchen Mitteln verfeiten zu laſſen. 


Es giebt ©. 135 Petechien zu Anfang des Fichers, da 
Seine- Unreinigkeiten in den erſten Wegen, auch kein Zeichen 


ber fäuligen Auflöfung vorhanden iſt, die im Gegentheile uf , 


entſteht, wann die Flecken verſchwinden, da dienen Diapho 


zetieg Alexipharmaca, (Ob nicht hier die Reforption abe . 


ſehr merkliche Zeichen der Unreinigkeit etwas erkläre, fragt 


Sec. nur. Ä 


S.140. Bey Steifigkeit des Halſes von ferophuläfe 
Schaͤrfe Cund von Würmern) thut Aſand innerlich ud Auf 
ferlich gute Dienſte. 577 Bu 
„&. 141. wird auch der Schmerzen bes Schenkels, bet 
Baden und des Schienbeins gedacht, die eine Folge von Ber 
Ropfungen der Leber und Vorboten ber Eiterung find, (ie 
her geboren auch die fonderbaren Beinſchmerzen, die auch auf 
„andern veigenden Urſachen aus dem Untpeleibe ſynwathiſch find, 
und Fin Dal den. ſonderbaren Damp. (pafmaua fixus Bun 


— 
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weifi erhielten. Den Leberverftopfungen sicht es nach Ber: 
ſchiedenheit des angelaufenen Theile derfeiben , ımd alo auch 
ber Nervenäfte, die dabey leiden, auch in den Armen einem 
Schmerz, der noch mehr hicher gehört. 

Unter die Urſachen der Blutfluͤſſe fteht &. 165 Beränbe 
zung der Atmofphäre, weil zu Einer Zeit oft mehrere mit 
Bluthuſten befallen werden. 


> &. 184 wird (was fo natürlich war) bie plethora ab- 
dominalis als: Urfache aller Hämorrhoiden geramme: (aber. 
noch nicht genug entwickelt Eie it aber fehr fruchtbat, unb 
räumt eine Menge Vorurtheile ber Seite. Die Radicalcut 
erheiſcht freylich große Cautelen: aber bisher find die Cauteſen 
zur Eur gemacht worden. Dabey von Schaͤrfen, die rhev⸗ 
matifche als gmeinioie mitiwirfend anuzufeben, it wehl zn 
allarmeiu e Reſorption bringt deren mehrere und naͤhere 
wit ing Spiel.) 
- &;ri7 wird das Sa ankergift als das eigentliche Gift 
der en euche angeſetzt, und ſchoͤn vorher vom Trippergifte 
abgeſchieden (Zunerlägig geben begbe verfhiebene ‚Probuts 
te; aber iſt es daher, nöchie, zwwey Gifte a ? Die 
Art, wie das. Sift in den Korper fommt,, iſt außerſt verkhies 
ben ,.alfo aud die Bearbeitung des Krankenſtoffs und die Fol⸗ 
gen. Die eigentliche Luſtſeuche, die meiitens vom Schanker 
entſteht, nimmt gar einen andern Zug, als die verartete, die 
auf den Tripper erfolge, Nar am Ende begegnen fe ſich 
hemlich wieder: )"- 


©.259 glaubt He. S. die Bepra, e eine Act jeuchter Kräs 
Be, (ſie iſt ficher ein troctner Grind, und eine treckne Raus 
de) komme bey uns nice felten ver, und tie Natur des 
Webeit (im erften Anfange)- frp flechtenartig. (ec. kann 
bies mit einiger Zuverlaͤßigkeit beftärigen. ) 


. &.26: mennt Sir. ©., die Eiephantiefls und die Lepra 
des Mae fen-Eine, Das iſt fie ſchwerlich.) Auch Fast 
er: ob nicht die Elephantiaſis oder der Creff dazu Lie Mut⸗ 
ter der Tripperfchärfe ſey? (Eine finnreihe Murkimdafung, 
und Rec. ſetzt hinzu, eine äußerft mahrfcheinliche, daß das 
Ausfaggift mit dem, der durch den Triyper in den den Körper 
konnnt, fehe viahe verwandt m) 


2 ..... 
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Die Zweifel über bi e. Inoeulation ſtehen S. 119.5 
©. ſieht nicht ein, mag fie vor zuͤtigen natuͤrlichen Poden 
voraus haben. (Rec. auch nice, Das Wichtigſte dafür if, 
was Hr. S. 121 fagt: man koͤnne dadurch (hlimmen Epide 
wien ausweichen.) Wenn aber Hr. ©. fast, es werde dag 
Pockengift bey der Inoculation nicht gehörig verarbeiten, m 
laffe Saamen zu leicht tödtenden Krankheiten zuruͤck: (fo d 
te es wohl die Schuld der Wehandlung feyn, bey der die. Sum 
sons wahrlid nicht ganz das -Mufter feyn follten, Die trip 
der Vorwurf, nicht die Sache felbft. Wer zu Anfange, wie 
Sydenham, und bey der Eiterung wie Morton handelt — 
(Kunftverkändige mißverſtehen · das nicht — ) der - wird nicht 


leicht in den Fall fommen. Und wenn vr in den Gall kömmt, 


in den er auch bey den ſchoͤnſten natürlichen Pocken Som 
kann: fo muß ihm die Macheur aushelfen. Es iſt eb X 
auch gar nicht unpathologiſch, wenn man die Anftecfung , Die 


eblern Theiten beygebracht wird, fchlimmer achtet, ‚als Die, 


fo auf.der Oberhaut angebracht wird. Und auch darin durß 
te ein Vorthell der Inoeulation liegen. 


Bent Hr. ©. uns Ein Mal kin Natutſyſtem der Bin | 


ber ſchreibt: fo werben das rothe und das weiße Friefel, die 


©. 125 noch zufammenftehen, weit aus einander: geratheni 
©. ı 31 warnt er feht gut, den fauren Frieſelgeruch A nicht 


zu alkaliſchen Mitteln verleiten zu laffen. 


Es giebt ©. 135 Petechien zu Anfang des Zichere, da 
Beine- Unreinigkeiten in den erſten Wegen, auch kein — 
der faͤuligen Aufldfung vorhanden iſt, die im Gegentheile 


entſteht wann die Flecken verſchwinden, da — Diapbe, 


reties Alexipharmaca, (Ob nicht hier die Reſorption 


ſehr merkliche Zeichen ber Unveinigfeit etwas > ekläne, as 


Rec. nur. 


©. 140. Bey Eieifigtei des Hiiſe⸗ von ftrop uföfer 
Schaͤrfe (and von Würmern) thut Aſand innerlich * Lo; 
feelich gute Dienſte. 

S. 1413 wird auch der ESchmerzen des LZcherkels, ‘Im 
Baden und des Schienbeins gedacht, die eine Folge von Vers 
fopfungen der Leber und Vorboten der Eiterung find. (Kie 
‘ber gehören auch die fonderbaren Veinſchmerzen, die auch auf 
andern reigenden Urfachm aus dem Unterleibe ſympathiſch ſind 

‚und Ein Mal den. ſonderbaen Drau ans fixüg. F 


— 
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wol erhielten. .: Bey Lebetverftopfungen giedt es rad Ver 
ſchiedenheit des angelaufenen Theile derfelben , und alfo auch 
der Nervenäfte,, die dabey leiden, auch in den Armen einen 
Schmerz, der noch mehr hieher gehoͤrt. 


‚Unter die Üirfachen der Blutfluͤſſe ſteht S. 165 Veraͤnde⸗ 
zung der Atmoſphaͤre, weil zu Einer Zeit oft mehrere mit 
Bluthuſten befallen. werden, 


> ®&.ı84 wird( was fe natuͤrlich war) die plethon ab» 
dominalis als: Urfache aller Hämorrhoiden genanme: (aber. 
noch nicht genug entwickelt. Sie it aber fehr fruchtbar, und 
. eäumt eine Menge Vorurtheile ben Seite. Die Nadicalcüt 
erheiſcht freylich große Cautelen: aber bisher ſind die Caureien 
zur Cur gemacht worden.  Dabey von: Schärfen, die rhev⸗ 
matifche als reine mitwirfend- anzufehen, ift wohl zu 
—* ie Reſorption bringt beten, mehrere und nähere 
wit ins Spiel.).- 


 .- ©; 217 Wird das Sa aubergiſt als das zenue Gife 
der enua⸗ angeſetzt, und ſchon vorher vom Trippergifte 
. abgeichieden (Auvertäßig geben. beyde verfchiedehe Produfs 
te; aber iſt es Daher, noͤchig zwey Sifte anzunehmen ? Die 
Art, wig das. Gift in den Körper Eommt , iſt aͤußerſt verſchie⸗ 
ben ‚.alfo auch die Bearbeitung des Krankenſtoffs und die Fol⸗ 
gen. Die eigentliche -Luftfeuche, die meiftens vom Schanfer 
entſteht, nimmt gar einen andern Zug, als die verartete, die 
De den a Nar ‚am Ende begegnen ſſe ſich 
eber: 

©. 259 alaußt Sr, S. die Bepra, e eine Ark feuchter Krös 
Be, Cfie-ift- ſicher ein erotner Grind, und eine trocene Haus 
de) komme bey ung nicht felten ver, und die Natur des 
Uebele Cim erften Anſange) ſey flechtehartig. Are. kann 
bies mit einlger Vuverlaͤtigkeit beftättgeit. ) 


8,362 megnt Hr. S., die Elephantiaſis und die Lepra 
des Mafe ſey Ehie. Das iſt fie ſchwerlich.) Auch fragtz 
er: ob nicht die Elephantiaſis oder der Stoff dazu die Mut⸗ 
ter der Tripperſchaͤrfe fen? (Eine ſinnreiche Muthmaaßung, 
und Rec. [BE hinzu, eine äußerft wahrſcheiuliche, daß / das 
Ausſatzgift mit dem, der durch den Tripper in den, Kirver 
Femme, ſehr wahe: vxerwandt ſey) 


2. 9 | in 


vis: ‚Buy Nachtichten 


wig und leicht auflüebar (unt umgenhtet biefer 
. En Sr mu ar de nd ..' 





"ang ni . i die Eiwar f 

die Milchver| füge eutkraftet; und eben fo S. 536. f.biel ı 
gu, N Becage ip Di Oteten des Ahlers 

ton weiß: ſchon, — ‚mit ‚den Mũchverie 
Aindberterimenfieber Mmbung CE "Dies ge e 
in der neuen ‚Ausgabe Pr eine fo überzeuglihe Weite, ı 
man ohne Borurcheil es ſchwetlich mehr für probler 
ten Man; und Hr. ©. ©, 535. die nähere Beſtimn 
Sindbetterknneifiehers wit bollem Zuge ih beylegt. 


"2. Ach "Bas Verzeichntß der Mittel iſt vermehre 
den — a Be a a noch einen Fa 
Einftlichen —8 die ſchon mit twahrem Nutzen in Ger 
drauch defömiken And. FHedermaffer auf © Art be 
reitet, iſt doch auch % vor zůglich. Der Arti ie ® 
— —— — ee 
ladonna if in Hlättern ‚augefügt ;. a8 
würferitliche" du der Scafgsrbe, weiches mit 
gen —— Bey zu haufigeng Blurftuffe aus 
gerühmt wird. So jeltiem und unverhäft 
Pe ‚selpft die Janinfchen pil. Hydıagogas mit 
er doch, wegen ihres Nutzens im der 
Bien läßt (ie zu ändern. Auch rühtnt er die Frip Anti 
di als ein vortreffliches . Semifche,, zum, 
it zu treiben. Ba ef 


War ſteht, tele dies —— Bud bey 
gerinnt: und hat Recenſent bey der noͤthigen 
gm und Zweifel nicht dobermai bs Verf. und, 
mit Verehrung gebenfen inunen “fh that ers am 
Sumal für Allemel. B 
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O. Markus Herz, Arzt am jüdifchen Krankenhauſe 
zu Berlin und Hocfürftl, Waldeckſchen Leibarztes 
‚und Hofraths, Verſuch über den Schwindel. 
Berlin. 1756. bey Voß. XLIV. und 292 Sei» 
ten in tl, 8. N 


Die Vorrede erweift den Museen der Pfychologie In der 
Heilkunde, Hr. H. will fie bey der fpeculativen Dhilofophie. 
nicht untergebracht haben, und wundert fich, daß ſie nicht: 
einen eben fo wefentlicyen Theil der Vaturlebre ausmache, 
als die Wiffenichaft von den Körpern. (Mer. daͤchte do 
bie Pſychologie würde am beſten gemeinfam brarbeitet. 
Hr. H. doch felbit von Locke und Home gelernt. Wenn ver 
fpeculative Philofoph nur richtige Ereigniſſe zum Örunde: 
fest ; und von ung Aerzten fich einhelfen läßt., fo kann er fche 
gruͤndlich über den Gang der Seele, deren Eine er ja felbi. 
bat, mitfprechen und beffer oſt, als dei Naturfündiger, dee 
an der finnlichen Natur zu Zeiten oft zu fehr hängt.) Dem 
Arzte wenigftens ig die Pfychologie in Krankheiten armifce 
Le Natur nöthig, und dazu gehört vorzüglich der Schwin⸗ 
e ü ° 


Wenn die Seele mehr, als Eine Vorfteflung auf Ein⸗ 
mal hat, fo kann fie ihre Anftrengung nicht auf alle zugleich, 
fondern muß fie auf jede Befonders richten; fie muß Ben jeder 
Borftellung weilen. Doch wuß fie auch nicht zu lange. 
datan weilen, well dann die Aufmerkfanifeit geſchwaͤcht und 
bie Vorfichung dunkler und verworrner wird. &. s— 8: 
(Das zu lange Weiten der Aufinerkſamkeit auf Eine Sache: 
fegt uns aus dem Zufammenbange andrer Worftelungen her⸗ 
aus, den diefe mit der Sache und mit ung felbft haben, fi&t: 
uns alfo aus der objectiviſchen und fubjertivifchen Nichtigkeit, 
Würde und aus dem Gleichgewichte heraus, ben jede Sache 
mit andern und mit uns feldft im Ganzen haben muß.) 
Es giebt alfo einen Derweilungspunkt, über welchem 
md unter welchem die Klarheit und Deutlichfeit (Zufammens 
bang, Richtigkeit und Ebenmaas) geſchwaͤcht wird, und das 
ber entiteht der Grundſatz der Weile, die nicht zu groß und. 
nicht zu Hein feyn muß, ein Grundſatz, ben Kocke nur ‚fo 
bingeworfen und nach ihm blos Home gebraucht bat. Das: 
der Welle, das zur vollfommnen Klarheit erfodert 
wird, iſt in jedem. Kalle aid dafiir, federn richtet hr 
= 9 na 
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nach der objeckloifchen Werichiedenheit ber. Borftelluig "ul. 
ber ſubjectiviſchen des-Borftellenden. S. 8 — 10. 1* 
Das Mans der Weile richtet ſich in Anſehung der Vor⸗ 
ſtellungen Calfo objectioifch) erftlich nach ihrem innern abe 
ſoluten Gehalte S. 10. und zweytens nach ihrer‘ relatiuen 
Beſchaffenheit ober ihrem gegenfeitigen Verhaͤltniſſe unter ein⸗ 
ander ©. 20. ' a 
Nach ihrem inneren abfoluten Gehalte. Je wills 
ger, fruchtbarer , lebhafter (2) und intereffanter (?) jede eine. 
zelne Varftellung in der Reihe der Vorftellungen iſt, defte. 
mehr Auſtrengung und deſto größere Weile erfordert. fie: 
Eine Reihe metaphyſiſcher Begriffe kann die Seele bey roeitem. 
nicht fo fihnell durchlaufen, als eine eben fo große Avance⸗ 
mentsüfte in der Zeitung ober als eine Ütufchelreihe in einemn 
Dlaturalicncabinet. (Das ift wohl fehr relativ.) . Kür bie: 
angenehmen Empfindungen — und die unangenehmen. : (Rec: 
finste ein wenig. Er ermartete Norftellungen, von obr. 
jectioifch innerm abfoluten Sebalte. Sind angenehme und 
unangenehme Empfindungen der Art? Sind. fie nicht ſubt 
jectivifch, und zwar faft ganz relativ ?) — tn 
Für die angenehmen Empfindungen bat die Seele eine 
leichte Empfänglichkeit‘; €?) fie überläßt fich. ihnen gang ohne“ 
viele Anftrengung,, fie wird von nichts in der duug The 
ser Thaͤtigkeit abgehalten, und der gegenwärtige Benußaus: 
genblick läßt es ihr nicht zu, auf damit,verbundue Nebenum⸗ 
ſtaͤnde auszufchweifen ; vaher durchläuft fie eine folhe Reihe: 
mit vieler Schnelligkeit, und die Zeit verſchwindet Ihe wiwerei 
merkt. Die unangenebmen Empfindungen hingegen. drin: 
sen fich ber Seele auf, fie muß die Kraft auf ihre Vorſtellung 
doppelt anſtrengen, weil ihr immer.von dem Verlangen nad: 
ber Befreyung von berfelbeh gegengewirkt wird; ihr gegelle 
märtiges Leiden iſt mit einer Dienge Rebenvorftellungen vom: 
Bergangnen und Kiünftigen gefchtwängert, die nie ihm in 
Eins zufammenfließen und fich ihr mit darftellens umd daher 
iR ihr Fortgang in einer folhen Reihe langſam und fehlvere 
fällig, es mird eine große Pauſe zwifchen jeder neuen Aue: 
ſerengung erfordert, und die Zeit wird ihr fang: und ſchlep 
pend.(?) Ehen fo iſts mit den Leidenfchaften und. Gemuͤthe⸗ 
beivegungen. Bey dein ‚angenehmen und vermiſchten wird 
die Seete von einer Menge Vorftellungen, die mit Ihrem 
Segenftande in der entfernteften Berbindung ftehen, betr 
und von einer zer. andern mit erflauulicher Schnelligkeit forte. 
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ya Dey den unangenehmen. brikter fie nde Behärrlic® 

ie guf eine einzige und iſt Baum mit. änßerfter Drühe. zum 
Veher gange zu einer andern zu bringen. _ 

Dies find die eigenen Worte, und eine Probe, wie gt. 

H. als Philoioph und als Stiliſt ſich nimme, bey der Nee. 

doch einen Augenblick ſtehen bleiben muß. - Wenn. man Hin. 

9. auch zugeben wil, es onute eine Vorſtellung objectiviſch 

and in ſich anmuthig und widrig jeyn,.iwie z. €. ein heitrer 

and ein neblicher. Tag, es find: fo miſcht ſich doch hliemak, 

wenn fie angenehm oder unangenehm werden fullen, etwas 

bjectiviſches mit ein, nicht nur mehr phyſiſches Wohlbe⸗ 

gen oͤder Nichtpehagen ; fondern auch felb Auſmerkſamteit, 

lichkeit. nom Cindrucke, Geſchmack an Vaturſchoͤn⸗ 

Bejeu: w. Selbſt die Art, mit der „Hr. H.- davon, fpricht, 


deuiet den —5 — (hen Einfluß der. angenehmen und unane 


geuchmen gen. an, denen er-fogur_die Gemuͤthsde⸗ 
gungen un! — gleich ſhaͤt. Allee diefes aber 
Eu r v —— — unse Gehalt der Vorftels 
“ nn wir an unangenehmen Bor, 


gen, * weilen, als. an ‚angenehmen, hat Hr. r% 


eſſen Recht Reec duntt aber: wicht, daß er den wahren 
Dark warum? ſo ganz getroffen habe. Alles Angenehme 
bauert nur fo lange, als es von der Anfpannung der Nerven 
‚bis, zur. verhältnipmäßigen Abfpannung Fommt, die aflemal 
‚auf jene folgt; bey neuer. Vorftellung ift man damit befanne, 
and * gerachen Anſpannung und Abſpannung in Abuahm⸗ 
and in Ruhe Das Unangenehme aber. erheifcht: feiner LZas 
Ute und feiner Folgen wegen eine längere und bey jeder Vor⸗ 


J ttellung vernente Anſpannung, die endlich in eine Ermattung 


Abergeht, in der, wenn die Vorſtellung wieder antritt, & 


Duen noch immer mehr angftlich und unfhlüßig macht. : 


m, der-ein mur competentes Ausfommen bar, erbt 3 
intmal 1000 Reichsthaler; oder er wird auf Einmal mit 1000 
eichethaler Schulden behaftet. In jenein Zale if er froh; 
aber mit der Anordnung, wie es damit halten will, gemeine 
Hin bald fertig. Nicht fo, wenn ihm nur eompetentem 
Anstommen fo wie Schulden aufgehalfet werden. Da find 


die Folgen nicht fo leicht zu überleben, er hat mit der Aue - 


Yunft, die er.dagegen fuchen muß, zu kaͤmpfen und lange zu 
tampfen, und das längere Weiten daran ift alfo — 
Ueberdem richtet ſich das Weilen darnach, ob eu 


’ 


zo unge Nachrichlen | 


objertivifh ober mehr ſubjeetiviſh 
jenes mehr, fo wird det Verweilung ine iger 
. . men, mehr in Bertziltniß und EB anf uhr an 
ftellungen gefeßt. Iſt die Vorſtellung mehr ſubjec 
verlängert ſich der Verweilungspunkt mehr,als er 4. 
innern wahren Gehalt und als er im Zuſammenhange 
andern nach Ebenmaas es ſollte. Alle unaugei ir 
Pfindungen aber find'mehr ſubjectiviſch, felbit obyerrivi 
genehme Eannen fiber ihr Maas ſubſectivtſch unatigen 
werden. So bekoͤmmt ein hyſteriſches Maͤbchen vor 
roſen, ſelbſt nach Violen Zuckungen. Es iſt eine det 
Ken: Wahrheiten in der practiſchen Philoſers l nme 
fertiviiher Vorfteflung Nichtigkeit med e —2 
bſectiviſcher zu beicht das Gegentheil ſich ve noe 
. Mann, dem eine Unannehmiichkeit zuſtoͤßt eiftD 
„Veſonnenheit und: Entiehließumg ;_ ſo ſahlt er feeyfi | 
angenehme und mags wohl ſtart fühlen, aber et 
feine Parthie, denkk auf Me Mittel und / 
Erhaͤlt er erſt ſo viel uͤber ſich, daß er aus d me 
Herzens ein Geſchaͤfft des Verſtandes gema dar 1 er 
gewonnen, und er wird uͤber der Vorſt 
druͤten, ſondern ſeine Mansregeln nehmen. Ein 
nicht in dem Falle iſt, weilt Immer an 
druͤtet daruͤber und kann gang: nus dem x mn u 
verden. Sjener bat:aus ber fubjeekivifchen ! re se 
objeetlviſche gemacht + er fieht die! [m 
währen Fichte und in ihrem Iufammenhange n ne 
‚andern Vorſtellungen an; diefer bbeibt an der pa 
Borftellang kleben. 72 
. „chen das Wellen finnlicher Empfindungen bat''ßp. 
H. S. 13. f. umſtaͤndlich phlloſophirt. Die niedern- Ce, 
Geruch, Geſchmack, Gefühl find von ſtarkem Ein 
ſcheinen der Seele mehr "Anftrengung su koſten, fie zu um 
faflen- und fle mehu. zu ermüden. (3) Sie kann daher nut’ nik 
fangfamen: Schritten von einer zur andern übergehen. = 
Die Vorſtellungen der böbern Sinne, des Sefihes und Ger 
hoͤrs, find ‚von flüchtiger Art:(?) Ihre Eindrücke find ſehe 
‚leicht ; fle ſcheinen nur die Oberfläche zu berühren und ver⸗ 
ſchwinden mit ber Gegenwart‘ des: Gegenſtandes. Die See⸗ 
le bedarf wenig Anſtrengung fie zu-faflen, und kann bey ber 
klein ſten⸗· Veile, .d..i, mit-größter Schnelligkeit - einer nn 


ap 


> 
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ſolcher Votſtelungen durchlaufen u. f. w. (Ueber Geſicht 
mb Gehor kommen des Schlages mehr Erklärungen vor, ” 
An diefer Probe iſt es genug.) , 


Der Leſer, der: zu, dsnfen angewähng iſt, wird bald 
merken, wie unrihtig Hr H. feinen Standpunft nimmt, 
ans der er die Sachen anfleht.. Und ich darf iagen, Sr. H. 
wird es mit der Zeit ſelbſt merken, wie ſehr er den rechten 
Punet hier und in einem großen Theile feines Buchs verfehlt . 
babe. Es iſt Schade, daß ein Mann von fo mertlicher phis 
(ofoßHifcher Anlage fine Gegenſtaͤnde fo oft von der unrechten 
Site ins‘ Auge nimmt, daß er feinem Scharifinne, deſſen 
er viel har, bie Richtigkeit und Beſtimmtheit nicht zu geben 
vermag, woburch fein Lehrer und Freund fo’ groß gewerden, 
and daß er endlich mit einer Art von Herabſehen die Aerzte 
feiner Zeit behandelt, die den Werth des Philoſophirens in 
der Medichn mit andern Augen anſehen, ale Hr H. es ge: 
ehan hat. Theotie Haben wir nöchig, ſelbſt Hypotheſen ha⸗ 
ben bey ims einsweiligen Nutzen: aber Erklaͤrungsſucht erſter 
Wahrnehmungen und unmittelbaret Folgelaͤtze daraus hat 
von jeher aller Medicin und aller Phyfik mehr geſchadet, als 
genuͤtzet. Wenn Kr. H. richtig und frügal philofophirt: fe 
wird er nicht blos Zimmermann, Selle, Keimarys und 
Marcard werth fern, die er ©. 5. zu feinen Richtern macht, 
fondeen auch uns andern Aerzten, bey denen, beyläufig ges 
fagt, wahre aber. ſehr Tohre Philofophie immer in hohem 
Werthe geweſen ME und es imimerdar jeyn wird. 


‚Nur noch was" Schwindel fey. Dies auszumittein 
beſtimmt Hr. H. erſt im Geiſte von Hr. Iimmermann, was . 
Cangeweile ſey, ©: 39. f. und nur erſt, nachdem er dieſe 
zergliedert hat, zeigt er, ©. 108. f. das Gegentheil davon 
ſey der Schwindel, er ſey der Zuſtand der Verwirrung, in 
welchem bie Seelewegen der zu ſchnellen Folge der. Vorſtel⸗ 
lungen ſich befindet. N | 


&ommentiren muß man darüber nicht weiter, aber das 
muß Rec. der Wahrheit zu Steuer fagen, :daß allerwegen viel 
feing. Anmerkungen, zerſtreut, und bie ‚pfychologifchen Unge⸗ 
reimtbeiten andrer ©, ı 36. ff nachdruͤcklich gerügt find, und 
man alio oft auf eine fchrreiche Art ſchadlos gehalten ppisd, 
wenn mau gleich nicht blos Paldrian und Pprmenter-Bruns 
wen für ausſchließliche Mittel erklären möchte. Es iſt on | 

nicht 


2 


J 


od 


m: KueNahrihten - 
nicht moͤallch, ‚Ken. H. weiter zu verfolgen, ' 


Buch zu fhreiden. 


Aetioloqgie ber Kräge. Bon Joh Ernfl 7 
mann, Hofmedicus zu Hannover. 


bey Helwing. 1786. 9 Bog. 8. 


Das in den Kraͤtzpuſteln Inſeeten ſich aufhielten, | 
- Sronländer und die alten Weiber in Deutſchland >' 


fand vermuthlich früher, als die Gelehrten. 6 
Wioufet 1634. die Heinften Thierchen in der „| 
auptmann Rietliefen nannte, und den Käfeminen 1 
Bonomo aber 1682. erſt recht genau als Mit ı 
Briefe am Redi beichrieh, den Mead in ei 2 
die Transattionen druden lieg, aus denen er I 


abgedruckt iſt. Bonomo feste die Kraͤtzmilbe 
fel, befchrieb ihren Haushalt und nahm felb ihr 


wahr. Es machte aber werdg Senfation, bis v. An 
une Exanthemata viva herausgab, und ben Acarus. 


ins Naturſyſtem einfuͤhrte. 

Linne hielt aber noch die . die 
and die Krägmilbe für Eins. Det er a0 
terfchied, der zwiſchen Mehl: > 6 


und Hr. Wichmann hat ihn du been 


pferſtiche fo deutlich und ſinlich gemacht, 


ein Zweiſel mehr obwalten kann. 
Die Kraͤtzmilbe eyſiſtirt aber 
in den Bläshen, welche eben erſt e te 
waͤſſerige Feuchtigkeit faffen. Ein du 
Bläschen ein weißes Puͤnktchen, das man 
meſſer herausheben und auf gruͤn Tuch za 
ei 


‚das ift die Krägmilbe. Oft aräbt fie in ver « 


lichen Strich, gleichſam eine Furche, im der ne: 
finden it. Bey denen, die ſchon eine Weile mie ı 
behaftee geweſen find, miß man fie gar nicht ı Br 


‚glauben ©, 46 und 75. Das merkte auch jy ı zuı 


. an: humore aqueo in pußlula ablumto aut « 


ommes inrereunt ©. $. 2». 
ihr al ı;, was juckt, it Kr, uud” Ä 


1 
» 


4 
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mre, als wir bis dahin wiſſen.) Die wahre Kräpe fänge 
mit zerſtreut ſtehenden juckenden weißen Knoͤtchen an, die 
in Bläschen verändern und gemeiniglich an den Handen 
zuerſt fichtbar werden, von da fie fich über den Leib, das Go⸗ 
Kcht ausgenommen, verbreiten. (So gemeiniglih. Oſt 
‘aber auch zuerit am Leibe und befonders an den Deinen. 
Machher wird die waͤſſerige Feuchtigkeit mehr oder weniger 
eiterig, und giebt eine Kleine weißliche Borke. Der Unter . 
ſchied zwiſchen feuchter und trockner Kräge iſt wohl überfläßig. 
Dicht ganz. Jene Geile merklich leichter.) Das durch Bette 
warme vermehrte Jucken if faſt charakteriſtiſch. Wer das 
«nicht empfindet, hat die wahre Kraͤtze nicht. (IR das nicht 
"zu allgemein?) Die wahre Kraͤtze ſteckt allein durch Beruͤß⸗ 
ung an; ( Iſt auch dieses nicht?) Am erſten werden mie 
‚ber Kraͤtze verwechfelt die Urtication, der venerifche Aus⸗ 
en t Kraͤtze heißem follte, (ſehr richtig. Rräge 
iſt der Stoff. erifch find die Grinde und Rauden) und 
der juckende Ausfchlag Der Alten (der aber doch der wahren 
+. Kräge fich fo ähnelt, daß ich ihn. nicht zu unterfcheiden wuͤßte, 
wenn ich nicht mit Hrn. W. den Unterfchied darin fegen will, 
daß er · Finger und Haͤnde frey läßt, welches er auch nicht 
immer thut.,.fo wenig als jede Kräge durchaus zuerft an den 
. Händen fich äußert. - Sür venerifchen Urfprungs ihn zu halten, 
iſt mie unmöglich.) - . 116 
„Die Frage: find die Inſekten Urſache der Kraͤtze oder 
"ind fie eine Fofae davon? veranlaßt eine lehrreiche Unter⸗ 
“fuchutig ůͤber den medicinifchen Sfepticisnius und bie bäuf e 
Berwechſelung der Urſachen und Wirkungen. Hr. W. bite 
die Kraͤbmilbe für die alleinige Urfache der Kräke und geſteht 
der Unreinlichkeit mit Hecht hur die Befoͤrderung des Niſtens 
und bie Hegung ber Kraͤtzmilben zu. | | 


Gliebt es aber Feine Eritifche metaſtatiſche Kräge? Wohl 
-eben fo wenig, als eine venerifche, fagt. Hr. W. Wenu 
man anführt, daß chrunifche Uebel nicht eher gehoben find, 
Als bis die Kräge über den ganzen Körper erſchienen it, fo - 
glaubt er, die Beobachtungen ſeyn bauptfächlich aus Hoſpitaͤ⸗ 
-Aern und Seldlazarethen, wo die Milben in den Bettdecken 
u. fe w. ſich fortpflanzen und dies macht ihm diefe Krife vers 
daͤchtig. Don felbft, ſagt er, entſteht fie nie, Sondern allezeit 
durch Berührung. Wirkt die Kräse zum Beſten der Ges 
ſpundheit, fa wirkt fie als ein allgemeines Veſicatorium und 


26. Kurze Nachtichten 


durch ſo ein Fünfliches Geſchwuͤr genas dann andy blos der 
ie Melancpolitus. (Rec. erzähle nur hier ſowohl, als. 
‚fortan.) EZ 
Auch Mineralwaſſer, felbft ſchwefliche, treiben keine 
Fraͤtze aus, als hoͤchſtzufaͤllig, und wenn der Brunnengaſt ie 
Vetten koͤmmt, die der Birth von Krägmilben nicht fänbern 
tonnia PO | | 
Wenn jemand, der die Kräge hat, eine hitzige Krankheit 
ergreift, fo verfchwindet die Krage, und man ſchreibt dem 
Verſchwinden die Krankheit zu, zumal wenn bey der Gene 
fung die Kräße wieder ausbricht. Hier, fagt Hr. W. wird 
Urſache und Wirkung verwechfelt. Kräge ift fein Präfernes 
tiv gegen andre Krankheiten. Diefe, welches man am deut‘ 
lichſten bey Pocken fieht, treten auch Krägige an, die Rräke 
geht dabey weg, und koͤmmt nach den Pocken wieder. De 
hat doch gewiß die verſchwundne Kraͤtze die Pocken nicht ver⸗ 
urſacht/ alſo wohl eben ſo wenig die übrigen Krankheiten. () 
So unwichtig alſo dies FJuruͤcktreten in Betracht der Vils 
bentheorie iſt, ſo mußte Hr. W. doch demſelben begegnen, 
weil. man ˖ daraus einen Einwurf wider den Gebrauch bias. 
topiſcher Mittel hernimmt, die nad der Miilbentheorie allein 
anzuwenden find." . | = . 
, -. Und wenn es auch nie Zuruͤcktreiben ber Kröge gäbe, 
fo.find die Mündungen ‘der einfaugenden Gefaͤße bach fo groß, 
daß, werm auch nicht die Milben felbft, doch wenigſtens die 
Eyer gar füglich von denfelben konnen aufgetommen, In bie 
Blutmaſſe gebracht, und nach innern Theilen herumgeführe 
werden. () Wird doch das Kuͤgelchen vom Queckſilber reſob⸗ 
birt, und werden dadurch ‚weit größere Geſchoͤpſe in Umlauf 
gebracht, z. E. Bandwuͤrmer nach der Leber bey Haaſen, nach 
den Muskeln bey Schweinen, nach den Hirne bey Schafen. 
Aber and) diefer Theorie „bedarfe nicht. (Das wäre auch 
nicht gut.) Bey dem Kieberfehauder gerathen bie Milben, 
wie vom Falten Bade, in Schlummer, Hautroͤthe, Iucken 
a. f. w. verliert fich, bie Milben fterben wohl gar; aber.merm 
am Ende auch nicht wieder helebt würden, fo bringen bie 
Ger doc) bie vorige Kräße wieder hervor. So eine Dele 
Bang bringe auch vielleicht dag warme Schwefelbqd wierer 
vor, wodurd ein Reiz auf der Haut entfteht, der die 
Bruſt alsdann befrenet und andere Zufaͤlle hebt 
Die Auſteckung der Kraͤtze, ba fie beſonders durch Be⸗ 
auhruug und zwar an Händen und Zingern geſchieht, Öeftächee 
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Die Dibentheorie ungemein. Auch das, daß eirige Diem 
fehen fo gar nicht von der Kraͤtze angeſteckt werden. Die 
Milben müffen in der Ausbünftung berfelben etwas ihnen 
ſpecifiſch Widriges finden. (Alſo auch wohl anderwegen et 
was ſpecifiſch Sünftiges.) | 
Vorzüglich beftätigt die Kur der Kraͤtze bie Diilbenrhege 
ie. Schwefel und Quedfilber find die Baſis bey allen Aus. 
zen. Eine eigne Dyskraſie der Säfte hat man zu allen Zei⸗ 
ten bey der Krage annehmen wollen, bat aber doc) allendlich 
n Lofalmitteln feine Zuflucht nehmen möffen, fo dag Boer⸗ 
ve, Schmuder u. a. felb mit Eichmieren u. f. w. die 
ierchen haben toͤdten muͤſſen. Kraͤtze ift blos Hautkrank⸗ 
heit. Hat man fie durch innere Mittel kurirt, fo war es ent⸗ 
weder nicht wahre Kraͤtze, oder war fie es, fo find Schwefel 
und Nuedfüber die Mittel geweſen, die beyde von innen auch 
nad außen wirken. Grant und Werlhof entſcheiden für 
die Lokalmittel. rn) lu 
Hr. W. der ein Juruͤcktreten der Kräge aus Fränklis 
cher innerlicher Urſache nicht zugeben will, giebt am Ende 
Doch ein fehädliches Zuruͤcktreiben, als möglich zuF aber eis . 
genilich nu vom Meigbrauce ber. Ipecifiihen Mittel, wenn . 
fle,ungeitig, verkehrt und ih zu großer Menge u, f. w. ange⸗ 
mwandt morden find, alfo nur ein Zuruͤcktreiben als Folge bee 
äußern Mittel. Und. da find gerade die wirkfamften auch 
die gefaͤhrlichſten. Dean ſchmiere einen gefunden. Menfchen 
unbedachtfam mit Schwefel « oder Queckſiberſalbe, fepe ihn 
‘der Erkältung aus und fehe, was für eine Krankheit derſelbe 
auch ohne zuruͤckgetriebene Kraͤtze, blos von unterdrückter 
Ausduͤnſtung bekommen werde. (Aber die Zufälle haben 
doch einen ihnen eiguen Verlauf. Und wenn nun Kraͤtze 
wieder erſcheint, und dee Kranke genefet, iſt fie dann auch die 
Kiife dee Mittel?) OO | 0 
‚Unter den äußerlihen Mitteln hat man nesen Schwefel . 
und Queckſilber auch Arſenik angepriefen, mit dem man aber 
noch) vorfihtiger ſeyn muß. Sollte e6 des Heraustreibens 
von Kräge bedärfen,. fo. würde. Schwefel wohl meiftens, 
fonft auch Umgang oder Handſchuh eines Krägigen- zureichend 


ſeyn. Die Milben ſind nur bey den erſten Kraͤtzblaſen und bey 
den eyternden Puſteln find fie nicht mehr da; mie ſoll man 
dann die größern eyternden Schwaͤren noch durch Schwefel 
zu heilen ſuchen? —A wichtige Frage antwortet Hr.W. 
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£ mm wohl, wenn es ung nicht zu weit führte, eins 
und das andre fagen. Ihren erlaubten Gebrauch) 
ſchraͤnkt der Verfaſſer bloß auf einige ſehr bekannte 
inythologiſche Namen ein. 
- .©.446 wird ber Gebrauch des Präfentis an 
ftatt des Präterici dem Geſchichtſchreiber aus dem 
"Grunde widerrathen, weil die Würde und Wahıpeit 
Der wahren Geſchichte alle Täufchung und Erhigung 
Ber —— — —8 mit wie 
gluͤcküichem ige Thucydides, Tenophon, und 
andere alte Gefchichefhreiber fidh diefer Figur — 
xenn ſie anders Figur heißen Bann, bedient haben, 
Die bemerke auch der Verfaffer; allein, fest er hin⸗ 
"ja, das kann man ihrem Zeitalter zu Gute halten; 
: wab. er meynt, es bürfe eben fo wenig nachgrahme 
heben, als ihre erdichteten Reden, welche durd) bie 
ang, die fie verurfachen,. ihm eben fo feht mis 
cheit und Würde der Gefchichte zu ſtrei⸗ 
Das iſt doch wohl offenbar hyper· 


hetigen Erflärungen des Naifen, 
6 
umd er ſelbſt erflärt es 
des Wiges, welche das 

gen Offene 





a Zohand Sheiftonp Adelung 


wöhnlich zu ſeyn, um fie in. der Rhetorik als beſon⸗ 
Bere Figuren auszuzeichnen; z. B. die Frage, der, 


Zweifel oder Einwurf, der Gebrauch des Praͤſentis 


anſtatt des Praͤteriti, die Anrede, der Ausruf, der 
Wunſch, u.a.m.: Selbſt das Paradore, das Nai⸗ 
ſe, die Sentenzen oder Denkſpruͤche, werden hier 


zu den Figuren für Wis und Scharfſinn gezaͤhlt. 


Unerwartet war uns S. 3 50 das gewiß zu ſtren⸗ 
ge Urtheil von Kleiſt's Fruͤhlinge, daß er, bey allen 


einzelen ſchoͤnen Schilderungen, ein wahrer Guckka⸗ 


ſten ſey, wo immer ein Bild nach dem andern vor⸗ 


uͤber gehe. 


d ©. 425 ſteht folgende, des Aufhebens würdige, 
rarifhe Bemerkung: „Die ehemialigen Kriege. 


zwiſchen Gottfched und Ben Schweizern nahmen über 


Katachrefen ihren Anfang, welche Die Schweizer ein⸗ 
zuführen und zu verfechten fuchten; (und wovon. hier 

enfpiele angeführt werben.) Gottſched verwarf. 
diefe harten Metaphern in feiner kritiſchen Dichtkunft 


‚mit Recht, obgleich nicht aus gehörigen Gruͤnden. 


\ 


Bodmer und Breitinger ſchrieen darüber, und bes 
ſchuldigten die Sachfen, daß fie alle neue Metaphern 
gerwürfen. * . 0 . 
Selbft die Mythologie wirb non bem Verfaſſer 
©.437 unter die Rebefiguren geftelle; immer doch, 
wie ung duͤnkt, allzu uneigentlich; denn fie iſt nicht 
ſowohl felbft Figur, als Quelle rednerifcher und dich- 
trifcher Figuren und Bilder. ©. 438 ff. werden ver⸗ 
ſchiedene Gründe wider ihren Gebrauch eingeführt, 
bie cheils von der zu wenig allgemeinen Befanntfchaft 
motbologifcher Fabeln und Perfonen, theils von. ige 
rem Mangel an Synterefle, theils von ihrer verbrauch⸗ 
ten Ailtäglichfeit, und ihrem Mangel an Wuͤrde und 
Schiglichkeit, hergenommen find. Damiber 7 
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Hch nun wohl, wenn es ung nicht zu weit fuͤhrte, eins 
"und das andre ſagen. Ihren erlaubten Gebrauch 
ſechraͤnkt der Werfaſſer bloß auf einige ſehr befannte 
inpthologifche Namen ein. i 
8,446 wird der Gebrauch des Präfentis ans 
flatt des Peäteritt dem. Geſchichtſchreiber aus dem 
Grunde widerrathen, weil die Würde und Wahrheit 
der wahren Geſchichte alle Täufchung und Erhigung 
der: —— hi — weiß, mit wie 
Ziuͤckikhein Erfolge Thuchdides, Xenophon, und 
anabere alte Geſchichtſchreiber ſich dieſer Figur — 
wein‘ fie anders Figur heißen kann, bedient Haben, 
Dieß bemerkt auch der Verfafler; allein, fegt er hin⸗ 
ju, das kann man ihrem Zeitalter zu Gute haltenz 
und ec meynt, es dürfe eben fo wenig nachgeahint 
werben, als.Ihre erdichteten Reden, welche dutch bie 
——— en aa an 
der und Wuͤrde der ichte zu ſtrei⸗ 
au ſcheinen.· — Des doch wohl offenbar hyper⸗ 


. Me den bisherigen Erflärungen des Naifen, 
HÖR mie denen von Mendelsſohn und Engel, iſt der 
Wexrfaſſer niche zufrieden; und er-felbit erflärt es 
©. 303, durch eine Figur des Wiges, welche das 

Bliterisartete nie einer unfchuldigen Offenherzigfeie 
verbindet. Mit Recht erinnert er zuleßt, daß diefe 
Bigur nich in dir Gewalt des Schriftftellers ift, fone 
u Hte elämen günftigen Umftände erfodert. 

eil I. Bey der Eintheilung des Styls nach 
ber Wauͤrbe deſſelben, erkläre der Verf zuerſt, ©.8, 
wes dieſe Würde fen; naͤmlich, das Verhaͤltniß bes 
Ausdrucks gegen die eigenthuͤmliche Denkungs- und 
. Einpfirtduinigsart jeder Klaffe von Einwohnern; und, 
op bervach: „Da Schriftſteller in gewöhnlichen Fäl- 

—— J len 
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len zu den obern Klaſſen gehoͤren, und fuͤr dieſe ſchrei⸗ 
ben und ſprechen, ſo muß auch ihr Ausdruck der ei⸗ 
genthuͤmlichen Denkungs⸗ und Empfindungsart dere 
ſelben angemeſſen, folglich edel ſeoyn.“ — Man 
ſieht bald, daß auch dies auf die oben gedachte Lieb⸗ 
lingsmeynung des Verf. von der Bildung der Schrift⸗ 
ſprache durch die Sprache des Umgangs hinzielt; 
allein, auch dies beyſeite geſetzt, ſcheint uns jene Er⸗ 
klaͤrung von der Wuͤrde des Ausdrucks etwas zu ein⸗ 
ſeitig zu ſeyn, und hier nicht blos das Verhaͤltniß 
deſſelben zu der Art, wie die Leſer eines Schriftſtel⸗ 
ders denken und empfinden, ſondern auch, und vorge 
nehmlich, das Verhaͤltniß des Ausdrucks zu der 
Denkart und Empfindungsart des Schriſtſtellers 
ſelbſt, theils überhaupt, theils in ver Sage, Seelen. 
richtung und Gemüchsfaflung, in welcher er fchreibe, 
und dann auch zu den Gegenfländen, über die er 
fchreibe, in Betrachtung zu fommen. | 
Daß die Voliftänbigkeit der höhern Schreibart, 
wie. 62 gefagt wird, in vielen Fällen ven Gebrauch 
der zufammengefeßten Wörter verbiete, leuchtet uns 


nicht ein. Die Gedrungenhelt und Hülle biefer 


Schreibart gewinne gar oft mehr durch dergleichen 
zufammengefegte Wörter, und der Verf. gefteht ſelbſt, 
Daß fie die Kürze befördern. . Warum follte Stärke 
der Seele für den höhern Styl mehr Würde und 
Seyerlichkeit haben, als Seelenftärke? 

Sehr empfehlungsmwereh iſt S.67 ff. der Abe 
ſchnitt von dem Gefchäftsftyl, und befonders von dem 
Kanzley- und. Kurialfip. Man findet hier alles. 
beyſammen, mas ſich ſowohl über deſſen Vorzüge 
und. Bepbebaltung,, als über deſſen Unbehuͤlflichkei⸗ 
ten, Mißbrauch, und noͤthige Veraͤnderung ſagen 
laͤßt. Der Konzleyſtyl darf, wie unter andern —8 


uͤber d. deutſch. Styl. Zweyt. u. dritter Th. 75 


richtig bemerkt wird, den Veraͤnderungen der Spra⸗ 
che nur von weitem folgen, wenigſtens nicht mit dem 
raſchen Schritte, wie die uͤbrigen Schreibarten. 
Von den eingemiſchten erdichteten Reden und 
maleriſchen Beſchreibungen, die bey den Gefchichte . 
fehreibern des Alterthums vorfommen, glaubt der . 
Verf. ©. 105 den Grund in dem damaligen Zuftan« 
de der Kultur zu finden, bie im Ganzen mehr ver 
fhönerte Sinnlichkeit, als Kultur des Verſtandes 
gewefen ſey. Daher, mepnt er, hätten fi) die une 
tern Kräfte noch immer in das Gebiete des Verftan« _ 
Des gedrängt, hefonders in ſolchen Produkten, wel⸗ 
che mehr für die Nation, als für die Fleine Anzahl 
vn P on ‚ gefchrieben wurden. — Allein, 
für welches Publifum ſchreiben dent die meiften 
neuern Sefchichtfchreiber? . Doch wohl nicht für ein 
aufgeflärteres, philofophifcheres Publikum, als das 
war, welches bie Sefer der griechifchen und römifchen _ 
Skribenten ausmachten? Und wirb nicht das fein 
fie, Icharffinnigfte Raiſonnement über Thatfachen oft 
noch) vid weitte von diefen Thatfachen und der hiſto⸗ 
riſchen Treue abführen koͤnnen, als jene fo unſchuldi⸗ 
ge Verfchönerung und Abänderung des erzählenden 
Vortrages durch Reden und Schilderungen ? 
.. &ehr wahr wird ©. 122 die poetiſche Proſe 
eiu Zwitter genannt, deffen unfere Litteratur ſehr füge 
lich hätte entbehren können , und von ihr gefagt, daß 
- fie die alten Graͤnzen zwifchen der Poefie und Profe 
niederreiße, von beyden etwas an ſich habe, und kei⸗ 
nes von beyden fen. Aber daß fie fich nur in ber 
Beutfchen, nicht auch in andern neuern Sprachen, 
finden follte, läßt fi doch mohl nicht behaupten. 
Vlelmehr fcheine fie aus andern Sprachen, vornehm⸗ 
lich aus der englifchen, in die unferiae gefommen zu 
DIL. LXXIU, B. l. St, 2 im 
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ſeyn; wiewohl auch einige, an ſich ſchaͤtbare pro⸗ 
faifche Ueberſetzungen engliſcher Dichter für ihre Ein⸗ 


führung unter uns verantwortlich zu feyn fcheinem. 


Am vermwerflichften ift fie allerdings in Lehrbuͤchern 
imb Auffägen, welche unterrichten und Überzeugen 


follen. 
! Das Ruͤhrende wird S. 135 mie Recht von 
dem Pathetiſchen unterfchieden, und gezeigt, daß 
das erftere genau dasjenige fey, was die griechifchen 
Sehrer der Wohlredenheit nIos nannten, und von 
dem rados unterfchieden, woben das, was Quinti⸗ 
tilian B. VI Kap. über diefen Unterſchied fagt, zu 
vergleichen iſt. | 

Sollte denn bey dem erhabenen Styl, nach S. 
165 , immer die Abficht des Schriftſtellers nothwen⸗ 
dig ſeyn, durch feine Darftellung Ehrfurdye und Be⸗ 
mwunberung zu erregen? Sollte nicht dieſe Wirkung 
gar oft auch ohne dieſe Abſicht, ſchon durch die in⸗ 
nere Groͤße und Erhabenheit des Gegenftandes, auch 


bey der größten Simplicitäe des Ausdrucks, erfolgen 


Eönnen? Daher, wie befannt, die fo nahe Ver⸗ 


wandtſchaft des Naifen mit dem Erhabenen. Man 


wende Diefe Bemerfung auf bie befannte mofaifche 
Stelle von der Schöpfung bes Lichts an, über deren: 
Erhabenheit oder Nichterhabenheit man, wie auch 
hier S. 164 erzählt wird, in Frankreich ſtritt; und 
man wirb Bedenken trageu, der Meynung zu ſeyn, 
der auch der Verf. beytritt, daß diefe Stelle nicht er» 
Beben fen. Hier fcheint vielmehr das zu gelten, was 
. 169 von der edlen Einfalt in dem Ausdruck eines 

an und für ſich ſchon erhabenen Begenftandes gefagt 
wird. | en 

 . Bas werden Klopſtocks ausfchließenbe Bewun · 
derer zu dem ©. 175 gefaͤllten Urtpeil jagen, daß ei⸗ 

BE P u mn niq⸗ 
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nig⸗ feiner legten Oden merkwuͤrdige Veyſpiele des 
ehem Schwulſtes find, befonders feine Ode an die 
efung, „wo die gemeinften und alltäglichften Ges . 


„danken in einen Schwall prächtiger und aufgeblafee - 


„ner Worte und Bilder eingefleidet werben.“ z. B. 


„Haͤtt' ich deinen Cder Senefung) fanften Gang 
| nicht vernommen, . 
_ „Nicht deiner Lifpel Stimme geheͤrt, 

„&o hätt’ auf des Liegenden Falten Stirn 

„Geſtanden mit dem eifernen Fuß der Tod. 
» Sagt doch nichts anders, fest ber Verf. hinzu, alss 
waͤre ich nicht gefund getvorden, fo wäre ic) geftors 
ben; ein ſehr genieiner Gedanke, der dieſes Auſwan⸗ 
des gewiß nicht werth war.“ — Aber aud) der Falte 
Hätigfte Kunftrichter wird dies Urtheil äußerft hart, 
um niche zu fagen, aͤußerſt unbillig finden, und dar⸗ 
in den Beruf des Berfaffers zur Kritif dee Dichter 
wohl ſchwerlich anerfennen, | | 

Der Berf. fieht S. 189 den geringern Grad ber 

Bollleinmenheit ber neuern Beredſamkeit, mit der 
alten verglichen, für einen wahren Vorzug ber neuern 
Zeiten an, weil dies ein Beweis fen, Daß ißt mehr . 
auf den Berftand, als auf die Sinnlichfeit, und, bes 
fonders bey politifchen und gerichtlichen Unterfuchuns 
gen, mehr auf die obern als untern Seelenfräfte ges 
wirkt werde. Vielleicht aber ift doch diefer Geſichts⸗ 
pumft etwas zu einfeitig geioßt. Wahre Beredſam⸗ 
Felt wirkt nur dann erft auf Herz und eidenfchaften, 
wenn ber Verftand der Zuhörer von den Wahrheis 
ten, wofür man fie einnehmen will, hinlänglich un« 
gerichtet und überzeugt if. Wenn es alfo nicht auf 
bloſſe Spekulation, auf kalte Benftimmung, fondern - 
auf lebhafte Ruͤhrung des Willens, auf Entſchluß 
und Thaͤtigkeit u fo bleibe dazu die Bis 
| 2 . red⸗ 
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S. 201 wird erinnert, daß der Unterfchied, den 
die ‚meiften ausländifchen ſowohl als einheimifchen 
Aeſthetiker unter dem Lächerlichen und Belachens⸗ 
werthen machten, fehr unbedeutend, und in Anfehung 
des deurfchen Ausdrucks in dem leßtern Worte nicht 
einmal richtig ſey. Freylich ift das Wort ludicrous 
im Engliſchen noch) etwas anders. als belachenswerth, 
wodurch Meinhard und andere es überfegt haben: 
Daß aber der gemachte Unterfchieb fo unbedeutend 
nicht fen, beweifen die zum Theil feinen und fruchte 


* 


baren Bemerkungen, wozu Home, Beattie, u. am. 


durch die Abſonderung der beyden Begriffe, ridicu- 
lous und Iudierous, veranlaßt find. — Uebrigens 
erflärt unfer Verf. das Lächerliche Durch eine uners 
wartete und unfchädliche Abweichung von einer herr: 
ſchenden Analogie vernünftiger, oder doc) ihnen ähns 
licher Wefen; und. zergliedert die in dieſer Erklaͤ⸗ 


sung liegenden einzelnen Begriffe. S. 203 ff. umftänd» 


licher. | 
Der S. 233 befindlichen Vorausfegung, daß 
wir eine Theorie des Komiſchen aus keinen beſſern 
Haͤnden, als Herrn Lichtenbergs, erhalten koͤnn⸗ 
ten, ſtimmt Recenſent mit voller Ueberzeugung bey. 
Pooeſie erklaͤrt der Verfaſſer S. 255 als die leb⸗ 
hafteſte Art der Rede, unterſtuͤtzt von der finnlichften, 
oder vielmehr lebhafteflen Harmonie. Was diefen 
Grad der Lebhaftigfeit, folglich auch bie lebhaftefte 
Art der Harmonie nicht hat, KH Prof - 
Es wuͤrde ung zu weit.führen, wenn wir ung in 
nähere Prüfung deſſen einlaflen wollten, was ber 
Verf, 5.295 ff. über den Unterſchied der Wersfüffe 
ben ben Alten. und Neuern, und vornehmlich: übee 


_ 
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"bie Wiedereinfuͤhrung der alten Sylbenmaaße faat, 
Die er gar nicht billige. Aber es ließe ſich unftreitig 
wider fein Raiſonnement fowohl, als wider feinen Ta⸗ 
del der angeführten Beyſpiele manches erinnern. Der 
Reim findet an ihm einen befto eifrigern Fürfpres 


er, | 
" &.338 ſpricht der Verf. um ein gut Theil güns 
fliger von der ‘Beredfamfeit, und den Wirkungen der⸗ 
felben, als in der vorhin angeführten Stelle. Auch 
öfter fehr für die Kanzelberedfamteit, und wundert 
fi), daß man noch einen Augenblick hat zweifeln 
£önnen, ob unfere gettesdienfllichen Verſammlungen 
| Pak ſchickliches Feld ber eigentlichen Beredſamkeit 
ſeyn koͤnnen. Sie allein fcheinen es ihm zu ſeyn, in 
welchen unfere heutige Beredſamkeit noch einen Schat⸗ 
von ber Beredfamfeit der Alten behaupten kann, 
nidem in beyden einerley große Maflen zu bewegen 
und zu erfhüttern find. | | 
Abermals ein fehr harter Urtheilsſpruch, S.363, 
über die Schriften über das Genie, weldye, wie ber 
. Verf. ſagt, am Ende weiter nichts beweifen, als daß 
ihre Verfüfler felbft feine Genies waren. Wer fann. 
er an Gerard's und anderer würdiger Schriftfteller 
Erörterungen biefes Gegenftandes denfen, ohne eine 
- fo allgemein hingeworfene Aeußerung innigft zu miß- 
Biligen? — So fiheint uns auch das, was ©. 
: 403 f, über die bisherigen Sehrbücher der fehönen Wie 
fenfchaften gefagt wird, gar. zu allgemein und kurz 
abgeſprochen zu fern: — Noch eine Stelle aͤhnli⸗ 
cher Art, die wir S.43 1 finden; deute fie, mer Luft 
Bat! „Sch kenne einen deurfchen fruchtbaren Echrifte 
„fteller, deſſen Styl von vielen für. ſchoͤn gehalten 
" swird, der aber (wer? der Schriftfteller, oder fein 
Styl?) einer buchftäblichen Ueberſetzung aus dem 
= DB 3 „Fran⸗ 
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„Srangöfifchen fo aͤhnlich ſieht, als ein Ey dem an⸗ 
„dern, weil fi) der Mann ganz nad) franzöfifchen 
„Schriftftellen gebildet hat, daher er feinen Sag 
„fhreiben kann, ohne die Gedanken auf franzoͤſiſche 

„Art auf einander folgen zu laffen.“ Ä 


GA. 





11 


neber das Anquicken der gold⸗ und ſilberhalti⸗ 
gen Erzen, Rohſteine, Schwarzkupfer und 
Huͤttenſpeiſe, von Ignaz Edlen von Born, 


decs R. R. Ritter, K. K. wirklichen Hofrath 


bey der Hofkammer in Münz: und Bergwe⸗ 
fen: Wien, bey Wappler, 1786. ingr. 
410, 227 Seiten. aı Kupfertafeln. 


Meder Kenner und Freund des Berg. und Huͤtten⸗ 
ns wefens wird dieſe wichtige Schrift mit Sehtte 
fucht erwartet haben, und eben deswegen wuͤr⸗ 

de man fid) wundern, daß die Anzahl der Pränumens- 


ranten, dem Werzeichniß zufolge, fic nicht höher. 
- als auf 73 beläuft, wenn nicht. die Frengebigfeit bes 


Verſaſſers mit vielen Eremplaren an feine Freunde 
Gefchenfe gemacht; andere hingegen aus Vorurtheil. 
gegen die Amalgamation darauf weniger aufmerffam 
gewefen wären. $ängft war der Herr von Born als 
einer der erften beurfchen Gelehrten befannt. eine 
und Ferbers Briefe machten nicht zu verfennende 
Epoche in einer bis dahin nur zu fehr vernachläßige. 
ten Wiſſenſchaft. Diefe Erfindung, Anſtalt er 

W — k⸗ 
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Derfeiben vollſtaͤndige Bekanntmachung erhebt ihn. 
nun auch zum Rang der Wopithäter des menfchlichen 
Geſchlechts. Ausnehmend beträchtliche Holzerſpa⸗ 
mung — dadurch verſchaffte Möglichkeit Bergwerke 
in Gegenden zu treiben, in welchen fie ſonſt eben des 
— wegen unbearbeitet bleiben mußten, und 


chonung der. Befundheit und des lebens vieler Men⸗ 


ſchen durch Einführung einer weit gefündern Arbeit 
als jene vom Bleyrauch begleitete, find gewiß fdyüß« 
bare Wohlthaten, wenn man auch die Vermehrung 
der Maflen edler Metalle, die Erfparung des Bleyes 
ic, niche mit in Rechnung bringen wollte. Mehrere 
sooo Centner find nun ſchon mit dem glüdlichiten 
Erfolg verquicht worden. Herr von DB. wurde durch 
Geſundheit und Geſchaͤfte gehindert, bie Einleitung 
bes Amalgamazionsprozeſſes und bie Errichtung der 
erſten Amalgamiemühle in den N. Ungarifchen ‘Berge 


übten felb zu übernehmen. Der Verwendung, 
t, von Kenntniſſen, und vorzüglich der Ans 
ichkeit.feiner beyden Freunde, Antons von Rus 
yrcecht, Bergraths und Sehrers der Chemie zu Schem⸗ 
nis, und Karl Daidingers, Adjunkts am K. K. 
Maturalienfabinet, welche ſich dieſem Gefchäfte untere 
gegen verdanft es ber Hr. Verfaſſer, daß die 
erſte im Großen gleich ſo gluͤcklich von ſtatten 
gegangen ſey, und jetzt ununterbrochen fortgeſetzt 
werden koͤnne. J 












EBGraf von Thun, K. K. Kämmerer und Berg 
uarß, bat Ben Auftrag, das Anquicken auf die filberhals 
dge fer anzuwenden ausgefuͤhrt. Wirklich iſt 
men mit Errichtung eines Quickwerks für die ſilber⸗ 
Schwarzkupfer bey Altgebürg befchäftigt, und 

aupt wird nun die Quickarbeit bey den uͤbri⸗ 
4 gen 
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‚gen Dergmwerfen der öfterreichifchen Staaten enge 
. führt werden. 
Des Kaiſers M.haben nicht nur befſohlen, den 
Amalg. Proceß allgemiein befanne zu machen; ſon⸗ 
bern auch allen Wißbegierigen, bie den Zutritt zu 
den Amalg. Hütten zu erhalten anfuchen werden, ſol⸗ 
chen geftatte. Der K. won Spanien hat ee 
darauf vier in der Chemie unterrichtete Spanier: in 
Die N. Ungarifche Bergwerke geſchickt. 
j In der That feheint es problematifch, warm, 
da feit mehreren Jahren im Defterreichifchen fo fehe 
auf Geheimniffe in Berg. und Hüttenfachen gehalten 
wird, dennoch diefe eigene und überaus wichtige 
Verrichtung allgemein bekannt zu madyen, nicht nur 
erlaubt, fondern auch befohlen werden ift. Ohne 
Queckſilber läge fi) nicht amalgamiren, und das 
Tann außer dem Pfälzifchen, nur im Oeſierreichſchen 
gekauft werden. Spanien ſelbſt kauft noch in Indien, 
ohnerachtet es ſelbſt Queckſilberminen beſitzt. Diefer 
Umſtand macht die allgemeine Verbreitung der Quick⸗ 
arbeit Defterreich nicht nur unſchaͤdlich, ſondern and) 
nuͤtzlich. Ferber in feiner Naturgefchichte des Berge 
werks zu Hydria S. 14 feßt die Menge des Queck⸗ 
filbers, das dort jährlich gewonnen wird, auf 3000 
&entner, ſagt aber: „es fen fein Zweifel, daß man 
„die jährliche Erzeugung: weit höher, und bis auf 
„5000 Zentner treiben Pönne, wenn man nicht Hy | 
„fere Rechnung dabey fände, den zu großen Ueberflu 
„on. Quecffilber und den davon abhangenden wohlfei⸗ 
„teen Preiß beffelben zu verhindern.“ Vor einigen 
Sahren, ehe Hr. v. Born mit feinen Am, Proceß 
hervortrat, klagten die Pfälzer: es fenen die Deftere 
reichfchen Queckſilber im Preiß fo erniebrige worden, 
daß ihre Zubuß, Freybau und geringe Aube 
werte 


der gold⸗ und filberhaltigen Erze ꝛc. a3 
werke auflaͤſſig werden müßten. Jetzt kommen fie 
wieder in die Hoͤhe. 
Daß man die Verwandtſchaft des Goldes mit 
dem Queckſilber ſchon in den aͤlteſten Zeiten gekannt 
babe, erklaͤrt Hr. von. in der Einleitung aus Bis . 
truv und Plinius. Ben ber Goldwaͤſcherey des 
Flußſandes bediente man ſich des Verquickens von 
jeher. Dann wandte auch der Bergmann dieſe ein⸗ 
che Methode auf die goldartige Gangarten an. 
Aglqifkola findet man eine Beſchreibung dee 
Struftur der Quickmuͤhlen. Inzwiſchen brachte 
man nur einen Theil bes Goldes aus, ber übrige 
Schlich mußte wieber aufgeſchmolzen, und das zu⸗ 
rüdgebliebene Bold vom Silber gefchieden werde; 
Nach mehrerer Vervollkommnung der Schmelzeunft, 
beſonders in Deutfchland, fanb man die Quickmuͤhlen 
überflüßig, und zog bas Bold nur aus den vordern 
- and reichen Schlichen auf dem Gichertrog aus. 
Doc) hat man dieſe Mühlen noch ben einigen Berge 
werken in Torel, dem Salzburgifchen, Savoyen 
ind in Chili, wo das Gold gebiegen einbricht. 
NMorwegen wurde auch das gebiegene Silber auf ber» 
gleichen Mühlen ausgezogen, nachher aber des zu 
großen Silberabgangs wegen abgefchafft. Won dies 
ſem Amalgamiren gebiegener Metalle ift bier indefe 
ſen die Dede nicht, fondern vom Anquicken der Gold⸗ 
und Silbererze. Baum einer unfer Chemiker bezwei⸗ 
flte b die Vererzung bes Goldes, und vorzuͤg⸗ 
Uch des Sißers. — Der eirigige Seopoli ausges 
nonmmmen.  : Ä 
Bergmann ſcheint die Wererzung des Golbes 
"gu bezweifeln, und Kirwan laͤugnet fie jeßt ganz. 
n B. fand Peine überzeugende Beweiſe von ber 
‚Unmöglichkeit der Bold 3 und Silbererze mit —* 
55 5 
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zu ſeyn. Plomo, Hornerz; es wird zuweilen auch 
Suco genannt. : Machacado, Haar» oder dratförs 
mia in die Gangart eingefnetetes grdiegenes Silber. 
Soroches, filbechaltige Bleyerze. Roſicler, befles 
Rothguͤlden. Cochiſo, derbes bunfles oder graues 
Rothguͤlden. Negrillos, Silber» oder Kupferhohl⸗ 
erze. Nah Varba koͤmmt ein Auszug aus Frezier’g 
Reifen. Dann einer aus Beyers Reife. Won. 
hat diefe Reifebefchreibung nicht finden können, und _ 
ſich deswegen des Schneiderifchen Auszugs bedient. 
Ferner Nachrichten von der Anquickung ıc. aus ben 
Comentarios a las Ordenanzas de minas des D. Fr. - 
Xav. de Gamboa. Ein Auszug aus D. Ullpas 
Nachrichten vom füdlichen und nordöftlichen Ameri⸗ 
Ba, ingleichen aus Bowles introdudtion a P’hiftoire 
- naturelle etc. de l’Efpagne.. Endlidy macht ein Auge 
zug aus des Ign. Molina Nachrichten von Ehili 


Alle diefe Amalgamazionsvorfchriften; welche 
. derjenige, den es um genaue Kenntniß zu thun ill, 
im Buche felbft lefen wird, widerfprechen einander 
fehr , Indem bald das Röften für unentbehrlich, bald 
für überflüßig, das Dafenn des Vitriols einmal Für 
hoͤchſt ſchaͤdlich, und dann wieder für äußerft nüglich 
angegebeu wird u.f.m. Wie unzureichend dieſe An- 
quictungsarten, mie unnüß: bie Zufäße von Pferdes 
mift, Hörner u.dergl,, wie unficher die angegebenen 
. Hülfsmittel zue Minderung des Quedfilberabgangs, 
and wie unbeitimme bie angegebenen Kennzeichen vom 
guten oder ſchlechten Fortgang der Anquickung find, 
ann jeder prüfen, ber es nachmachen will. Eine 
Vergleichung zroifchen dem fpanifchen Verfahren mit 
dem, welches Hr: von B. anraͤth, wird ben großen 
F nter⸗ 
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Unterſchied zeigen. Nach der Anmerkung ©; 189 - 
ſollen ſich die Vortheile bes ſpaniſchen Verquicens 
gegen die ungärifche wie ı zu 10 verhalten. Hr. ©. 
DB. klagt fehr über die vielen Hinderniffe, welche ihm 
bey feinen erften Vorfchlägen und nachherigen Verſu⸗ 
chen in Wien von Stubenchemikern und undyemifchen . 
Dergverflänbigen feyn entgegengefeßt worden; zum 


Gluͤck hätte ein Monardy zu entfcheiden gehabt, dee 


aus eigener- Erfahrung gewußt, wie viel Egoismus, | 
VWorurtheil und Unwiſſenheit jeder Neuerung entgegen 


zu fegen wiffe.. Da num alles zu Gluͤck gefchlagen, . 


‘ß hätten Zweifler, Kalfulanten, Wohlmeiner und 
‘ Ehvender bie Achfel gezuckt, und-gefagt: 's ift ja 
eine alte: Sache! der leidige ſpaniſche Amalgama⸗ 


ponsprocch. 
Moch rarzlich hat Jemand im Journal v. u.f. 


land die von Bornifche Amalgamazionsmes . 


thobe vorläufig für eitel fpanifch erklaͤrt. Wem wird 
nicht bey dergleichen Ausfällen Colombo mit dem Ep, 
einfallen! . Mag dann die von Bornifche A. Methode 
. Immerhin nur eine Verbeſſerung der fpanifchen ſeyn; 
enthält fie doch zur Erreichung diefes Zwecks niche 
eine, ſondern eine Menge Erfindungen. Daß der 


* 8. von Spanlen felbft Männer nad) Ungaen ſchickt, 


weldye fid) in ber dortigen Methode unterrichten follen, 
wuaͤre doch wohl großer Ueberfluß, wenn fie Feine be⸗ 
traͤchtliche Verbeſſerung gegen die ſpaniſche enthi ſt. 
Wir wollen nun ſuchen aus dem ııten Abe 
1 unſern $efern einen ber fänblichen Begriff von 
des Herrn von B., und von der Theo» 
u: worauf fie fid) gründet, zu geben. Alles hat 
„von. ®. fo aufrichtig, vollſtaͤndig und faßlich befchrie« 
Ben, daß es feinem Sachverſtaͤndigen fchwer fallen 
* macniahnen und ſich durch Verſuche weiter 
zu 
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zu belehren. Sie werben und müffen das Buch ſelbſt 
zur Hand nehmen. Alſo nur für Diejenigen, welchen 
es allein darum zu thun ift, fid) einige deutliche Be⸗ 
griffe von vieler bisher in Europa unbefannten, und 
in der verbeflerten Geſtalt überhaupt neuen Art 
Gold » und Silbererze gut zu machen, zu verfchaffen, 
wird fich Rec. bemühen, das Wefentlichite auszuzies 
. ben; und doch leidet es die Materie nicht fo kurz zu 
feyn, als er wünfchte, wenn aud) fchon viele Hand⸗ 
griffe, Warnungen, Befchreibungen und bergleichen 
übergangen werden. 
Bekanntlich vereinigen fih Gold, Silber , Ku 
pfer, Zinn, Bley, Wißmuch und Zink mit dem 
Queckfüber Falt; andere Metalle und Halbmetalle nue 
während dem Schmeljen. Ferner werden Zinn und 
Wißmuth geſchwinder als Gold und Silber, und dies 
fe yeichwinder als Kupfer, vom Quedfilber aufge 
nommen. Die Wärme befördert aud) die kalte Ans 
quickung, oder bie ohne Schmelzung; fie macht das 
Queckſilber wirffamer und flüßiger, und erweitert die 
Zwiſchenraͤume der aufjuldfenden Körper. Bewe⸗ 
gung und Reibung des Gemengs verfchafft eine bes 
ftändige wechſelſeitige Berührung des Auflöfungsmite 
tels.mit dem Aufsulöfenden. Zur Erleichterung und 
Befchleunigung gehört ferner eine hinreichende mes 
chaniſche Zertheilung der aufzulöfenden Körper. Das 
Quedfitber und die damit zu verbindenden edlen Mes 
talle müffen mir keiner fremdartigen Rinde ober Haͤut⸗ 
hen umgeben ſeyn. Aus Stein - und Erbarten, auch 
metallifhen Erden, geſchieht die Entwickelung der 
edien Metalle am beiten blos durch mechanifche 
Zerkleinung. Muͤſſen fie aber aus ſchweflichten 
und arfenifafifchen Erzarten anderer unedler Mes 
talle und Halbmetalle abgefondert werben: ſo gr 
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dieſes die Roͤſtung bewirken. Hierbey vereinigt ſich 
die durch die Zerſtoͤrung eines Theils des Schwefels 
entſtehende Bitriolfäure, mit den bengemifchten alfa« 


liſchen Erden und metallifcyen Kalken des Eifeng, 
Rupfers x. und umhuͤllt in diefer Geſtalt (fo wie die 


metallifchen Kalke allein) die Gold» und Silberſtaͤub⸗ 


chen noch immer zum Theil. Hier müffen alfo ches 
miſche - Auflöfungsmittel angewandt werben, vor⸗ 
sh ich mineralifche Säuren. Die bey der Röftung 
entisehenbe Witriolfäure loͤſt zwar die Kupfer und 

Eifentheile in ihrem metallifdyen — noch beffer in 
ihrem verfalften Zuſtande aufs allein fie hänge fig 
an die alkaliſchen Erden, metalliſche Kalke, und 
zum Theil ſelbſt an das Silber an, und wirft nur im 
fo weit, als fie entweber mit den metallifchen Kalten 
nicht in Witriol übergeht, oder bey der Bortfegung der - 
Köftung nicht ganz abgetrieben, oder auch von der 
Schwer⸗ und Kalkerde nicht verſchluckt und unthätig 
gemacht wird; fie greift aud) bie Oberfläche des Queck⸗ 
fübers an, zerfrißt biefelbe zum Theil, und überziehe 
fie mit einer Haut, hindert alſo die unmittelbare Be⸗ 
ruͤhrung. Ueberdem iſt die Menge der, bey der Ab⸗ 
ſchwefelung entſtehenden Vitriolſaͤure, nad) der Erz⸗ 
gattung und dem Roͤſtungsgrad ſehr ungleich, daß 
alſo na dieſem Verhaͤltniß, wenn ſonſt nichts zuge⸗ 
ſetzt ‚würde, der Ausſchlag der nachfolgenden Ver⸗ 
quickung nie vollftändig erfolgen Fonnte. Ganz ane 
ders verhält fich Die Salzfäure gegen die alkaliſchen 
und metalliſchen Erden. Mit erfteren macht fie ger 
hende und leicht auflösliche,, mit leßteren aber — - 
latina ausgenommen — wo nicht zerfließende, Doch 
im Waſſer leicht auflösbare Mittelfalze. Wird die 
Gabfäure im naſſen Wege ausgeſchieden, ſo muß 
bey der Verroͤſtung dafür geſorgt werben, Daß, außer 
1F | dem 
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bem brennlichen Beſtandtheil bes Schwefels, und den - 
zu verflüchfigenden halbmetallifchen Theilen nicht auch 
Die zur Zerlegung des Küchenfalzes unentbehrliche Vi⸗ 
triolfäure abgetrieben werde. Iſt der Schlidy gehoͤ⸗ 
tig geröftet, fo muß er mit Waſſer begoffen werden, | 
um bie bey der Abfchweflung entſtehende Vitriolſaͤure, 
. und die mit ihr erzeugten erdigten und metallifchen 
Mittelſalze aufzuloͤſen. Laͤßt man nun die verröfteten 
Schliche ein, oder ein paar Tage an einem warmen 
Orte ſtehen, und rührt fie von Zeit zu Zeit unferein« 
‚ander, fo werden die bereits locker gemachten Theile 
noch mehr erweicht, die Zerlegung und Wiederente 
ſtehung des Eiſenvitriols, folglidy Die Auflöfung ber 
phlogiftifirten Eiientheile, fo wie die Aufichließung 
der eingehuͤllten Gold» und Silvertheile befördert. — 
Wird dann eine verhältnigmäßige Menge Kuͤchen⸗ 
oder Steinfalz zugefeßt, fo entftehen mebrfältige Zer⸗ 
legunyen und Zufammenfeßungen ; weil die mit dem 
mineralifchen !augenfalze des Kochſalzes näher- ver⸗ 
wandte Vitrioifäure die aufgelöften erdigen und men 
talliſchen Theile der Salzfäure überläßt, und Glauber⸗ 
dalz bildet. Sollte während deffen zufällig ein Sil⸗ 
bervitriof entftehen, fo muß nod) ein alkaliſch ſalzi⸗ 
ger, oder wohlfeiler erbiger Kalfzufag zu Hülfe ges 
nommen werden, damit der Theil entbundener Salze 
fäure nicht in Ermangelung näher verwandter Koͤr⸗ 
per, Die aus dem Silbervitriol zu entwicelnden Sil⸗ 
bertheite angreite. Beſſer noch find Metalle Kupfer, 
Eifen , Zink, um dem aus der Auflöfung gefällten, 
Silber fogleidy die metallifche Geftalt zu geben; es 
folglich zur Verquickung gefchicter zu machen. Um 
Vitriolſaͤure zu erhalten, muß der Schlich nicht todt 
geröftet werben. Haben bie Erze Mangel an Schwe⸗ 
fel, fo.muß noch vor der Roͤſtung Rohlech, Br 
. e 
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felties, oder nad) der Roͤſtung ein verhaͤltnißmaͤßl. 
ger Theil Eifenvitriol, wirkſamer noch, Kupfervi⸗ 
triol zugefeßt werden. . 
Waͤhlet man hingegen den trocknen Weg das 
Kuͤchenſalz zu zerfeßen, fo müffen die gehörig zer⸗ 
fleinten Erze mit den in Die Beſchickung fommenden 
verfchiedenen Schlicharten, und verhältnißmäßiger 
Menge Kuͤchenſalz vorläufig wohl gemifcht und vers 
theilt, dann aber das Ganze mit behörigem Flam⸗ 
menfener behörig geröftet werden, Hierbey wird das 
Kochſalz entweder die entftehende Vitrioffäure, oder 
bey der Hüttenfpeife und anderm nur wenig durch⸗ 
(dywefelten Zeuge durch die fortgefeßte und anhal⸗ 
tende Roͤſthiße zerfeßs. - Im erften Falle greift die . 
durch Zerlegung . des: Schwefels entftehende Vitriol⸗ 
{Sure die alkalifchen und mineralifhen Erden nur zum. 
Theil an, zerlegt aber Das Rochfalz, vereinigt fich. 
mit deſſelben Alkali zu Wunderfalz, welches ſich wie 
die andern Mittelfalze im Wafler auflöft, und aufge 
loͤſt erhaͤlt. Durch diefe ftille Wirkung werden bie 
frembartigen Theile, worin die Gold» und Silbertheis 
fe eingebüfle waren, mehr aufgelöft, als durch die 
feinfte mechanifche Zertheilung, zumal da Solzſaͤure 
auch jene Eiſenthelle auflöft, welche ihres Brennbas. 
ren beraubt, vorider Bitrioljäure unangegriffen bleiben.- 
Im zweyten Falle muß die Kochfalzfäare allein, 
durch die anhaltende Hitze entbunden werden. In⸗ 
deflen iſt's daben immer rächlich, ſchwefelhaltige Zeu⸗ 
ge, Schwefelkiefe und Rohſteine zuzuſetzen. Die 
dann erfolgende Verkalkung und Zernagung der Une 
edlen Metalle ift bey dem goͤldiſchen, gediegenen, oder 
in metallifcher Geſtalt gegenwärtigen Kupfer deſto 
nöthiger,, je größer die Verwandtſchaft des Kupferd 
zum Golde iſt; wo folglich, ohne eine gaͤnzliche Vera 
D,Bbl. LXXULB. LSt. u 
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kalkung der erſteren, vom letzteren nur ein geringer 
Theil ſich mit dem Queckſibber verbinden würde, 


Hieraus folgert nun Hr, von B. daß dag zu ver- 
quictende Bemenge gepocdyt, gemalen und durchges 
ſiebt werden müffe; daß es dann zu röften fen; daß. 
es hernach, wenn es nicht fehon vor der Verröftung 
geſchehen, mit Kochfalz, zureichendem Waffer, und 
verhältnigmäßigem Quedfilber eine beflimmte Zeit 
hindurd) anzureiben wäre; und endlid, daß ber. 
Vorſteher ver Amalgamazion in der Sehre der chemi⸗ 
fchen Verwandtſchaften wohlbewandert feyn müffe, 
um ben fic) ergebenden Sinderniffen ſogleich abhelfen 
zu fönnen. Dann geht er zur Anwendung ins Grofe . 
ſe auf der Ölashücte in Schemnitz über, — 


Erſt wird der Gehalt vorſichtig und mehrfach 
probirt; Verfelbe und das Gewicht in der Rechnung 
in Empfang genommen, dann, wie man die Erzpos 
ften zur Beſchickung nöthig hat, dem eigends dazu 
beſtimmten trocknen Poch⸗ und Mühlwerfe mit Be 
merkung des Gehalts. zugemogen. Des feinere 
Scheidwerk wird hernach durchgefiebt, um nichts 

umfonft zu ſtampfen und zu malen, Um das Vers 
ftauben auf dem Pochwerf zu hindern, werden bie 
Erze von Zeit zu Zeit genegt, „ Hüttenfpeife und 
Schwarzkupfer werden am füglichften naß gepocht. 
Mit dem Verpochen und Durdhfieben wird fo lang 
fortgefahren, bis der After des Siebs einem mäßigen 
groben Sande am nächften koͤmmt. Der vom Sieb 
abfallende After wird auf die Steinmuͤhle gegeben, 
und zu feinem Mehl vermahlen. Eind ſo 30 — 
40 Gentner vermahlen, fo wird das Mehl wieder 
abgenommen, probirt.und der Gehalt, nebft dem 
Bewisht, mit dem der Erze verglichen. Staub, Ab. 
en * u gang 
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. gang, ober Otmichtezugang von ben Muͤhlſteinen, 
erhoben, und num zur Roſtſtaͤtte verausgabt. rn 
Pochwerk und Mahlmuͤhle find in fünf Kupfer 
tafeln vorgeftelle, und beſonders erflärt,; fo wie auch 
alle folgende Gebäude und Mafchinen Statt der: 
Beutel bey Kornmühlen har die Erunühle Liebe, 
Hauptſaͤchlich iſt Ruͤckſicht darauf genommen, daß der 
Verſtanbabgang moͤglichſt vermieden werde “Der. 
Staub der Huͤttenſpeiſe ift der beſchwerlichſte. Sora⸗ 
fäldige Verwahrung der Fugen hilft etwas, nebſt 
maͤßiger Defruchtung; boch nicht vollftänbig, Die: 
Schwarzkuͤpfer dürfen: nur 60 — 70 Pfund Kupfer: 
alten, fonft laffen fie fich weder pochen.noch mahlen; 
in Pochwerk von 9 Stempeln mit ein oder hoͤch⸗ 
ſtens zwey . Müplfteinen ſchafft in 24 Stunden 20 
Eentner; Fram mehl. 
- Det Befchreibung der Verroͤſtung ſchiere See 
v. Bu nochmal allgemeine Grundſatze voraus? Daß: 
die Verkalkung im naflen Weg flärfer fey, als bie 
"Im teodinen — daß die Saͤuren anders auf- die gen 
diegenen, anders auf die erdigen, und anders auf 
bie verergten- Metalle wirfen — daß bey der Auflde - 
fung des Eiſens, auch des Zinfs, brenndare Luft 
entſtehe, indeſſen ſich die Säuren mit den Metall’ale 
ken verbänben, und eigene Vitriole bildeten, worin 
die. fenartigen Theile nur fo lang aufgelöft blieben, 
als fie noch ein gewiffes Maaf vom Brennüaren enta 
hielten; dey’gunehmenber Verfalfung aber freiwillig 
abgeſetzt wuͤrden. Würden Erze auf diefe Art von 
der Vitriolfäure mit Benhülfe der Wärme zerlegt, fo 
werde ein Theil Schwefel abaefondert, ein anderer 
aber defomponirt. Die Bitriolfäure produzire dann 
in Verbindung mit den alfaliichen Erden Schwer⸗ 
hat; Byps, Alaun und Bitterfalz, mit den Me⸗ 
Ca tolle. 
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ben werden. Die chemiſche Arbeit der Verroͤſtung 

und Verfolfung ſey bey den Erzen desmegen noͤthig, 

weil die mechaniſche nicht hinreiche. 

Waͤre Schwefel in den Erzen, fo koͤnnten fie 
zwar auch ohne Zuſatz geroͤſſet werden, doch fen es 
ficherer, ſich auf die Kochfalzfäure, als auf die Dis 
triolfäure zu verlaffen, Dos den geröfteren Schlichen 
ben der Anquickung zuzutheilende Kochſalz entfpreche 
Diefer Abſicht zwar einigermaaßen doch leifte es weit 
beſſere Dienfte, wenn es den Schlichen noch vor der 
Verroͤſtung zugetheilt werde. 

Ben der Hüttenfpeife. wirfe Kochfalz viel ge⸗ 
ſchwinder und richtiger als Feuer und Luſt allein. Es 
ſcheine, Daß, außerdem daß. die Kochfalzfäure durch die 

Wirkung des ‘Feuers gleichſam phlogiftifire von ihrem 
‚$augenfalz geſchieden, diefes auch durch die Anzies 

Hungsfraft der Metalle und Halbmetalle befördert 

werde. | 

: Die bey Verſchmelzung der ungariſchen Fahler⸗ 

ze fallende Speife, befteht ous  Spiesglaskönig,. Gold 

und Silber, auch oft aus: einem Theil. Arfenif und 

Eiſen. : Die Kochfalsfaure vereinigt ſich, außer den 

edlen, mit den übrigen Metallen und Halbmetallen, 

Die dann durch Die Wirkung des Feuers verfalt wer. 

den. So auch mit dem goͤldſchen oder allein ſilber⸗ 

haltigen Schwarsfupfer,. Herr von B. rügt hier eine 
fehlerhafte Macricht des Grafen von Buͤffon, wors 
nad) die meiften ungarifchen Silbererze nur ſilber⸗ 

baltige Rupfererze feyn follen, „wovon die reichſte 15 

— 20 Mark hielten. Es werden jährlich 80,000 

Mark Silber in Ungarn und Siebenbürgen lediglich 

aus Silbererzen geſchmolzen, und hoͤchſtens nur 

12000 Mark aus ſilberhaltigen Kupfern burch die Sei. 

- gerung herausgebracht. Dieſe Erze.halten 4,. —* 

ens 
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fiens 15 — 20 Pfund Kupfer, 1 — 4 Loth Silber, 
Nicht einmal das Schwarzkupſer koͤmmt, wenn es 
‚reich iſt, auf 3.Marf. 0 
Iſt Ber zur Verquickung zu verröftenbe Kobold» 
fpeife vier Wißmuth deygemifcht, To muß, daffelbe 
vorher erſt abgefeigert werden. u 
Wenn Gemenge mit viel Spießglas, befonders 
mit viel Arfenif verunreinige find, fo wird ein Theil 
Silber durch die mittelft der Salzfäure entſtehende 
Spießglas. und Arfenifbutter verſluͤchtigt, infofern 
man das Feuer gleich anfangs verjtärkt. | 
Die Werröftung geſchieht in einem eigenen 
Flammofen, worin das Feuer nur mit Reiſig untere 
Kelten wird... Ex hat zwey Heerde. Tab. VII ift ein 
ſolcher boppelter Ofen abgebildet. ! 
+." Bu Auffangung des Fluggeſtuͤhes find Kammern 
angebracht, und. die Schornfteine mit Querblehen 
vderſehen. ‚Man nimmt in N. Ungarn auf eine 
Schicht 30 Centner J gemabfene Erze, 4 Waſch⸗ 
„und — die 7 — 73 bis 8 Loth Silber 
Im Durchſchnitt Halten, Diefem Gemenge merden 
‚8 pr. Cent: Steinfalz zugeſetzt. Das Steinfatz fol 
ſowohl ins Preis als auch feiner Ausgiebigfeit nad), 
‚vortheilbafter als das Siedfalz fern. Zu den Roh⸗ 
‚fleinen werden oft 10, und zu dem Echwarzfupfer 
„sap erfordert. DieSilbererze und Schliche, wele 
„she dort verquickt werden, befteben in Roth⸗ und 
Weißgülden, weichen und fpröden Glaserzen, größten 
theils Silberglanze, welcher Silber, Bley, Eifen 
‚und Schwefel hält, füberhaltigem Kiefe, Sibermulm, _ 
Bleyglanz und Blende, die meift in Quarz, mand) 
‚al in Kalk. und Gopsfpath, „gewöhnlich. aber in 
Zinnopel, und in einer Art Miergel, einer dort ge⸗ 
‚meinen, und von ben DBergleufen Spath genannter 
u 4 Gang⸗ 
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und blepifchen Erzen werben außer dem Kochſalz 4 


— 10 big 129. C. gebrannter Kalchs zugeſetzt, dar 
mit fie fich nicht ballen, wodurch fonft Feuer und Luft 
in ihrer Wirfung gehemmt, auch das Vermahlen 
‚nach der Röftung erſchwert werden würde, Das Ges 
‚menge. wird auf die obere gepflafterte Fläche des 
Dfens vorgelaufen, und von da 8 Centnerweiſe mit⸗ 


leelſt eines angebrachten Schlauchs auf den hintern 


Heerd herabgelaffen,, wo fie trod'nen, bann aber auf 
den untern-eigentlichen Röftheerd, der nur 3 "tiefer 9. 
ſenkt iſt, herabgeſchoben. 


Da von der genauen Roͤſtung der gute Erfolg 

der Verquickung vorzuͤglich abhaͤngt, ſo muß das 
Feuer geſchickt gerichtet werden. Unzulaͤnglichkeit 
'macht die Roͤſtung unvollkommen und langſam; 
Uebermaaß und. zu ſchnello Verroͤſtung verurſacht 
Silberabgaͤnge. Die Erſahrung muß hier das Meiſte 
lehren. Erſt fangen Die Gemenge an beym Umruͤhe 
ren zu dampfen und zu ſtauben. Nach der vollſtaͤn⸗ 
digen Trocknung wird man eine gleichſam ſtroͤmende 
Bewegung gewahr, und einen flüchtigen ſchweſelſau⸗ 
ren Geruch. Sind die Gemenge ſchwefelreich, ſo 
folge eine blaue Flamme, und ein weißer dicker erſti⸗ 
ckender Dampf. Dann darf das Feuer nur. mäßig 
unterhalten werden. Nun fängt bag Gemenge an zu 
ſteigen, fid) zu ballen, und einen fehwefel- und false 
fauren Geruch zu äußern. Der Ofen muß jegt mies - 
‘der etwas leichter gehalten, dabey aber unausgefeßt 
gerührt werben; doch fo lang es ſtaubt, nicht zu 
ſchnell und heftig, und bey verfchloffener Thuͤre des 
obern Heerds. Das Fluggeftübe ftöße ſich an Die 
Quermquren der Kammern, an die Niombiede Pig 
17) 
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‚Schieber, und enblich hält der außerhalb bes Ofens 
angebradyte Mantel, nebft feinem auch mit Schiebern 
verfebenen Kauchfange, den größten Theil zuruͤck. 
Zuletzt ſinkt das aufgebäumte Gemenge, und man 
fpürt nur noch den Geruch der Salzſaͤure. Vorzuͤg⸗ 
lich ben ſchwefelreichen Oemengen beobachtet man, 
wenn beym Miederfinfen geſchwind eine Probe vom 
Heerb genommen wird, einen phofphorefcirenven 
Schein, auch ben gemäfigtem Feuer und Fühler Juft, 
während dem Aufrühren, helle, Fleine, biißende, 
dem Luftſeuer ähnliche Sunfen. Mach alle dem wird 
das Gemenge ausgezogen, und wieder neues herab 
‚und vorgezogen. 


Je mehr Schwefelfies im Gemenge, je hellroͤ⸗ 

der wird es, je mehr erdige Theile je grauer, je mehr 
upfer und Braunftein, je brauner, je mehr bleyi⸗ 
ſche Theile gegenwärtig waren, je gelber und gelb⸗ 
roͤthlicher. Metallifhe Gemenge müffen länger ge« 
roͤſtet werden; find fie mit Spießglas und Arfenif ger 
ſchwaͤngert, fo bekommen fie Kalfzufaß. Die Spiels 
glas» und Arſenikbutter würde auch beym Anreiben 
durch ihre Fertigkeit Die Abfonderung des Queckſilbers 
beym Werwafchen hemmen, und größere Quecffübers 
abgaͤnge veranlajfen. Ben der Berfalfung der me⸗ 
talliſchen Gemenge bemerkt man am Ende den phos⸗ 
phoriſchen Schein nicht, aber die Etreichflamme 
"wird von ben vielen Kupfertheilen bunt, beſonders 
roch und blau. ° Die ficherften Merkmale einer ges 
nauen und fihern Verkalkung find bey ihnen, dag 
Steigen und Gihten, ihre eigene Farbe braun oder 
dunkelgrau — bie bleyifche ausgenommen — mehr 
oder gefärtigr roth. Da bie Anziehung des Goldeg 
und Kupfers in dem Maaße abnimmt, als letzteres 
Ä 85. vera 
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te Wafferftand in die Keflel oder an einen höfgernen 
Maaßſtaab zur Richtſchnur der Arbeiter zu zeichnen. 
Die Ruͤhrmaſchine wird durch einen an einem 
Waſſerrad angehrachten frummen Zapfen, ber einen 
Käammmagen bin» und berfchiebt, deſſen Kämme in die 
ange der Ruͤhrſpindel eingreifen, in Bewegung 
gelegt. Ä u 
Die hoͤlzernen Rührrechen müffen unten mit ei. 
"nem Zirfelfchnitte verfehen fepn. Die Zeit des An 
reibens iſt nur durch die Erfahrung zu beftimmen. 
"Man hat einige Gemenge in 8— 10, andere in 12 
— 15 Stunden verquickt. Mac) der Gen Stunde 
kann ınan anfangs eine Probe herausnehmen, und Die» 
ſes alle a Stunden wiederholen. Uebermaaß ber Zeit 
ſchadet bier nicht, wohl aber das Gegentheil. 
Die Keffet find in gemauerte Oeſeñ verfenft. 
In jeden merden ungefähr 16 Wiener Maaß Waffer 
gegoſſen; dann a Centner des Gemengs langfam eins 
geſchuͤttet, und mir eben fo viel Wafler verduͤnnt. 
Metalliſche Gemenge erfordern Kaum mehr als 24 
Maaß. Mun werden 50, 75 bit 100 Pfund Queck⸗ 
ſilber eingetragen; der allenſalſige Aufſatz von den 
Seitenwaͤnden mit Schaufeln herabgeſchoben; die 
Keſſel bedeckt; der Ofen angeſeuertz die Treibma— 
ſchine etwas geſchwinder angelaſſen, und ſo die Ruͤhr⸗ 
rechen im Umtrieb erhalten. Die Deckel werden oft 
abgehoben, um den Waſſerabgang zu erſetzen. Das 
Waſſer darf nicht ſieden; so — 60 Grad des regqu⸗ 
muͤriſchen Thermometers find hinreichend. 
Ruͤhrrechen werden in einer Minute 14 bis 16 
Din» und hergeſchoben. Schon vor der Füllung 
muß die Treibmaſchine in Bewegung geſetzt werden, 
"Damit fi) die Bemenge nicht zufammenfegen und an⸗ 
Auf 


kleben. 
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Auf der Glashuͤtte werben 40 Keſſel, mit 8 Per« 
ſonen von ı bis 4 Nachmittags gefüllt, und die Ofen 
in ber Nachtfchicht durch 3 Prrfonen bedient, Mor« 
gens zwiſchen 6 und 7 Uhr werden fte zu 10 auf ein; 
mal ausgeheben, und in einen leeren Keſſel ausge 
goffen Der gefüllte Keflel wird zur Wafchmas ' 
ſchine gebraucht, und dann wieder hingefekt. Dies 
Dauert bis. 10 — 11 Uhr, wornach Mittags die Kefa 
ſel wleder gefüllt werden. In 24 Etunden werden 
835 Centner verquickt; fo viel wieder eingefegt. und 
aysgeboben ‚durch 22bis 2 3- Arbeiter. 

"af 1013 Centner so Pfund Gemenge werben 
33 Klofter 9’ langes Holz, und 3500 Bündel Rei⸗ 
fig erfordert. Man fönnte auch Torf und Stein⸗ 
Eohlen brauchen, nur müßte dann der untere Theil 
der Kefiel mit Thon befchlagen werden. | 

- Die Spindeln müffen von Kupfer ſehn. -Eiferne 
würden nicht nur ‚zu geſchwind vom Salz angegrifien;. 
ſondern auch die Fuferartigen Mittelfalze Daburch zer⸗ 
legt, und das Kupfer in metallifcher Geſtalt gefällt, 
dadurch aber das Amalgama verunreinigt werden. 

Vornehmlich dann, wenn die Vitriolfäure oder 
bas Rochfals die Oberhand gewinnen , ohne die alfa« 
liſch⸗ erdigen, oder aud) metalliſchen Stoffe vollkom⸗ 
men geſaͤttigt zu haben, greifen ſie einen Theil des ku⸗ 
pfernen Keſſels an. | 

Bekfoͤmmt ein Keffek einen Schaden, ‚welches: 
bey fleißiger Nachſicht fogleic) in Den an der Außen⸗ 
ſeite ver Suͤdoſen befonders dazu vorgerichteten Rins 
nen bemerkt wird: fo muß er ſogleich abgehängr, in 
einen andern übergegoffen, und vom anhängenden 
Amalgama gereinigt werden. Ä 

WBoeny dem erften Berquicen in neuen Keffeln, er. 
folöt allemal ein Silberabgang, weil die innern Flaͤ— 

chen 





’ 
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chen verfilbert werben, Diefe-Berfilberund wird taͤg⸗ 
lich Sagenmeis Dicker, bis fie ſich beym Ausgirfen 
Durch eigene-Schwere ablöfer, daher man oft von aa 
Centner Gemeng 30 — 30 Pfund Amalgama, mehr 


. ober weniger, erhält, nachdem deraleichen Rınden 


beym Ausgießen abgeftreift worden find. | 
Eine Stunde vor Aushebung der Keſſel wird das 


| Feuer eingefteffe, ınd das Gemenge in den Kefleln 


mit warmen Waffer verdünnt, daher in der Mitte 
jedes Südofens ein großer Waſſerkeſſel vorgerichtet 
iſt. Die Keffel werten durch Haſpelmaſchinen auge 


gehoben. Teb VIII bis XIV. enthalten die Vorftf® 


Tungen ber hleher gehörigen Oefen und Maſchinen. 
Nun iſt der Waſchbottich zu betrachten. Es koͤn⸗ 
nen darin 20 Centner auf einmal verwaſchen werden. 
Er iſt koniſch mit ſtarken Brettern zufammengefegt. 
In dem Boden iſt im Mittelpunfte ein Kreuzeifen, 
mit einem Zapfenſpur angebracht, darin fid) der Zus | 
pfen einer ſenkrecht ſtehenden Epindel bewege. In . 


der Mitte ‚diefer Spindel find zwey Kreuze ſeſtge⸗ 
‚macht, woran die beynah bis an den "Boden veichene 


de Kechenftäbe angeheftee find, Oben ıft ein Tril⸗ 
fing, der durch ein Kammrad, wie Bas © ırıche, 


durch. ein Wafer» oder Tretrad in Umtrieb gefege 


wird, Erſt müffen 12 — 15 Pfund Queckſilber in 
die durch den Boden des Bottichs durchgehende fein 
gere Wenbpipe, die von Glocenfpeife gegoflen iſt, 
eingelaflen werden, damit das Quedfilber die Muͤm 
dung Diefer Pine genugfam überdede, um das Eins 
Dringen der Schliche, und zugleich die Verftopfung 
der Pipe, fo wie das VBerunreinigen des Queckſilbers 
bey Ausſtroͤmung defjelben und. des Amalgamäs zu 
verhindern. Nun werden bie an der Auferfeite des 


Bottichs angebrachten Ablaßzapfen geſchioſſen. 33 
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Rad angelaſſen, die ausgehobenen Keſſel in einen lee⸗ 
ven Keſſel ausgegoſſen, dieſer zum Bottich geführt, 
mit dem Haſpelzug gehoben, in den Bottich, nach 
geſchehenem Aufruͤhren des Gemengs, mit hoͤlzer⸗ 
nen Schaufeln ausgegoſſen, und der Keſſel mit Waſ⸗ 
fer ausgefpült. Dann laͤuft der Zieher zum Suͤd⸗ 
ofen, um ben indeffen ausgehobeneh zweyten Keffel 
abzuholen. 

Schwankungen und folglich Berfplitterungen 
Zu vermeiden, wird in den Fahrfeffel eine große, meh- 
tere Pfund fchwere hölzerne Scheibe gelegt. j 

Im Waichbortich fuchen die Duedfilber und 
Amalg. Theile, bey ununterbeochener Umtreibung, 
durch ihre Schwere unterzufinfen, und verfamnilen 
fi) auf dem Boden, Erz⸗ und Schlichtheile aber 
werden ſchwebend erhalten, 

Mac) Ausgießung des ıoten Keſſels wird un⸗ 
term Standgeruͤſte des Bottichs, unter die Wendpi⸗ 
pe ein größeres hölzernee, und darin ein Fleinereg, 
abwärts zufammen laufendes Gefäffe gefeßt, und dar⸗ 
in nad) mäßiger Eröffnung der Pipe, das Queckſil⸗ 
ber durch einen hoͤlzernen, mit einem ledernen 

Schlauch verſehenen Trichter herabgelaſſen. Oder, 
man gießt nur vorher etwas Waſſer in das Gefaͤſſe, 
damit das Queckſilber nicht verſpruͤtze. Das Queckſilber 
darf nur ſo weit herausgelaſſen werden, daß die Pipe 
davon bedeckt bleibe. Sollte ſie ſich aber doch ver⸗ 
ſtopfen, fo muß man fie mit einer Raumnadel aus⸗ 
raͤumen. 

Das Queckſilber wird in kleinen Tragſchuͤſſeln, 
oder mit Handheben verſehenen Fupfernen Keſſeln 
ausgeſchoͤpft, um es nach und nach zum Durchprefs 
fen überzutragen, 


Nach 
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Nach Ablaſfung des größten Teils Aueckfilbers, 
das man nach dem Augenmaaſſe beftimmen leret, 
wird die oberfte Seitenpipe eröffnee, fomit die Trübe 
ii: das daran floffende Rinnwerk abgelaſſen. Senkt 
fi) Das. Gemenge bis unter die erfte Pipe, fo wird 
Die zweyte, dritte und folgende eroͤffnet. Während 
deffen wird Die Pipe einer an der Seite des Bottichs 
angebrachten Waſſerroͤhre geöffnet, und Waſſer here 
ausgelaffen, damit der Schmwall deſſelben die Trübe 
durch die Pipe hinaustreibe. Die inwendige Müne 
dung der Seitenpipen ift mit einer $uttenröhre über 
deckt, die vom Boden 3 bie 4 abſteht, damit Fein 
von dem, im Gemenge zerftreueten Anecfitlber durch: 
die offene Seitenpipe. herausgeſchwaͤnkt werde, fons 
dern Die Trüße erft durch die Lutten anfteigen muß, 
Werden diefe Decklutten verfegt, fo wird der Hems, 
mung burd) einen hinreichend Iangen Stab abgehol⸗ 
fen. Wird dann dod) etwas Queckſilber ausgeführt, 
fo wird es im Rinnwerk aufgefangen, worin 2 fleine 
ben 2’ lange Sümpfe angebracht find, deren Flächen, 
gegen den Abflug fchief gekehrt find. Die Vorrich⸗ 
cuhg diefes Rinnwerks iſt vornehmlich dann noͤthig, 
wenn abgedachte Sutten fehlen. : 


Die abfliegenbe Truͤbe ergieße ſich loͤngſt einem, 
mit einem ftarfen all verfehenen Rinnwerk in die 
Schlammfümpfe, durch eigene, längft der Brelie 
die Sümpfe im Rinnwerk angebrachte Loͤcher, die 
dann, wenn ein Sumpf, der 80 Centner hält, ſchon 
gefülle iſt, mit Zapfen geiperrt, und die Loͤcher über 
dem zweyten Sumpf eräffnet werden. Aus biefen 
Suͤmpfen wird die feinere Trübe durch angebrachte 
Kcher in eine Querlufte abgelaffen, und dadurd) in 
den legten Schlammſumpf geleitet, der mit 5 — 6 
0 | | Abthei⸗ 


Pr 
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Abteilungen, die in Die Quere gegen einander geftelle 
‘And, verfehen ift, damit fie ſich an den Flächen dies 
fer Abtheilungen langfam und oft gebrochen abſtoſſe 
— die zarten Theile abſetze, und moͤglichſt rein zur 
wilden Fluth kemme. it die Lauge mit viel Kupfer⸗ 
geſchwaͤngert, das man an der Gruͤne erken⸗ 
wet, fo wird fie durch dieſe Lutte beſonders abgefan⸗ 
a in einem bazu bereiteten Sumpf mit Eifen 
gefällt. 
40 Keſſel fordern wenigſtens 3 Simpfe, Damit 
%os vor Tag einer ausgeflochen werden koͤnne. 
Mac) der Verwaſchung wird ber groͤbſte Reſt 
se Rüeftände im Tiefften des Bottichs durch die 
Aveckſaberpipe mit zufließendem Wafler, ſammt den 
Heft Quesffüber und Amalgama, das ſich am Kreuz, 
ober der Innern Pipenfcheibe angelegt hat, in ein Elele 
neres Sefaͤß abgelaffen, und entweder durch Menſchen⸗ 
bünde, ober ober in einer kleinen Bütte, verwaſchen. 
ur Waſchmaſchine braucht man 8 Arbeiter. 


De Sr der Ruůdſtaͤnde muß durch Proben er⸗ 
Forint werden. 


Der Boden des Bottichs muß, außer ber Ver⸗ 
*** den Mittelpunkt, auch noch mit kon⸗ 
chen verſehen ‚ und platt ſeyn, damit 

das Quedfüber nirgends, am wenigften am Umkreis 
des Bodens; aufgehalten werde. Entſtehende Vertie⸗ 
Ä werben mit Pech ausgegoſſen und verglichen. 
wird ber Bottich mit reinem Waſſer abgewa⸗ 
T. XV. XVI und XVII enthält die Zeichnun⸗ 
> der. DBefümafäine, die Einrichtung, mit dem 


Das jett folgende Durchpreffen gefchieht‘in ei. 
nem eigenen bazu errichteten Kaften, auf deffen run⸗ 
ber: Deffuung ein eiferner Ring aufliegt, an weichem 

DIL LXXTE,D. LSi. D ein 
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‚ein leinener aus Trillich zufammengenähter Sack be- 
feſtiat iſt. Das haltige Quedfilber wird, fofern auf 
deffelben Oberfläche. eine Unreinigfeit bemerft. wich, 
mit einem Scdywomme gereinigt, der in-einem mit 
Waſſer gefuͤlten Gefäffe.ausgewafchen wird. BDany 
wird das Queckſilber mit einer Schaale in den Gar 
gegeffen, während eine zweyte Perfon dasjenige, was 
ſchon zum Theile von ſelbſt Durchfinft, fo lange Durch. 
preßt, bis die zurüdbleibende Quicfugel durch ben 
Druck der Hände wichts mehr von fich läßt, ‚worauf 
fie herausgenommen ‚ und mit anderem fortgefahren 
wirds Das durchpreßte Queckſilber, welches noch 
20 — 30 pra Cent hält, wird in Pupferne mit Waß 
fer verfehene Kıffel zu 50,75, 190 Pfund, und de 
mit weiter in die Suͤdkeſſel übertragen. | 


Wenn das haltige Duedfilber, wie es von der 
Waſchmaſchine fömmt, warm durchpreßt wird, fo 
erhält fich Geld und Silber ſchwebend darin; ſteht 
es aber. einige Zeit ruhig, fo finft das Amyalgama 
wieder. Durch Kälte wird diefes Sinken befxdert, 
E ind: Vie Preßbeutel etwas angefeuchtet, fo bleibt des 
ſtomehr Amalgama darin, und Das Durchpreßte haͤlt 
höchfieng 20 — 30 Denari. Je weniger Kupfer 
und Bley im Amalgama.ft, je weißer die Oberfld« 
de und das Innere; je volftändiger es ausgepreßt 
worben, defto mehr raufcher und Fnirfchet Daffelbe, 
Ben ſtarkem Froſt erfcheint die Kugel im Bruch kri⸗ 
ſtalliviſch, beynah wie nadeliörmiges Spießylas, : Die 
Waͤrme erweicht die Quickfugeln; binzugegoffenes 
Queckſilber loͤſt fie auf: ein Vortheil, deſſen man ſich 
bedient ,; werm die Amalgamen mit Schlich verunrei. 
nigt find, Anden ſich derfelbe ben der Wiederaufloͤ⸗ 
ſung auf die Oberfläche begiebs, befanders wenn. mit 

| oo ’ gen 
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ben Händen gerüßrt wird, wovon man ihn mit bem 
Schwamm wegnimimt. Webrigens dürfen diefe Ku⸗ 
gein nicht über 2a — 3pfuͤndig gemächt werben, weil: 


— beym Durchgluͤhen das Queckſilber nicht ſo 


und vollſtaͤndig fahren laſſen. 
»" Der Boden ber Preßkanimer iſt vorſichtig ſo 


eingerichtet, daß das beym Durchpreſſen⸗ Ausmeſſen 


und Oeffnen ber Faͤſſer verſplitternde Queckſilber alle 


ine Gefäß zuſammen laufen muß, T.XVILift dee 


. 


Preßkaſten vorgeſtellt. x 
+ +Die aus 1 Theil Silber, und 4 — 6 Th. Queck 
ſaber beſtehenben Kugeln werden in großen uͤberein⸗ 
ander geſtellten, mit ihren Muͤndungen ſich beruͤhren⸗ 
ben; gegoſſenen eiſernen Tiegeln durchgluͤhet. Ver 
untere Tiegel iſt in dem untern Gluͤhheerde befindliche, 
mit kalt Waſſer gefuͤllte Rinnwerk, bis zur Haͤlfte 


En“ 


verfentt. Darin wird ein eigenes Geſtelle eingeſetzt, 


auf deſſen Säute drey Durchſchlagbleche, wovon das 


untere mit dem Rande des unteren Tiegels im Hori⸗ 
zont fteht, angebracht find. Diefe Bleche werben 
mit Seinewand bedeckt, damit ihre Löcher nicht fo ges 


vom finternden Amalgama verftopft werben; 


und min Tegt mon fo viel Kugeln Darauf, als man 


ann... Alsdann wird der andere Tiegel auf den un⸗ 
ten geftälpe. Sie paflen mit Salzen in einander, 
werben aber doch noch wohl verlutirt. DerBefchlag 


solrd zur Vorſicht über Nacht mit einer mäßigen 
Gluth getrocknet, und bie etwa entitandenen Ritze 
frifch verkuͤttet. Nun wird an der vordern Seite des 
Heerds sine die Höhe des Decktiegels überfteigende 
Mauer, die hinlaͤnglich mit Luftzuͤgen verfehen iſt, 
aufgeführt, und der innere Raum bes ins Gevierte 
gefchloffenen Heerds, bis über die Tiegel ınit Kohlen 
gefuͤllt, Das Feuer mit Vorſicht angelaffen, und 5s — 

Da 6 Stun⸗ 


50 J. €, von ‘Born über das Anquicken 


ð Stunden unterhalten. Bann entwidelt fih bag 
Queckſilber nad) und nach, und begiebe ſich in den 
untern Kühltiegel, unter welchem, wenn fich das: 
Waſſer ermätmt bat, frifches zugelaffen wird. Nach 
diefer Zeit werden die Kohlen abgerdumt, die vordere 
Mauer abgetragen, die Decktiegel nad) gänzlicher 
Verkuͤhlung abgehoben, das Geftell herausgenome 
men, in ein geräumes hölzernes Gefäfle gefegt, die 
Amalgama's abgenommen, gereinigt, und dem Be⸗ 
omten überliefert. _ . 
Das Quedfüber wird mit einem Schwamm ge⸗ 
faubert, und weil es einen beträchtlichen Gehalt hat, 
ausgepreßt. _ Ä 
Was fi) von Silber an ben Blechen , dem Ges; 
ſtell, und fonft anfegt, wird fauber abgenonmen, 
auch die Leinwand in Roſtſcheiben eingedfchert, und 
bie Afche verwafchen. - 
. Beſh kleinen Verſuchen muß bas Durdhglühen 
in glaͤſernen Retorten, welchen Vorlagen mit Waſ⸗ 
ſer vorgeſchlagen ſind, geſchehen. Am beſten auf 
Sandkapellen; nur muß aledann zur Sicherheit der 
gaͤnzlichen Abtreibung des Quecffilbers, das Amal⸗ 
gama nochmal unter der Muffel ausgegiüher werden, 
Auf der Glashütte find 3 Gfühtiegel, in deren ‚jeden 
120 — 130 Pfund Amalgama eingefeßt werden. Ein 
Gluͤhknecht beforge das Glühen mit 4 — 5 Maaß 
"Kohlen, deren 12 aus. einem Klafter gemacht wer⸗ 
den, und eins 1 4. Kreuzer fteht. Der Gluͤhheerd mir 
Zugehoͤr ift Tab. XVIH. abgebildet. 
| Haben die Sitber feinen Boldgehalt, und mr 
Kupfer, fo werden fie fogleich nad) dem Einſchmel⸗ 
zen in Stangen zur Münze geliefert. Sind fie aber 
goͤldiſch und Fupfrig, fo werden fie auf einem Teft.oder 
gemeinen Triebheerd zu 15 Loth 15 Öran gerieben } | 
. oo on 


⸗ 


Der gold⸗ und ſilberhaltigen Erze ꝛc. 31 

ſonſt würde das Kupfer bey der Scheidung mit auf⸗ 
öft, und bey der Silberauflöfung im kalkfoͤrmigen 

de zurückbleiden. 

Nur jene Amalgamen müffen fein gebrannt were 

ben, weldye aus neuem ober befchädigtem Keffel kom⸗ 
men, Aufßerden erhalt man faum einige Spurfus 


per. Mir Ber Befchreibung bes Feinbrennens und 


Abtreibens wollen wir den Leſer nicht unterhalten, 
weil wenig Beſonderes dabey vorkoͤmmt. 

Das beym Durchpreffen durchgehende 1X bis ⸗ 
Loch haltende Duedfüber wird, wie ſchen gefagt, wies 
der zue Berquicdtung genommen. Nur alle Jahr ein« 
mal wird es zum Abſchnitt der Rechnung übergezo« 
gen, wenn anders Fleine und wiederholte Proben ei⸗ 
nen zu merklichen Unterſchied zeigen, oder aud) das 
Queckſilber durch mehrere Spießglas⸗ und Bleythei⸗ 
le geſchwaͤngert, matt geworden waͤre. Es geſchieht 
am befles aus tubulirten eiſernen Retorten, an deren 
Halſe eiferne enghalſige Vorlagen mit einigem Waſſer 
vorgeftoßen worden. Man gießt in bie zur Hälfte in 
den Deftillierefen gefenften Ketorten a Centner Queck⸗ 


fer, und 2bisı Pfund gefärntes Bley, und Yet 


Bärfe das Feuer nad) behöriger Verwahrung. Iſt 
bas Quedfüber ganz übergetrieben, fo kann durd) die 
Seitenoͤffnung ein neuer Antheil nachgegoffen, und 
Wamit fortgefahren werden. Das am Ende übrig 
bleibende Gemenge wird, wenn es ſich nicht von der 
Retorte ablöfen will, auf Kohlen geſchmolzen, in eis 
nen GSießpuckel gegoſſen, und auf großen Kapellen 
oder Teften abgetrieben. Bey einer großen Menge 
iſts am zuträglichiten, einen Deitilierofen mit mehr 
zo 2 Eonmer haltenden Retorten vorzurichten. 


‚Tab: IX ſtellt einen folchen Dfen vor, 
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Gemenge grobfärnig find, und zu fchnell umgetries 


ben werben, nod) mehr aber alsdann, wenn währen® 
der Röftung Kupfer» oder Eifenvitriol hinzukoͤmmt, 
der wegen Unzulaͤnglichkeit der Röftung nicht zerlegt 
worden ift. en \ — 

Mehr als wahrſcheinlich iſt es, daß das Queck⸗ 
ſilber, durch die beſtaͤndige Reibung an groͤbere umb 
fchärfere Erzkörner, in äußerft Fleine Theile zertheilt, 
von der Vitriolfäure in diefem gleichſam getödteten 


Zuſtande aufgelöft, oder wenigftens von den vitrioli⸗ 


ſchen Salzen verfalft, und dann erft von ber näher 
verwandten Salzfäure , die bey.der Faͤllung der Sil⸗ 
ber, Queckſilber⸗ und Bleyauflöfung mit dem ges 
meinen Kuͤchenſalz, felbft das mineralifche Laugen⸗ 


ſalz verläßt, um fid mit den metalliſchen Kalken zu 


verbinden, angegriffen, und in einen ägenden Sub⸗ 
limat verwanbelt wird. Br 
Iſt auch der Vitriol zerlegt, fo ift ſchon das 6 
ſchwefelreichen Erzen entſtehende Wunderfalz zurei⸗ 
chend, durch Beyhuͤlfe der Waͤrme und Reibung, 
und der beym ſchnellen Umtrieb und unzureichender 
Verduͤnnung erfolgenden ſehr zarten Zertheilung des 
Queckſilbers, die feinſten im Gemenge ſchwebenden 


Queckſilbertheilchen zu toͤdten, zu verkalchen, und fo 


ur Entftehung des Sublimats zu wirken. Diefe 
ermutgung fcheint fi) aud) dadurch zu beftärken, 
daß bey Verquickung des Schwarzkupfers und be 
Hürtenfpeife nie ägender Sublimat bemerkt worden 
dt, weiß fich da fein zureichender. Schwefel findet, 
folglich weder Vitriol noch Wunderfalz entftehen konn⸗ 
te, fondeen nad) Entwidelung der Salzſaͤure, nur 
Das aͤtzende Laugenſalz des Kuͤchenſalzes zuruͤckblei⸗ 
ben mußte, daß nach dem Waſſeraufguß gleich eini⸗ 
ge ber metalliſchen Theile niederſchlaͤgt, und nur dann 

| Ä n 


der gold» und filberbaltigen Erze cc. 55 
zu Beben fenft, wenn das aͤtzende Saugenfalz. nach 
und ‚nach durdy Anziehung der Suftfäure gemilderf 
wird. . Bey der warmen Verquickung wird der ente 
Sublimat, fo weit er im warmen Waffer 
auflösbar ift, durd) die Berührung des metallifchen 
Rupfers wieder zerlegt, nur der bleibt unaufgelöft, 
Der indem, im Mittelpunkt um die Spindel herum 
ſchwimmenden Schaume verpüßf fl. Eben fo ver 

ſich mit den im ſchwebenden Gchaume einge 

m zarten Erztheilchen, bie wegen gehemmter öfe 
terer Berührung des Quedfilbers, ihre Gold⸗ und 


Gilbertheile ‚behalten. Ä 
Beſy der falten Verquickung aber fehlt das me⸗ 
talliſche Kupfer oder Eifen.. Die Sauge mit Ge 
waͤchslaugenſalz niebergefchlagen,, ‘gab weder Subli⸗ 
gıat noch laufendes Queckſilber; es kann alſo dieſem 
Queckſilberabgang in den Keſſeln der warmen Anqui⸗ 
ckung, durch Verdünnung bes Gemengs, gemaͤßigte 
Umtreibung und gehoͤrige Feinheit deſſelben, vorge⸗ 
bogen werden. Bey der Falten Anreibung aber durch 
Die gänzliche Anfüllung der Faͤſſer, und, nebft erfls 
gemeldeten Mitteln, durch Zuſatz von Kalk und Eis 
 fenfell. Ob aber doch noch ein ohnehin ſchwer aufs 
"Webarer Eublimat in ben Nückftänden Angetroffen 
werbe, muͤſſen noch andere Fünftig zu wieberholende 
Merſuche erproben. = 
Der größte Quedfilberabgang erfolgt mechanifch 
durch die ‚mehrern Seiften im Faß, das zu fchnelle 
‚ and nicht. genägfame Verdünnung der 
aͤnde. Die dadurch zu zart gerfchlagenen Theile: 
koͤnnen nur durch öftere Verdünnung mit reinem Waſ⸗ 
ſer, durch fpätere Abzapfung des größten Theils bes uns 
“ gertgellten Queckſilbers, oder, wenn dies ſchon geſche⸗ 
hen iſt, durch Zufag friſchen Queckſilbers, oder ges 
| . D5 ſchwin⸗ 
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und anzureiben; wenn aber weder am Durchſieben 
noch am Verröften der Fehler gelegen, ſolche bey der 
Verquickung anderer Gemenge zuzutheilen, oder auch 
befonders anzureibn. 

Sind die Rüdftände nur wegen einer im Keffel 
Vorgegangenen duferft zarten Zertheilung, und folg- 
lid) bey der Verwaſchung verhinderten gänzlichen Abs 
fonderung der haltigen Queckſilber, haltig befunden 
worden: fo dürfen fie eben nur nochmal forfältig übers 
wafchen, und das Queckſilber abgefchieben werden. 

Kommen die Rüdftände nur aufz, ı bis$ toth, 
fo. müffen fie auf Schlamm oder aud) Kehrheerden, 
und wenn fie ganz fein find, auf Stoßheerden mehr⸗ 
malen uͤberſchlaͤmmt, dadurch der Gehait in die En⸗ 
ge gebracht, und Dann die reichere Abfonderung ent 
weber bey ber Verquickung anderer Gemenge zuge 
ehe, oder auch, wenn der Gehalt a Loth nicht übers 
feige, fammt jenen Abtheilungen, die nicht unter 
"80th halten, ber Verſchmelzung armer Erze bey der 
Roharbeit zugetheilt werden. | 

.. Man bat bisher die 3 biszlöchigen Ruͤckſtaͤnde 
auf Stoßbeerden zu zloͤthig gebracht, auch felbft auf 
langen Kehrheerden find Floͤthige Ruͤckſtaͤnde zum 
Theil in Die Enge gebracht worden. Die vorrheilhafe 
teilte Art des Konzentrirens muß inzwiſchen auf jedem 
Quickwerke verſucht werben. Zuverläßig bleibt das 
Geld, wo es in erdigen, vorzüglich) in Quarz» und 
Kiefelartigen. Sangarten eingehuͤllt ift, weit mehr 
als das Silber im gröberen Kernfchlich zuruͤck, und 
kann nur bann erft ganz ausgebracht werben, wenn 
dieſer Schlich feiner ‚ermahlen und zerftoffen wird. 
Weberbas gewinnt man beym Ueberſchlaͤmmen das 
Queckſilber wieder, bas beym Berwafchen verloren ſeyn 
mochte. Die rRuͤckſtaͤnde von Schwarzlupfer —* 





der goſd⸗ und ſuberhaltjgen Er. 54 
Rohſteine werben über Brill⸗ oder Eumpföfen, ent⸗ 
weder wie Zementfchlamm für fid) allein, oder auch 
mit verroͤſteten Rohſteinen gemeiner Gelffupfer, auf 
Schwarzkupfer durchftochen und gahr gemacht, . Die 
auge aber wird mit Eifen gleich dem Zementwaffer 


gefälle 

. Enblich heſchließt Hr. von B. mit den Borteh 
len der Anquickung. 

Par N. Ungarn zeigte bie Erfahrung , daß man 
bey 1000 Centner hoͤchſt verſchiedener Erze, von 3 
bis 100 Loth Gehalt, im Durchſchnitt gloͤthig, gleich 
bey ber erſten Anquickung bie Marf Silber um viel 
wohlfeiler erzeugte, als beym bisherigen Ausſchmel⸗ 


* 

Es folge ein Berzeihniß allee Auslagen. auf 
2000 Centner, fammt dem ‘Betrag der Silber - und 
Quedfilberabgänge. Jeder Berg» und Huͤttenver⸗ 
ftändige kann die Anfäge nach dem bey ihm gebräuch« 

lichen , Entfernungen ıc. berichtigen, und 
wach genoenmener Ruͤckſicht auf den Gehalt feiner Er⸗ 
‚3%, berechnen, wie hoch ihm die Mark ftehen würde, 
und ob es vorfhellhafter ſeyn werde, die ganz geringe 
| Belrigen Erze zuwor roh zu ſchmelzen, und dann erſt 
die Rohſteine mit den reichern Erzen anzuquicden. 
| In den. N. Ungarifchen Bergftäbten werben 
| jahrug a 18000 Centner J, Iquintige, und — 2 
bchige Silbererze aufgeſchmolzen, welche nie die 
Schmelzkoſten bezahle hätten, wenn nicht 12, 15 
bis 40 Denari Gold in der Mark Silber, diefe Ko⸗ 
flen einigermaffen erfeßten. Sie werben roh ge« 
ſchmolzen, und die Rohleche, welche angequickt were 
Ä vn, fommen auf 5, 6 Loth p. Centner. 
- Gämmtliche Auslagen auf die 1000 Centner 


Anfärichie 50} Pfund Quesffüberabgang « sul 
nn 20 Are 
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len Vortheile, die er ſchon gewaͤhre, noch in ſeiner 
Kindheit ſey, und vielleicht nach wenig Jahren in 
einer ganz andern, zweifelsohne noch vortheilhafteren 
GSeſtalt erſcheinen dürfe. 
Recenſent vermuthet biefe Verbeſſerung, — wo⸗ 
zu nun der verdienſtvolleſte Vorſchritt, und die vor⸗ 
trefflich ausgearbeitete Theorie des Herrn von Born 
anlockt — vornehmlich in der kalten Verquickung, 
die, wenn ſie zur Vollkommenheit gelangen ſollte, 
außerdem was davon in dieſer Schrift bemerkt / wor⸗ 
den, nicht nur den Vortheil einer geringeren Vorla⸗ 
ge gewähren, und folglich zur ſchnelleren Verbrei⸗ 
tung des Verquickens fehr viel beytragen, fonbern 
euch wahrfcheinlih im Kleinen, zur Unterfuchung 
Bes edlen Gehalts der mancherley mineralifchen Pro 
dukte eines Sandes, neben ben Feuerproben, trefflis 
dhhe Dienſte thun würde, | 
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D. Zohan Jakob Seiesbarhe, Col Bene) 
und Eifenachfch, Geh. Kirchen tath⸗ und erſten teh · 
ees der Theblogie zu Jena, Anleitung zum Stus 

ee Er 

id 
. gabe, —— * 
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Aus dem tik erfiehet man ſchon, Daß der 
eiuen — up in De * 
em I Erik zum practifchen Gebrauch zu wiſfen —S ek 
fie populär. vorzurragen, geben wollen; 
Bene Abfıcht neher vielmeht dahin, wie er ſich in det Vors 
pede unb der Vorerinnerung näher darüber ai. Hal 
Meligiomelebter zu unterrichten, was fie” einſt 
ehter‘, von den hotetilgen Slstwn6renßefem vn in pie 
abgehandelt werden, zum öffentlichen ſomehl ale 
Gebrauch in ihrem Amte zu wilfenn, und 5 — 
en ben und tie fie‘ nn m und verfiel 
m es befanmt’ift, wie wenige Theologen. ge ie gi 
felßft einen Inbegriff dieſer Art amecmäßig —E 
wie ungereimt, wecklos, flach und 
onderung nicht Teer a —8 pfleat, der ie es dem — 
+ baß.er die Baha gebrochen, und die. Aufınerße 
—* — auf feſte Punkte und beſtimmte 
. hat, Te hg durch einen 
als wozu Di eingerichtet N 
anzu. Hälfe fonımen woll de dal s: 
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Auen and jeden wird es zwar ber Verf. nicht reche 90 
macht, fuͤr den einen zu viel, und fuͤr den andern wieder zu 
wenig in ſeine Anleitung aufgenommen haben, je nachdem er 
dieſen ober jenen Lehrfägen der Dogmatik mehr oder weniger 
Wichtigkeis und Einfluß beyzulegen. gewohnt iſt. Wem aber 
überhaupt die Nutzbarkelt des Predigtamts und deſſen zweck⸗ 
maͤßigere Juͤhrumg am Hetzen liegt, der wird fehr Damit zu⸗ 
frieden ſeyn, daß dieſer Zweck doch auf Acabemien überall 
ins Auge gefaßt werde: -Imber Folge der Zeit wird auch die 
beobachtete Wirkung’ eines ſolchen IUmterrichts auf Berichti⸗ 

gungen und nähere Beſtimmungen deffelben führen, die dem 
Zweck noch genauer angemeflen feyn moͤchten. 3 


In Bejiehung auf vorerwaͤhnten Zweck ‚giebt der Verf. 
in dieſer Anleitung einen ausgewählten Grundſtoff zu Be⸗ 
lehrungen und Beweiſen „über folgende Lehrpunkte: nämlich 
s) über Religion, Offerbarung und Bibel, 2) über Sort, 
und 3) über Werke Gottes, 2) über die Beſtimmung and 
moraliſche Natur des Menften, 5) Über deu Zuſiaud des 
Menſchen vor und nad), feinem Verfalleg 6) uͤber Chriſtus, 
Bin Wiederherfteller des Menichengefchlechts; und 7) wie der 
Chriſt durch feine Relizion zu feiner großen Beſtimmung gem 
Y ve werde? Im Ganzen iſt die Wahl der Materie aud Die 
orm det Ausführung jedes Unbefangenen Beniafis wärdig, 
56 ſchon Rec. nicht allen ohne. Ausnahme beuftiimen kann, 
woe es auch gan) natürlich Indeſſen finden RG in diefen 
wenigen Bogen viel freymůthige und überdachte Beſtimmun⸗ 
m und Bericktigumgen, Über den Werth und die Braucbaps 
eit befonders, verichiedener dogmatiſcher Lehrpunkte, welche 
jeder Machdentende mit Vergnugen leſen, und dag fie geſagt 
und gelehret werde, ſich Treuen wird. Einige davon hier aus⸗ 
zubeben, rechnet fich ec. um fo mehr zur Pflicht, da es dee 
Raum nit geſtattet, Aber den geſammten it ausführt 
lich zn ſeyn. | 


.v Dahin gehört &. 5, f. die Anmerkung Äber die Gi 
rhtung der Beweiſes fär die Wahrheit der chriſtlichen Rei 
Kon nach Verſchiedenheit der zu belehrenden Subferte, vode 
che noch auf mehrere Fälle anwendbar iſt; &. 8.9. Über die. 
Nothwendigkeit der Reliaion zur Befürderung unver morali⸗ 
ſchen Guͤte und damit verfnäpften wahren Gluͤckſeligkeit; S 
14 f. der Gang des Beweiſes für die Goͤttlichkeit der chriſtli⸗ 
nen Religions E23 [. uaber Die locale and tenwporelle eropt 


von der Gottesgelahkheit. % 
BDSaqꝛifren des M.-T.'und deren Anwendung auf gegen · 
en⸗ 3 m Rec. doch —e — —E 
Bergleichung der gegenwaͤrtigen und der vorma⸗ 
der —— hätte; S. 26 f. 
oT. deſſen Inhait auch und Auwendung; 
Kr ner über. den, —* ur "Bibel und derfelben vernunfte 
ee ke dei übe den Gebrauch der fine 
33.'z0 wenig und zu 
eg -&. 134. die Anroeifung de em 
wdennlehtemennden göttlichen Eigenfepaftei- Dem Bora ” 
ıge.aber, von der Dreyeinigkeit, ©. 48 f. welche überhaupe 


E zum populären Untervicht 'gM gehbren (heit, fehle es 
ß ein an ac Geste, und —ES ——— 
arten der 


Bibel Übre die dahin einſchlagende Dr 
— haben, — aber in ſprechen die dee 


* 
56. iſt die Anmerkung Über die Eifennteif Gotree 
Eier Matursoder aus ſeinen Werten und über die richtige 
wendung derfeiben im: Volkeunterriht, allen rechtſchaffe⸗ 
VRehrerg der Neligion zur Leitung and zum &.bratıch fehe 
S 66. win g:77— 82. vortefflicher- Stof 
übt zu brauche iveiß, gegeben, üben die 
ierung Gottes in: Abſicht jedes einzelnen Dem 
u Say das phufifche'und moralifche "Üchel, "das in 
tWelt ʒu — ift, nadh'eines jeden Faſſung und — an 
aufichen und geitdey Unterricht zu erteilen, tel 
Elm Vortrage der Religion um-fo viel vöthiger und‘ wide 
wit, da von biefen Ueherzengungen das wahre und inuige 
Eins Ehrfurcht für Gott, und des tröftenden und wirke 
Ken Mertraueng zuihm, folglich ein großer Theil der fübe 
‚Religion jedes Denfchen abhängt. Wohl den Lehe 
fe Horn a8. diefetn Bere RN ig und augemeſſen in 
‚©. 76 1. wird die behre von den Tegtis und 


übeslei 
—— — — 


33 


— des Volks die Hierin fo näthige Brie 
ab Fichtidie Auslegung: der bibliſchen Stellen , die 
—— — ©. 37 iſt die Anmerkung fir file 
—* belehrend und heilſam, und ver: 
a Die falſche Richtung uno 2 Ausdr ee 
* —2*8 wor Sulen, kehren ju geben: 
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huͤten wollen, wohl beherziget zu werben. S. gt. 9. 90. 
find die wirklich philofophifchen Bemerkungen über die merk 
fische Freyheit des Menſchen und deren Gebrauch oder Wie 
gebrauc, aus richtiger Erfahrung und Beobachtung gefchöpftz 

"and zeigen theils die gewoͤhnlichen Urſachen des moraliſchen 

Verfalls des Menſchen, theils geben fie die Mittel, welche 

‚In der Matur des Menſchen ſelbſt liegen, an, biefem Verful 
vorzubeugen oder fih aus demfelben herausmsarbeiten., & 

. 200 f. wird über Gottes Strafrecht, und wie fern es poſitive, 
ja ervige Strafen gebe, tie fern wir endlich darüber zu ws 

. theilen im Stande find, und welchen Gebrauch wir von den 
hibliſchen Worftellungen derfelben machen follen, weiſe um 
bedachtſam geurtheilt. 
| Verſchiedene bemerkenswuͤrdige und Iehrreiche Gedanken 

‚und Beſtimmungen, welche dem Ganzen eingewebt find, mn 
ohne viel Weirlaͤuftigkeit nicht ausgehoben werben 
muß‘ Rec. dem eigenen Machlefen uͤberlaſſen. Er kann aber 
richt umhin, dieſe Schrift eines Mannes, ber über jeden 
Lehrſatz der Dogmatik bedachtfam nachgedacht, alle Brände 
dafür und dawider wohl erwogen, größtentheils eine vernänf 
tige Wahl darunter angeftellt, das Gewicht eines jeden für 

:die fubjective Religion und Praxis forgfältig beſtimmt, und 
mit Behutſamkeit und Achtung genen berrfchende Ideen ſein 
Urtheil, doc) nach eigener. Einfiche und Prüfung gefäflet bat, 
alten denen, die mit Nachdenken und Klugheit ihr Prediar- 
ame führen wollen, angelegentlich. zu empfehlen. 
te er mehr anmerkenswerthe Stellen aus diefer Schrift an, 
wenn es der eingefchränfte Raum eines Anzeige nice mb 
terſagfe. | I 





kiturgie und Gebetsformeln zum oͤffentlichen Gottes 
dienſt, 5 Chriſten von allen Confeſſionen von 
| eph Prieſtley. Aus dem Englifchen uͤberſett 
it einer Borrede, über die Möglichfeie und den: 
—A allgemeinen chriſtlichen Gottesdienſtes. 
Ben H. A. Piſtorius. Berlin und Stettin, be 
Nicolai. 1786. 8 Bog. in gr. 8. und 3 Bogen 
Worb, en j 
N 
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dee: merkwuͤrdigen Vorrede ſagt Gr. P. man kann den 
Gottesdienſt von den eigentlichen Religionsvor⸗ 
eigen abfondern, und dann beitehet er in gemeinichaftlichen 
Neligionshand! nom und Sebräucen , worin die daran theil⸗ 
mehmenden ihre Vorfiellungen, Sefinnungen und Empfinsuns 
‚gegen die Gottheit austrüden, nicht nur um diefelben 
gu bezeugen, fordern fi auch darin zu beftärken 
w. nd fo Betrachtet er ihn hier. Da die erften Chri⸗ 
Inbden waren , fo richtete fich der erfte chriftliche Gottes⸗ 
* ber Form des juͤbiſchen, der mehr mechaniſch als 
und vernünftig war. Dach der Zeit da auch Heyden 
een wurden, entfernte er fich noch mehr von der Einjalt, 
bie er nach dein Man Jeſu haben follte. Zur Zeit der Res 
formation ward ee zwar verbeſſert, behielt aber Doch bey dem 
Proteſtanten mehr oder weniger von feinen alten Mängeln 
und dem geiſtloſen Ceremonienweſen. Inſonderheit bezogen. 
die iturgifchen Aufſaͤtze, Gebetsformeln und Gefäuge 
befondere ns Lebrmeynungen. Und fe 
IR ec, was bie Liturgie betrifft, noch jetzt. Die alten Kirchen⸗ 
- genden find größtentheils, beybehalten worden, und maden 
mit unferer gegenwärtigen Denkungsart, Kenntniffen, Ge⸗ 
ſchmack und Sitten den feltfamften und auffallendften Tontraſt. 
Verbeſſerungen And alfo Bier nochwendig, aber die Trage iſt, 
nach weichen Grundſaͤtzen muͤſſen fie gefchehen? Hr. P. ante 
. wertet: man muß wicht diejenigen Grundſatze befolgen, nach 
welchen bie alten Liturgien u. f. v0. 'verfertiget wurden, fons 
dern die entgegenigefehten ; das iſt, man muß allee, was Total 
“ yastitular oder Unterſcheidungslehre ift, hinmwegfchaffen, und 
ſich an allgemein hriftlichen Vorftellungen Halten. Das if 
nun in der That ein fehr vernunftiger Grundſatz, dir von 
allen denen bemerkt und befolgt zu werden verdient, welche 
Die alten Liturgien verbefiern roollen. ‘Denn gerade — Lo⸗ 
tale, Partikulaͤre, und Geſchmackloſe jener Zeiten iſt es, was: 
Die Bormulare anſtoͤßig macht. Wenn nun aber Hr. P. der 
Meymmsg iſt, daß auf die Weile ein allgemein chriſtlicher 
BGaottesdienſt — wäre, "en Ehe jeder, der u. in 
dem weiteſten Sinn des Worts ein Chriſt iſt, theilnehmen 
Kane, ſo die Sache doch wohl noch etwas zweifelhaſt. 


Die ee, Lutheraner, Reformirte, „getieliten, Unke 
sure uf W. iu einer gemein haft ichen Bottesverchtanga * 
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Ich denke alſo, wir thun am beſten, wenn wir das Unſei⸗ 


ge redlich beytragen, die wahre Aufklaͤrung in der Religion 
nuter den Chriſten zu befördern, und die Hinderniſſe derſel⸗ 
Ben aus dem Wege zu raumen, fo wird es immer gottesbienfs 
liche Verſammlungen geben, welche ein jeder Chriſt ohne gras 


Ben Anſtoß beſuchen kann, wenn er nur guten Willen dazu 
bat. Vorzuͤglich gebörer wohl dahin, daß alle Liturgien, weis . 
che überdem blos Ueberbleibſel des: katholiſchen Gottesdienſtes 
find, und fie mögen fo allgemein chriftlich abgefaffet werden, 
als man will, doch mit der Zeit. immer wieder anflößig und 
geſchmacklos werden, auf die Seite gelegt, das ganze Fer 

mularweſen abgekhafft, und nach wahren proteftantifchen ' 
GBrundfägen es einem jeden Prediger überlafien werde, das 
öffentliche. Gebet nach. feinen Einfichten zu verrichten, "und 


“ Bey feyerlichen Religionshandlungen feiner Gemeine jedesmal 


Bas zu ſagen, was et nach den Umſtaͤnden für das befte umd 


dyweckmaͤßigſte hält. - Traut man es ihm zu, daß er in den 


—2 


Catechiſationen und Predigten ſeine Bee arm Dig un 
nfte 


terrichten und erbauen werde, warum will man ihm in 

hung des liturgifchen Theils des oͤffentlichen Gottesdienftes 
wicht eben Das zutrauen? "Und gewiß dadurch würde daburch 
weit mehr Nutzen geftifcet werden, als went biefeiben Gebe⸗ 


. te und andere liturgiſche Auffäge, fie mögen fo gut ſeyn als 


fe wollen, unaufhoͤrlich wiederhohlet, endlich auswendig ges 
ne, und ohne irgend etwas dabey zu denken aber za cum 


pfinden, hergeplappert merden, 


Was nun bie’ liturgiſchen Auffäpe und Gebersforineln 
feldtt Berriffe, welche a Teen, fo find fie eigents 


Ach zuin Gebrauch einer Unitarifchen Gemeine beftlmme , we 


son man hin und wieder noch einige Spuren findet, z: B. 
©. 61. und S. 136. Manches darin iſt auch wohl noch iss 


Sal od rtikular, indem es land und die dortige 
a a — bed 


von dem Herausgeber das -meifte ber Art geändert, oder 
wengelaffen worden, fo daß fie nun im Ganzen geno 


minen, 
"für allgemein chriſtlich gelten kͤnnen. Da fie nun, ob fe 


gleich nach des Rec. Empfindung etwas rührender und herzer⸗ 
ſeyn koͤnnten, in einer edlen Schreibart abgefaffer 


Ehriften gelefen werden. An einigen Orten bat der 
geben für gut befunden, vun: mit dem Wer, nicht cn 


von der Gottesgelahrheit. 71 
Meynung war, eine Anmerkung hinzuzufuͤgen. 3 B. 5 

ı dem Taufformular. Ein Eheeinfeguungsformular findet 3 
hier gar nicht, weil es den Diffidenten in der engliſchen Kite 
che nicht erlaubt if, diefe Handlung zu verrichten. Die enge - 
liſchen ‚ welche an einer Stelle vorkommen;, bat der 
Herausgeber mit guten deutichen Liedern aus dem Berlini⸗ 
fgen neuen Sefangbuche verwechſelt. Moͤchten boch vers 
nänftige Geiſtliche den Verſuch machen, ſich diefer Auffäge 
und Formulare, wo es ohne Aufichen geſchehen kaun, zu bes 
Bienen. Es würde ficher die wahre Erbauung weit mehr bes 
fördert werden als durch die alten myſtiſchen zweck und geiſt⸗ 
lofen Bormmlare. Der Herausgeber bat alfo allerdings wohl 
gethan, daß er dieſes engliſche Produkt auf deutfchen Soden 

 verpflangt hat, on 


Bg. 


D. Johann Chriſtoph Doͤderlein chriſtlicher Rell- 
gionsunterricht nach den Beduͤrfniſſen unſerer Zeit. 
Nach dem Lateiniſchen, von dem Berfaffer feibft 
ausgearbeitet. Zweyter Theil. Nürnberg und 
Altdorf, bey Monath. 1786. 20 Bog. in 8. 


Auer Gute, was wir von dieſem Buche bey Ankündigung des 
erften Theile A. d. B. LXIX. B. ©. 30 fg. gefagt haben, 
aüffen wir ohne Einfchränkung von diefem zweyten wieder⸗ 
bien. ‚Man findet hier eben den Geiſt der forgfältigften 
Unterfuchung und genauen Prüfung alles defien, was der V. 
als theotogiihe Wahrheit aufitellen wollte, eben die Entfers 
von gemiächlicher und gedankenlofer Nachbetung ber ges 

en Kirchenfprache, die fo manchen unrichtigen oder nur 

wahren Satz in die chriftliche Religionslehre eingefiochten 

, doch auch auf der andern Seite eben die Vorſicht, das 

echt, das bisher Wahrheit und gefunder Menſchenverſtand 

Surch manche ſymboliſche Behauptungen erlitten hatten, durch 
eind allzufreygebige Aufopferung dogmatiſcher Vorftellungen 
und Säge zu rächen; eben die Gerechtigkeit, fremde Einwuͤr⸗ 
fe und Schwierigkeiten in ihrer ganzen Kraft darzufiellen, 
aher auch eben die Üüberredende und hinreißende Beredtſamkeit 

" Fürs Gegentheil, die fih auch wohl, wo Gründe fehlen, De: 
*  Mamation erlaubet; eben die zenbet, zuweilen nach ab gewo⸗ 
3 genen 


,; 
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genen Schwistigkeiten, ſeine Meynung nicht deutlich Berause 

anlagen oder weniger zu ‚agen, als ſich aus den vorhergehen⸗ 

den. Unterfuchungen zu ergeben ſcheint, endlich auch deu reis 

nen, cofrecten uns mit dee Gedankenfülle metteiferuden kraft⸗ 
olfen. Ausdruck, der auch) van diefer Seite das Huch zu. dem 
ang unſrer claſſiſchen Bücher erhebt. 


Es enthaͤlt aßer diefer Theil bias das Dritte Kapitel, 
das unter der Ücberfchrift: von Den Mitteln zur Errennt⸗ 
niß der chriftlichen Religion, deu durch fa manche Ueber⸗ 
treibungen und Zumuthungen Älterer Theologen für Verſtand 

ind Herz unfkuchtbar gewordenen Locus von der heil Schrift" 

handelt. Die Zahl der Paragraphen geht in demſelben vom’ 
24 his so, deren Inhalt wir kuͤrzlich an eben wollen. Noth⸗ 
wendigfeit der Unterſuchung über diee Erkenntnißmitiel. 
Warum Jeſus nicht felbft feine Lehre ſchriftlich hinterlaffen 2 
Allqemeina Veborficht 'dtefer Mitt Ste find dreyerlepr 
Schriften der Apoſtel, Relisionsfchriften der Suben, und 
VBerminft. Ifter Abſchnitt vonden eigentlichen hrütlichen Res 
ligidasurkunden, oder den Schriften N. T. Verzeichniß, 
Eharakter und Benennung dieſer Bucher — viele davon find 
verlohren gegangen tie vielleicht gleichwichtig waren Accht⸗ 
beit oder Avthentie der Bücher N. T. durch überzeugende 
Darſtellung der höchften Unwahrſcheinlichkeit des Gegenthells 

Ob bie Offenbarung Johannis aͤcht oder unaͤcht ſey, ſpricht 
der Verf., wage ich kaum zu unterfüchen. — Das Thema’ 
Dee Buche iſt nicht ketzeriſch, nicht phantaſtifch, aber mit Fen⸗ 
er und Flugder Phantafie, die in den Gefilden der Zukunft 
Se Feld, in den Büchern der Propheten A. T ihre Nahe 

ng, und in des Liebe zu Jeſu und dem Diick auf feine’ 
e Majeſtaͤt ihr Ziel findet ausgefuͤhrt. Der 
Apoftet hat es geichrichen, würde ich fagen: aber er ſchrieb 
es. nicht für die fpätere Chriftenheit, viicht zu meinem Ges - 
Brauch, nicht für den bleibenden Canon,“ Es verdient noch 
geleſen zu, werden, wie die Degelfterung des durch die Empfin⸗ 
dung der Majeſtaͤt Chriſti entzückten Dichters das und jeme 
mokalyptiſche Dild Habe ergreifen können, GLtelichkeit ber 
Bücher N. T, und ihre Eingebung , die erfle iſt von der letz⸗ 


ten unabhängig, und bie jetzte nicht einmal noͤthig. Daß die 


Berf. wirklich Gottes Beyſtand und Mitwirfung geroffen, 
wird bündig erroirfen,, fle feldft waren auch Davon überzeugt, 
brauckten aber ihre eigene Thaͤtigkeit und Keuticuifft, ur 


f 


won der Gottesgelahtheit. +3 
alfa die Eingebung eigentlich beſtehe, kann man nicht bes 
Eimmen, Sie war fein Dictiren, keine Offenbarung. Eins 
yebung, Inſpiration, Leitung des heil. Geiſtes, drucken alle 
de Sache nicht aus , find uneigentliche Ausdrücke, und. were 
den auch in andern Fällen gebraucht. Offenbarung hatte blos 
bey deu wenigen Weiſſagungen des Paulus und Sschannes 
tt, Geſchichte der Sammlung der hriftlichen Urkunden. 
nderfälfchte Richtigkeit dieſer Buͤcher. Durch alle Varian⸗ 
sen und augefochtene Stellen ſey nicht eine chriſtliche Lehre 
verlobren gegangen, . bie nicht aus andern unangefochtenen 
Beroiefen werben koͤnne. Jetziger Gebrauch diefer Bücher 
rs Chriſtenthum. Abfihe, Nothwendigkeit und Nutzbar⸗ 
eit ber gefammleten Buͤcher. Nothwendigkeit dieſer Bücher 
zur hriftlichen Religion, obgleich nicht fchlechterdings noth⸗ 
wendig, auch nicht einmal in einzelnen Theilen deſſelben; 
aber doch norhwendig zur Ueberzeugung. — „Denn Leſſing. 
deſſen Philoſophie zufegt nur zu fehr mit Sopbifterey verwebt 
war, und defien Scharffinn nicht felten zue Chikane wurde, 
Babe es ſehr einleuchsend gemacht , daß die Religion ohne dieſe 
Bücher fich nicht nur denken laſſe, fondern auch wirklich vor» 
handen, augenommen und ausgebreitet war.“ Wir übers 
baffen es dem V. dieſes harte Urtheil aus Leffings Charakter, 
sder Schriften felbft, zu rechtfertigen. Daß die Religion, 
bie wir bekennen, ächte chriftliche Religion fey, wird auch das 
mis erläutert, daß zu der Zeit, da das N. T. fo gut als für 
verlohren angeben werden konnte, Menfchenfaßungen und 
Thorheiten fanatiiher Moͤnche am meiſten Eingang fanden. 
ten und jetzige Brauchbarkeit dieſer Schriften, deren Abs 
Sicht im Grunde temporel und local war. Folgerungen hier⸗ 
aus. Nothwendigkeit und Nutzharkeit eines Auszugs dee 
N. T. und Maßſtab hierzu. Alter Ahſchnitt von den Dis 
den A. T. Urfachen hiervon zu handeln. Charakteriſtik 
ſammtlicher Bücher A. T. Aechtheit derieiben aus der hoͤch⸗ 
Ken Unwahrſcheinlichkeit ihrer Unterſchiebung durch Efva, und 
veil bie einzelnen bibliſchen Buͤcher mis den mie dee juͤdiſchen 
Nation nach und nach vorgefallenen totalen Aenderungen glet⸗ 
Hm Schritt halten. Goͤttlichkeit und Eingebung der Schriſ⸗ 
ten A. T. von der aber die Goͤttlichkeit der moſaiſchen Nele 
gon niche abhänge. Auch wenn fie niche göttlich wären, blie⸗ 
ken fie doch heilig und ehrwuͤrdig; fie find es aber, wegen dee 
Anſehens ihrer Verfaſſer als Propheten, umd der Erbaufichs 
keit ihres ‚ eh man gleich nicht glauben mäfie, daß 
— d 
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bie Propheten lauter Offenbarung genoffen hätten. . 9 
ſcheint uns bier der wuͤrdige Verf, mit dem Ausdrud, Pen; 
fichkeie und Eingebung zu-fpielen, ihn, wie aus Gefaͤlligkeit 
zwar beyzubehalten, aber fich fo wenig beftimmme, und deutlich 

Darüber zu erklären, daß es jeden frey ſtehſt, fich darunzer 

denken, was er will. „Ein Dann, (Moſes) der fo 
außerordentliche Talente, fo erhabene Weisheit , folchen Um⸗ 
fang von Kerintniffen hat, der als Heerfuͤhrer alle Feinheit 
und Enefchloffenheit eines Generals, ale Geſehzgeber alle 
Ktugheit eines Staatsmannes, als Dichter alle Stärke ber 
Empfindung und Sprache in ſich vereinigt, — ver eine ro⸗ 
| Nation lenken, die Grundlage zu ihrer Bildung auf Die 
ätern Zeiten fo glücklich machen, uud die Bewunderung ſei⸗ 
ner Zeitgenofien und der Nachkommen auf fi ziehen kann; 
Der foll obne Bortbeit das geworden feyn, obne des 
zen hauch, wie Eicero fagt, nie ein großer Mann 
aufgetreten ift.“ Der Verf. giebt zu, daß Moſes ältere 
Urkunden gefanımfet und. gebraucht, und folglich dazu Feine 
Eingebung gebraucht habe, auch feine Geſetzbuͤcher ſchrieb er 
oghne Eingebung, weil er viele Geſetze in den folgenden Buͤ⸗ 
chern wiederhohlt, oder verändert, und vergefiene nachhohlt. 
Daß fich der Berf. über das, was Eichhorn über die Eins 
gebung ber eigentlichen Propheten ſagt, nicht erflärt, und 
86 gar nicht erwaͤhnt, wundert uns. Geſchichte der Samm⸗ 
Yung der jüdifchen Urkunden ober des Canons A. T. Hier⸗ 
bey ein ſchoͤnes Urtheil über bie apokryphiſchen Bücher A. T. 
deren Verwerfung nicht won jübifchen, fondern chriſtlichen 
Lehrern geſchahe. Urſache derfelben, und Lächerlichfeit der 
ühe, die man fih nimmt, aus ihrem Inhalt ihre 

. werfung au rechtfertigen, ba mon aͤhnliche Stellen aller Art, 
wie man fie in den apokryphiſchen Büchern ale Beweiſe ihres 
nicht kanñoniſchen Anfehns auffucht, auch in den fogenarinten 
kanoniſchen Büchern - antreffe, aber dann entſchuldige. 
. Anverfälfdste Richtigkeit der Sücer A. CT. Unvermeiliche 
Beit aber: Linerheblichkeit der Varianten. Es werden verlohr⸗ 
ne oder verderbte Stellen zugegeben. Unmahrfcheinlichfeit 
einer gefliffentlihen Verfaͤlſchung. MNutzzen "und Gebrauch 
de A. T. — Höoͤchſt eingelhränft und auf Ranzeln gar uns 
nöthig. Empfehlung der Bibelauszuͤge A. T. "Die folgens 
den — — werden ganz —S t. PA der 
Beil, Sehrift aupt un en gm en ders 


ſelben, Kraſt — en, Be 


won der. Gottesgelahtheit. 25 


% Oubeifitäten mitzunehmen. Zuverlaͤßigkelt 
des 8 halte Der heil. Schrift. Anfepen derfelben. Erik r 
zung”g Vereinigungsvorfeläge, und Entſcheidun⸗ 
ern verfäletene Theorien über die Verhaͤltniſſe Cheiſti u 
"ven heit, Geiſtes zur Gottheit, und über die Rrage, wie Je 

unfer Exiöfee geworden, Auf welche die Kirche mehr. 

, ‚als die Bibel geſetzt habe, das Vertrauen auf Gott und 

feine gleich ſtark ſihern. Volftändigkeit 
is * —S— —5 
‚ un von reybeit und Pficht 
aie Fi Ode m leſen. J pr. 


Handbuch der hriftfichen Sehre, ober die wichtigſten 
Wahrxheiten, ehren und Pflichten des Cpriftene 
chums/ in alphabetifcher Drönung.kurz abgehans 
delt, für Ungelehrte, beſonders fandkeute; here 
2 von einem Schweizeriſchen Gottesge⸗ 
- ug. St. Ballen, bey Reutiner, 1786. 400 
SG. gr. 8. 


Pas ©. 51. ift diefee Schwelzeriſche Gottesgelehrte ein 
durchiſcher a der ſich aber nicht weiter zu erfennen 
bern bat. Seite Abficht iſt fehr gut. Er will, laut dee 
;urrede, “eine siemlic, vollftändige Sammlung von 
fürsen Abbandlungen über die wichtigfien Wahrbeis 
en, Bebren und Pflichten des Ebriffentbums, nach 
Alpbabete, ganz eigentlich für Ungelebrte und 
Bandleute liefern. Es leuchtet in die Augen, daß ein fols 
Bud, wenn es, mit Weglaffung aller kuͤnſtlichen Ver 
mmungen des theologiihen Snftems, blos Religion enthiele 
te, in einer natielihen allgemein verftändlichen Dprache ges 
jen wäre ‚und dabey fo wenig Eoftete, daß zu hof 
je, der gemeine Mann werde fich daffelbe anfchaffen fi 
, febe müglich ſeyn muͤßte. Der Verf. diefes ſuchs 
it feinem Buche, wie man wohl ſieht, dieſe Eigenſchaften 
‚augeben gefucht. Cr meynt es auch fehr gut mit ber. Rell⸗ 
BR: und hat daher wirklich viel Gutes gefogt; man fehe 
D. was et vom Aberglauben, von ver Buß, m den 
‚sten: 
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Irrenden in der Religion, vom falfehen KReligionselfi 
gemerkt hat. Allein deſſen ungeachtet fcheint uns dieſes 
Buch um mehr als einer Urſache willen zu der Abſicht, 
xs befördern fol, untauglich zu feyn. Abgerechnet, daß es 
für Landleute offenbar zu theuer iſt, fo Hat es auch och ie 
dere Sehler, die uns diefen Ausſpruch abnoͤthige. 


Dee 8. Hat naͤmlich zuerſt den Ton gar nicht zu tveffen 
gewußt, in welchem man mit dem Lanbruaune reden muß. 
Beine Schreibart iſt voll von neumodiſchen Ausdrüden unb 
philoſophiſchen Kunſtwoͤrtern, die zwar in der Buͤcherſur 
gangbar, für den gemeinen Mann hingegen Hoc, eine. 
umbetannte Mimze find, Darzu fommen eine Menge von 
Provinzialismen, die allein fchon hinreichend wären, das 
Buch für unfre Gegenden fat gamz unbrauchbar zu machen, 
Selbſt der Preiodenbau iſt ſaſt durchgaͤngig fo heutwälfih, 
durch fo viele Gedankenſtriche unterbrochen, und nähert ſich 
bier und da fo ſehr der Lavarriſchen Kraftſprache, daſ Be⸗ 
ieſenheit in einer gewiſſen Art neuer Schriften erforderlich iſt, 
wern man den Verf, verfiehen oil. NER 


Was ferner die Sachen fetöft anbetrifft, To- kann Indız 

feichfalls nicht ganz damit zufrieden ſeyn e morallſchen 
—* find meiſtens beſſer bearbeitet, als die dogmatiſchen. 
In dieſen ſehlt es oft gar ſehr an deutlichen Begriffen. Der 
B. will überall genan bey der Eischlichen Orthodorie bleiben 
bber daß er fich auch über diefe nicht rinmal allegelt deutli 
zu er£lären wiſſe, und eben daher manches Falſche einmiſche 
läge ſich faſt aus allen hieher gehoͤrigen Artikeln eiſ 
Wir wollen einige Beyſpiele geben. Gleich im Artikel I 
mabl bebauptet der Verf. ©. a. das ſchaͤdliche Vorür 
* man durch den Genuß des Abendmals Vergebung 
ge Sünden etlange. Woher will er diefen Sag, 

eym umverftändigen Haufen ſchon To viel Schaden angerichte 
bat, bemeifen? Fine Hanptfache, auf deren Erflärung wie 
begierig waren, war der. Titel Erloͤſung. Er hebt fie foan: 
Die Erlsfung ift die durch Chriſtum, durch fen Le 
ben, Leiden und Sterben bewirkte Erleuchtung, Be - 
erung und Heiligung (Helligung iſt ganz einerley mit Beß 
ns der Menſchen, die Wiedecherſtellung des Frie 
dens mit Gott (ein dunkler Hebraism, den der gemeine. 
Mann nicht verfteht) Die Befreyung von der Wacht dee 
Sünde Cift wieder einerley mis der ſchon genannten, Beſſe⸗ 


⸗ 


bon der Bottetgelaheheit. a7. 


"Son 
gabte auf ihm (was heißt das?) Gottes Bereduigfeit 
forderte Gemaghu: in welcher. Stelle der ‚Bibel. bat 

Verf. dies Sinn) des Menfben Sufaad Er 


und Rettung — kein Mienfd konnte Dies 


wet fenen (warum nicht ?) Bein Bruder den gnderij 
\ ee Gott fir ihn bezahlen (wle mag bad; der 


©t.le des XLIX. Pfalms fo misbrauchen, die 

von einer gen andern Sache redet) fein Schuldiger konn · 
de far Sch verbürgen, kein Unheiliger Unbeiſi⸗ 
‚heiligen, Sterblicher Sierblichen die Unſterb⸗ 
icgleit und Seligfeit erwerben u. |. w. lauter Icered Ges 
woälce, Dusch welches die Verdienſte Jeſu um uns nit im 
Beringpten deutlicher werden. Nimmt man das Folsende 
wo der Verf. fortfährt, in lauter dunteln Hebraiemen 

‚908 die er Sache zu fprechen , fo wird es offenbar , daß er von 
er € Cprifti ſelbſt keinen beftimmten Begriff hat, 
‚Möchte er doch fein Buch zur Hand nehmen, amd fid) fragen, 
wie woßl die Redmsarten, die er braucht: alle von Goti 
$Entfeente näber: bringen; alle Shndigende enifündts 

; gie deifflich Todte beleben; die Seele mit dem 
Fire Zefa von Sünden reinigen; wie wohl, faa ic, 
Diele Redensarten, die doch offenbar: alle tropiſch find, mit 
4 lichen Worten ausgedrückt werden muſſen: fo würde 
ers bald fühlen, daß er felbit nichts beſtimmtes dabey denke, 
and alfo noch nicht fähig fen, das gemeine Volk zu belehren, 
Dem alle diefe Bildlichen Ausdrücke der Bibel in deutliche und 
„werflänbliche Redensarted aufaelogt werden muͤſſen / wenn es 
eine nußbare Religions erkenntniß erlangen fol. Den Artis 
tel Iefas fängt der Verf. ſo an: Jeſus beit ein Seligs 
matber, ein Heilbringer. Dieſer Name bedeutet be 
fonders. den &ingebobenen &obn Gottes (fonit hält man 
den Namen Jeſus für die eigenthuͤmliche Benennung. der 
werfblidien Natur) Den, Bow an, der einft von m 
or \ B via 
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ria su Betblebem gebobren ward (muß alfo wohl meße 
als Einen Gott geben, mird der gemeine Dann hier denten, 
weil einer. von der Maria gebohren worden ift) Der als ein 
geofler Lehrer auf Erden im Jüdifchen Aande lebte, 
um öeg endlich von den „Juden gefreuzigt und getoͤd⸗ 
ser ward, (Bott ward gekreuzigt und gerödter!!!) aber 
wieder: auferftand -und in. den Zimmel fuhr (Bott 
wonrde wieder lebendig, bewegt ih won einem Ort zum 
'andern!! Wie doch der Verf. fo hyperorthodox it!) Mr fl 
Der Sohn Gottes, Bott Aber alles gebenebeper in 
Ewigkeit, ein Gott in Menſchengeſtalt — e ge⸗ 
fügt, es muß wohl mehr, als Einen Gott geben; anders 

kann der. gemeine Dann bier nicht denken. Bon den Wet 
dbdienſten Ehriftt um die Menſchen weiß übrigens der Verf. 
bier eben.fo wenig etwas deutliches: und belehrendes zu fagen, 
als im Artikel Erloͤſung, alfo vollen wir ihn auch nicht wei⸗ 
ter hören. Dan fieht ſchon aus diefen beyden Proben, da 
es dem Verf. noch gar fehr an nufgeklärter Einſicht von den 
wichtigften Wahrheiten des Ehriftenihums fehler, und daß & 
es daher nicht. hätte wagen follen, dem gemeinen Manne 
deutlich zu machen, was er ſich ſelbſt noch nicht deutlich vor⸗ 
Tellen kann. Eben daher ift er auch in ben Fehler verfallen, 
den bie faft immier machen, denen es an fruchtbaren Begriffen 
mangelt, er hat fehr oft ſtatt belehrender Erklaͤrung bloße 
Declamation gegeben; man fehe 3. D. den angeführten Ar⸗ 
titel Jeſus, auch die Titel Auferſtehung, Ehrift, Blieri 
U. a. M. 


Die moraliſchen Materien ſind, wie ſchon erinnert 
worden iſt, etwas beſſer bearbeitet. Indeſſen fehlts auch 
bier nicht an fchiefen Vorſtellingen, an unbrauchbaren Rath⸗ 
ſchlaͤgen, und an unbeflimmten Regen. ©. 7. wirds. B. 
ie Borfchrift gegeben: man mache nicht za wenig aus 
dem Abendmahl, aber auch nicht zu viel. Wie unbe 
ſtimmt! Was beißt hier sa viel oder 3u wenig? Der Ars 
titel Andacht äft voller Hebraismen, die felbft eine Erkla— 
sung bedürfen. Daben kann das, was der Verf. von biefe - 
fagt, zum Beweiſe dienen, tie fehr er ſich zumeilen 
vergaißt, und wie wenig anwendbar feine ben moralifchen Ges 
gerftänden vorgefchlagene Mirtel find. eine Erflärung 
ber Andacht ift folgende: Andacht ift eine Sammlung 
der Gedantk en, Erhebung Des Herzens, — 


don ‚dee Onstpegelahrheit, 29 
n eo Vachdenken, welches Bott und fein 
u Begenftänd bat. Und nun fehe man die Bes 
ıgemittel nach, die der Verf. vorkhläge. Da’heiße 
acht wird befördees Durch Sammlang des Bce- 
fm. IR dies erwas anders, als Andacht wird bie, 
en neun Sie Cammlung Ds Sander, 
um mmlung: 
J Erklaͤrung die Andacht ſelber if 
bewirken? Lind dergleichen Fehier mache der Verf: öfter. 
durchſehen, die er zur Erian⸗ 
Tugenden, und zur —S gewiſſer Las 
fo wieb wobl finden, daß dieſe Vorſchrifeen oft 
anders enthalten, als eine‘ Wiederholung der vorher 
erklärten Sache, und folglich im Grunde gar kein Rath find, 
man brauchen Finnte. Wider die irdiſchen Guͤter und 
den Reichtbium beclamirt der Verf. auf eine fo unvorfichtige 
und unbeftimmte Art , daß man faft denken follte, er wolle 
. Mönchsmoral predigen. Auch in den KHauptwörtern, bie er⸗ 
läre werden follen, hertſcht zuweilen eine fhädliche Verwir ⸗ 
zung. &o hält der B. Rigenliebe und Selöftliebe, beis 
lige Schrift und wWort Bottes für vinerley, da doch die 
ahten Bedeutungen dieſer Wörter fo fehr von einander wer» 
fhieden find, und man fleißig vorzubeugen Bat, daß fle nicht 
‚mit einander verwechſelt werden. Noch muͤſſen wir anmer⸗ 
ten , dab diefes Bud) auch voller Druckfebler iſt/ die um fo 
mehr gerügt werben müffen, da fie fehr oft den Verſtand 
‚Hatız verändern, und der gemeine Mann in ſolchen Stellen uns 
‚moglich fottfonmien fann. &o ftehet 3.8. ©. 13. gebfen, 
berufen; ©. 215. Schwefelgefübl, ſtatt 
©. zug. einfichtige Beurtpeilung, ftatt einfeh 
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Wenbiäge zur ‚Werbefferung- des Öffentflchen Gottes- 
7 —— von Hermes, Fiſcher und 
Wann. Erſter Band. Erſtes und zivens 
wW Etuck. Leipzig. 1786. Wen Cruſiug. 
+, Wende Stucke 32 Bogen. (Mit einer fehr"fchd. 


in Tifefnignette, die Jeſum im © mit 
Pelze 8-' Er 
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koͤnnte, dem Verf. beyzuſtimmen, tvenn er auf ihre Ab 
fung dringt. Der Vorſchlag, daß zum Erſatz des Beicht 
des, das an manchen Drten eine Haupteinnahme bes ⸗ 
digers ausmacht, und ihm billiger Weiſe, ohne anderweitige 
Entſchaͤdigung, nicht entzogen werden kann, eine durch obrig⸗ 
keitliche Einrichtungen zu erhebende beſtimmte und beſt 
Abgabe eingeführt werden moͤchte, iſt alles Beyfalls 
und zu wunſchen, daß chriſtliche Obrigkeiten darauf Ruͤckſicht 
nehmen moͤchten, da es doch ihre Pflicht iſt, für die anſtaͤn⸗ 
dige Verforgung der von ihnen angefeßten öffentlichen Lehrer - 
zu forgen. Unter den S. 71. ff. angeführten Umſtaͤnden muͤſ⸗ 
fen wohl auch Weichherzigkeit und dunkle Gefühle, die von 
‚ Yugend auf zur Gewohnheit geworden find, mit angeführt 
werden. Gerade daraus läßt fich die an fo vielen Beichten⸗ 
den bemerkte, und doc ohne Erfolg bleibende Ruͤhrung am 
beſten erfläcen. Auch diefe Abhandlung wird im zweyten 
Stuͤck fortgefeht. 3) Weber die fogenannte Konfirina⸗ 
tion der BAntechumenen. Eingeſandt von einem Ung⸗e⸗ 
‘nannten. Diefe Abhandlung, fo unverkennbar auch die gute 
WMeynung dabey ift, hätte ohne Schaden wegbleiben Finnen, 
Sie ſticht gegen die Deutlichkeit, Präcifion und Nichtigkeit 
der vorherigen zu fehr ab. Man fiehr wohl, daß der Werf. 
über das Fehlerhafte, nicht ſowohl in der eigentlichen Kon⸗ 
:irmätionshandlung , ale vielmehr im Betragen der Aeltern, 
- aufgebracht ſeye, aber er druͤckt fich nicht beſtimmt genug auß, 
and thut im Grunde aud) keine Worfchläge, wodurch dem 
Fehlerhaften gründlich abgeholfen werden Eonnte. Denn bey 
dem Vorſchlage, den jungen Ehrifien nicht eher in Den Ver⸗ 
fammlungen der Chriften zugulafien, bis ee zum eigentlichen 
Religionsunterricht und im Verfolg defielben zur Kommunlen 
‚angenommen werden kann, und diefes Zulaffen reche ſinrtlich 
feyerlich zu machen, bleibt doch das Fehlerhafte in der Eries 
‚Yung und dem Beyſpiele der Aeltern ftehen. " "Andy gehe er 
wirklich zu weit, wenn er der gerooßnlichen Kenfirmationge 
handlung alte Feyerlichkeit abfpricht und nichts ale Kälte wen 
wirft. 4) Erſter Nachtrag zur vorftebenden Abhaud⸗ 
lung &ber die Konfirmationsbandlung von Sermes 
Ueber die Frage: welches kann und ſoll eigentlich, der Bed 
der Konfirmationshaudlung ſeyn? Hier wird die Sache gruͤud⸗ 
"ch auseinander geſett, und da Kr. Hermes diefe Machträne, 
‘(08 follen noch zwey folgen,) geben wollte, fo wuͤrde es-Seffe 
geweſcn ſoyn, weun man des VUngenannten * 
on 9 


vonder Sottedgelabefeit, “ 

j ı 

* ri aufnehmen a als was — 

und Deutlichkeit geſchrieben iſt, den ihre 
—E— 


Ab ſchnitt. I. Gebete. 8 Der kurze Gebete, 
weläs ‚oder audı abgefangen werden können. 
2) ‚Ein ingeres Bebet, vor dem Altar abzulefen.. 
22 Anrede an bie Bemeine, flatt des ewangelifchen 
Textes. Von Hermes. II. Aitaney. 
Fe einem Erbauungsbuce — Tiinotheus — genommen. 
UL. Sugy veränderte Taufformuläre. Von Fiſcher. 
Wehe gut, ohne unnüge Weitlaͤuftigkeit, und doch nichts, 
das die Handlung feyerlich und näglich machen ann, wegge⸗ 
laſſen. Aber auch fo ‚daß beyde Bormulare ohne Anftop in 
fen Gemeinen gebraucht werden Eonnen. IV. Trauungs« 
emular, Ohne Anzeige des Verfaſſers. Diefes Trau⸗ 
formular. ift lang ‚gerathen. Aber der Verf. ſeht auch bedächs 
tig hinzu: soo keine Traurede vorbergeht: Da Übrigens den 
neuen Eheleuten Erinnerungen an die Pflichten ihres nn 
tretenden Standes: ertheilt, worden, fo its überfläi 
die Anrede ©. 202. f. ain jedes inghefondere ſo ausfi ig 4 
macht wird. Es it ja genug, daß beyde ſummariſch und Eury, 
gefragt und zum gemeinihaftlihen Jawort aufgefordert wer⸗ 
8 A länge Bragen, Ift ohnebin von keinem Nugen, da 
Leute. darauf hören, und die Erwartung, weun fie 











‚de Yarvort ansprechen follen, fie beunpuhiger. Aarum. 
Pr der Verf. powder Gewohnheit ab, daß der Predis 
gbnie fogmannten Kopulation die Hand nlcht auf die 

Hände, fondern auf ihre Häupter Tegen fol? 
Sm runde gilt beydes gleichviel. Aber wenn Eins feyn (off, 
fo fiheimt das Alte beſſer zu'fenn, als das Rene, indem 
ig das bedeutendfte Außerliche Zeichen bey biefer: 
iR, an manchen Orten ift das Ringewechſeln 
gen anberweintlihes Stuͤck der Traufandlung, und beftehet- 
arte Sadye nur im Jawort und Handſchlag. Diefer 
iſt gleichſam die bindende Formel im Kontrakt, 
Ne ywoechmäßiger , daß der. Prediger feine Hand auf 
[1 Hände der Verlobten lege. ec. zieht das Zollis 
toferfhe formular dieſem weit vers 0 er gleich wen beh⸗ 
ben geftehet, daß ihm ihre Zöeitläuftigkeie.nicht gefalle. — 
voigentlich latereffteten en Derfonen, Dabanı bey dieſer ——— 


Il 
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zu wenig Aufmerkſamkeit. Das Weſentliche dabey beſtcht 

doch darin, daß der eheliche Vertrag zweyer Perſonen dunqh 

ben Prediger feyerlich konſirmirt werde. s aber fi 

Nüsliches und Noͤthiges bey diefer Gelegenheit geſagt, wen 

ben ek, kann lieber in einer vorhergehenden Ttaurede ge 
> en. v ." .... “ 

.. Miter Abſchnitt. J. Don des sen. BER X. Sch 
lers zu Erlangen neuen liturgifchen Arbeiten. Yon 
‚Sermes. Hr. Hermes fagt, ob aleich ihre und Hr. S. fh 
turgiihen Journale beynahe einerley Einrichtung haben, fh 
woden fich doch beude Werke genugfam von einander unters 
feheiden, worin Rec. gar keinen Zro:ifel fegt, aber in dem 
Lande zu ſeyn wünſcht, wo die liturgiſchen Verbeſſerumgen nad 
den Srundfägen dieſer Beyträge veranftaltet werden möchten. 
II. Von der neuen Lirargie der Reichsſtadt Kindde, 
Pon.nermes. Es würde ins Unendliche gehen, ten man 
yon Recenfionen wieder Recenſionen machen wollte. iur 
mülfen wir bet Lefer auf die von Hr. H. vorgeſchlagenen E⸗ 
genichaften einer guten Liturgie aufmerkfam machen. Er Rs 
det fie; zwar kurz aber ſehr — und wahr, S. arz. f. 
U, Extrakt eines Schreibens aus Magdeburg von 
der dafelbft eingeführten allgemeinen Beichte. Das 
Verlangen einer aufgeffärten Gemeine und Doepet bey ihr ans 

ſetzter vechtfihaffener Prediger ſticht gegen die Bedenklich⸗ 

eiten des durch unterlaffene Formalitäten beleidtgten Mi⸗ 
niſterii ſehr ab. Wie doch manche Leute aus angeblichen 
Amtseyfer gute Sachen erfchiweren Eonnen! IV. an 
fchrey im Dom zu Magdeburg. Von Fiſcher. Ein 
kument von Duldung eines ſchaͤndlichen Misbrauchs aus J 
nanzab ſichten in unſern aufgeklaͤrten Zeiten ! Ba 


Zweytes Süd. Ifter Abſchnitt. I. Sortfe 
Der Abbandlung von der Notbwendigkeit der —— 
ſerung der Liturgie. Von Salzmann. II Weber des 
zechten Gebrauch des Sinnlichen bey den öffentlichen 
Bottesverebrungen. Bon Sifiber. "Lange genug hat 
man blos geſagt, daß beym öffentlichen Gottesdienſt auch fihe 
die Sinnlichkeit geforge werben müfje, ohne in einer fo ſchwe⸗ 
ren Aufgabe ſich auf das Wie? und Was? einzulaſſen. Hier 
werben endlich ernſtliche Lnterfuchungen darüber angefteilt, 
und mohl überdachte Vorschläge gemacht, die alle Auſmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. ILL -Bortfegung. der Abhandlung über 


. vonder Gettengelabibeit. 8 


‚IBie Seyerlichkeiten: der. Chriſten bey der Iffentlichen 
Bommunion. Don ssermes, Der Vorfhlag if ganz 
gut, daß der ganze Gottesdienſt auf.das Abendmal Bezug ha ⸗ 

"ben ie. udeſſen thut das, nad) Hrn. H. Vorfhlag im 
‚norigen Stück, ja ſchon die Vorbereitung. Es entgeht ihm 
‚nicht, daß man nicht alle Sonntage Abendmahlspredigten hal- 
gen. könne. „ Wenn fie, aber, auch: alle Jahre amal ‚vorkoms 

„imen, fo ift.es fchon zu viel. Denn es Hk Inder Tpat ſchwer, 
‚Aber. die Abendmahlsiehre u 2-verihiedene gejunde Vorträge 
„a halten, und: in 3 Jahren wenigſtens muͤſſe man immer 
’ In, das waͤren 36 Abendmahlspredigten. Rec ge⸗ 
afüeht ‚gertie, daß die Feyerlichteit der Abendwablshandlung 
‚Dadurch, vermehrt, würde... Aber er iſt der Meynung, daB 
„man dieſen wichtigen Zweck noch ‚weit mehr damit erreichen 

könnte, ten dag Adendmal noch feltener. gehalten wuͤrde 

fol doch fiherlich eine geſellſchaftliche Gedaͤchtnißſeyer ſeyn, 
„aiche nur zum-danfbaren Andenken. Jeſu, ſondern auch zut 
Befeitigung ber, berzlichften Liebe und Eintsache unter den 
‚Chrifien.. Darunı ‚follte es gemeinſchaftlich von der ganzen 

«Gemeine. gehalten iwerden, ind ber Tag; wo es Behalten 
„Ale, eitn feyerliches Abendmahlsjefk feyn. An bee detn 
Ricche üt,es.jo geiwefen. Es Ik amar hoͤchſt wahr fheinlich, 

‚baß auv; Apoftelzeit dieſe Gedächtnig : und Verbruͤderung 
— bey allen-ihren; gemeinfchaftlihen Zuſammenkuͤnften 
«gehalten. worben.. Allein, dazumal war dag .Andenfen an 
Senne ganz new, und die Umftände,. in denen bie Ges 
felfchaft lebte, brachten es; mit.fih, daß dieſe Erwecknug 
‚zun feiten Zufammenbalten in der Piebe und Einigkeit großen 
„Eindeud machen muͤſſe. Indeſſen hat doch Paulus ſchon noͤ⸗ 

+ xbig gefunden, mit den Liebesmahlen eine Aenderung zu mar 
„chen, » Der ſtarkere Anwachs der Gemeine und die Gewohn⸗ 
heit, die nach und nach die beſten Gebraͤuche gleichgültiger 
— — —— — Um 

Bahmehr in unfern Tagen ? Welches find denn die fleißlg⸗ 

ee Beamntantent die von der Wichtigkeit der Sache vd i 
rüntesrichteten, oder Die aberglaͤubiſchen, aber menigftens die, 
«söglche ang bloßer Gewohnheit kommen ? Man halte aber fehr 
fehtene Abendmahisfefte und Ichre, daß biefe Handlung eine 

Macqtniß⸗ und Werbrüderungsmahlzeit-feye, fo wird die- 
Begerlipteit wichtiger / die Theilnehmung frendiger and die 
: Worftelung vermindert werden. Was über 
De ie wid, und insbefondere 
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die S. 82. vorgefchlageme Gebetsformel, ift beybes ſehr gut. 
Ueberhaupt ift diefe Abhandlung vortrefflih. IV. 
Die Feyer der öffentlichen Bußtage. Von “Hermes. 
Sehr viel Gutes. Erweckungen und Erinnerungen find im⸗ 
mer noͤthig, und bey befondern Veranlafjungen vorzüglich 
nöglih. Nur muß Aberglaube und Misbrauch verhütet were 
den. V. Einige Vorfchläge zur Verbeflerung Des dr 
fentlichen Bortesdienftes. Don I. 3. E. Goeze. !as 
benswärdige Bemühungen eines vernünftigen und reblichen 
Lehrers, den Sottesdienft zweckmaͤßiger und: erbaulicher ein⸗ 
gurihten. Wan vermeide nur das Auffallende, und-deu 
Schein eines abfichtlichen Neuerung, verändere, ohne das 
Alte zu tadeln, und beweiſe immer Liebe und Achtung gegen 
die Gemeine, fo wirds weit leichter, Veränderungen ja mas 
den, als man glaubt. Mec. kann dies ebenfalls aus feiner 
Erfahrung bezeugen. oo Ä ’ 
liter Abfchnitt. I. Tauffoemulas. Von Bermes. 
Es ift aus der Ehurpfälzifchen Kicchenordnung. mit einigen 
‚Beranderungen.. II. Formular zu den Gebeten und Ans 
zeden bey der Abendmahlshandlung. Ebenfalls aus ber 
Churpfälzifchen Kirchenordnung mit einigen Veraͤnderungen. 
Don Kermes. III. Liturgie fuͤr Zucht⸗ und Arbeitse 
bäufer. Von 8. B. Wagnis.. Allerdings wäre es ſehr 
heilſam, wenn immer auf. Ort und Umſtaͤnde beſcudere Ruͤck⸗ 
ſicht genommen würde. Dadurch wuͤrde ja die Uturgiſche 
Handlung erſt recht feyerlich und zweckmaͤßig gemacht. In⸗ 
deſſen laͤßt ſich ja hoffen, daß jeder Prediger, dem die Hände 
nicht gebunden find, es von felbft thun werde. Hier beſin⸗ 
den fi Formulare, zur Tauf« Konfirmations» und Abende 
mahlshandlung. Die Fortfegung wird verfprechen. IV. 
Sormulsre zum Anfang der Bottesverebrung.: V. 
 Sormulare sum Befchluß der Botteseerebrung. Bey⸗ 
Bes von Salsmann. Untermifchte Gebete und Geſaͤnge. 
In Eleineen Semeinen möchte-fich die Sache wohl noch ein 
füßren laffen, aber auch in groͤßern ? Weniaftens müßte da 
für geforgt werden, daß das unerdentliche Zu: und Abgehm 
gänzlich vermieden, und dagegen die ruhigſte Stille unb 
Ordnung erhalten wuͤrde. Bec. weiß ein Beyſpiel, daB in 
einer Dorfgemeine einigemal der Verſuch bey dee Konfiemas 
tionshandlung gemacht worden, diefer Handlung durch abs 
wechſelnde Sefänge mehr Eindruck und Feyerlichkeit zu geben; 
man bat ſogar bufür:geforge, bie abzufingenken Verſe zuvor, 
w , Jeder⸗ 
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—** iſt g 
— lt. ne IrYlschricht von der neuer 
zburpfälsifcben Kirchenordnung. Von Yermes. IL 
Seen eines Predigers aus Eburfachfen, Eine 
über ben liebelftand, daß man Verordnungen von dee: 
‚ablefen muß, die nicht mepe gehalten. werden. IL 
t Beytrag zur der Bin 
Don ee A ——— 
vierſtimmigen Choͤre, im 
= ’ ER a gefept von Karl 
ſchaffu orcismus im 
— Freylich ſonderbar dm 
erfe erlauben mußte, daß. diefer abergläußifche Geb 
* Ye Babe ni (ok af Di an 
nicht. fon der 
— ‚als velmehr auf die behuiſame Veranſtaltung wegen 
‚ber Unterlaffung — Indeſſen hat doch hier die 
= offenbar beffere Wirkungen gehabt, als man vom 
hätte ertwarte dürfen, obgleich auch gewiß 
(es #8. noch leichter gegangen wäre, wenn die ‚Prediger Im 
= Dingen fhon eher: freye Hand gehabt hätten. Ve 
äbnliches ‚Beyfpiel von dem “abnengefchrey im 
—— Magdeburg. Das betannte Cſelẽfeſt, fo eho⸗ 
gefeyert worden. 


— oleſes nutlichen Journale ſehen wir mie 


3 Vea ſeumg des-Außetlichen Gottes i 
* Daniſchen. Mit einer —— 
. tet von D. Joh. Ge. Roſenmuͤuer. Seipzig, bey 
* hier, 1786, - mx der Vorrede 17 Bogen 
wo. 





¶ Der ig ine neie ve Sf gerothen llehetlehang der. og 
*8* des Hrn: D. Baſibolm zu Gerbeferans 1% oͤffentll⸗ 
— in den daͤniſchen Kirchen. Die erſte 
Sn ee, LXV.2. ©. 351 ff. angezeigt, 
das Buch ſelbſt geustheilt worden, . Diefe neue 
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Ueberſetzung iſt zwar nach einer dritten Auflage gemacht, ia 

deſſen iſt in der Hauptſache nichts geaͤndert. der gegentüäg 

F e Ueberſetzer nennt, fich, ne, te Vorrede zur eucßen 
iſchen Ausgabe €. . Reiche en 


Da Recenſent über Hrn. D. Baſtholms —5 — be⸗ 
reits feine unmaßgebliche Meynung am a. O. geäußert, 
alles, was er dort gefagt hat, mach wiederholter Durch 

ung jener Vorſchlaͤge aufs neue unterſchreibt: fo kann er üher 

Bas Buch ſelber hier weiter nichts ſagen. 3 


Kerr D. Roſenmuͤller wünfhe in dei Vorrede, Pe 
einmal Verbeſſerungen der Liturgie aligemsin eingefährt und 
angenommen werden möchten. Dieſer Wunſch mag dm um 
P mehr vom Kerzen aehen, ba in den churſachſiſchen Kirchen 
och die Anhanglichkeit, man’ möchte fagen, recht 
abergläubifche Anhaͤnglichkeit — an das Alte herrſcht. CU 
ſoll ſogar ver Kurzem bey einem Konſiſtorium Klage über üs 
nen Prediger: eingegangen ſeyn, des die. Handſchuhe nicht eb» 
gelest hat, indem er der Gemeine den Seegen ertheilte‘) 
Da müßte man aber doch noch. ſehr weit —* ſeyn, wo es 
noch unter die Defideria gehörte, „daß die Konſiſtorien Ihren 
antergebenen Geiftlihen ed nur erlauben möchten‘, biswei⸗ 
len über andere Terte zu predigen, daß doc) endlich der aber⸗ 
‚gläubifche Exoreismus bey der Taufe nach und nach abgeſcha 
werden dürfte, daß man ſich außer dem vorgeſchrichenen 
chengebete ˖ auch anderer bedterite Finntet“ "Sind bie angefehs 
sen Prediger nicht faͤhig, in folhen Dingen zweckmaͤßige und 
heilfame Abänderungen , ohne erft die Erlaubniß darzu jeden 
zu müflen, zu. machen; fo find fie nicht werth Prediger in 
feyn. Oder hat etwan einge Predigt, der Unterricht der K 
«humenen, eine öffentfihe Katechifation, Die doch alle der 
kuͤr des Predigers überlaffen find, weniger zu fagen, als die 
‚Wahl des Tertes, die Unterlaffung eines abergläubifchen Ge 
‚brauche, die Verfertigung eines Kirchengebetes? Wozu find 
"Bern Examina, Probepredigten, Kirchenvifitationen? — Ets 
wan nur darzu, daß man zufche, ob der angeftellte Prediger 
fein orthodox bey allen vorgefchriebenen Formen bleibe, — 
Dort follten fie nicht wielmehr darzu ſeyn, daß man fich von 
den Fählafeiten , den zwerfmäßigen Kenntniffen und ber gu⸗ 
ven Lehrmerbode eines anzuftellenden.oder bereits angefteliten 
MPredigers uͤberzenge? Erſt dann find liturgiſche Ver 


3: vonder Gottesgeiahrheit. —9 


Wrungen. „auffallend,“ woju Hr. D. Rofenmüller nicht rathen 
wi, mean fie auf elgmal Durch allgemeine Anordnungen einge« 
Pooh dienen ger überall feit undentlichen Zeiten mit 
Eenauigkeit darauf gehalten worden if, daß ja kein 
iger von der einmal vorgefchriebenen Form im Geringe 
£ durfte. ‚Gerade baducch erhielt das Alte ber 
Bet gemeinen Marine eine \abergläubiihe Santtion. Dara 
um fiehe er alle: eingeführte Formalitäten als Dinge an, „die 
woefeutlich zur Religion gehören, und glaubt, daß der Kelle 
„ giom felbfe Die grönefte Gefahr drohe, wenn man irgend ’ete 
was it biefen geheiligten Formalitäten abändern will Man 
erlauße nur jedem verftändigen und gewiſſenhaften Prediger, 
- von zufalligen Formalitäten abweichen zu bürfen , und ſchrei⸗ 
beihım Höchftens Die Gränjen vor, über bie zu- gehen ihm 
nicheierlaubt jene: fo werden dadurch die Gemũther zu allges 
weinen liturgiichen Abänderungen am beften vorbereitet were 
ben., € Eommt hieben ficherlich-alles-auf die Lehrer an, jedet 
muß in feiner Gemeine nach Umpftäuden und Wedlrfniffen 
die Vorbereitung veranfkalten dürfen ; aber keinem, muß ers 
faubt feyn, Abanderungen und Limichtungen, die die Sinng - 
des aufgeklärtern und verftändigern. Pußlitums für, fich b 
‚ verbachtig gu machen; feinem muß erlaubt ſeyn, 
örtfehritte, die fein Kollege oder Nachbar macht, zu ders 
eyen. Man tweißfa aus fo vielen Erfahrungen, dag die 
ufflärung am weiten durch unwiflende oder Beimtädifde 
Prediger gehindert wird. — &oldje eleride Menſchen erres 
‚en, vermehren ünd unterhalten die unrühigen Bewegungen 
° in den Gemeinden, went beilfame Abaͤnderungen und Vers 
befferungen gemacht werden follen. Schon der Umſtand legt der 
Dache geoße Hinderniffe in den Meg, daß mancher Prediger 
3 Gergebeachbe zwedwidrige Formalitäten mit einer Beperlichkeit 
treibt, daß es ſcheint, als ob der ganze Werth und Zweck 
liturgiſcher Verrichtungen darauf beruhe, und eben dadurch 
wird natürlicher Weife die geringfte Abänderung in den Augen 
des Bells verdächtig gemacht, das recht gefliffentlich in dem 
Serrpun erhalten wird, das Mittel als Zweck, die Mes 
‚Benfadhe als Hauptſache anzufehen. 


Herr D. Rofenmüller fagt: „In Kleinigkeiten Aende⸗ 
nungen zu machen, und dadurch die Gemüther ohne Noth 
Au erbittern· iſt ohnehin weder nöthia, noch der Riunbelt 

„pwemiß;“. Freyiich Einnen dergleichen Dinge gaya — 
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tig ſeyn; man weiß auch, daß Aenderungen in Kleinigkeiten, 
3. B. der Predigerkleidung c. Unruhen: und Erbitterunges: 
veranlaßt haben, und am Ende ift Doch in: der Hauptſache 
Dadurch nichts gebeflert , vielmehr zu wichtigern Berbefleruns 
gen der Weg verfperrt worden. Iſts aber nicht beklagens⸗ 
werth, daß ſolche Aenderungen in Kleinigkeiten, 

gen erregen köͤnnen? Und was iſt der Grund davon?. If 
er nicht hauptſaͤchlich darin zu ſuchen, daß man auf ſolche 
Kleinigkeiten einen zu hohen Werth legt, daß manchen Man⸗ 
nes ganze Ehrwuͤrdigkeit in feinem CThorrock, Chorkembe, 

Mantel, Kragen, Huth ıc. befteßet? Aus diefem Geſichts⸗ 
punkt find dergleichen Dinge- nicht fo ganz als Kleinigkeiten 
anzuſehen. Wenn bag Volk gewohnt waͤre, ſolche hoͤchſt un⸗ 
bedeutende Veraͤnderungen ohne Erbitrerung geichehen zn laſ⸗ 
fen; fo dürfte man hoffen, daß wichtigere Veränderungen: 
"weniger Aufiehen und Erbitterung verurfachten. Und fonad 
Eönnte es denn wohl manchmal des Muͤhe werth ſeyn, in 
ſolchen Kleinigkeiten Veränderungen zu machen.“ . 


Aber genug ‚Sieven. Nur noch einen Wunſch erlaube 
man: daß man nämlich, wenn auf liturglſche Verbeſſerun⸗ 
gen Bedacht genommen werden ſoll, nicht nene, im Grun⸗ 
de eben ſo wenig zweckmaͤßige, Formalitäten. an die Stelle 
ber alten ſetzen — und mit der .einzuführenden Verbeſſerung 

(eich den Beſchluß nehmen. ‚möchte, daß von Zeit za 
Belt t, sole es Umſtaͤnde und Beücefniffe erfordern, Aende⸗ 
rungen gernacht werden ſollen, um gu. verhaͤten, daß Bors 
malitäten nie toieder, durch. Alter und Bewohnheit gehen⸗⸗ 
get, zu viel 1 Anſchen halten, 
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Einticung in das Eherecht zu okademiſchem und ge⸗ 

: meinnägigem Gebrauch. Won Auguft Ludw. 
——— der Weltweisheit und Rechte Doctor, 
Hafrath und orbenel. öffentlichem Sehrer der Rech⸗ 
. tea Erlangen. Nürnberg, in der Felßeckeriſchen 
 Wechhandlung. 1786. 8. 582 ©. (ohne Vor 
rede und Regiſter.) 


Di wand kehrbuch über einen wichtigen geil des Private 
wechts yeichnet fich.ducch Ordnung, Orünblichkeit, Tolftän» 
age und eine zute Schreibart, fehr vorrpeilhaft aus. In 
ckten ‚allgemeinen Einleitung wird von ber 

überhaupt ‚der Beziehung des Eheſtan⸗ 

Er auf Staat und Kirche, den Ehegeſetzen und Eutſchei⸗ 
—XÄÜcÜc— und von der kLitteratur des Eherechts gehan⸗ 
"pet. Die Edherechte ſelbſt werden alsdann in drey Theile 
abgehandelt, und zwar: im erſten, von rechtmaͤßiger Schliefe 
"fung der, Ehe; im Beten von den rechtlichen ZBirfunges 
einer — Ehe; und im dritten, von der Trennung 
‚der Ehe, und — — e. ‚Eines genaueren Auszugs 
iſt ae Bud), in den Gränzen einer-Necenfion , nicht wohl 
Recenfent bemerkt alfo mar überhaupt, daß diefem na 
itlhen y die. ganze abzuhandelnde Wiſſenſchaft umfaffenden 
Plane, die Ausführung vollfommen entipriht,, daß. man kele 
‚men dahin gehörigen Sag von mur.einiger allgemeinen Wide 
‚sigkeit darinen;unheftinmt gelaſſen finden wird, daß der Verf. 
bey Unterfuchung,; Beftimmung und Erläuterung deefelben, 
Ammer-aus. den beften Quellen gefchöpft, und daß er von Dies 
em, etheil, weder für alte noch für nene Meynum⸗ 
Einfiht und Gewiſſenhaftigkeit Gebrauch geinache 

” Die ec eingefireueten Anmerkungen find durch ange⸗ 
iedene Meynungen Anderer; erlänternde Bey⸗ 

is Berroeifangen auf die Quellen, wie auch auf am 

= Re: ndmi trunk, gute Sarififeie, vergl ame 
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Einleitung in das allgemeine Staatsrecht ber teut⸗ 
ſchen Sande. Tübingen, bey Cotta, 1786. 8. 
176 Seiten. 


—8 Theile unterſucht und beſtimmt der Verfaſſer ben 
riff vom deutſchen Reiche, theilt das deutſche Staatsrecht 
in das Reichs⸗ und in das Landesſtaatsrecht ab, und giebt 
von diefem die Quellen an, welche er mieder in allgemeine, bes 
fondere und Hülfsquellen eintheilt. Der zweyte Theil, wels 
her „von der Wiljenfchaft des allgemeinen Staatsrechts der 
deutichen Lande“ überfchrieben ift, Handelt von dem Urfprung 
derjelben,, ihrer &efchichte (welche in drey Hauptperioden: 
por Deofer, unter Moſer, und nad Meſer, abgerheile if), 
von den Schriften in diefer Wiffenichaft, von den Sekten, 
don den Pflichten der Publiciften,, von der Verwand 
mit andern Wifjenfchaften, und vom Nuben der Nothwen⸗ 
digkeit und Wichtigkeit diefer Wiſſenſchaft. Der Verf. gießt 
in der Vorrede (wo er fih Chriſtoph Fried. Cotta unteks 
ſchreibt) diefe Eleine Schrift felbft für einen Bloffen Verſuch 
an, mit welchem er feinem Daterlande, feinen Lehrern und 
ſeinem Vater, bym Schluß feiner akademiſchen Laufbahn, 
über bie Verwendung feiner Zeit Rechenſchaft geben woll⸗ 
te. As Proben eines rühmlichen Fleißes kam fie im⸗ 
mer gelten. Sie zeugt ſowohl von eigenem Nachdenken, 
als auch von einer ziemlich ausgebreiteten Beleſenheit. Pts 
ters Litteratur iſt freplich. wie der Verf ſelbſt geſteht, in 
hiſtariſchen und litterariſchen Theile dieſes Werkchens | 
wust: aber doch kann man befonders diefem Theile das 
Werdienft einer guten hiftoriichen Anordnung und angene hai 
Darftellung nicht abfprechen: freplich erkennt man an « 
jewiſſen Zwang in der Schreibart, und an einer gewiſſth 
engſtlichkeit in der-Unterfuchung Über ausgemacht Sa 
noch den angehenden Schriftſteller. Webrigens zeige 
Heine. Auszug, daß ‚man bier nicht, wie mancher aus de 
tel ſchließen Einnte, ein Lehrbuch über das: teutfche Lanı. 
desſtaatsrecht ſelbſt zu ſuchen bat, 53 
Ueber die Strafgeſetze, ober Entwurf zu einem allge 
meinen Strafcoder. Aus dem Franzoͤſiſchen des 


Sera von Fade Überfegt, und mie einigen. 








j von der Nehhethelahthei. ) 
er und leitet do 
Big Ohr Der Br Bol af are 
"firäe. zu Selpiig. ai, bey Heinſius, 1786, 

6 3 Alphabet 6 Bogen. 


—* ein neuet Plan zu dem Gebäude einer verbelſertru 
— — und’ein veuer Beytrag von Materia⸗ 
für dafjelde. Diefer, für die ganze Menſchbeit fo allge / 

Mein ineeteffante Gegeuſtand har gegenwärtig das Giuͤck, Ta 

srey Nationen, Deutfhand, —2 and Italien zu giei⸗ 
Zeit, fidh, durch ihre beften Köpfe, gleichſam um bie - 

beeifern, die Begriffe darüber aufzutlären, und einan- 
die Grnde und Nefultate ihrer xhiloſophiſchen Unterfas 
jen techfelfeitig miitzurheilen. Die Wahrheit wird uns 
kreitig am ficherften 7 junden, wenn Ver chiedene auf ver⸗ 
en auf A re Entdeckung ausgehen. Deutfehs 
Ne hier vor dem genannten -beradbarten Narien 

vom Be un 6 daß es, bey gleich ſtaͤrker und pi 

erühung, fie ſelbſt zu enthecten, am-begieriaften 

Be fremde Entdeckungen Fi benugen, und ſich zu eigen 

‚Hr. Proieffor CAfar hat in dieſer Abfid;t eine 

Me hl wohfgerathene Ueberfegung vom gegmmärtigen Werke 

liefert, einem Werke, das den Beobachter der Natus der 

Berbrechenn und Strafen auf einen ganz neuen Standpunkte 

aber, und ihr Ausfichten öffnet, die bisher: noch wenig bes. - 

ie Winden, und: doch zur Berichtigung oder Beftätigung 
5 toichtigen Beobachtung allerdings fehr müglich find. 
fcenfent HilTund Kann freylich damit nicht fagen, daß er 

A ntühfamen Meg, den der Werfaffer eingefchlagen har, um 

Sn Berhältnig zwiſchen Verbrechen und Strafen, und 

diefen und dem Iroick derfelben, zu beftimmen, für 

erſten Halte. Er glaubt vielmehr, daß Andere vor 

Be ihn, die von näher liegenden Grundfägen ausgients 
„Aid eben Besisegen ihren Nauptgegenftand immer beffer . 

m Sefichte behielten, in der Wahl dieſes Weges gluͤckl 

eioefen, und forwoht geſchwinder als fiherer gm En ge- 

Ko Das Syſtem des Verfafiers. ift tleffinnig:- aber 
Herwickelt. Man folge mit Muͤhe dem Bang ſeiner 

und finder fich am Ende zumeilen auf einem eben .fo 

Pen als — ** 

ereon u in der Unbepkiomtheit tn 


— 
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gewiſſer Grundbegriffe zu liegen. Der Verfaſſer ve 


oft Moral mit Gerechtigkeit, WVerbindlichkeiten mit ypı 
en. Dies nöthige ihn, Unterfuchungen Aber Tugend 
Rafter mit in feinen Plan zu bringen, die doch, wie ee 
nem Orte felbft geſteht, ihn Hier zu keinen weſentl 

führen. Folgendes iſt der kurze Abrid des < im x 
Erſtes Buch, unterfücht und zergliedert ie ur Der 
zalifhen Handlungen. Sie find, nach ihrer: morali 
Rangordnung, Tugenden (beſſer tugendhafte H 
Pflichten, Laſter (laſterhafte Handlungen), und Beror 


‚Ale diefe Handlungen werden, nad) dem Verhäln m 


rem Gegenftande, in 8 Elaffen geordnet: $ u 
Beziehung 1) gegen den Staat (politiiche), 2 ı qr 
Menfchen als Menſchen ( Handlungen der bl: 
Seit), 3) gegen den Menfchen, als Bürger (durgerl 
4) gegen die Stadt, in der wir wohnen (M 
Handlungen, s) gegen befondere Geſellſchaften 


‚dere Geſellſchaftehandlungen), 6) gegen die narhrliche za. 


glieder unferer $Samilie (natuͤrlich⸗haͤusliche), 7) ı 
Die zufälligen Mitglieder der Samtlie Chürgerli | 
che), und 8) in Beziehung auf gewiffe Wefchärs 

und Tebensarten (Berufshandlungen). Cs giebt wur: - 
fehiedene Elaffen von Tugenden, Pflichten, Laftern ı 
Segen: und diefe zerfallen zum Then er m 
Gattungen. Zweytes Bud, Rangoron | u 
hen Handlungen von einerley Art, nach ihren in-ı 

ſelbſt gegründeten Verhältniffen. Drittes Buch, 
dungen bet Größe der Verbra 1. Viertes X 


den Mitteln, den Verbrechen zu: zukommen, uno 
Verbrechen, weiche felbft aus I ı Morfehrunaen 
man zu Verringerung ber Aı a a 5 » er 
SYänftes Buch, von dem Un 1 r 


den gegenwaͤrtigen und urſpruͤn mn et ſfren, 
fehung der Verbindlichfeiten ber x fü 5 
Unterſchied dies In ven Strafgef| : sororı . 
ftreitia der leſenswuͤrdigſte Theil des rrs, voll der 
ſten Beobachtungen über die Entftehung und die ð Ä 
Gärgerlichen Geſellſchaften. Sechſtes Bub, wi i 
Strafgefegen. — Diele furze Ueberſicht 5 fre 

Lofer diefer Recenſſon nicht vollkommen in den 

die ſyſtematiſche Verbindung der Materien M x ı 


einjuſehen: aber dies iſt ſelbſt bey der aufmer F 


don der Nedttglaprei. egelheh 0 un 


X ie: der Ueherſeber auch in det Vorrre 
F Immer ſcheints Recenſenten 
En afihtazon er Reerden, in der Ale 

tlich jerbri in 
enden Oade und Arsen der Oiras 













igeiten bey Deurtheilung dee 
;“ ale er et Kir 
ed 11} Herru rofeſſor Gmel 
Brundſabe der Gefeggebung über Ver⸗ 
en,“ zu Rechtfertigung der bisherigen pein⸗ 
„gegen bie angebliche, meiftentheils auf . “ 
ehren ee beruhenſol ⸗ 
ationen der neueren Philoſophen, geſchehene, 
it getriebene Aeußerungen. Die ganze Wis 
fanop den — Einſichten, ais 
des Verſaſſers viel Ehre. Die zwey⸗ 
‚vortrefflihe, und. in manchem Bes 
ungen über den Zweck der Strafen, 
anptfächlic zu-einem neuen Beweiſe der Unſtatt ⸗ 
töfttafen, von welchem aber Necenfent ges 
‚daher dan nid gan, gefaßt hat. Die dritte, 
> ‚allzuharter - Gelege, und die vierte, vom 
fe und der Zortut, find Eurz, und. die legtere 
‚gegen Herrn Emelin gerichtet, / 
x Um, 


— ‚einer Unterſuchung über die Frage: ob bie 
a unter freyen Völkern ftatt finde? von 


b —* Seiner, Sirfl, Beaure 
— ae und —— 

weig, 1785. 

SL. — vi Bu 
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durch fe ein Fünftlichen Geſchwuͤr genas dann auch blos der 
— Melancholikus. (Rec. erzaͤhlt nur bier ſowohl, als. 
ſortau). el 
. Auch Wineralwaſſer, feldft ſchwefliche, treiben keine 
Bräse aus, als hoͤchſtzufaͤllig, und wenn der Brunnengaſtin 
Betten koͤmmt, die der Birth von Krägmilben nicht ſaͤubern 
Sonnta N _ 
Wenn jemand, der die Kräge hat, eine hikige Krankheit 
ergreift, fo verichwindet die Kraͤtze, und man. fchreibe dem 
Verſchwinden die Krankheit zu, zumal wenn ben der Gene⸗ 
fung die Kräge wieder ausbricht. Bier, ſagt Hr. W. wird 
Urſache und Wirkung verwechſelt. Kräge ift fein Praͤſerva⸗ 
tiv gegen andre Krankheiten. Diefe, welches man am deute 
Achten bey Pocken ſieht, treten auch Kraͤtzige an, die Rräge 
geht dabey weg, und. koͤmmt nach den Poden wieder. Da 
Pa doc) gewiß die verſchwundne Kraͤtze die Pocken nicht wer 
urfadyt / alfo wohl eben fü. wenig die übrigen Krankheiten. (7) 
So unwichtig alſo dies Furuͤcktreten in Betracht der Mil⸗ 
bentheorie iſt, ſo mußte Hr. W. doch bemfelben begegnen, 
weil. man ˖ daraus einen Einwurf wider den Gebrauch blos 
topiſcher Mittel hernimmt, die nach der Milbeutheorie allein 
anzuweunden find.” u | Ä | 
‚. :. Und wenn es aud) nie Zuruͤcktreiben bet Kräge gäbe, 
o ſind die. Mündungen der einfaugenden Sefäge'doch fo groß, 
daß, wenn auch nicht die Milben felbft, doch menigftens die 
Eyer gar füglich von denfelben koͤnnen aufzenommen, in bie 
Blutmaſſe gebraht, ‚und nach innern Theilen herumgeführe 
werden. (I) Wird doch das Kuͤgelchen vom Quedfilber reſot⸗ 
birt, und werden. dadurch weit größere Gefchöpfe in Umlauf 
gebracht, 3. E. Bandwuͤrmer nach der Leber bey Haaſen, nach 
den Muskeln bey Schweinen, ‚nach dem Hirne bey Schafen. 
Aber auch diefer Theorie bedarfs nicht. (Das wäre autch 
nicht gut.) VBey dem Kieberkhauder gerathen bie Milben, 
wie vom Falten Bade, in Schlummer, Hautroͤthe, Jucken 
a. f. w. verliert fich, bie Milben fterben wohl gar; aber. wenn 
kn Ende auch nicht wieder belebt wuͤrden, fo bringen die 
Ä boch die vorige Kräse wieder hervor. &o eine Bel 
sung bringe auch vielleicht das warme Schmefelbgd wieder 
hervor, woburd ein Reiz auf der Haut entiteht, ber die 
ſt alsdann befreyet und andere Zufaͤlle hebt 
Die Anſteckung der Kraͤtze, da fie beſonders durch Yes 
ahhrung wand zwar an Haͤnden und Fingern geſchieht, beſtatgt 


von der Arzneygelahrheit. a7 
ie Mlbentheorie ungemein. Auch das, daß einige Men⸗ 
f6 gar nicht von der Kräße angeftecht werden. Die 
Milben müffen in der Ausbünftung derfelben etwas ihnen 
ſpecifiſch Widriges finden. (Alſo auch wohl anderwegen et⸗ 
was fpecifiich Guͤnſtiges.) | 
Vorzüglich beftätige die Kur der Kraͤtze die Milbentheo⸗ 
ie. Schwefel und Queckſilber find die Baſis bey allen Aus. 
sen. Eine eigne Dyskraſie ber Säfte hat man zu allen Zeis 
sen bey der Kraͤtze annehmen wollen," hat aber doch aflendlich 
zu Lokalmitteln feine Zuflucht nehmen muͤſſen, fo daß Boer⸗ 
ve, Schmuder u. a. ſelbſt mie Schmieren u. f. w. die 
| en haben tödten muͤſſen. Kräge ift blos Hautkrank⸗ 
beit, Hat man fie durch innere Mittel kurirt, fo mar es ent⸗ 
weder nicht wahre Kräge, oder war fie es, fo find Schwefel 
und Queckſilber die Mittel gervefen, die beyde von innen auch 
nach außen wirken. Grant und Werlhof entfcheiden für 
die Lokalmittel. en nn 
Hr. W. der ein Juruͤcktreten der Kräge aus Eränklis 
ber innerlicher Urſache nicht zugeben will, giebt am Ende - 
doch ein fhädliches Zuruͤcktreiben, als möglich zup aber eia 
nur vom Mißbrauche der ſpecifiſchen Weittel, wenn . 
‚ungeitig, verkehrt und ih zu großer Menge u, f. mo. ange 
wandte worden find, alfo nur ein Zuruͤcktreiben als Folge bee 
Außen Mittel. Und. da find gerade die wirkſamſten auch 
bie gefährlichen. Man ſchmiere einen gefunden. Menfchen 
mie Schwefel « oder Quedfüberfalbe, fege ihn 
"ver Erkältung aus und ſehe, was für eine Krankheit derfelße 
auch ohne zurücgetriebene Kraͤtze, blos von unterdrückter 
" Ausdänftung befommen werde. (Aber bie Zufälle Haben 
Dach einen ihnen eignen Verlauf. Und wenn nun Kraͤte 
wieder erfcheint, und dee Kranke genefet, iſt fie dann auch die 
‚Ktife der Mittel?) | 
"Unter den äußerlihen Mitteln bat man neden Schwefel . 
und Queckſilber auch Arſenik angepriefen, mit dem man aber. 
noch worfichtiger fenn muß. Sollte es des Keraustreibens 
won Kräge bedürfen, fo würde. Schmefel wohl meiftens, 
fonft auch Umgang oder Handſchuh eines Krägigen- zureichends 


Die Milben find nur bey den eriten Krägblafen und bey 
den eyternden Pnuſteln find fie nicht mehr das; mie fol man 
dann die groͤßern eyternden Schwaͤren noch durch Schwefel 
zu heilen ſuchen? Auf dieſe wichtige Frage antwortet Ht. W. 

, Biol. LXXUL B. L. St. 3.20 fehs 


. 


28 Kurze Nachrichten 
fehr kurz; eben deswegen ift die. Heilung der eingewurzelten 
Käse fo ſchwer, weil der Schwefel nicht einentlid) die Urſa⸗ 
ge, die Milben, mehr angreifen kann. Und giebt es Beine 
Kleine Pufteln, weiche Milben enthalten, zwiſchen den gro 
Ken mehr; fo find in diefem Zeitpunfte überhaupt Schwefel 
- und. Queckfilber außerlich uberflüßig, und würden, wo offne 
Stellen find, gar die Geſchwuͤre verſchlinmmern. Dann find 
fe wie eine einfache Ercoriation oder Wunde anzufehen und 
‚allenfalls durch trocknende aͤußerliche Mittel. zu behaudeln. 
(Diefer Abſatz, Zweitel und Entſcheidung find fo kurz ab, 
. daß man dieje Stelle am ungernſten lief.) . 0, 
Hr. W. hofft alſo, die Entfichungsart dee Kraͤtze, dag 
eine duch Milben erregte fimple Hautkrankheit fey, bie 
PHeilung durch blos aͤußerliche Mittel, die Entbehrlichkeit 
aller innern Arzeneyen, die freye Wahl. der Nahrungsmittel 
rgethan, fo wie die. verſchiednen Erſcheinungen erklärt: zu 
ben, und will, man folle die Behandlung diefer aͤußerlichen 
Krankheit allein den Wundärzten überlafien. 
» Bisher habe ich biefen vortrefflichen Arzt, der obenein 
- Einer meiner geliebteften Freunde iſt, faft ununterbrochen res 
den laſſen; geftehe, was die Wahrheit ift, daß ich allerweg 
Belchrung und. feine Anmerkungen gefunden, aber. aud) auf 
“wichtig, daß mein würdiges Freund mic, nicht völlig übere 
. Man Sr. W. uns die Wahrnehmungen bes Bonomo 
wieder ins Gedaͤchtniß bringt, und nun er fie durch eiane fo 
augenſcheinlich inacht, wird nicht leicht jemand fich finden, 
der an der Milbentheorie zweifle. Sie ift auch von’Hrn W 
zu Erklärung manırer Erfcheinungen fehr richtig angewandt. 
“ Mean begreift die Häufige Fortpflanzungsart, man verſteht 
Pic. Geneſis der erfien Krägblafe, man wird dreifter gemacht, 
um die, fo fie duch Berührung empfangen, und deren Bw; 
viele, ſogleich amd ruͤſtig von ihreni Uebel zu befreyen. Das 
U ſchon wahres Verdienft, mern man auch fonft Manches, 
fo ſinnreich es auch dargelegt wird, Loch noch für ganz ent: 
ſchieden nicht achtet. J 
Denn wenn ich and) die ewige Wanderungen der Kräps 
milbe von Menſchenkoͤrver zu Menſchenkoͤrper denn ande⸗ 
re thieriſche Korper haben gewißlich andre Milbenarten — 
zugeben möchte, werden wir dann alles vorher und Alles 
nachher auf dieſe Milbe beruhen laſſen Founen ?. 


z x j . u 2... &sfl: 
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Sotten wir nicht, Unreinlichkeit hier nicht getechnet, 
ine Difpofition annehmen müffen, Die iyre Erzeugutig bes 
je? Bür De Urmilbe wenigſtens in jedem Welttheile 

acht nur, fondern auch für die Hımilbe in jedem Lande, we 
fie häufig ift und in jeder Epidemie, in der fie fo vielen fich 
mittheilt, mäffen wir dergleichen Diſpoſttion dazu doch wohl 
vorausfegen, eine der Kragmilbe günjtige, wo fie niftet, wie 
eine ihe wibrige, wo fie nicht haufen kann. Und warum 
un auch mehrmals, wenn zur felben Zeit Einer leicht 

. Und der Andre ſchwer und hartnaͤckig fräger, und ein veittet 
auf feine Weiſe angeſteckt wird? Muß ja doch das Mehl, 
muß der Käfe doc) feine Difpofition haben, bevor die vers 
kei Milde in Mehl oder Käfe ſich erzeugen, ‚oder wie 
EGertheorie will, bevor eine Milde den Käfe beſteigen 

. Tann. Im ſriſchem kann fie nicht dauern noch niften, noch 
üten. Und fo iſts mit jedem Inſecte, oder. Wurme und 
" allen untern Klaſſen der belebten Schöpfung, - Sie muͤſſen 
te Blume, ihr Blatt, ihren Safe und was noch mehr jes 

bes in ſeinet Difpofition dazu finden, bevor ſie das werben, 

. ſe ſeyn wollen. Ich wůl die Eyertheotie nicht beftreiten, 
BE IR im Großen wie im Kleinen ein großer Marurmeg; aber, 
ob. der Einige in der Sorspflanzung, daran zweifle ich noch, 
da Ich die Par nirgend f6 eintoͤnig finde, da jeder in 
war chieriſche, fondern auch vegetabilfiche Saft, wenn er aufe. 
fer feinem Kreislauf, und ‚außer feine Beſtimmung gefegk 
„ Seine plaſtiſche Natur, oder was mans nennen will, 

Bi Dildungstrieb in einer andern Verbindung verräth, 
Die Big zu einer fimpeln Organifation ſich erheben kann. Ju 
Wil mehreren verirrten Säften, Jauchen und Abfonderungen 
KORRd ac iind'nac) das Miftosfop dem Forſchungsgeiſte feine 
Mühe belohnen und Thierchen entdecken, von denen unfere 
Dbnfie noch nicht geträumt hat. Aber laß es ſeyn, was ee 
oil, ohne-eine Difpofition leben und gebepen fie nirgend auf 
‚oder im einem. Körper im Narurzuftande, und wenn es it 
thieriichen Körper geſchieht, nicht ohne eine ihnen angemefjene 
Diepofition,, ohne eing im widernatuͤrlichen Zuftande vorhan⸗ 
Bene Dyakrafie ber @äfte. Und waͤrs dann fo nideriprehend, 
aß ouch-für die Krägmilbe Eine im meufhlihen Körper ſeyn 
müffe, bey der-aflein fie gedeyer? Iſt es nicht Außerft wahr⸗ 
fheinlich, Daß diefe vorher. ba ſeyn müfle, wie fie es Im Mehr 
fe und im Käfe feya mug? Und bedarfs einer Dyskraſie vo 
her, ‚bemis fie ensfizhe und au Sie ansepe, [> wird das 
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Daſeyn derſelben nachher durch Vervielfaͤltigung und Erhoͤ⸗ 
bung der Dyskraſie auch wohl um ein Vieles unleugbaret 
und um ein Vieles richtiger, die weitern Erſcheinungen deut⸗ 
lich zu machen. Zen 0 


Denn, wenn wir der Natur einen Theil ihres Geheime 
niſſes abgelaufcht haben, und es zuverläßig willen, daB ein 
Wuͤrmchen oder ein Inſert dies: Nebel und viel andre mehr 
in feinem Anfange veranlaffe, haben wir dann alles abge⸗ 
than, und find wir mit allen Uebeln cuch in der Folge fertig? 
Laß das Inſekt das Korn in dee Mitch anfteben, den: Saft 
auslaufend madyen, und bat, was Korn werden follte, in den 
monftebfen Kornzapfen ſich Bilden. Sind mir dann fertig, 
wenn wir wiffen, das Inſekt habe es veranlaßt? Das Ins 
feet hat dem Korne nichts an, wenn nicht vorher ſchon Diſpo⸗ 
ſition da tft, aber and) ganz unabhängig vom Inſekte hat dee 
Kornjapfen feine ihm eigne Eigenfchaft, eine Eigenfchaft,, bie 
ihm mit allem übrigen auch gefund ſcheinenden Korne gemein 
iſt, ein wichtiger Umſtand, den eben unfer toürdiger Here 
pichmann fo richtig zuerft dargethan bat, und in dem die 
Schaͤrfe — doch das Wort verbannt man jego, mit welchem - 
Rechte, obgleich man damit Spiel getrieben bat, fehe ich 
nidt — alfo in dem die Dyskraſie liegt, woraus die fuͤrchter⸗ 
liche Kriebelkrankheit ſehr roabrfcheintich entſteht. Und an⸗ 
Ders iſt es mit der Kraͤtze wohl auch nicht. Nachdem der erſte 
Auftritt, die Periode des Inſektenſtichs voruͤber iſt, fo iſt 
es nun Kraͤtze, ein Uebel, das ohne Diſpoſition ſchwerlich 
gedeyet, mit geringer leicht vorüber geht, und bey ſtarker 
gewaltig um ſich greift und gewaltig mitnimmt, wie ein Pers 
medit die Säfte beſchmitzt, und wen fie auf edle Theile zus 
ruͤckgetrieben wird fie mächtig erfchiittert und hartnädig im 
eben if. Das find; Ereigniffe, die man nicht. wegerklären 
wird, und bey denen Hr. W. Milbentheorie dennoch 
Wahrheit und ſelbſt ben der Kur ihre Verdienſtlichkeit behält. 
Aber wenn die Mübe ihre Erfiftenz geendet har, ſo iſt dag. 
Mehl verdorben, der Kaͤſe, ein alter Käfe für den Dilettan⸗ 
ten, und dee Menſch hat die" Kräge. Dieſer Zuftand aber ' 
{ft ein eigner, auf den di? Milbe weiter feinen Einfluß hat; 
da ihre Eriften; vorher ſchon aufhoͤrte, und diefer Zuftand iſt 
es erit, det, wenn die Milde nicht ſodleich ertödtet worden 
A wie fie es nun ſicher kann, alle Sorgfalt des Arztes ete 


De 
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Da wir mit der Zeit einen großen Zuwachs, wenn mich 
nicht alles truͤgt, in der belebten Pathologie zu gewärtigem 
za, fo bitte ich fchon im Vorwege die Wahrnehmer, durch 
' der Naturgefchichte, die uns willkommen iſt, 
unfeer auf Erfahrung begründeten Beobachtungen Eeinen Nach» 
theil zusufügen, indem fie zu eilig und zu allgemein ihre Fol⸗ 
en machen. Wahrnehinungen in der Anatomie und- im 
des Naturkunde, fo fchäßbar fie find und es immer bleiben 
werden, haben zufällig und unverſchuldet, durch mehr Eins 
fluß, als fie haben follten, dem Beobachtungsgeiſte manche 
erübe Stunde gemacht, und Haben durch neue Wahrnehmun⸗ 
a vectificiet und in ihre Gleis eingeleitet werden 


Zen = u Yın. 


Ä Dannings neuefte Entdecungen in ber ausuͤbenden 
Atzneygelahrheit, aus dem Englifchen sefr 
 $eipgig. ı 786, 8. 


Ä Dis Sqhrift enthalt nichts, was nicht’ aus den Schriſten 
der Aerzte, woraus:es der Verf. gezogen hat, in Deutichs 
land’ ſchon Hinlänglic, bekannt —* denn dieſer Theil ent⸗ 
die von den Englaͤndern vor 40 bis so Jahren gemachte 
chtungen und Entdeckungen. Ich will daher mur eini- 
anmerken „. welches mir beym Durchlefen aufgefallen tft. 

6. ſcheint fich der Verf. zu -widerfprechen, da er den: Ge⸗ 
Branch der Faͤulnißwidrigen Arzneyen ftatt der Entzändungse 
widrigen tadelt, und doc) den Gebrauch dee Säuren anprei⸗ 
fer ; wenn es kein Sehler des Ueberſetzers ift, da ich ‚die Ur⸗ 
Mrift nicht bey der Hand habe. Bey dem Fauffieber ift nicht 
me Neigung zue Häufig, ſondern oft wirkliche Faͤulniß vor⸗ 
- &..23. richt blos Theoretiker, fondern: auch große 
verwerfen bas Aderlaflen. beym Faulfieber, und es 

6 im Allgemeinen auch ficher ſchaͤdlich, wenn nichts entzüns 
es damit verbunden iſt, alsdann muß der Arzt bes 
wetbeilen, welche Eonftitution' die Oberhand hat, und fein 
Verfahren darnach einrichten.” Der bofe Hals ift kein pas 
epognomonifhes Kennjeichen des Scharlachfiebers,, rote viele 
Das dräunigte Scharlachfieber und bie an 

ehune füb wohl nicht ſehr NA Natur verfchieden 
3 
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der Verf. glaubt, fondern beyde fäulichter Art, welches aus 
Sothergills Beſchreibung derifaulen Bräune und Witherings 
des faulichten Scharlächfiebers erhellet. "Der Englauder, 
welcher vom Kindbetrfieber gefchrieben, heißt Derham uub 
nicht Denman, wie ihn der Ueberfeger fchreibt. Wer das; 
was die Enalander vor ungefähr vierzig Jahren in der: Arze 
neykunſt gethan und gedacht haben, mit einem Blick uͤberſe⸗ 
beu will, der thut immer wohl, diefes Buch zu lefen; die 
Ueberſetzung iſt gut. : 


Der zweyte Theil Handelt von den neuen Eintdedlungen 
in der Wundarzneykunſt, und enthält 39 Kapitel... Ste ham’ 
deln von der Entzündung, der Eyterung, von Abfceffen, dem 
falten Brand, von Geſchwuͤren, dem einfachen Eytergeſchwuͤr, 
dem einfachen bösartigen Geſchwuͤr, dem ſchwammichten Ges 
fhwür, dem Hohlgeſchwuͤr, dem callöfen Geſchwuͤr, dem 
Knochengeſchwuͤr, den Krebsgeſchwuͤr, den —— 
den veneriſchen, ſcorbutiſchen und ſerophuleuſen Geſchwuͤren, 
von den Schußwunden, von Kopfwunden nad) aͤußerli 
Verletzungen, vom grauen Staar, von der Thraͤnenfiſtel, 
vom Nafenpolppen, Steinfchnitt, von den Krankheiten der 
Sarnröhte, von ben Bruͤchen, vom Leiftenbruh, Schenkel⸗ 
bruch, angeböhrnem Bruch, Nabelbruh, Bauchbruch, Waſ⸗ 
ferbruch überhaupt, Waſſerbruch der Zelten. ber gemeinen 
. Haut, Sackwaſſerbruch der gemeinen Haut, Waſſerbruch 
der Scheidenhaut des Hoden, Jleiſchbruch, Krebs des Hoden⸗ 
facts, von der Gefaͤßfiſtel, vom kalten Brand an den Fuß⸗ 
zehen, von der Lähmung der untern Glledmaßen, der Gelenk⸗ 
waſſerſucht, und vor der Durchichneitung der Schaamknor⸗ 
yeln. Im Anfang eines jeden Kapitels wird die Krankheit 
oder der Zufall, der abgehandelt werden fol, kuͤrzlich beſchrie⸗ 
Ben, und ihre Behandlungsart angegeben, wobey eben Des 
Urtheil, was von dem erften Theil gefällt worben, daß naͤm⸗ 
lich keine von den Enaländern gemachte Eutdeckung darin ans 
geführt fen, die den Deutſchen nicht ſchon lange befannt ge⸗ 
wefen, wieberbolet wird. Daß aber einige neuere Beobach⸗ 
tungen und Entdeckungen von dem Verf. uͤberſehen worben, 
will Ih aus einigen Bemerkungen darzuchen fuchen. Der 
Verf: ſagt ©. 70. daß eihe Knochenſaͤule an ben Enden det 
großen Knochen eine Krankheit fen, für welche man bis jetzt 
noch kein Deittel kenne, und man daher bey folchen Fällen 
nothwendig zur Amputation fchreiten muͤſſen, allein biechus 

* oo : et 
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t ı den obern Enden ber Oberarmknochen iſt 
I m u die Amputation nicht immer noͤthig, und 
€ der Schenkelknochen ift fie wicht moglich. 
1 dn uͤhren Fälle an, wo beym zerfchmet« 
des Oderarmknochens dennoch der Arm erhalten 
Cares in Surgery fäste das durch den Bein⸗ 
oe Kapitolinm des‘ Oberarmfnochens ab, und’ 
| Arın, re gleich kuͤrzer und etwas unbrauchbar 
» m aber pas Schenkelbein an feinem oberſten Theile 
r an feinem Kopf oder Hals zerfplittert oder von der 
angegriffen, ſo ann die Kunſt wenig ıhum, und 
rzt ift ein bloßer Zuſchauer, denn die Radikalcur 
emi Ausnehmung des Anochens, aus der Gelenthoͤle 
ehen, aber bis jest fuͤr unmoͤglich gehalten, und welche 
a bleiben wird. Aus dem, was nun von dem 
sı großen Knochen gefage worden, fan man 
w en, daß; bey deren untern Enden die Ampus 
1. Rall um ſo weniger allemal noͤthig ſey. 
sau ner dite, es ſey die Amputation nicht anzu⸗ 
n, wenn die Knochenfäule hir mitten im Knochen dee 
"Beine fey, bey dem Schenkelfnochen fey aber viels 
Ausnahme zumachen, ımd die Amputation anzus ' 
wies muß noch weniger als beym vorher angeführten 
, vote ang die Erfahrungen von Ravaron und ans 
‚überhaupt muß die Abnehmung der Knochen fels 
wie die neugften Srfahrungen beweifen. S. 
ad der Verf. bey Hirnerichütterungen blos des Ges 
der Ichtweißtreibenden DOpiate ohne bie neuerlichft em⸗ 
em Umfchläge und. den Wrechweinftein zu erwaͤh⸗ R 
* nach Schmuckers Bemerkungen dabey von gu⸗ 
a ıft, wornach bie Extremitäten, weiche beſtaͤnditg 
} von, den Augenblid ganz warm geworden, und die 
‚ umfchläge auf dem Kopf zu dämpfen angefangen haben. 
= pm 2aften Capitel vom, Steinfchneiden geſchiehet Eeiner 
na der von Camper vorgefchlagenen neuen Methode, 
' ae aud) fehon von Heiſter, und vor ihm von Als 
3, anuc, Hilden, Colot, Soviard und andern ges 
I +2 9,) den Stein nach ber Operation nicht gleich 
ke aſe zu nehmen, fondern die Pästenten einen oder 
re fo liegen zu laſſen, da denn die Matur ſelbſt den 
en gemachten Oeffnung hintteiben wuͤrde, wo⸗ 
Ja duch 


s 
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ourch er auf die Art leichter. derauthenorem⸗n werden 


koͤnnte. — 
| Doch durch dieſe Anmerkungen voll ich dieſer Samm⸗ 
fung ihren Werth nicht abſprechen; man findyt darin die meh⸗ 
teften in der Wundarzneykunſt gemachten neuen Entbeddungen, 
und iſt daher nicht allen zu ihrer Neberficht, fondern auch faͤn 
angehende ve Vorhrate tr weugben. Bu 
u. 


a . , wo " vo. ... 
. F ⁊ — 
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—— — — — 
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4. Schoͤne Wiſſenſchaften. ur 


Die Siebe in ber Ukraͤne; . oder: hier gehen bie Mab· 
chen auf die Freherey aus. Ein Singeſpiel in vier 
. Yufzügen. . Scanffurt in der Eflingerfchen Buche 
handlung. 104 S. in 8. 


Wenn der Verf. diefes ſogenannten Singeſpiels nicht noch 
ein junger Dienfch ift, fo begreift. Rec. nicht gut, wie er auf 
ben Einfall kommen Komme, fein Stüd abdruden zu laffen, 

ee fich ein daß es irgend ein Tonkünftler im. 

fi ſehen würde, — er bach, (S. die Anmerkung S. 
16 und 70.) nicht nur geglaubt," fondern auch noch dem Come- 
yoniſten hin und wieder Winke gegeben bat, wie er es ante 
fangen Habe. Plan,. Charaktere und Dialog müßten fehe- 
br feyn, wenn der Lefer oder Zuhörer, folge er 
" tote die folgenden, überfehen folte: : 
Br; war ein unge huͤbſch und PN 
er Mädchen Augenmeide; .-.. 
Jed' Mädel mocht ihn gerne ſehn 
Und wuͤnſcht ſich ihm ur Seite. 
und fo fchleppt die Romanze, wovon dies der Anfang iſt, fſich 
durch ı8 Strophen fort. Der profaifche Theil fteht mit dem 
poetiſchen in recht gutem Verhaͤltniſſe, daher es uͤberfluͤßig 
fen wuͤrde von dieſem pages Verfuche mehr zu fagen. 


De 


von den ſchonen Wiſſenſchaften. 235 
Die Suftbäfle ; oder: der $iebhaber à la Montgolfier. 


Poſſe, in 1 ine Acten, von C. F. Brebner. 
Leipzig, bey Jecobaer. 1786. 8365, in 8. 


Der He. Wert. fast fest, daß biefes Orid blos gemadt 

‚ unseinen Augenblid zu beluſtigen; daß er, feitdem es in 

g ein fo ſeltnes umd unerwartetes Gluͤck gemacht 

ſo haͤußg um Mittheilung des Mſepts erfucht worden, 

Up es m am Eude as sejalen fy, under —* zum Druck 

eniſchließen Es iſt blos für das Theater ge⸗ 

wo es auch —5 — Wirkung nicht verfehlen. wird, 

wenn die — es durch eit munteres raſches Spiel 

ud —— treu wu, ofue ehe eung 

: Weeftellen.“ ‚glaubt-Rec aa ‚ aber ber: Character 
Ayathefers und 






. Magiſters, duͤnkt ihn, ſey ſchon von dem 
| etwas. übertrieben worden. 180 
| Be ——* n woleich weh⸗ 


‚ie Raͤuſchgen. Ein: Aliplel in vier. Acten, von 
Br uns, bey SJacobder. 1 7 


eine es Recent. daß auch Bier, bey Brands Charakter 
Backen etwas zu ſtark aufgetragen worden. Das Spiel 
"guten Acteurs kann freylich manches bavon —— 






M 


te Acteuxs find nd felten, und dennoch möchte Dies ‚nielleicht, 
— dieſer Character⸗Schilderung das Grelle gebor 
1) Der Dialog ift übrigens, wie in allen St 
den dieſes Verf. ſehr lebhaft. Wie man bare, fo ift dieſes 
Arsen fm auf den’ den Küfuen mit t Deyfal aufge‘ 


Ff. 





Die Fiſcher. ‚Ein Singfpiel in drey Aufzügn na - 
nnes nal, verdeutſcht von Chriſt. Friedrich 
Sander. Die Muſik von Kunzen, und drey 
| 35 5 Ku⸗ 


4 


‚den Augen bes bloßen Leſers thut; aber folche gue 
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Kupfer von D. Chodowiecky. Kopenhagen, | 
Proft. 1786. 63 Bog. gr. 8. 


Ein Schiff ſtrandet in er Nähe eines Fiſcherweilere. IR 
und Kurt, zwey Fiſcher, machen die bepden erſten Al 
durch Anſtalten den Nothleidenden zu Hülfe zu —5— 
entzweyen ſich daruber mit ihren Maͤdchen. Endlich greir 
ſie zum Werk und retten (Einen dieſet Ungluͤcklichen. 
ſchlagen das Gold aus, das er. ihnen aus Dantbarkeit anl 
tet: ein St. v. Pleß aber, der ſich wie ein Deus ex machıng 
einftelle, belohnt den Muth dei Netter, und die entzweyten 
Haare der Liebenden vekeinigen ſich wieder. „Dies if des 
därftige Inhalt eines. Stuͤcks, das. Hr. Sander, für das 
Meiferfküd Ewalas hält, und von bein &r glaubt, daß es 
unter allen Stngfpiefen neuerer Sprachen durch Charakters 
veihtung, Dialog ‚und. Geſang eine der erften ‚Stellen bes 
haupte.“ Da diefes’ Stück aber. ſelbſt in Dänemark. mir: fee 
kalt auſgenommen worden, fo iſt es ſchwer zu begreifen, wie 
der Ueberſetzer hoffen Penner daß es in Deutfchland m 
Beyjall:finden oder gar dufdie Buͤhne Tommen werte. Bi 
als ob unſere Speater ua eben fa mittelmäßige Stuͤcke gaͤ⸗ 
ben — alleih fo kalte, fo leere, h unausitehlich langweilige 
wird man gewiß felten finden. Wir hatten ſchon eine proſai⸗ 
ſche Ueberſetzung von Hrn. Eramer, die gegenwaͤrtige ift i 
ſenttuütigen Jamben, die aber fo rauh und ungelenk als m 
find. Auch iſt die Sprache nichts weniger als rein: Bis 
S. fagt , wir fasten ung. fchlin E für. verfchlinge, ich bin 
ſo angſt, für —A uf. w. Eine kleiue Prote des Din 
Mn und d Belange. 250 


Stine, 


“ © win min Vater nicht ? ? Und du, der ruhig," 
Die Band arı Bafen, ſibeſt, mein Gefpons, —J— 
Du darfit wohl auch es nicht ? 


©. 19. 
Martin, 


A ſchwelge Franz! Es iſt vergebens. 
Dreymal verſuchten wirs, dem Sturm zu trotzen; 
VUnd dr ſchleuderte das Men ang Land uns. 

‚Dein, wen gt eb. “ 

" Stine 


‚ 


| von ben hen FE m 


\. 
Ber. nor Beine 
20! du biſt verrundet ? ; 
- Franz. ze " | 


Ein Sitten 3 Helen Deehn Ds Dante 
I das iſt 


en Stine 
Nun! dboch welcher Unfall? 
 Meetin ' 
Yun! Nuchbar wird es doch. Wir ſahn am 


Sunny 
t nen los , 
4 An 


Anne 
Himmel? uſ.mm. 2 
t B... ’ u . “ 3 J 
| Lied. 


Ar Er fuͤblet ein Herz,” N Bu 
.,.&efoltert von —— J 
En MR Wonne ſich ſch iagen7 
ET. 2 webe den Tagen, 
“ Den Jahren der Noth, e - . 
i Die dann der Herr Gef B L 
‘5: Dem Armen zu. ſtetigen Plagen! er 
- Ach, wenn Er, was er gab, uns ninmut; 
— ES daͤrfen nicht klagen. 
och heiſcheſt du Freude F 
Zn nn und Leide, | 
er ge Reihe von Tagen, 
WVon Jahren Erücdender eng 
Dein Anblick bedroht 
- Mur Eichmache, umgeben 
m künftigen Leben 
- + Bon Kummer und Plagen! 
Ha fühletie 


[> 


Sicht _ 
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Giebt es wohl irgenbwo ein ärgeres Saltmathias? Und 
was fol man nun von dem Komponiften denken, det die Zeit 
and Muͤhe, die er auf folches Zeug wende muß, nicht für 
tee —* ts —* ir von a eien 
ie Rupfer von Chodowie 9 oͤren n zu den beſten Ar⸗ 
beiten di eſes Künpkers. 3 


) Sehe um Siebe, Ein ländifhes Schaufpiel in 1 
Aufzug. Zum Prolog auf das’ hoͤchſte Namens⸗ 
feit Ihr. Durchl. der Frau Kurfürftinn zu Pfalz 
baiern von Wilhelm Auguſt Iffland. Auf der 
3" Mannheimer Nationalbuͤhne aufgefüßkt ben often 
Nov. 1785... Zweyte Auflage Mannheim, in 
ber neuen Hof und, Aabemifchen Buchhandlung. 
3 og. 8. 

3) Luce Woodvil, ein bfegerliches rauerfpiel in 

3 Aufzügen. ging , um Schnelder. ‚1786. 9 
09. 8. 

3) Neue Schaufpiele für das Bentfch Theater, bear⸗ 
beitet von Matthlas Georg. Laubrecht, Schau⸗ 
ſpieler in Hamburg. Augsburs der Stage‘ 
1786. 28 Dog. 8. 

4) Srauenzimmer.» Saune, oder fügten Sie was? 
Ein Luſtſpiel inız Aufzügen. Frankfurt, in der 
Eßlingerſchen Buchhandlung. 788 84 Yogen 

as 
%) Armida Eine. trogifche Oper von € Cotellini 

und Antonio Salieri. Herausgegeben von C. S. 

Cramer. Luͤneburg, bey Lemke. 4 Dog. in 8, 

1286. 

6) Mit dem Glockeuͤſchlag Soötfe! En Suftfpiel in 
3 Wien. Brexe Bearbeitung des Nachſpiels: ber 


/ 
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- Mann nad) der Uhr. "Halle, bey Curts Wittwe. 
7 Dog. 8. 17860. ” 


Lie um Liebe iſt das belannte Worfpiel des virtrefflchen 
Iffland das bey. ge Vorſtellung fo Beyfall fand, und 
woofiir er fo fürftlich belohnt wurde. ‚Der Plan dieſes Heinen 
Erüds ift, wie man denfen Fann, äußerft einfach, ohne ars 
te Verwichelung, aber doch nicht ohne Intereſſe. Die Cha⸗ 
raktere find bedeutender und weniger flach ‚gezeichnet, als. die 
mancher gepriefenen großen Stüde. Die Sprache iſt natuͤr⸗ 


Sich, oft rührend. Das Lob der hier gefeyerten Perſonen 


llegt in Anfpiel „die faßlich, gen uͤnd bi \ 
Füimeiheafter Ahlen ig Mens Anlegen um Ad ö 
tseibung haben. . 


Bir. 2. Der wörtliche Abdrugt eines ſchon bſter gedruck⸗ 
ten, und unter andern im dritten Theil des deuiſchen Thens .. 
.sers befindlichen Trauerfpiels, das aber nicht Eine Auflage 

verdient haͤtte. 3 
NMr. 3. Dieſe Sammlung enthält vier Luſtſplele: Sol⸗ 
che Streiche ſpielt die Kiebe; in 3 Akten nach dem 
Fram oͤſiſchen des Marivaux. Der gie Junggefelle in s 
Jungen nach dem Framoͤſiſchen. d er ſou dein Here 
„ ober: die Uederraſchung nach der Hochzeit, in s Aufe 
gen, nach dem Englifhenz und endlich die Mätterfchnie, 
oder erıbat fie alle zum Beften, in s Aufifigen, nach 
dem Engliſchen des Doftor Boldfmicb. Kr. Lambreche 


“ mag ein brauchbarer Schäüfpieler feyn, aber zum dramatiſchen 


Ochriftfteller Hat er nice die geringften Talente. Cr hat 
de — zu wenig in feiner Semi, fein Dialog fe 
weitſchweifig, ungelent, und dur) feine gemachten Veraͤnde⸗ 
zungen, die größtentheils auf unnüge Criveiterungen hinause 
laufen, haben die Stücke fo wenig an Werth, als durch dem 
fhalen Big und die Anfpielungen, womit es fle aufzuſtuben 
deſacht Hat, an Intereſſe gewonnen. Wi 
r. 4. Nach Sagans Pupille Änferfk gemein und (che 
lerhaft behandelt. Die — find nicht nach der Natur, 
fondern von ähnlicher Stuͤmperarbeit knechtiſch kopirt. Les 
berhaupt herrſcht in dem großen Haufen der neueſten deutſhen 
dramatifchen Producte eine ſoiche Einfürmigkeit, Die fie ai 
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Giebt es wohl irgenbwo ein aͤrgeres Galimathl!as 7 Und 
was ſoll man nun von dem Komponiſten denken, der die Zeit 
und Muͤhe, die er auf ſolches Zeug wenden muß, nicht fuͤr 
verlohren haͤlt? Gewiß nichts beſſers als von dem Dichter. 
Die Kupfer von Chodowie gehören nicht zu den beſten Ar⸗ 
beiten dieſes Kuͤngiers. 3 


3) Siebe um Siebe, Ein lanbiſches Schauſpiel in 1 

Aufzug. Zum Prolog auf das’ hoͤchſte Namens⸗ 
feſt Ihr. Durchl. der Frau Kurfuͤrſtinn zu Pfalz⸗ 
baiern von Wilhelm Auguſt Iffland. Auf der 

3" Mannheimer Nationalbühne ta ben 20ſten 
Mov. 1785... Zweyte in 

‚ber neuen Hof und, —*XX Buchhandlung. 

3 Bog. 8. 

2) Lucie Woodvil, ein burgerüches Trauerſpiel in 
5 Aufzügen. einig , ‚de Schnelder. ‚1786. 9 
Bog. 8. 

3) Neue Schaufpiele für das dentſche Theater, bear⸗ 
beitet von Matthias Georg Lauibrecht, Schau⸗ 
ſpieler in Hamburg. Augshurg , bey Stage. 
1786. 28 Bog.8. 

4) Stauenzimmer. Saune, ‘oben. fagten ‚Sie was? 
Ein Luſtſpiel ins Aufzügen. Frankfurt, in dee 
Eßlingerſchen Buchhandlung. 780 82 Bogen 

in 8vo. 

%) Armida. Eine cragiſche Oper von € Cotellini 
und Antonio Salieri. Herausgegeben von C. S. 
Cramer. tüneburg, bep Lemke. Bog. in 8. 
1786. 

G6) Mit dem Glockenſchlag Soälfe! Ein Luſtſplel in 
3 ; Atten. Dre Bearbeitung des Nachfpiels: der 


/ 
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* "Menin nach der Uhr. "Halle, bey Curt⸗ ln 
"7 Bog. 8. 1786. 


u 2 it Bas befannte Vorfpiel bes vortreffligen 
„2,8 dep. der Vorftellung- fo viel Beyfall fand, und 
er fo jurſtlich belohnt wurde. ‚Der Plan diefes eleinen 

s 1 :man,denfen kann, außerſt einfach, ohne ſtar⸗ 

ce „aber doch nicht ohne Intereſſe. Die € Chas 

el bedeutender und weniger flach gezeichnet, als. die 

gepriefenen großen Städe. Die Oprache iſt natära 
“ı „ ope ruͤhrend. T Lob ber hier gefenerten Perignen 

m An un oe ſaßlich, ungezwungen md defto 
I nee  »),gJe eier fie das Anſehen von Ueber⸗ 


Der woͤrtliche Abdruck eines ſchon zſter gedrud⸗ | 

" ahter aı en. im dritten Theil Des deutfchen Thea⸗ 

51 zraueie, das aber nigt Eine Auflage 
ı Ti Au 


Def Sammlang athalt vier euffplefe: Sole 
oreele Miele die Liebe; in 3 Akten, nach dem 
des Marivaux. Der alte Jun ggefelle ins 

n dena Franoͤſiſchen. d er: Ai dein Here. 

s oie Ueberraſchung nad) der Hochzeit, in s Aufe 

dem Englifchenz und endlich die MWiätterfchule, 

er: fie alle zum Beſtten, in s Aufjägen nad) 
‚des Doktor Goldſmith. Hr. Lambrecht 

arer Schauͤſpieler ſeyn aber zum dramatiſchemn 

2 gast er nicht die geringſten Talente. Er hat 
viel zu wenig in feiner Gewaſt, fein: Diafog ik 

ng, ungelenk, und durch feine gemachten Verändes 
„yxrdßtentheils anf unnuͤtze Erweiterungen hinaus⸗ 
naden die Stuͤcke ſo wenig an Werth, als durch den 

b nund die Anfpiefungen womit er fie m 
an Intereſſe gewonnen. 


Me Nach Sagans Pupille 1 äußert gemein und (kr 
Ierbefe behandelt. Die Charaktere find nicht nach der Natur, 
fer von ähnlicher Stuͤmperarbeit knechtiſch Eopirt. Ne⸗ 

Gerbaupt herrſcht in dem großen Haufen der neueſten deutſchen 
Preduete rine ſolche Einſormigkeit, die ſie ** 
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eckelhaft machen müßte, gefeßt auch , fie twären ſonſt nur mizs 
telmaͤßig und nicht fo hoͤchſt elend, als-fie doch meiftens woirk. 
lich find. Trivio conceptae er educatae-fiercore ! —. 


Mr. s. Das Sujet dieſer Oper macht eine beräßmte 
Epifode aus Taffos unftertlihen Werke, der Gierulalemma 
liberara aus. Bon dem Werth der Ueberſetzung kann man 
ſich ohngefaͤhr aus folgender Probe einen Begriff machen. 
Ismene, die Vertraute der Armida, ahndet die Ankunft der 
Ritter, die fich nach der Inſel diefer Zauberinn begeben, um, 
wv möglich, den tapfern Rinald aus ihren Banden zu bes 


freyen: 
Ad, Freundinnen (ſagt fie yu dem Chore der Nym⸗ 
, phen) vertheidige den euch vertrauten 
. Eingangt 
. Mad) fihern Zeichen ſchelnt die Gefahr zu nahen, 
Und droht Armiden in der geheimften Grotte, 
Bo felbit den getreuften ihrer Gefpielinnen fie fih ver 
” . ir et 


irget, 

Und wo allein fie und ſicher auf ihre Kräfte traur. 
Laͤngſt ahndet' ich mit Furcht verborgnen Unfoll, . 
Denn wie der Tag heut graute, wich ſchon der Dunſt, 
Der das Geſtade verſchleyernd einhuͤllt, | 
Und jedem Auge des Landes Anblick raubt. 
Banges und leifes Wimmern ſchwebt an dem Ufer 
Und fremde Nachen ſah ich im Trocknen gen. — 
Es flohen und ireten die bewachenden Schanren geſchreckt 

oo und traurigg 
Und als ich innen zurief: „warum ’flichen die Waͤch— 


Da foßte banger und geflügerter fie "6 das Em. 
Und fie wandten die Schritte und flohen no Fneller. 


" NM r.6. Jedermann kennt den Mann nach der Ube 
als ein kleines Nachſpiel, das gerade nicht zu dem ſchlechteſten 
Zarsen gehört, die wir beſitzen. Es bat viel komiſche Laune; 
aber immer bleibt die Kürze eines feiner weſentlichſten Vorzuͤ⸗ 
ge. Was foll man ſich alfo von der Beurtheilungskraft und 
dem Geift eines Dichters für Begriffe machen, der auf den 
abentheuerlihen Einfall gerathen kann, den ‚einiger. 
Sjenen zu dreg Sangen Alten auszubehugi, das Perſonale 


| von den Rhönen Wiſſenſchaften. xaı 
—— beynabe um die Haͤlfte zu vermehren; ohne duch 

jein diefen Aufwand etivas anders zu bewirken, als Edel 
und Langeweile? Was diefer Verhunzer feinem Original ente 
- wendet Hat, liegt. ın einem folchen elenden, aberwitzigen Ger 
| mäfge veräraben. daß es fich gar nicht mehr ähnlich ſieht. 
Der ichſte Einfall geht in fo langweiliger, ſchaaler Geſell⸗ 
ſchaft unbemerkt und unbelacht voruͤber. Dies iſt der drama⸗ 
tifche Geiſt unierg Zeitalters. Selbſt unfähig etwas vottreff⸗ 
liches hervorzubrinagen, fuchter das Gute zu verunſtalten, das 

.. yon vorhauden war. 


Achalia. -Ein-Tranerfpiel mit Chdren. Mach Ras 
+ eine. von. Earl. Friedrich Cramer. Die Muſik 
‚.vom Herrn. Gapellmeifter Schulz. Kiel, beym 
Werfoffer, und in Hamburg, in Commiſſion bey 


Hoffmann. 13 Dog. 8. 1786. 


\ Die Vorrede erzähle die Geſchichte der franzöfifchen Wrfchrifg 
und bie Veranlaſſung der deutſchen Ueberſetzung. Prinz 
MDeinrich vor Preußen trug vor einigen Jahren ſeinem Capell⸗ 

weiſter, dem Hrn. Schulze, auf, die Choͤre der Athalie in 
Muſik zu fegen ; und fo werd diefes Stuͤck auf feinem Pri⸗ 
wichenter zu Neinsberg zum erjieumal vollffändig aufges 

Met; denn auf den franzoͤſiſchen Bühnen war. es jederzeit -- 
‚wit Wealaſſing der Chöre erſchienen. Der Componiſt hatta 
- De Gefaͤlligkeit, Hrn. €. feine Arbeit mitzutbeilen; er vers 
. fichte es erſt mit Einem Alte, der Muſik deutiche Worte ıms 

terzulegen, und fo enrftand nach und nach die Ueberſetzung 
des garen Stüfs. Wer den jegigen Geſchmack des deutſchen 
Wahlen Kennt, der wird freylich mit ziemlicher Gewißheit 
VYdrqusſagen firmen, daß es nie zur Aufführung einer Tragb⸗ 
Ui, wie diefes Meiſterſtuck Racines iſt, gedeihen werde, und 
die. Ueberſetzung eines S:taufviels , aus einer fo allge⸗ 
ein bekannten Sprache ziemlich Überfligig finden. Doc, 
Big oder en unfere Sorge iſt es Hier zu unterſuchen, 
wie fie gerathen iſt?ꝰ V u Bu 

2 Se, C. verfpricht Feine woͤrtliche Ueberſetzung. „Dee 
Dialog , fast er, durfte oft uneinfoͤrmiger, zur Natur here 

U \. er, die eingeflodhtene Sprache der Bibel nach Zus 


wWerſcher, eigenthämlicher, die Diktion Ieenfafkliden, | 
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„bie Localitäten haͤufiger ſeyn. Raeine Fe wir et Tonne: 
„aber der Geiſt erlag unter der Bhrde ſeiner gpoetiicen 
„dunge.“ Und was, und wie hat es nun Hr. € in feiner 
poetifhen Zunge befier gemacht ? u Ba 


Oui, je viens dans fen. Temple adorer P Erernel, 

. Je viens, ‚felon l’ulage antique et ſolemnel, 

Celebrer avec- vous la fameufe jeurnee, . — 
Ou' ſur le Mont Sina la Loi nous fur.donnee,. 


Ja, her zu feinem Haufe komm' auch ich 
Jehova anzubeten; 


Bir uͤberſehen den’ haͤßlichen Hiat zwiſchen den beyden letzten 
Worten; aber das eingeflickte auch ich, iſt ganz gegen den 
Sein. des Dichters. Offenbar liegt der Näachdruck auf: den 
Worten ‚je viens, worauf den Uederſetzer ſchon die Wieder⸗ 
holung im zweyten Verſe hätte leiten kͤnnen. Sa, ich kom⸗ 
ine, will er ſagen, trotz der Gefahr, die mit dieſem Schritt 
verbunden iſt, ich komme — dieſe Nuͤance wird durch dag 
ſich hervordringende auch ich⸗ ganz verwiſcht. 


Der alten feyeruhen U treu.. | 

Dieß Feſt, den Tag begehn — 
Wie undialogiſch ſind hier die Worte geordnet, wie unmatäes 
lich ift die Pauſe, und das Eiaſchlebſei nach Euch! die van 
ge Folge wäre: 

. Pi. — 
Der alten feyerlichen Sitte treu, 
"Mit eich) dieß Feſt, den Tag begehn — . 


Mer ſolche Feinheiten für Spitz findigkeiten ausgiebt, der he⸗ 
weiſet nichts als ſeinen Mangel an richtigem Gefuͤhl und ge⸗ 
bildetem Geſchmack. Von ſolchen fogenannten Kleinigkeiten 
hängt durchaus der Eindrud des Ganzen ab, ohne fie giebt 
es nichts vollendetes.. Aber eben das iſt es auch, was jeder. 
Leſer, bey einer fortgefeßten Versleichung diefer Ueberſetzung 
mit dem Original, faſt in nz Zeile  ermiffen wird. La fa 
meufe journte, die um Wahrſcheinlich 
gehoͤrt die Tavtologie auch te die Figuren, durch die Se. 
€. den einfirnlichen Dialog Racines zu verſqönern seſucht 
bat. Warum ucht, ben großen Tag? gr . 


da 
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DL da uns eh 
AUnd Recht des Seren am Sina ward = ⸗·⸗ 
La Loi,. Giefer und Recht? 1a loi nous fur donnte wie 
Weit ungefuchter,als das Deutfche : da uns Geſetz und Recht ward. 
je tremble qu’ Athslie a ne vousrien cache, 
ous même de I’ Aurel vous faifant arracher, 
N’scheve enfin far vous fes vengeances funeit 
Er an refpe&t forc# ne deponille les reis, 


«Doch mehr beforg ich; muß es dir geftehn; 
Ich fags, mich drängt: mein “Herz, ‚beforge, daß 
. „Athalia ſelbſt an dir, dem Altar dich 
& "Entreifend, ihres Wahnſinns hoͤchſtes Maaß 
je, Erfuͤll', und jeden Damm gezwungner Ehrfurcht ' 
Durchbeeche! . 
Se C. verläugnet den Geiſt feiner Schule nicht, Die fo gern 
Leidenſchaft u Finfternig jür Erhabenheit verkauft, 
‘ a8 Iongtemps votre amour pour la Religıon 
“Faire de revolte ef de fedition.  - 
errath und Meuterey ift ihrem Sinn 
den Altar dein Eyfer. Eu 
v» Kar it iſt die erfte Forderung, die man an die Sprache: 
chen Dichters thut, wie reimt ſich aber dieſe Eis 
mit folchen gezwungenen, unbeurfihen und gang 
Mm Inverſienen? Unfere Anzeige würde zur Groͤße ei» 
s anwachſen, wenn wir alle aͤhnliche Fehler ruͤgen 
a. Zwar wollen mir hierdurch dieſer Ueberſetzung nicht 
enſt abgeſprochen haben; aber fo viel iſt wohl ges 
d, der das Original leſen kann, und an die vor⸗ 
xserfification Racines gewoͤhnt iſt, wird an dieſer 
p ders Vergnügen finden. Nicht einmal das Vers 
ser Vergleichung gewaͤhrt fie; denn es erregt nicht 
Rh: Empfindung, feinen Landsmann, geruͤſtet 
gen einer ſehr poetiſchen Sprache, ja, nach Hrn. 
u r ausdruck, mit der Königirn aller Iebenden Eipras 
zimmer unter bein Vorbild des durch Die CLaſt ſei⸗ 
‚oetifchen Zunge Ju’ Boden gedruͤckten Salliers 
Mir Umpillen erwaͤhnen wir noch eines plumpen . 
unſern groͤßten Sprachforſcher, den Hrn C auf 
antwortliche Art mit Gottſcheden paralleliſirt. 
en feine zuverſichtlichen Urtheile fo lange zuruckbe⸗ 
I m 0, bißer ſich auch dalb fo viel Verdienſte um uns. 
‚ol, LXX1.2.1,86 K fere 


a3 
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fere Sprache erworben ‚hätte, als jeder Unparthepifche dem 
Sn. Adelung zugeftchen wird; ‘oder vor der Hand auch nur 
erſt fo viel als weiland Gottſched! Ä 


Die Schaufpielerfhule Ein Original - $uftfpiel in 
drey Aufzügen. Bon David Beil, Mitglied 
des Kurfuͤrſtl. Nationalcheaters zu Mannheim. 
Zum erftenmale aufgeführt den a0. Sept. 1785. 
Mannheint in der neuen Hof» und akad. Buchhand⸗ 

- ung. 1786. 8 Bog. 8. 


‚Der Zerflreute, ein $uftfpiel in- fünf Alten. Nach 


Regnard. Leipzig, bey Dyvk. 1786. 8 Bogen 


in 8voo. 


Waldeck, ein junger Mann von Talent und Wiſſenſchaft, 
entfagt, aus Fiebe zum Theater, einer väterlichen Erbſchaft 
von 40000 Gulden, und wird Prinzipal einer Eleinen, wan⸗ 
dernden Truppe. Sein Plan fcheitert, und er koͤmmt in den 
ſchlechteſten Umſtaͤnden in feine Vaterſtadt zuruͤck. einen 
Vater finder; er todt, wie feine Mutter, die ſich nach ihres 
Mannes: Tode an einen Commerzienrath Ramberg verhey⸗ 
rathet hatte, einen ſchlechtdenkenden Meuſchen, der fie durch 
feine Lebensart unter die Erde bringt, und ſich ihres Vermoͤ⸗ 
gens bemaͤchtiget. Dieſer Ramberg iſt bey Waldecks Ans 
unft eben im Begriff, ſich mit einem Fraͤulein Caroline von 
Aemmel zu vermählen, die. von ihren Vormund gezwungen 
und durch ihre Umſtaͤnde genöthigt wird, in diefe Verbindung-, 
zu willigen. , Waldeck uud Sie jchen ſich, verlieben ſich ges 
genfeitig in einander, und ihrer Vereinigung ſteht nichts im. 
MBege als das dequoi vivre. Zum Gluͤck finder fih auch das 
bey: einem’alten Hnkel der von Waldecks Vater eine, Vers 

ſchreibung von 40000 Rthlr. für feinen Neffen in den Händen 

hat und ihm überliefert. — — . Die Wahl der Perfonen - 
und die Hervorbringung eincs fo viel möglich allgemeinen Aus 

gereffe, find bey einem dramatiſchen Gedichte, jo weſentliche 

Dinge, als bey einer Epppse. Eine Sache, an der nur we⸗ 

ige einzelne, Perfonen, Autheil nehmen Eonnen, dem ganzen 


"Wublituem mit einer, dem Gegenſtand unangemeffenen Wich⸗ 


efteit: vorzutragen, iſt und bleibt im jedem. Falle ‚Pedanteren, 
. oo ent 
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Denn ein Profeſſor eine weitlaͤuftige Abhandlung ber die 
Vortrefflichkeit des Profefforftandes fchreibt , fo ift es Pedan⸗ 
terey; und wenn ein Schauſpieler Die Laͤcherlichkeiten und Ges 
brechen wandernder Truppen, in einem eigenen Luftfpiele zu 
ſchildern unternimmt, fo iſt es wiederum Pedanteren. Wer 
Gelegenheit gehabt bat, foldhe herumſchweifende Hiſtrionen 
zu ſehen und zu hören, wird wenig Trieb empfinden, Gegen⸗ 
ftände,, die an fich Mein und erfelhaft find, in einer Nachah⸗ 
tanng wieder aufzufuchen, in der. fie. um nichts angenehmer, 
Intereffanter ober lehrreicher werden kkauen. Die Narren, 
die Hier Im ihrer wahren Bloͤße gezeige’ werden, mwirde man 
wohl zur Noth, als epifodiiche Perfonen in einem anbern Stüs- 
die geduldet haben, aber welches Parterre, wenn es nicht ſelbſt 
aus lauter Schauſpielern beſteht, wird ihre Tollheiten und 
VNiedertraͤchtigkeiten einen ganzen Akt hindurch aushalten, over; 
auch die enthufiaftifchen und zum Theil phantaftifchen Pane⸗ 
grre auf die Schaufpielfunft, aus dem Munde von Schaufpies, 
len, ohne Verdeuß und Langeweile anhören? — Die Ehen 
e und Situätionen find ziemlih gemein, auch hat ber. 
Dialsq wenig bervorftegende Stellen. Das Bettlertrakto⸗ 
ment in Rambergs Garten tif ein unerflärharer Auftrite. 
Wie konnte Waldeck in den Garten kommen, went man 
nicht annehmen will, er habe feit vielen Jahren, noch vor 
der Zeit feines Vaters ber, einen Schlüſſel dazu ben fich ges 
tungen. Eine fehr komiſche Szene zwilchen Raffer und dee 
Mchter des Wirths, die bey der Vorſtellung wenig Beyfall 
fand, iſt beym Druck weggelaflen worden, ob fie gleich fo viel 
und mehr werth ſeyn möchte, als das ganze übrige Stück. 
Der Jerſtreute. Dieſe Ueberſetzung gehört nicht geras 
dazu unter bie ſchlechten; aber doch feblt ihr noch zu viel, um 
amter die guten gerechnet au werden. Die Namen und Ans 
fotelungen auf franzoͤſiſche Sitten und Gebräuche find. verane 
dert, und mit ähnlichen deutſchen verwechlelt worden, Und 
das iſt die einzige Arenheit, die fich der Ueberſ. erlaubt hat. 
Die Charaktere, fo frauzoͤſiſch ſie durchaus find, find geblieben, 
wie fie waren. Nur eine Stelle zur Probe, wie undeutfch und 
fleif-die Ueberſetzung oft it. „Himmel! am Verlobungstage 
bie Braut zu vergefien! Die BergeglichEeit fcheint mir zu arg 
„Die Krau, den Tag nach der Hochzeit; Das möchte versieben 
„werden! Wie viele feh’ ich nicht ba vor mis, die ihre Haͤlſte, 
„gleich ihm, zu vergeffen wuͤnſchten !“ Na... 
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Heber den Theaterdichter von Mar. Blumbofer. 
Leipzig und Düffeldorf, bey Wizezky und Eohn, 
. 1786. 63 Bogen 8. . 


In einem Meere alltaͤglicher, ſchielender und unbeſtimmter 
Saͤtze und Behauptungen ſchwimmen einige gute Gedanken 
und anwendbare Bemerkungen, von denen dem Verf. aber 
nichts. weniger als das Eigenthumsrecht zutümmt. Auf eine 
lange Einleitung, in welcher der Verf. die allgemeinen Erfor⸗ 
derniſſe jedes dramatifchen Werks zu beſtimmen ſucht, und 
wo auch beyläufig von dem in friner verworrenen Dichrfunf 
ſo febr Euesfichtigen Ariſtoteles die Rede ift, folge Die Ab: 
handlung felbft, die Lehren, die Bermahnungen an den Thea⸗ 
terdichere; und die Eigenfchaften und Kenntniffe, bieder V. für 
unentbehrlich hält. „Das Temperament des Theaters muß- 
„warm und trocken, feine moraliihe Empfindbarkeit reizs 
„bar ſeyn.“ Sein Geift mug frey von Allen Leidenfchaften. 
bleiben, die den Geiſt unterdrüden, als da find Geiz, Aber⸗ 
glaube u. ſ. w. er darf nicht bettein und friechen, und feine Ar⸗ 
"beit fih niche mit einem Almofen bezahlen laflen. (Sehr 
tragikomiſch ift der Auftritt, den der Verf: mit dem Thea 
terintendanten Strafen v. S. zu Diünchen hatte, und den er. 
felbft S. 42 erzähle. Diefer Graf ließ ihm jäe fein, auf 
erlangen befielben, dreymal umgeuͤndertes Luftipiel Die 
geiftliche Braut, eilf Gulden in blankem Silbergeld 
aufzaͤhlen, mit dem Zufaß, daß er jedes Stäf, das Hr B. 
ungefodert einliefern würde, zerreißen werde. ‘Der Verf. ber 
ſchwerte fih Höhern Orts, erhielt aber (wir brauchen feine 
eigenen Ausdruͤcke) nad) einem Armenfündereramen die Ser⸗ 
ten: daß er auf gnaͤdigſte Anbefeblung zur eciatanten 
Satisfallion des syeren Brafen entweder auf 24 Stun⸗ 
den bey- Waſſer und Brod im Beborfam fiaen, oder 
aber die Sache bey dem Stillfchweigen bewenden lafe 
fen follte!!!) Sehr droflig beweiſt der Verf, aus einer 
Szene ans einem feiner Stuͤcke, wie unentbehrlich dem thea⸗ 
tralifhen Dichter die genaue Kenntniß der Logik, oder viele 
mehr die Kunft, foͤrmliche Schluͤſſe zu machen fen. Ferner 
muß er verſtehen Geometrie und Algebra, Naturlehre, Geo⸗ 
graphie, Mythologie, Geſchichte, Muſik, und dieſe letztere 
fo weit, daß er ſelbſt komponiren koͤnne u. ſ. w. Auch Die 
Dichter feiner Nation muB eu ftudleren: den erbabenen 
op⸗ 
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Elopſtock, den lebrreichen Gellert, den durch feinen elegan⸗ 
ten Agathon, durch ſeine ſchnackiſchen Abderiten, und den 
unſchaͤtzbaren goldenen Spiegel allgemein beliebten Wie: 
land u. ſ.w. „Beſonders muß der Plan in der Hitze der 
Degeifterung verfertigt werben.“ . Bon diefer Art find die 
Behauptungen unfers Verfaſſers faft alle, ohne Ausnahme, 
und diefe Proben fünn.n feine kritiſchen Einfihten in ein fo 
deutliches Licht ſetzen, als das Lob vieler hoͤchſt mittelmaͤßigen, 
ja oft fogar hoͤchſt elender Schaufpiele die Teinheit feines Ge⸗ 
ſchmacks verratben. Uebrigens bar er felbit durch das vor⸗ 
auſtehende Motto feine Arbeit ganz unnachalimlicy richtig und 
treffend charakteriſirt: ur poteio, explicabo, nec tamen ut 
Pyıhius Apollo, fed ur somunculus. . Ä 


Verſtand und Leichtſinn. Ein Luſtſpiel in fünf Al-⸗ 
ten von J. F. Juͤnger. Leipzig, bey Dyk, 17860. 


2335 Degen. | 


i Gewiß nimmt Hr. Juͤnger unter unfern guten Luſtſpieldich⸗ 
gern nicht die unterfte, und diefes fein neueftes Stuͤck unter 
"feinen dramatifchen Arbeiten gewiß die erfie Stelle kin. ‘Der 
Vegenſtand iſt aus der feinern Welt genommen, und im Gans 
zen mit Wahrheit, Geſchmack und Sittenfenntnif des Stan⸗ 
Des, der gefchildere werden fall, behandelt.” Die Charactere 
ad zwar nicht neu noch fonderlicy hervorſtechend, aber doch 
richtig gezeichnet und gut gehalten: Der Dialog iſt natürlich, 
- Weßend und ohne ſtarke komiſche Zuͤge, aber dech nicht leer 
un Witz, und rein von allen plumpen Poflen , die nur das 
Zwerchfell des Pibels erfchüttern fonnen. Schon die Wahl 
Des Stoffs verräch keinen gemeinen Kopf. Die Thorbeit, 
De der Dichter ‚verfolgt, ift nicht die gleichguͤltige Narrheit 
gend einer kleinen Provinz oder eines Winkelſtaͤdtchens; fie 
5 leider nur allzugemein, nnd ihre Folgen find für das Gluͤck 
umd die Ruhe unzählicher Menſchen von der trauriaften Wirs 
fung. Fine junge liebenswuͤrdige Baroneſſe üherläßt fich 
mehr aus Modefucht als wirklichem Hang den Bergnügungen 
und allen Ausfchweifungen, bie in der fogenannten großen und 
Welt für anftändige und unfchuldine Ergoͤtzungen und 
eumngen gehalten werden. ° &ie verfpielt, vertanzt und 
je Tage und Nächte in Geſellſchaften von gu⸗ 
m Son, mit yerjoneuı vom tande, aber ohue Sitten; 
83 Chara⸗ 
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Character und Verftand ; fie vernachlaͤßigt ihren Mann, deſſen 
Neigungen mit den ihrigen ‚hierin nichts weniger als ſympa⸗ 
thificen, und verſchwendet fein Vermoͤgen. Sie m bie 
Schranken ihrer Pflicht zurüczuführen, iſt nun das eitzige 
Beſtreben ihres Gatten, und dasjenige, was bie Intrigue 
dieſes Stücks ausmacht. Nachdem er feine Dioralen und Vore 
ftellungen versebens erfchöpft hat, nimmt er fehr vernünftig 
und zu großer Zufriedenheit der Lefer und Zuhörer feine Zu⸗ 
flucht zu Befehlen, und ernftlichden Drohungen. Diefe brins 
gen denn guch die gewunfchte Wirkung hervor, wenigſtens 
verfpricht die junge Frau, unter Thränenguflen, ihren Lebens⸗ 
wandel zu beſſern. Mare es aber nicht befler geiwefen, wenn 
der Dichter Diefe Simmesänderung durch unangenehme, uns 
ausbleibliche Folgen ihrer. Leidenfchaftlichen Thorheit felbft mo⸗ 
tiviec Hätte? Oder würde die Jutrigue nicht vielleicht von 
- einer andern Seite gewonnen haben, wenn das Verfahren 
des Barons nicht blos auf Zuredungen, und feine Liebe zur 
Drinung und Ruhe, (ein mehr moraliicher als theatraliſcher 
Kandlungstrieb, ) fondern vielmehr auf einen entgegengefeßs 
een Eleinen Febler. oder Eigenfinn gegrimdet wäre? Die Nie 
‚benintrigue zwifhen Kemberg und Wilbelminen tritt am 
einigen Orten zu febr hervor, und hält den Gang der Haupts 
handlung auf. Den ganzen dritten Akt hindurch verliert man 
die Hauptperfonen aus dem Geſichte, und die Baroneſſe bes 
tritt niche Einmal die Scene: auch fällt darin wenig uder 
nichts vor , das mit der Haupthandlung innähern Bezug ftün« 
de.. Forſts Charakter ift doch wohl fo gar gewöhnlich nicht, 
wie Hr. Junger meint, oder, wenn aud) der Charakter, doch 
nicht vie Art, wie ex fih bey feinen Niedertraͤchtigkeiten "bes 
nimmt. Sein friechendes Weſen, feine angenommene Uns 
empfindlichfeit gegen Spott und die bitteriten Beleidigungen 
Bat (wahrſcheinlich gegen den Willen des Dichters) immer 
noch zu fehr den Anftrih von Dummheit, als daß er nicht 
mehr ekelhaft als laͤcherlich feyn ſollte. Am unnetürlichiten 
aber ift unftreitig das Benehmen der ganzen Familie gegen 
den alten Stornbach , ber , wie aus dem Monde gefallen, 
koͤmmt, fib.in das Haus drängt, da ganz ohne Umſtaͤnde 
einquartire, jedermann, felbft die Damen Dust, ſich jedem 
zum Vertranten und Rathgeber an den Hals wirft, und nir⸗ 
gend zurückgerviefen wird. Zwar eutdedft es fih am Einde, 
daß er der Onkel des Barons ift, und dies ift freylich Grund 
genug für ihn, ſich ſoſche Freyheiten zu erlauben, nicht aber 


für 
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She die Familie; diefe für einen Fremden oft ſehr übertriebenen . 
und unanftändigen Freyheiten fo hinzunehmen. Wer” wird 
z. B. die häuslichen Debatten im vierten Aufzuge, im Bey⸗ 
feyn dieſes ftemden Unbekannten wahttcheintich finden, oder 

- gar mit dem Benehmen einer Frau von bon ton zufammen» 
'reimen? — — Sn einer langen. Vorrede läßt fid) Herr 

" Sünger uber einige Punfte, das Theater, die Schaufpieler 
und Schaufpielichter betreffend, heraus. Mit Recht eifert 
er gegen die fo im Schwange gehende Zwitternattung von 
Schauſpielen, das Drama, das feinen Urfprung größtentheils 
den erfien, jugendlichen Verſuchen einiger franzefifchen Thea⸗ 
terdichter zu danken hat, un) dem Traueripiel feine Würde 
- and dem Luftfpicl feine Arımirl) vaubt. „Warum reißt man 
„der komiſchen Muſe die, Fackel, den Myrthenzweig und die 
„feiedliche Palme aus den Händen, und giebt ihr dafür dag 
Schwerdt, das fie nicht führen foll, den Dolch, ‚den fie niche 
‚zu füyren weiß, den Giftbecher, den fie nicht ohne convul⸗ 
„fiviſche Gefichtsverzerrungen ihren Lippen nabe bringen 
" kann? Warum zieht man ihr mit Gewalt den Cothurn an 
da Eine Wein? Muß fie alsdann nicht nothwendig hin⸗ 
nem?“ Noch behauptet Hr. Jünger ganz gegen den gemei⸗ 
sen: Slausn der Scaufpieler und vieler Parterrs, daß 
eragiſche Rollen leichter zu fpielen wären, als komi⸗ 

. fibe. Wenn dies fo viel heißen foll, dag ein tragifches Stuͤck 
auch durch mirtelmäßiges Spiel nie fo viel verlieren Fönne, 
«8 ein komiſches; (es verſteht fih, daß nicht vom Poſſen⸗ 
Piel die Rede ift) fo pflichten- wir ihm, ohne Einſchraͤnkung, 
*bey. Denn fonft ift Dec, ſehr überzeugt, daß der große tra⸗ 
giſche Aeteur, eben ſo vieler Kunſt, und eben fo vieles Stu⸗ 
Blume bed:rf, als der komiſche. Muß diefer le&tere mehr 
Eenmniß der Welt und-Sitten haben, mehr die äußere Ober» 
fläche der Menſchen kennen: ſo muß himviederum jener mehr 
Vie Natur der Seele, den Ausdruck der Leidenichaften und 
öhren innern Gang ſtudieren. So viel bleibt indeß gewiß, daß 
ge weit leichter ift, es im tranifchen Spiel zu irgend cine” ers 
rraͤglichen Mittelmäßigkeit zu bringen, als im Eomifihen : und 
"Te. Juͤnger verdient allen Dank, daß er fo deutlih und 
kuͤhn auf die gefährlichfte, und nur von blinden Aerzten unbes 
nierkte, Wunde des deutfchen Theaters aufmerffam gemacht 
Hat, ohne die Kabalen feiner Zunftgenoffen und der unzaͤhli⸗ 
chen tragiſchen Theaterhelden und ihre Saͤbel, Keulen und 
Dolche zu ſcheunnn. Da.. 
K 4 5. Ro⸗ 
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3. Romane 


"Alberts merfrürbigftes Sebensjahr., In unterhalten 
den Briefen. Langenſalze, 1786. bey Zolling. 
8. Neunzehn und ein Viertelbogen, 


' In der That ziemlich unterhaltend, nur zu empfindeimd, 
umd zu uͤnwahrſcheinlich. Da trifft man nichts, als herr» 
liche, edle. oder doch wenigftens veredelte Herren und 
Damen, die ſich nach der Reihe freyen, und freyen laflen, 
jetzt für Wonnefühl außer ſich ſind, und dann gleich wieder 
in den bitrerften Thraͤnen ſchwimmen Auch ware zu mwüns 
ſchen, daß der Verf. fih mit ver deutichen Grammatik etwas 
bekannter machte, bevor er mehr drucken liege. Daß er 
übrigens Szene, Zeremonie, anftatt Scene, Ceremonie 
ſchreibt, und häufig da das 3 fürs c gebraucht, wo fein ge⸗ 
fundes Ohr jenen Buchkaben hoͤrt, das muß wohl ein Natur⸗ 
fehler feyn,, denn die Wuch’des.leidigen . . . . uifmus feheine 
ihn ſonſt eben nicht ergriffen zu haben. 2 ; 
Friederikens Befchichte in Briefen. in beutfches 
Driginal. Gotha, bey Ettinger, 1786. klein 8. 
12 “Bogen. Ä 


Die Generalin Fe... oir begeht in jimgern Sjahren wäß« 
rend der Abwefenheit ihres Gemals einen Febltritt. Die 
Frucht veffelben ift Friederike, welche fie für die Tochter 
eines ungluͤcklichen Kräuleins von ihrer Verwandtſchaft augs 
iebt, aufs befte erzieht, und dann bey Gelegenheit einer 
eiſe von P. nach, IB. ins Klofter thut. Hier verliebt ſich 
der Sohn, der Major Je... oir, in Sriederifen, bie er: 
Bis dahin nicht perfönlich Eannte, und will fie durchaus 
der Seiriigen machen. Die Mutter arbeitet aus allen Krike 
ten Dagegen Der Vater har auch einen andern Piem. 
Aber der Sohn will nicht nachlafien, wird für Liebe ſterbens⸗ 
Frank. und fo entdeckt dann die Frau Semalin in der Angſt 
threm Gemal das ganze Geheimniß, des, ale ein guter, et Ä 
on mu 


- 
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mathiger Mann, ihr wicht nur verzeiöt, fondern auch den 
Kuoten in eine alferfeitige Heyrath der mitlerweile hinzuges 
kommenen Hauptacteurs aufloͤſet. | 


Dies alles wird, vornehmlich der Frau von Thier⸗ 
beim, deren Dann fich auf feinem Todbette (denn der Ob» 
ſervanz gemäß Lofter’s auch ‚Gier jemanden das Leben) für 
Srieveritens Vater ertlart, ziemlich fließend und ruͤhrend 
erzähle. Warum aber dies Sefchichtchen gerade ein Deut» 

ſchbes Beriginal genannt worden, fieht Rec. nicht ein. Auf 
"Deiginalzüge ſtieß er nirgends, wohl aber auf mandıe Nach» 
fägigkeit im Ausdruck uud Moderomanziererey. Doch die 
leisteren gehören ja zum guten Ton un erer dermaligen Liebes 
geſchichtſchreibered, michin werargen wir fie auch dem Bio⸗ 
rraphen Sriederitens nicht. “ 


Nb. 


Erſcheinung und Befehrung bes Don Quirotte be fa 
Marcha, im legten Viertel des achtzehnten Jahr⸗ 
, Junderts, Bon Magn. Nolphard Steimer, 

itglied verſchiedener geheimen Geſellſchaften. 
Weſel, auf Koſten des Verfaſſers gedruckt, 1786. 
192 Seiten in 8. | 


D. Recenſ. nicht zu den hoͤhern Adepten (S. 60) gehoͤrt, 
Die lieber gar. nicht leſen, und nichts deſto weniger, uͤber jedes 
Bud) das richrigſte Urtheil ſaͤllen, fo har er freylich des Vers 
haſſers dad) von Anfang bie zu Ende durchlefen muͤſſen, fies 
ber ſich aber dennoch in Verlegenheit, ein ganz richtiges . Ur— 
theil darüber zu fallen, weil er in der That nicht recht weiß, 
was er daraus machen fol? Der Verf meynt es zwar ganz 
‚worin er über manche, theils num beynah vergeffene 
—— unſerer Zeit, 3. B. über die Bardenſanger und 
Kraftmanner (Blingenien nennt fie der Verf.) theils jenk 
noch in Schwange gehende Gaukeleyen und Betruͤgereyen der 
Adepten, Geiſterſeher, Wunderärzte ıc. und ihre Anhänger, 
fpottet. Aber feinem Spotte fehlt es an Salz. Wenn der 
Verf. das erſte, beſte Geſpraͤch Yucians in die Hand neh⸗ 
wen will, fo reird er ſelbſt fühlen, woran es ihm eigentlich 
mach fehle. Die Form, weise ex gewählt bar, iſt " 
" 5 . & 
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‚nicht die beſte, und er hat fie auch nicht genutzt. Alle Aus 
genblicke verliert er feinen Helden aus den Augen, und 
ſchwazt mehrere Seiten lang für füh fort. Die Sprache fels 
nes Dan Quixott ift von der, welche Sernantes ihn reden 
laͤßt, fehr verfchieden; fein Sancho an Spruͤchwoͤrtern drey⸗ 
mal reicher als der ſpaniſche; das einzige, was jener für die 
fen yoraus bat. Was für Philanthropine.der Verf. eigent⸗ 
lich S.61. 62. meynt, darüber har er-fic) nicht erflärrz dies 
ware aber doch billig gewefen, da er ‚fie von einer ſeht nach⸗ 


theiligen Seite ſchildert. 


Kurze, neue Thatſachen enthaͤlt wo Büchlein nicht, 
und über die bereits bekannten sommseneirt der Verfaſſer mit 
keiner Cervantesſchen Laune. Die Ironie verunglückt ihm 
hide felren, denn er bedient ſich ihrer zu. oft. Auch kramt 
er zu viel Beleſenheit aus, die ſich nicht gut mit der gewaͤhl⸗ 
ten Form vertraͤgt, und noch weniger das Ausfchteiben gan⸗ 
zer Stellen, fogar aus fo befannten neuen Büchern, als von 
Archenhol; England und Italien. Seine Sprache endlich 
ift auch niche rein. Gleich auf der erften Seite finder man 
gebeuten fiatt gebieten, in die Harre, ſtatt in die Länge. 


Wie gefagt: An gutem Willen, ja ſelbſt an Kenntniſſen, 
ſehite es unſerm Verf. nicht. Aber um dieſe Gegenſtaͤnde auf 
die Art, und in dieſer Abſicht zu behandeln, dazu. wurde 
ein Mann erfedert, der eben fo viel Philoſophie ale Mens 
ſchenkenntniß, Wis und Laune, in feinen Stoff zu verweben 
wüßte, fo wie Prof. Lichtenberg bey einigen andern Mo⸗ 

dethorheiten mit dem beften Erfolge, (der dann freylich nie 
aushleiben kann) gethan hat. Allen’alle vwünfchte Rec., daß 
‚ ber Verf. der phpfiognomifchen Reiſen, ein Gegenſtuͤck zu dies 


fen Seifen Ifefern möchte, worin die oben genannten. | es 
leyen und Betrũgeteyen geruͤgt wuͤrden. | 5 
| F£, 


2Becebenbeiten aus dem geſelſchaſtlichen Leben, von 
Rupert Becker. Berlin, bey Maurer, mit dis 
ner Titelvignette. 343 ©. 8. 


„Auch mir ſey es erlaubt, ſagt der Verf. in der Vorrede, 
„unter zehntaufend,, dick⸗ und bännleibigen, geprichenen und 
„unges 
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„ungepriefenen Romanen, Gefchichten und Erzählungen mit 

„einem Däandchen vorzutreten, das auf Fein weiteres Ver⸗ 
„bienft, als einer leichten Unterhaltung Anipruch macht, 
Freylich würde aud) diefer Zweck, im Allgemeinen erveicht, 
‚nicht unbetraͤchtlich ſeyn. Aber mie was amüfirt man fich 
„wicht heut zu Tage, und wie mancherley find die Geſellſchaf⸗ 
Zten, die amüfiee ſeyn wollen! Der Autor müßte gar fchlech- 
„tes Zutrauen zu ſich felbft Haben, ber nicht hier und da ei» 


 ynem geneigten Lefer etwas angenehmes ins Ohr fagen zu 


‘ 


„„eönnen hoffte.“ Stolz und beicyeiden! Doch müffen wir 
bekennen, daß diefee Stolz dem Verf. fo fehr erlaubt ift, als 
De Beicheidenheit ihm uͤbrigens, in jeder Ruͤckſicht, wohl an⸗ 
Seht. Die ganze Sammlung enthält vier Aufſatze. J. Der 
ungluͤckliche Alwil, der Guͤuſtling feines Fuͤrſten, faͤllt in 


- Yngnade. Er ſucht ſich in den Armen der Liebe zu troͤſten, 


- aber auch fein Mädchen wird ihm untren. Ein dag, den 


er gemeinfchaftlich mit einem Freunde entdeckt, macht ihm 
dieſen Freund abwendig. Sie werden handgemein, und Als 
woeil erſticht feinen Freund. Won neuem überdäßt er fi 


rauſchenden Bergnügunzen, bald aber verzehrt Feuer feinen 


MPallaſt, und mit ihm fein ganzes Vermögen. Er will feinem 
Leben cin Ende machen, wird aber von einem unbekannten Man⸗ 
ae zuruͤckgehalten, der ihn in feine Einfamfeit aufnimmt, und 


"m Geſchmack für die Freuden der Natur beybringt. Ends 
AUcch entdeckt er fi ihm fogar als feinen Vater. „Wille, ſagt 


‚ner ihm, daß ich es war, der durch geheime Verzuindniffe dei- 
„nen Fall am Hofe beforderte; ich beftach einen Buben, dei⸗ 
ine Selichte zu verführen, und es gelang mir; "ich vergrub 
„den Schatz, dir die Nichtigkeit einer eigennügigen Freund⸗ 


"„fihaft zu zeigen, und ich ſteckte einen Pallaft an, um aus 


Aſchwelgender Unthätinfeit dich au einem hoͤhern Genuß vor» 
„zubereiten.“ Und das wäre eine Geſchichte aus den gefelfe 
ſchaſtlichen Leben! Mit der Erlaubniß des Hrn. Becker: 
dieſes Verfahren des Alten ficht einem fchwindelköpfigen mor⸗ 
genlaͤndiſchen Senins ähnlicher, als einem dentſchen Vater. 
N. Zenriette. Die Abentheuer einer liederlichen Weibsper⸗ 
fon, die ſich an drey Männer nach einander verheyrathet, 
shrre den Ted der erftern abzuwarten, und die fie endlich alle 
hred auf einmal in einem Eteinen Städtchen, in den Aemtern 
Bes: Buͤrgermeiſters, des Stadtrüchters und des Stockmei⸗ 
Bere wiederfindet. Und nım wird fie cuf immer das Eigen⸗ 


cthum bes letztern. Was in der vorigen Gefchichte 
thum bes letz igen Geſchich iu uam. 
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tuͤrlich war, iſt in dieſer nur zu natürlich. Wie poͤbelhaft If 
z. B. der Aufırite mit dem Pechgefäß, erſt im Keller, und 
‚dann im Werte des Wirthes! — AI. Die beyden 
‘der. Unſtreitig der befte und intereffantefte Aufſatz. “Die 
Geſchichte foll eineri Beweis des Sapes abgeben, daß Liebe 
Seife zu Thoren und Bolewichtern, und Thoren und Boͤſe⸗ 
wichter zu Weijen und edeldenfenden Menſchen mache; unb 
wirklich iſt die Idee gut gefaßt und.erträglich ausgeführt, 
IV. Edelmuth ſtaͤrker als Kicbe. Ungleich ſchlechter imd 
unwahrſcheinlicher als die vorige Anekdote! — Der gefchnöw 
kelte, gezierte pelirte aber nervenlofe Styl des Verf. voll 
gezwungenen Witzes und zur Unzeit angebrachter Metaphern 
und Hyperbeln verraͤth nur zu ſehr das Muſter, nach dem er 
ſich gebildet hat. Ungluͤcklicher aber koͤnnte dieſes Muſter 
nicht gewählt ſeyn. 


Der Einſiedler in Heiſa. Vitam impendore vero. 
Berlin und Leipzig, ben Decker, 154 Bogen 
in 800. Ä Ä 


Diefer kleine didactifche Roman verdient, in mehr als eine 
Ruckſicht, von dem großen Saufen ausgezeichnet zu roerden. ' 
So fehr auch der Titel eine blos romantiihe Gefchichte eds 
warten läßt, fo iſt doch der Hauptzweck des Verf. offenbag 
mehr zu unterrichten, als nur die Phantaſie zu unterhalten. 
Die Schilderung der Charactere und Ereigniffe verräch einen 
Mann, dem die Welt und das menichliche Herz nicht ſtemd 
ift, und mag an einem deutfchen Nomanfchreiber unter -die 
feltenften Erfheinungen gehört, der Styl ift natürlich, ein⸗ 
fad und doch angenehm und unterhaltend, die Sprache rein 
and immer dem Gegenftande und der Empfindung angemeſ⸗ 
fen. Den Eingang macht das Gemälde eines Ehepaars, gang 
nach der Natur gezeichnet. Alcindor war ein guter aber gang. 
gerorhnlicher Monn; er liebte feine Frau, aber an feine Em⸗ 
pfindungen, an jene gefaͤlllge Aufmerkfamfeit, die die koͤſtlich⸗ 
fte Mürze einer girflichen Ehe ausmacht, war bey ihm nicht 
u denken. Yucie, ein Frauenzimmer pon den glücklichſten 
alenten, hatte ihm ihre Hand gegeben, obne ihn zu lieden; 
Ueberredung und Convenienz hatten ihren chluß gelenkt. 
Det Wunſch, Vorzüge an ihm zu finden, taͤuſchte eilig 
" se 


von den Romanen. 135, 


* Sie ff ihen tauſend Empäntun- 
und Bolllommwwbeiien an, die ei gar micht kannte; fie 
*8* His fie ſich an den rairklichen Menichen ge: 
wöhnte. Se veririch bepden ihre Pebenescit rubia und zu⸗ 
; die Welt pries fie gluͤcklich, und fie jeibt prieien ſich 
u > a waren in dieier Eye verflojiin, als fie 
ee Sohn nach DB. zu einem erhaltenen Poren über Caſſel 
begleitetcu. Hier borsen fie zufaRigenveiie von eincm Anke 
mas ceren, der allein vegen den verderblichen Menſchenhan⸗ 
bei des Landgrafen Borfteliungen gethan haite. (Er lebte, 
3 man, zwanzig Jahre in dieſer Gegend, chne mit sine 
wenkhlichen Seele umgegangen zu ſcyn: man nannte ihn den 
— Einſiedler in Kelfo. Lucie hatte von ter Lebhaf 
tigteit der jugend noch dn entfchietenen Hang behalten, der . 
az allem Eonderbaren hinzog. Sie beſchloß, es koſte 
was es woſle, die Bekanntſchaft dieſes Mannes zu machen, 
und es gelang ihr endlich nach vieler vergeblichen Muͤhe 
| Beſchreibung des Dorfes Helfa, des Charakters, 
- ber Bebensart und der Beſckaͤftigungen des Einfiediere, kus 
ce werßte ſich fein Zatrauen fo zu erwerben, daß er ſeine ge 
- wöhnliche Zuruͤckhaltung auf einige Zrit ablegte, und ihr 
We Sefchichte feines ‚Lebens mittheilte. Mit diefer Gejchiche 
. iſt bie lines Vorgängers in der Einfiedeley zu Helſa ver 
Wir enthalten uns eines umfändlichern Auszuges, da 
Werdienſt dieſes Buchs nicht in der Verkettung neuer 
Tonderbarer - Situationen und Begebenheiten, fondern 
mehr: in der treuen Derftellung und Entwickelung gewoͤhnli⸗ 
Ge Vorſaͤlle und Charaktere beſteht. Weniger find wir mit 
Der letzten Hälfte des Buches zufrieden, in welcher der Ein 
edler fein Moral⸗ und Religionsſyſtem mit ziemlicher Aus⸗ 
lichkeit zum Deften giebt. Es enthält fonft nichts neuec 
die alten Grundfaͤtze, Mernungen und Bemerku 
oſt ſehr undeutlich und unbeſtimmt vorgetragen Ein 
g unſer Urtheil beſtaͤtigen. Der Begriff .ug 
er unter andern, iſt zu weit über unſere Vorſtel⸗ 
en, als daß wir feine Eigenſchaften, fein Beien, 
irkungsart ergründen Eonnten. Daher kommt 
einige große —*— auf ſolche Abwege gerathen ſind, 
ie der Materie, oder mit ber ganzen Natur vor 
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‚banken verfallen, daß er fich nicht um Die Menfchen bekuͤm⸗ 


mere, weil. dieſe Weſen für Ihn zum Klein wolsen. Aber dieſer 
Wahn 


ae heben Daher find andere auf den melancholiſchen Ge⸗ 
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Wahn verfchteindet, werte man die Natur und den Mens 


fchen ſtudirt. In der ganzen Natur if eine folche Mannich⸗ 


faltigkeit und Groͤße der Weſen, ihrer Kräfte und Wirkunyge 
art; der menfchliche Geiſt ift, wenn er nicht verfaliche wird, 
ein fo erhabenes Weſen, und ſteht mit der übrigen beichten 
und unbelebten Natur in einer fo genauen Verbindung, daſt 
— man merke auf die Schiußfolge! — daß man es chen :o 
wenig bezweifeln darf, Daß der allweife Sort alles erhalte 
und tegiere, als man es laugnen kann, daß er alles erfchaff 
Habe.“ Diele Art zu fehließen und zu beweiſen, iſt freylich 
bequem genug, nur willen wie nicht, womit fid) die Logik, 


die folche Schlußfolgen erlaubt, gegen die Einmürfe der ' 


Zweifler vercheidigen Eonnte, noch was dem forfchenden Ver⸗ 
fand mit Refultsten einer Unterfuchung , in ber .die erſten 
Srundfäge , von denen man ausgeht, noch Prebleme find, 


gedient ſeyn möchte. 
| 30. 


6. Weltweisheit. 


Ueber den Werth der Empfindſamkeit, beſonders in 


ı 


Ruͤckſicht auf die Romane ꝛe. (Mit dem Motto. 


. aus dem Horaz: Ducimur ut nervis alienis mo- 
bile lignum.) : Galle, bey Gebauer, 1786, 148 


a. 

[4 
e. 
« 


‚Seiten in 8. 


de: Peofefjor Eberhard, der diefe Schrift, mit einer | 
ſchrift über den ſittlichen Werth der Empfindſamkeit bexlels - 


tee bat, beſtimmt darin ihren Werth felöft; und viell icht Kate 


te diefe Nachſchrift befier voran geftanden, weil durch Herrn 


E— 6 Unterſuchung über den moraliſchen Werth der Eme 
pfindfamfeit, die Betrachtungen des Verf. der eritern Schriſt 


in der That mehr Licht erhalten. Der ungenannte Verf. hat 


den Einfing der Moderomane, auf Dentkraft überhaupe, 
auf. Beurtheilungskraft, auf Geſhmack, Leidenſchaften, Hands 
lungsart, Menſchenkenntuiß, Meufchenliehe, Aberglausen, 


Anglanben, Geſandheit, und auf Brauchbarkeit für ok 


t 


von der Weltweicheit. ı “7 


Welt, unterfucht. Er fast (©. 5 des Vorber.) daß er nie. 
errwas mehr wider das Romanenlefen, als einzelne, im Vor⸗ 
beygehen gefällte,, aber gerechte Machtſprüche, daruͤber ges 
leſen babe. Gerechte Machtfprüche? Er adhuc fub iudice” 
lis eſt! Freylich intereffirt fich ein Mädchen von 16, und 
ein junger Menſch von r8 Jahren beym Lefen des Tom Jones 
“wohl nur für die darin erzählten Liebesyändel, und man. 
kann Hundert gegen Eins wetten, daß beyde mit Scha— 
Yen- für Verſtand und Herz lefen. Aber der gefekte Mans 
von 40 Jahren läßt das Vehikel, Vehikel ſeyn, und bewun⸗ 
Dirt Fielding’s große Kenntniß der Welt, beſonders feines 
Baterlandes, und feine tiefen Blicke in das menſchliche 


Der He. Verf. hat eitien feiner Breunde, nur mit Muͤ⸗ 
be, und durch Anwendung der verfchiedenften Mittel, aus 
der Echwärmerfphäre , in die er fih durch) dns Romanenleſen 
verſetzt hatte, wieder herabgerifjen, und eben die Deobadıs 
tungen, welche er bey der Gelegenheit gemacht hat, haben 

‚Ve Beranlaffung zu dieſer Schrift gegchen. Wir bedauren,. 
daß ·es ihm nicht gefallen hat, auch die Art und die Mittel, 
wodurch er feinen Franken Freund zu heilm das Gluͤck hatte, 
" Bekannt zu machen. Das Schreiben der Romanen hat zwar 
eimas abgenommen, aber es werden ibrer nech immer zu viel, 
Beforfdets von jungen Srauenzimmern, gelefen; und was für 
- Momane? Die Art von Empfindfamkeit, für die der felige 
Bing diefes neue Wort prägte, um den Titel von Yorif’s 
Sertimental yourney zu überfeßen, {ft eine ganz gute Sache 
fr Leute, die Herz und Kopf darnach haben; aber die Empfins 
dehey unferer Duafis Schenichreiber kaun nicht genug gerügt 
werden, und der Hr. Verf. hätte ihr immer noch derter die 
Wahrheit fagen Fonnen. Auch Necenfentene eigene Beoßs 
achtungen ſtimmen mit denen vollfommen überein, welche der 
GE: Verf. über den Schaden gemacht hat, den diefe Em⸗ 
indler angerichtet haben , ‚und leider noch jet anrichten. 
u | . F£. 


. 


Bon dem Unterfchiebe zwiſchen Enthuſiasmus und 
Echwaͤrmerey, ein philoſophiſcher Berfuch. Frankf. 
bey Herrmann, 1786. in 8. 59 Seiten. 


2 Den 


— 
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Den Unterſchied zwiſchen beyden fo nahe verſchwiſterten Digs. 
gen feſtzuſetzen, iſt jetzt beſonders wichtig, wo ſo viele Schwaͤr⸗ 
mereyen aller Art, unter glänzenden Masken hernmläufen. 
Daher verdient diefe Abhandlung vorzüglich gelefen und bes 
Berzige zu werden, wenn. glei der Verf. manches noch zu 
Berichtigen und nachzulefen übrig gelaflen hat. Seine Unter 
ſcheidungsmerkmale find folgende: ı) Enthuſiasmus gründet: 
fih immer auf helle, richtige Einfihten, Vorſtellungen und 
Urtheile; Schwärmerep hingegen auf dunkle Begriffe und 
Empfindungen, auf Irrthuͤmer und Vorurtheile 2») Beym 
Enthuflas us jtehen Abfichten und Mittel immer in einem 
richtigen Verhältniffe gegen einander; bey der Schroärmerep 
finder faft immer das Gegentheil ſtatt. 3) Der Enthuflase 
mus ift immer, wenigſtens objestive, nuͤtzlich; die Schwaͤr⸗ 
merey immer, objective und fuhjective, ſchaͤdlich. Zuerſt 
leuchtet ein, daß in diefen Kriterien der Begriff des Ge⸗ 
ſchlechts nicht Iiegt, unter welches Enthuſiasmus und Ochwaͤr⸗ 
merey muͤſſe gebracht werden, mithin man Siedurd) allein 
sioch nicht in den Stand gefegt wird, fich von beyden einem. 
deutlichen Begriff zu machen. Zudem ift Kenntnig dieſes Ge⸗ 
ſchlechts noͤthig, um die einzelnen Erſcheinungen an bepden 
ſich deutlich denken und erklären zu fünnen. Hätte der 
das aufgefucht, fo würde dadurch feine Abhandlung ein mehe: 
philoſephiſches Anſehen erhalten, umd Grunde gegeben Haben; . 
ſtatt daß fie jest bloſſe Fakta ohne Verbindung liefert; wi: 
harten in die Natur beyder tiefere Blicke getan, und gefas . 
ben , warum jedes fo feyn muß. Sodann hat auch ehem: 
dies in die Beſtimmtheit der einzelnen Charaktere leider Ein⸗ 
finß; der Verf. harte dann gefehen, dag Enthuſiasmus fi 
nicht allemal und nothwendig auf dunkle Begriffe, und Irrs 
thuͤmer gründer. Der Gegenftand des verliebten Schwaͤr 
mers kann wirklich liebenswuͤrdig, ſchoͤn ſeyn, und mit Grund 
als ſolcher erkannt werden, ohne daß darum fein: | 
merey weniger Schwaͤrmerey iſt. Schwaͤrmerey bey den Neu⸗ 
platonifern gieng aus von ehr abſtrakten, im Grunde nicht 
bunfeln Begriffen, fie hatten alles in ein zuſammenhaͤngen⸗ 
des Syſtem gebracht. . Auch iſt Schwaͤrmerey nicht all 
objectiv ſchaͤdlich; die des Mädchens von Orleans war fuͤt 
Frankreich fehr vortheilhaft; überhaupt it Nugen und Scha⸗ 
FA relativ; daher es Fommt, dab die Anhänger eines 
wärmers ihm blos Enthuſiaſsmus für die gute Sache ie 
$ 


von der Weltweitheit. 2159. 


| en; mithin hiedurch nichts ausgemacht wird, Ge - 

die Herrnhuter in den Augen ruhiger Gottesvers- 

chrer offenbar ; gleichwohl geftehen fie es nicht ein, glauben 

auch großen Nuhzen in ihrer Geelenbefferung davon zu vers 

„. welches bey manchen Individuen auch wohl nicht zu 
ik. Zu weitern Unterfuhungen über diefen bisher 

wicht genug betrachteten Gegenſtand kann diefe Schrift aller⸗ 

Dinge führen. | 

” | Wr. 


3. 


Wer Philoſoph qus Africa, Erſter Theil. Gran 
fart und. Seipgig, 2786. 296 Geiten, 8, 


ſchreibt als Philoſoph Über die Unſterblichkeit dee 
‚© die Zortdauer derfelben nach dem Tode, un 
| jeit des. Chriſtenthums, und als Philoſoph 
, welhe Wahrheit und Erfenneniß für die ins 
| tund Beruhigung des Herzens firchen, gang 
‚ı refflih und fcharffinnig auch) in unfern Tagen 
rei en über das Wefen der Seele, und die dar⸗ 
zorroauer derfelben herzufeitenden Beweisgruͤnde 
ı + bearbeiter worden find, fo koͤnnen fie doch 
» weniger Ueberzeugung geben, je nachdem bie 
gar die Einfachheit der Seele für diefen oder jenen, 
‚oder jener Stunde einleucdhtender find oder nicht. 
der Phitofoph alfo alle Zweifel gegen die Sinrmater 
ele, alle ſich widerſtreitenden Gedanken Über dag _ 
ı thaupt, und auch Alle Gruͤnde für die Eine 
aus dem Munde fo vieler verichieden dens 
r.vorgelegt bat, fo bleibt er bey dem Satze ſte⸗ 
eele auch als ein materielles Wefen, wenn 
nern koͤnne, und allemal, fie fey nun ein 
en oder nicht, mach der Abfiche ihres Schbe 
3 porzdauern werde. Der große Entwurf Got⸗ 
ber ganzen Schöpfung fichtbar wird, iſt moralis 
ng der Welt, ber aber hienieden nicht ausgeführe - 
n. Vernunft und Offenbarung ſtimmen benbde 
daß Gott den Menſchen das Gefuͤhl won Reche 
| ‚als ein Sefeg für ihre Handlungen als einen 
* Be oe, daß er nus allein am Gu⸗ 
X01, 2,1, 0.7 0m 
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tin einen Wohlgefallen finden Fünne. Diefed Wohlgefallen 
Gottes am Guten allein drüdt ſich, ſo wie fein Mißfallen 
an dem Boͤſen, in ber ganzen Schöpfung, in allen feinen Wer⸗ 
ten aus, wird aus ber ihm eigenen, in feinen Werken und 
Handlungen gar nicht zu verfennenden Güte und Rechtſchaſ⸗ 
fenheit einleuchtend. Er iſt alſo moraliſcher Regierer der 
Weir, und hat den Plan zu. feiner moraliſchen Regierung 


u Be bienieden gelegt, den er aber erft in einer künftigen 


eilt ausführen wird, weil er dag Gute hier aufErden nicht 

allemal belohnen, und das Boͤſe nicht allemal beftrafen kann. 
Nach diefer Sprache der Vernunft und der Offenbarung 
Kleist alfo dit Fortdauer der Seele diefelbe gewiſſe Wahrheit 
man mag jene für ein Wefen halten, für welches man wolle, 
und die Religion behält aljo für den Menſchen diefelbe Vers 
bindlichkeitskraft. Ohnftreitig bat .diefer Beweisgrund 8 
die Fortdauer unſers denkenden Weſens für den größeren Th 
der Menſchen mehr Ueberzeugung und Beruhigung, als jeder am 
dere, det aus der Natur deſſelben ſelbſt hergeleitet wird. Da 
er aber eben aus der Zufammenftimmung der natürlichen und 
der geoffenbarten Religion feine ſtaͤrkſte Evidenz und Kraft 
erhält, jo wird hier die Frage, ob auch diefe geoffenbarte Res 
ligion, das Chriſtenthum, fo wohl feinen Lehren, ols feinems 
Stifter und feiner Mittheilung nach als wahre Offenbarung 
angeſehen werden Fonne, mehr als irgendwo von Bedeutung 
und Gewicht. Und diefe Frage iſt in diefem erften Theife 
des Buchs recht gut, auch zur Belehrung und Vebergengung 
derer, denen die aus den Wurderwerken, aus den Weile . 

ungen, aus der geſchwinden Ausbreitung des Chriftenthumd 
 ergenoimmenen Beweiſe keine Senusthuung geben koͤnnen 
gefaßt, und auseinandergefögt worden. Es bet me: gli 
anfangs wohlgefallen, daß der Verf. Vernunft und Offenbas 
rung gar nicht getrennt, Daß er weder bie erftere herabgewär⸗ 
diget, noch der andern ihre Vorrechte, die fie als Offenba⸗ 
rung haben kann, genommen, und beyde nach ihrem zuſam⸗ 
menftimmenden und eigenthämlichen Unterrichte vorgeſtellt 
hat. Der Verf. geht.zuerft davon aus, daß die: 
rein, und von allen menfchlichen Zufägen abgefondert, und 
noch einer ſolchen Erklärungsart, wie man fie bey einem 
Buche, das nad) den Zeiten, nach den Redens⸗ und Vorſtel⸗ 
lungsarten, und nad) den Mepnungen der damals lebenden 
Wenſchen geſchrieben iſt, gebrauchen muͤſſe, aus der Bibel 
berausgegogen, in allen ihren Lehren auf ben großen Haups 


von der Weltwelsheit. 68 


— den Glauben an eine ſittliche Regierung on | 
as feſtzuſetzen. Diefes lehre die in dem A. T. dargelegte 
Gottes mir dem jüdiichen Volke, das als ein 
Peine, dc an das au — Volk, Bios 
A zeitliche Belohnungen uud Strafen gewoͤhnet war, diefes 
a in dem N. T. enthaltene Lehre Jeſu, welche Um 
























und zufünftiges Leben mit der größeften Deutliche 
gteblgt , es beftimmt ſagt, daß Sort nur allein an dem 
Guten Bohigeiatlen habe, daß er das (Sure gewiß belohnen, 
be Boſe gewiß beftrafen werde, und eben darum den Men⸗ 
| währe auf Neinigkeit des Herzen⸗ und aottaͤhnliche Wolle 
t deingenden Gebote, ſo nachdruͤcklich, und alle mit 
Motiven an das Herz legt, die von einem zufünftigen 
hergenommen find. Der Verf. raumt alfo, wie es 
m Billig war, der Vernunft die Erkenntniß der Unſterblich⸗ 
: Weder Seele, und einer Fortdauer nach dem Tode ein, mache 
‚er auch den Vorzug der geoffenbarten chriitlichen, vor der 
. uskhelichen Religion. daß die Erfenntniffe der erftern nicht, 
. we die Erkenntniſſe der legtern auf larıg durdhgedachten, und 
A einen Kleinen Theil der Menſchen faßlichen Abfiroctine 
‚, und auf weit beraeholten Motiven beruben, fondern 
een Gründen und Bewegurſachen ganz flar, und für 
—— vor Augen liegen, einfeuchtnd. Weil 
biefer Punkt, auch in den Augen des Naturaliften. dee 
Religion ein entiheidendes Gewicht geben muß, 
vhumt der Verf. zuerft Diejenigen Einwendungen bey Seite, 
als oörtliche Neligion, wegen einiger durch menſchli⸗ 
en und ı und Zufäße u umfaßt gewordenen Glaubens⸗ 
Sie betreffen die Lehren von 
—— (einem —— — der ſchon Luthern 
babe), von der nfpiration, von der Aufes 
' des g ches, von den Sakeamenten , von 
gen Verdammniſt u.f.w. Er will von ber Dre» 
| — als was die Bibel ſagt ein Gott, und dies 
Wr, Gott Vater, Sobn und beiliger Beift, gelehrt, 
Ä —— allenfalls verftändliche A gen untere ' 
at, aber alle gekünftelte Vorſtellung des gättlichen Wi⸗ 
Sep Seite gefeßt haben. In der — * von ber eine 
wäre darauf Ruͤckſicht genommen werden, da 


Autorität der Bibel nicht ſowohl von der Einarku 
ddier In berfelben vorfommenden —ã— als Sa, 
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. tiv der Verfaſſer abhaͤnge. Richtig ſagt er von der Were 
dammniß, daß Gott fo ſtrafen werde, daß fein Endzweck. 
die Meuſchen glücklich zu machen, am Ende bey allen er⸗ 
geicht werden wuͤrde, und richtig von den Saframenten, von 
. der Taufe und dem Abendmäl, daß fie als feyerliche Akten 
anferer Aufnahme in das Chriſtenthum und unferer Erin⸗ 
nerung des von Jefu aus-Liebe fiir ung gelittenen Todes 
nichts abgefchmacktes oder unvernünftiges in ſich enthielten. 
- Die Eorperliche Auferftehung des Sleifches verwirft er; er leug⸗ 
net zwar die abfolute Möglichkeit, daB Gott der Seele ihren 
Körper wieder geben koͤnne, nicht, hält fie aber der Analogie 
feiner Regierung zuwider , weil allenthalben im Reiche Got⸗ 
tes Fortgang, nirgends Rückgang ſey, und der Zwiſchenzu⸗ 
fand der Seele nach) dem Tode bis zu der Wiedervereinigung 
mit ihrem Korper, wenn fie ohne denfelben nicht vollkommen 
glücklich werden koͤnnte, unyolllommener als ihr Zuftand auf 
. der Welt ſeyn würde. Am Ende fagt er: „hat der Menſch, 
„wie mich duͤnkt, noch eine Art von Korper zu feiner Epifteng 
. „nöthig, fo nimmt er bdenfelben wahrfcheinlich bey feines 
„Trennung von dem Sleifche fehr fein mit. An ein Verliche 
„ren und Wirderfehren läßt ſich aber nicht denken.“ Die 
Frage, ob eine Bibeloffenbarung für uns Menſchen noth⸗ 
wendig gewefen fey, beantwortet er mit Ja, weil das Licht 
der Narur durch zu viele Vorurtheile und Irrthuͤmer verdun⸗ 
kelt, und die natuͤrliche Erkenntniß, wo fie rein war, es 
nur bey wenigen Dienichen geweſen fey. Auch Fein Philoſeph 
koͤnne die Möglichkeit einer Offenbarung leugnen, Feiner ber 
haupten , daß fie nicht in den Plan der Welt gehöre, Dem 
Beweis für die Wahrheit des. Chriſtenthums, als Offenba⸗ 
gung, führt dee Verf. hauptſaͤchlich aus dem Charakter Jeſn 
and feiner Apoftel,. aus ihrer Lage, und aus dem Charafter 
det von dem Erſtern geflifteten, und vor den Zwenten ausges 
breiteten Lehre. Die Lehre nämlich, welche die Apoftel pres 
Bigten, enthielte einen bey ihrer geringen Kenntniß, die fie 
ihrem Stande, ihrer age, und ihrem Zeitalter nach haben 
mußten, fo vellfermmen reinen, moraliſchen Unterricht, ſey 
fo ohne alle Kunſtgriſſe von ihnen mitgetheilt worden, daß 
man bier an gar feinen Betrug, auch keine Schwaͤrmerey 
denken, und die hohern und befleren Einfichten einer unmit⸗ 
telbaren Belehrung, den Einfluß umd die Mitwirkung der 
Gettheit gar nicht verfenmen fonne., Der Charafter Jeſa 
habe garnichts, weder dem Charakter eines Oamärmne und 
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Vetruͤgers Aehnliches; er fordere ſogar die Prüfung feiner 
Lehre felöft. In feiner ganzen Aufführung fey zufammenhans 
gender. Pien, in feiner Perſon Neinigkeit, Site, Einfalt 
Des Geiſtes ohne Arglift und Heucheley, wahre SGottesfurcht, 
währt Stolz, aber Würde und Großmuth mit Demuth und 
Sanſtmuth verbunden, Freundlichkeit und Herablaſſung, 

nicht ein Schein von Zorn, ſondern uͤberfließende Wohlgewo⸗ 
eit des Herzens, keine Ochwachheit, aber Geduld und 
andhaftigkeit, und ein fortdauernder Zufanimenhang von 

. Mohlehaten gegen Alle und Jede, fogar gegen feine Feinde, 
er war bas ganz, was er als Lehrer für die Menfchheit feyn 
nmußte. : Die-Erzählung der Evangeliften von ibm fey unges 

Bünftelte,,. aufrichtige Erzählung, nicht [hmeichelhaftes Lob, 

eine Darlegung feiner Thaten, aus welchen nun der 
ſelbſt feinen Charakter Herausziehen koͤnne, und es 
. weftannend, wenn Leute, wie die Apoftel waren, fo eine 
u” g hätten wagen koͤnnen. Auch die Lehre Jeſu ente 
Ä Dale ale ns ‚1006 man nur von dem Unterrichte eincs von 

' ‚gefandten Lehrers für. bie Gluͤckſeligkeit der Menichen 
. ern und erwarten koͤnnte. Sie ſtelle das dem Menfchen 

-'yefpefinglich gegebene Gefuͤhl von Recht und Unrecht wieder 

Bir, ſehe das Gewiſſen auf den Thron, dringe auf Aufrich- 

vdes Herzens, auf Liebe gegen Gott und die Menfchen; 

gae ſolche Lehren, predige ſolche Tugenden, durch deren Be⸗ 
Jeigung und Ausuͤbung jeder Menſch in jedem Stande, in je⸗ 
Dam Verhaͤltniſſe gluͤcklich und zufrieden für ſich, und liebens⸗ 
‚md nüßlich für andere werden foͤnne — alſo eine; 
. le ſchen gluͤcklich machende Religion, und eine’fo volls 
- Iemmene Religion, die fo ganz. mit‘ der. Vernunft, mit den 
Dgenſchaften Gottes, mit der Natur des Menſchen übereins 
messen fo, wie. der vollkommene Charakter Jeſu, das 
she Zeugniß für ſein Zeugnif. von ſich felbft, daß er 
-. "di von Gott geſandter Lehrer ſey. Da man den Charakter 
—cerpnigen Perſon, auf die es hier hauptſaͤchlich ankomme, 
gwſ beren Geſchichte ſo koſonders vorgetragen, und der Welt 
Bekannt gemacht worden ſey, weder in Betruͤgerey noch Schwärs 
merey fen koͤnne, fo müfje man diefe Perfon nothwendig 
das halten, was fie ſelbſt zu ſeyn vorgiebt. Man ficht 
allem, daß der Verf. es wit dem eigentlichen Chriftens 
ehrlich meyne, und nur darum andere. Beweiſe für 
die Goͤttlichkeit deſſelden zur Seite liegen laffe, weil es ſich 
durch feinen Stifter un Pine Lehre von ſelbſt als goͤtr 
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liche Religion empfehle, und alfo der Wunderwerke nicht eitis 
mal, wie andere Neligionen, zu feiner Beftätigung bebürs 
fe. Etwas nähere Zufammenftelung der Sedanfen und Ges 
hen , fo wie fie zulammen gehören , hätten wir bie und da 
gewunſcht, auch an einigen Orten mehr Correktheit der Opras 
he. -- &o fehr wir die Einkleidung, die wahrſcheinlich 
yon dem Verf. zur Unterhaltuug der Aufmerkſamkeit gewaͤh⸗ 
fet worden ift, in diefem Buche für was willtührliches hal⸗ 
ten, fo wollen wir derfelben doch mit einigen Worten gedene 
ten. Der ältefte Prinz des Königs Odao von Tanbut, Tis 
Bo. bisher ſowohl wegen feiner törperlichen als geiftigen Vor⸗ 
züge die Freude feines Vaters und des ganzen Volks, fälle we⸗ 
en des ungegrünneten Verdachts eines mit der Jungen uw 
Ehänen noch im Alter angenommenen Gemalin des Vaters 
unterbaltenen Liebesverftänsnifles in die Ungnade des In, 
verläßt den Hof, und fluͤchtet zu ben Engländern wach Finde, 
die ihn nah England uͤberſchicken. Er geht nach Orford, ſto⸗ 
diert dafelbit fünf Jahre, wird am Ende dieſer Laufbahn ua 
ı Tode feines Vaters, und der Verſtoßung feines ſungern 
Bruders vom Throne, von feinem Volke zurüdberufen, und 
geht nach Eondon. Hier wird er mit der inngen Lady Siffen, 
and durch fie mit einem Zirkel gefehrter Freunde befaunt, im 
beren wöchentlichen Verſammlungen Vorlefungen über pblles 
ſophiſche Materien gehalten wurden. In diefem Sirkel find 
gun auch diefe Betrachtungen über die Unſterblichkeit der See⸗ 
le, und die Söttlichkeit des Chriſtenthums in dev Gegenwart 
Bes Prinzen Tibo auseinandergefegt worden. Tibo iſt Phi⸗ 
loſovh und Chriſt, und gebt am Ende mit ber num feinges 
wordenen Lady Siffrey und einigen gelehrten Sngländern zu 
Schiff, um zu feinem Volke zurädzufehten, und das Chris 
ſtenthum, aber auch die Toleranz In feinem Neiche 
ren. Der Berf. verfpricht, dieſen Philoſophen in mehreren 
Theilen fortzufegen,, um auch die anderen chriftlichen Meile 
gionspartheyen, denn in diefem Theile ſprach bios der raw 
zu lafien, und bas Wahre von dem Balfchen 
zu ſche | — — 
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og, Naturlehre und Naturgeſchichte. 


—* geibmaͤuſe, inſonderheit in Norder . Diiße 
ſamt einem Anhange über bie befann, 


marſchen, 

teſten Arten bes Unfrauts,' von Hinrich Wolf, 
3: .,gHauntpaftor in Weslingbuhren — Hamburg, 
* 4786. a8o S. in 8. 


} ER Iöfale Naturgeſchichte wancher Thiere, und ihtes Ede 
dens, ben fie anrichten, ift von feinem geringen Mutzen. 
Dr Naturforſcher, der — der 7* alle Ari 
aus dabey manches, was in feinem audern Du t. Eine 
M haben toir jet vor uns, und mäflen gefichen, daß we 
Sei Mugen und Vergnügen gelefen Haben, [eich mals . 
kuͤrzer gefaßt werben Finnen, Dos Wert fe 
zwern Haupttheilen. Der erſte enthaͤlt die rn I 20 
fan; und ihrer großen Ba im Morder⸗ 
hen. Der: zweete einen An über bie bekann⸗ 
Aſten Arten des LUnkrauts. - Der erſte beſtehet wieder ans 
| eilungen, in denen fich artige Anmerkungen finden. 
erſte: von der: Maͤuſeplage in alten und neuern 
Meiten. Zeugniß des Ariſtoteles. Ueber zoo Jahre vor⸗ 
nach ı San. 6, s über Die: ‚Poller ‚ine ähnliche Plage, 
mir Wirklich Feldmaͤuſe? Zeugniß des Theophraſto van 
den — ihres pföglichen Wegkommens: S.2. es er 
; fi: naͤmlich in ihrem Kopf ein Wurm, dadurch fie um 
en. (De Verf. ſetzt Hinzu: nämlich wie im Kopfe dee 
die das Drehen haben.) Dash dem. Wurme pfleg⸗ 
ie Badhkundigen au feben, -und warın fie ihn erhlickten, 
und verfündigten fie.die Wertilgung der Feidmaͤuſe 
werms. Sollten Pallas, Soͤmmering, und fo viele 
Mbaturforfüer unferer Zeiten, diefen Wurm bey 
‚Wet Zergliederung der Feldmaͤuſe nie. in ihrem Kopfe gefun⸗ 
‚ben Haben? 1773, 1777... 3778, 1784 beföndere Mäufte 
Nahre. Fabeln der Alten. &.3. In einigen Begenden find 
— m a 
ber jeftiegen jungen Vogel zu en. 
‘9.4 am Wahl. einep Bra mehr anfrnsrin, De 
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der Verf. problematiſch ſagt, daß die norwegiſchen Kemer 
mings zu den wandernden Thieren gehören; allein das if 
auch eine ganz befondere Art: Mus Lemmas Linn. Ueber⸗ 
haupt vermifien wir in der Beſtimmung bei Arten, Orb⸗ 
nung und Genauigkeit. — In dortigen Gegenden von zu . 
an fait um das dritte und vierte Jahr ein Maͤuſeſahr. & 
dem falten Winter ı 740 haben fich hier die Maͤuſe vorzuͤg⸗ 
lich eingefunden. Der. Verf. getrauet fich nicht die Urſachen 
Bavon anzugeben. Um eben die Zeit in den Ländern am 
Mhein, in Franken und Schwaben. Dies verdiente wohl 
eine genauere Vergleichung der Umſtaͤnde. Allgemein feheint 
es wohl nicht zu feyn. . Eher coexiftentia. ar 
1784 das haͤrteſte. Der Winter kalt genug: In 

land aber feine Mäufe, 


Zwote Abtheilung: von einigen Arten der Feldmaͤn⸗ 
fe. 8.6.7. 8. hätten die Nachrichten von den vielen Thier 
arten — von.den Urfachen, warum manche Frauenzimmer 
für den Mäufen erſchrecken — von ber erwiederten Freunb⸗ 
"Schaft derfelden gegen die Menfchen, auch die Anekdote vom 
dem fel. Varer wegbleiben Finnen. Die Eintheilung in 
Haus⸗, Waſſer⸗ und Feldmäufe S. 8. iſt fehr ſchwankend 
Denn alle drey Arten gehören unter eine Gattung, Genus, 
"amd von den Haus ˖und Waſſermaͤuſen ift hier die Rede nicht. 
Die Feldmaͤuſe zeichnen ſich beſonders burch ihren kurzen 
Schwanz aus, Den Linne' bat der Verf. nach dem Buͤſ⸗ 
fon angeführt: Mus cauda brevi, corpore nigro - fufco, ab» 

"domine cinerafcente. Wir finden aber diefe Befchreibung 
"weder in der Fauna , noch in der ı2ten Ausgabe des Na— 
tkturſyſtems bey einer einzigen Art. Nach diefer iſt es aber 
"Mus terreftris Nö. 10, und vielleiht auch Mus gregarius 
No, 16. Bey dem Bäffon Campagnol, Mulot à caurbe 
‘queue; petit Rat des champs. Die größte Achnlichkeit viele 
‚der Waflerrage: Mus amphibius. Die Kunde freffen fe 
gerne. S.9. Fine andere Art hellbraun mit ſchwarzem Rs 
ckenſtrich Wahrfcheinlich die Varterät in Daubentene Aub. 
zum Buͤffon. Sie find fchmächtiger. Die Hunde frefien fie 
‚nicht fo gerne. Einer dritten Art ©. 10. fehlt der ſchwatze 
Ruͤckenſtrich. Noch andere viel Heiner kaum 2% of, dunkel⸗ 
brann, halten fich am Tiebften Imi Hafer anf, und heißen dort 
BSafermaͤuſe Endlich &. 12. die ſchwarze Angelmaus. 
Sange Heere ſollen ein Land überfallen. Bey Bremen in eis 

| nem 


‚von der Natuelchre und Matpegefchichte. zer 
Schiffenbermerke, daß fie in großer Monge Kber einen 
1 Srsom gelhmwommen. au und Hunde toͤdteten fir, fret⸗ 
fie aber wegen des unangenehmen Geruchs nicht. Sek 
den beym Schroimmen ‚einen Sirohhalm im Diunde führen, 
Gleichgewicht zu erhalten. &. 12. De Römer Leder 
tunder-Siebenfchläfer, der bey dem Linne fehle. Nach 
1bad8, DD. d. Nat, Glis elculentus. ©. 14.. Ihre 
1 und Zähne befehrieben. „Legtere ric waͤre und vor⸗ 
+8 beiveglich, nn or 
> Ste Beige Abtheilung som I ichtbarkeit un 
n fie begünftigenden Um en, S. 16. = 
in Mäufefeind, &. 17. "Witterung und andere gůn⸗ 
Umftände zur Erhaltung der zahlreichen Brut. Hoecken 
in dem dicken Speckfetten Schweine. S.23. Hiete - 
on der Oekonemie der Hausnräufe eingefdaftet. Web 
jer wohl S.17'im det Anm folgendes fuchen:' daß 
Kenntniſſe des ſel Gottſched, der die leberſe⸗ 
es Fröfchmäuslers verbeſſert Hat, mit den Taͤndeleyen 
Sein einen drohen Kontraſt machen? — In dies 

















itel viel Meberflüßiges, zum Thell. etwas alber 
27 die Stelle vom Horaꝝ —Auch der geol 
inee ©. 28 iſt ihhen vortheilhaft. 
7 Die vierte, Abtheilung: won der Yet und Weiſe, win _ 
je die Gelder vermäften, S. 32. Wie kuͤnſtlich fe den 
im abfchneiden ,, daß ſie zur Aehre kommen, ©. 32, 
Nadits-amaefbäftigften. , Man ann Ihe Freſſen weit 
Ben 36. Das Uebtige S. 34 — 37 rmüdend und’ tweige 








. Viele Arme werden durch das eingefragen Möge” 
2 ‚ bas altgegraben.toird, ‚wie Clias durch die Babep, 
ee nn 
‚ben Rben wegbleiben. — ei 
Rorınen Mäufeornz®. 43. nn . 
FTSE fünfte Abtheilung: von der Groͤße den Scha⸗ 
r den.rfie‚verurfachen, und von deflen. Solgen, 
Ss. Kaum die Einſaat wieder erhalten.” Daß fie in ih⸗ 
Pfoten, und deren Opigen etwas hätten, das den Wache⸗ 
Ahum bindere,.©.sr., iſt wohl: nicht wwahrfheinlid... Das 
1 ausgegrabene Korn der Geſundheit ſchadlich ©. 59. 
8* Die ſechſte Abtheiluns: won ibrer ploͤtzlichen Ders 
wisdung, ©. 60. 9m Anfange des ruf 3es 
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ließen ſich die Maͤuſe ſehen; zu Ende des Maͤrz 17785 rief 
‚alles: die Maͤuſe find todt. fivenge Winter 84 that ih⸗ 
nen nichts. Die alte Sage widerlegt : wenn der neue Mond 
auf einen Sonntag fällt; fo müßten bie Mäufe fterben. Fra 
ge: &.61 follten die Bandwuͤrmer, deren man oft 
. über 20 in der: Leber entdeckt hat, bie Urſache ihres Todes 
ſeyn? Schwerlich, da dies wohl hey den Bausmäufen zu⸗ 
wirt, ob fie gleich nicht daran fterben; die Felbmäufe aber 
feheinen darzu weit weniger Difpofition zu haben. Bee. bat 
xiele Feldmaͤuſe zergliedert, aber: keinen Bandwurm In der 
Leber gefunden. Das Glatteis &.62 vertilgt fie nicht gäny- 
lich. . Sie haben ihre Zeit, und das iſt Vorſehung, wie e— 
ı der. Natur mit mehreren Arten von Geſchöpfen, bie fi 
Barf vermehren, als mit den Blattläufen und Grasraup 
Eben fo befchaffen it. Die Eleinen Milben, mit denen fi 
oft überzogen find, und bie fie in der feuchten Erde beko 
men, nach Art gewiffer Käfer, taͤdten fie auch nicht. 
ins fagt: es entſtuͤnden in ihnen Würmer, und baßdie Cig- 
geweide ausfielen. Das legte ift der Erfahrung gemäß. Her. 
Bat felbft bemerkt, daß fie einen gewiſſen Wind nicht. ertregm 
Ennen; fondern zerplatzt auf dem Felde gefunden merben 
Schwerlich aber gehen. die Viehbremen, Oeltrus, und 
Maupentödter , Ichneumon, auf die Mäufe, ©.63. Ride 
Yaben um die Zeit ‚ wenn fie verichtuinden, eine Art von Aus⸗ 
Schwerlich frefien fie ſich einander ſelbſt. Die an 
sen Erempel von eingefperrten Thieren S. 64, die de 
Funger dazu brachte, beweiſen nichts. Die vielen Feinde, 
We fie im Felde Haben, tragen etivad zu ihrer Vertilgung Gap, 
©.65. Eine der artigften Bemerkungen S. 67, daß mia 
Me enweiſe todt, und nichts ale bie Knochen und Haare, 
ganze Hände voll, gefunden babe. Der Verf. bat noch auf 
20. &täd fangen, umd forafältig fürtern laſſen. Sie 
aber alle geftorben. Ein fihtbarer Beweis, daß ihre 
derbey war, | ' 
Die fiebende Abthellung: von einigen Vorurtbeile, 
"warum der allmäblige Anwachs der Maͤuſe nicht gleich 
gebindert wird, S. 68. Ein nuͤtzliches Kapitel, wo inſon⸗ 
derheit das Vorurtheil beleuchtet wird: es iſt eine Otraſe 
Gottes, wogegen keine Mittel helſen S. 73. 


Die achte Abthellung: meine Gedanken, warum 
Norderditbhmarſchen fo bänfig mit * 
geſu 
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» ©. 74. VBerſchledene Lokaluinflänbe, die der 
23 Zahren angemerkt hat: alte: Deiche, Erd» 
aͤuche, ‚die langen Stoppeln, das zu flache Pfluͤ⸗ 
. Seibſt der Boden kann dazu etwas bentragen, 
na wegen bes fandigen Bodens fein 
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neunte Abtheilung: der Männer ft Schuld 
Abnahme des Woblfiandes, da das Rand fonfl 
bat, © 87. Dies gruͤndet ſich wieder auf Lokal⸗ 


Die vente Abchel : unmafßgebliche vorſch 
— Bus gemeynt. ge 


. Die ellfte Abthellung: von Verfüchen and Miimeln 
wider Die Selomäufe, ©. 150. Biel Gutes und 
„das wir zum Btachlefen empfehlen. ©: 160. Ein 
* ae ben Brand Ion Ontreibe, ©. eh man We 
‘a Din: dem eines Maͤnſejahrs man 
ieg Abrigen auszurotten ſuchen Cingenuabene Töpfe Hall 
wi Baffer. Ihre alten Wohnungen wruͤſſen voͤlli eine 
: werben. Arſenikpillen, in die Loͤcher zu werfen. Ein 2 
au babe einen halben Zentner Arfen.. pulverif. —* 
Kagelohn, die Kuͤgelchen in die Loͤcher zu werfen, mike 
» babe bie qute Aerntr, woran es den Nachbarn Has 
dies es wieder eingebracht, S. 174. Dabey Vorſicht zu 
Bremen, bey einem ſtarken Maͤuſefraſſe 
Arſenikpillen, ſchnitte man keinen Hecht 
Magen nicht mit Mäufen wusgeftopft geweſen 
die vergifteten Maͤuſe nach, dem Waſſer gehen, ©. ı 8. 
Die Hauptfeinde der Maͤuſe nicht zu ſtark auszurottet 
Arfenit gekochte Ruͤbenſtuͤckchen in die Löcher laufen Infe 
t dns der —— wie Rec. aus der Erfahrung is 
Die 
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Damſterjahren wei 


Ye zwoͤlfte Abtheilung: Bitte und Ermabnung, 
497. Im Anhänge von den vornehmſten und. 25 
ten ten des Unkrauts in Norderdithmarſchen/ lautet 
2 gute er e 

ehrlich geinefn, j | u * 
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Sortgefegte Befchreibung .einer fehr wirffamen Ele 
etrifirmafchine von ganz neuer Erfindung, ‚und 
einiger zur electrifchen Praris gehörigen Werkzeu⸗ 
ge, mit angehängten Verſuchen. Von M. GC. 
Bohnenberger. Mit 6 Kupfertafeln. Stutt⸗ 
gard, bey Mezler, 1786. 7 Bogen in 8... 


Chendeffelben Beſchreibung einer. ſehr wirkſamen 
Electriſirmaſchine, und einiger neuen Verfuchen; 
Zwote Sammlung Mit Werbefferungen und 
Zufägen zu ben beyben erfien Stuͤcken. Hierzu 
4 Rupfertafeln. 1786. -9 Bogen in 8... 


oo. N 

Die in der. erften Fortſetzung beſchriebene Electriſirmaſchin⸗ 
Bi bie von Herrn Walkiers von Ot. Amand erjundene Ma? 
ine, die der Verfaffer in mehreren Stücken verbefiert, und 
auch beguemer eingerichtet hat. Allein, aller diefer Worthehr 
ke ohngeachtet, foltten wir glauben, daß diefe Machine we⸗ 
des großen Raums, den fie erforder, wenig Beyfall etr 
alten dürftes da man ſich ohnehin dergleihen Maſchinen vom 
ungleich kleinerm Umfange und gleicher Stärke, für weit gi⸗ 
zingere Koſten verſchaffen kann. Die befchriebenen Verſucht 
ſind von der ergoͤtzenden Art: z. €. Eiſendrath in dephlogiſti⸗ 
firter Luft durch einen elektriſchen Funken anzuzuͤnden; fo wie 
auch mit dieſer Luftart angefuͤllte Seifenblaſen. Ferner die 
inaglſche Confiturpyramide zu machen. Cine Clyſtirſoruͤtze 


uu machen, bie man zugleich als einen electrifchen Piſtol ger 


Brauchen fan: (utile dulci!) und endlich eine Feuerrofe zu 


. hen. Die zu allen diefen Verfuchen gehörigen Geräthfchap 


ten und Handgriffe find umftänblic, befchrieben, und and 
auf der Kupfertafel abgebildet. Die in ber zmoten Fortiegung - 
Befchriebene Electriſtrmaſchine iſt die Lichtenhergifche, mit der 
Zrommel von wollenem Zeug, bie der Verf. feinen Abfichteg 
gemäß, etwas weitläuftiger, und alſo auch koſtbarer einge⸗ 
richtet, und nach aflen ihren Theilen eben fo umftändlich ber 
fhrieben und aufgezeichnet hat. Die Verfuche find ebenfallẽ 
bier blos zum Vergnuͤgen eingerichtet. 3. E. Die Worte: 
- Broß find die Werke des Berrn, durch einen 
electriſchen Junken CNB. der erft etwas Baumwolle vor hr 
icht 
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won der Trasurfehen und Naturoeſchichte. 173 
) zu erleuchten. Was lege ſich auf biefe Au 
n a erlenhtn? .- 


eigens bat Sr. Bohnenberger denen ſehr angenehme 
me geleiſtet, die ſich dergleichen Maſchinen anſcha en 
1" aber en den Arbeitsleuten fuͤr ſich nicht anzuget 
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gerade werden auch bie ſchwerſten mathematiſchen 
haften mit in die Reihe der unterhaltenden Lektüre 
davon eben die, welche ehemals nur mit Ro 
I. und andern Werken des Wiges fich zu befchäftt« 
', Ben mitfprechen können; wenigſtens fehle. es " 
‚ an Echriften diefer Het, welche unfere Rech⸗ 
entziefern, und wenigſtens hiftorifch das ziemlich voll 
zen, was man fonft nur aus ſchweren und verwi⸗ 
sormeln herausbringen konnte. Sr. Prof. Bode bat 
Berdienft ſchon längft um die eigentliche Sternfunde 
c; jeßt liefert er auch die mathematiſche Geographie 
ı ‚bie Art bearbeitet; und was noch mehr iſt: er thut 
ohne Mathematik. Vieles, was durch leichte 
mentarmatherhatif: ausgedruckt werden: fonnte, 
ı m in ſolcher Eprache norgetragen;. von, ſchwerern 
fino die Refultate der Rechnung angegeben, und die 
ıngen überhaupt fo abgefaßt, daß das Buch immer 
* der Leſegeſellſchaften nicht ohne großen Nutzen 
s von geſundem Verſtande ſeine Tour machen wird. 
gene I :terien, als von der Ebbe und Fluch, von 
und Neigung der Magnetnadel, von den 5% 
xerge, Gefälle der Flüfle, den Mouſſons⸗ und Pafs 
den Bewegungen und Wirkungen des Dunſtkrei⸗ 
vie egeutlic zur phyſiſchen Erdbeichreibung gehören, aber 
m groͤßern Schriften mit abgehandelt zu werden pfle- - 
l bier zwar; dafür ift wiederum vieles augebracht, 
⸗ nem Buche von, fo mäßiger Groͤße nicht exwar⸗ 
7 Rh tee. 
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tktet hätte. Wir dürfen zu dem Ende nur den Inhalt des 


‚Buchs heriegen. Es befteht aus 7 Abſchnitten. 

Der erite handelt von der Kugelfläche der Erde im Allge⸗ 
meinen. Die Ereisformige Scheibe, welche wir jedesmal das 
von uberfehen, und ſich mit unferm Standorte ohne Aufhoͤ⸗ 
gen ändert, wir Mögen jo weit reifen, als wir wollen, führg 
unſere alten Philosophen zwar nicht ſogleich auf die richtige 
Vorſtellung von der Kugelgeſtalt unferer Erde (denn fie aͤn⸗ 
Berten wirklich feltfame Meynungen hierüber , die hier ange⸗ 
führe werden), aber fie fanden doch am Ende den Vegrif 
dev Kugelgeftalt, der nun durch mehrere Umſchiffung der Eis 
de und Desbachtungen am Himmel, befonders Moudsfinſter⸗ 
niſſe und Andere Erfcheinungen, deutlich genug erwieſen wer⸗ 
den kann. Zuletzt werben noch die dagegen gemachten Zwei⸗ 
fel gehoben. 

Imr zweyten Abfchnitte von ber aſtronomiſch⸗ mafheme 
tiſchen Abtheilung der Erdkugel in Beziehung auf die ſchein 
Sare Himmelskagel, und von der taͤglichen Umwaͤlzung bes 
Erde lernt man alsdann bie verfchiedenen Linien. und Punkte, 
welche zur Ausmeflung der Erdfugel nöthig find. Man fine 
det bier unter andern eine Tafel, welche die uͤbereinſtimmen 
den Grade der Morgen » und Abendweite mit tem Azimuth 
am Sorizonte, und den 32 Weltgegenden, die Erflärung DaB 
Dämmerungszirkels , Erklärung der fcheinbaren Umwaͤlzung 
der Himmelskugel in 24 Stunden aus der Umdrehung bee 
Erde u. f. mw. vorftellet. 

Der dritte Abſchnitt enthält eine nähere Unterfushung 
der eigentlichen Geftalt der Erde. Sie muß wegen der durch 
die Fliehfraft verfchtedentlich geminderten Schwere unter den 
Polen eingebrudkt ſeyn. Richer fellte darüber 1672 zu Ca 
yenne die erften Beobachtungen vermittelft eines Gefunden 
penduls, an, und Newton und Huyghens fuchten daraus DR 
wahre Geftalt der Erde. Wie Picards und Ken. Caſſiu 
Diefiungen in’ Frankreich damit nicht äbereinftimmten, und 
die Franzofen umgekehrt daraus ſchließen wollten, daß bie 
Erdrre größer fey, als der Durchmelfer des Aequators: fo ers : 
warb ſich diefe Nation endlich das große Verdienſt, dem 
Streit durch wirkliche Meflungen eines Grads unter der Linke 
in Lappland und auf dem Boraebirge der guten Hoffnung 
zum Vortheil der Newtonſchen Theorie zu entfcheiden. 
fie auch fir andere Planeten gelten, beweifen Caſſinis Beob⸗ 


achtungen am Jupiter, defien Are fih zum Durcheneſſer * 


von der Naturiehre and Naturgeſchichte. 2735 
—— 13 zu 12 verhaͤlt. "Sept t wein nen nen auch 
Bach Sm ‚Setädl, daß eben dies —* bey dem Das 
3 zu 26 jey 
⁊ a vierten Abſchnitte von der Größe der Erde findet 
man die Geſchlchte der aͤltern und neuern Mefungen, und die 
babey gebrauchten Methoden, wo denn vorzüglich die Reſul⸗ 
&hte aus den Meſſungen ber Franzoſen angegeben werden; 
Man findet hier eine Tafel äber die Länge aller bisher gemefe 
Stade des Mittagskreifes in Toifen, und das darang 
kfeitete Verhältniß der Erdaxe zum Durchmeſſer ihres 
‚ wo andere aber die Penduallängen, nebft Hah⸗ 
hend Regel zur Beſtimmung der Befchleunigung der Schwere 
ah der bekannten Länge eines Gekundenpenduls an den vers 
fhiebenen Orten, und ‚Herleitung der ſphaͤroidiſchen Erbfigug 
daraus, auch eine Tafel, die nach Hrn. Mallers Berechnun⸗ 
"ou. Die ungleiche Groͤße dee Grade ihrer Paralielfreife und 
von s zu s Graden dem jedesmal dazu gehörigen 
Winkel, den die Scheitellinie mit der zum Mirtelpunfte ‚des 
Erde gehenden Linie macht, wie auch den dazu gehörigen 
| fer bey’ dem Verhaͤltniſſe 199: 200 angieht. Herr 
u in mean bat ihre Seftalt noch genauer berech ⸗ 
z er will aber aus den Angaben des Hru. de la Eaille 
‚, daß die füdliche Halbkugel ber Erde von ber noͤrd⸗ 
in de der Geſtalt merklich abmweiche, und glaubt, dag wich ' 
. che durch eine uns unbefannte Revolution die Are. des Ae⸗ 
quators eine von der Umdrehungsaxe verichiedene Lage bekom⸗ 
wen babe. Sollte man aber fo viel aus der einzigen Did 
um Kap fchließen Eonnen? Nach feiner Rechnun 
fich der Halbmeſſer bes Nequators zur halben * 
| 187:186. Jener nämlich bat 3279991, und diefet 
g262407 Toifen, der mittlere Brad der Breite s7 100 Teil, 
den Grad des Kequators 57247 T., ein Grad. auf den mitt» 
ben Umſfange ber Erde 57 173,5, und eine geographiſche Miele ” 
rule der ıste Theil davon, 3811.6 T., alfo. der Umfang 
der ſphaͤroidiſchen Erde in einem Meridian 393, und im 
2— 5407 geogt. Meilen. Man ſieht ſchon aus die⸗ 
geringen Unterſchiede der Meilen im Umfange, daß man 
ohne merklichen Fehler die Erde als eine Kugel berech⸗ 
: am: kann, nis um fo viel nöthiger iſt, da man wahrſcheim 
8* im aller Schaͤrje den wahren Inhalt berſelben wird au 
' tignen. Mean ninımt alfo an, daß auf unferer Kıcak 
—* ein Grad jedes größten Kreifes ——— * 
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eine geogr. Meile 3811,6 Toiſ. oder 23661 Rheinl. Fuße, alſo 
der Durchmeſſer ı 7 19 ſolcher Meilen enthalte, woraus denn der 
Flaͤchen⸗ und koͤrperliche Inhalt wie gewoͤhnlich gefunden wird. 
Ju fünften Abſchnitte wird eine Anwendung der mathe⸗ 
matifchen Abtheilung der Erdoberfläche auf die Zonen ber 

. be,und Lagen der fcheinbaren Himmelskugel in demfelben ges 
macht, und in den dabep befindlichen Tafeln die Größe derſel⸗ 
ben angegeben. Die Sröße der Erleuchtung von der Sonne 
zu verſchiedenen Jahreszeiten, Ungleichheit der Tage und Naͤch⸗ 
"te durch das ganze Jahr in den verfchledenen Erdftrichen, wo⸗ 
bey jedoch jeder Ort der Erde ein halb Jahr Tag, und ein 
Halb Jahr Nacht hat, Klimata und Tafeln darüber, Jahres 
zeiten, geographifche Länge und Breite und Tafeln zur Be⸗ 
ſtimmung der Länge jedes Parallelfreifes in Meilen für jeden 
Grad der Breite, nebft Erklärung diefer Nechnung , Inter 
fchted der. Mittagszirkel, und Erfahrungen der Neifenden date 
über, Meereslaͤnge u ſ. w, duichgangig mit (Erempeln' er⸗ 
laͤutert und mit den nöthigen Tafeln begleitet. " 

In ſechſten Abichnitte findet man Nachricht vonden vers 
fchiedenen Vorftellungsarten der Erdoberflahe auf Charten 
und Sloben, wo unter andern auch die Corodromifche Linie 
erklärt ift, von demgeoge Maaße und Tafeln über die vers 
ſchiedenen Meilenarten der Altern und neuern Zeit, vom Abs 
ftande der Derter , den Flächeninhalt, Länge und Breite dee 
ältern 4 Welttbeile und Vergleihung der Größe der Lands 
und Waflerfläche, nebſt verfchiedenen, die Flächenmefjung bes 
treffenden Tajeln, vom Luft: und Dunftfreife, unb andern 
dahin geherigen Materien. | 

Der zte und legte Abſchnitt ift mehr aſtronomiſch. Dee 
jährliche Lauf der Erde um die Sonne, und des Mondes um 
die Erde, die Lage und Verbindung berielben mit den andern 
Körpern des Sonnengebiets, und ihr Verhältniß gegen das 
Sonnenſyſtem, wobey die beyden Kepplerſchen Geſetze zum 
Grunde gelegt worden, findet man hier ſehr meiſterhaft auch 
für Anfänger ſaßlich gemacht. 

- Hinten finden ſich noch 2 Nachtraͤge. Der erfte begreift 
ein Verzeichniß der Schriften über die marh. Geographie, und 
der zweyte ein aus des Hrn. O. K. R. Buͤſching orchentl. Nach⸗ 
richten genommenes, und von ihm ſeldſt durchgeſehenes Were 
geichniß einer kleinen aber auserleferien Landkartenſammlung, 
nebft Preiſen. j Qu 
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der Neizbarkeit der gehoͤrig gebauten Theile, ohne wide 
sehfchmit der Körper im todten Stande dleiden würde. ni 
fohte das Prinziplum der Reizbarkeit blos Folge der Otruttur. 
dacht Eigenſchaft einer veſondern feinen Materie — vielleicht 
elektriſchen — ſeyn? Darauf bat ſich der Verf nicht 
eltigelaffen, ſcheint and) den nothwendigen Einſtuß des Lichts 
m den Dentritt eines gewiſſen Stoße aus ‚dee Luft: nicht 
recht erwogen zu haben. 

Die Analogie, welche zwiſchen der Entwidelun ei 
thieriſchen und vegetabiliſchen Embryons hier —— Fe 
kann nicht abgeleugnet werden, aber arans Einen wir Ib 
mer noch) die Folaerung des Verf. nicht finden, daß allch 
Folge einer bloßen Mechanik il. Der Verf muß feib zur 
Entwidelung des Pflanzenteims Drang ausgedebniet und 
gäbrender Säfte mit zu Hülfe nehnten. "Sollte diefeibe 
Kraft ausdehnender Saͤfte auch für Folge der Reizbarkeit ans 

geliehen, und nicht vielmehr anbern darin vorhandenen fluͤch 
Figen Weſen zugefchrieber werden? Wäre aber dies, fe tue 
de wohl wine zwiefache Urſache bey der Vegetation anmtanıt 
werden mirffen. 

Sehr gut finden wir den Umſtand ins Sicht. gefekt, 
au. in allen feften Theiten des Körpers, wo teine Wefäße 
ſcchtbar find, ſich dennoch folche befinden, Kneomi⸗ 
pel, Kalius ſind nicht ſo unorganiſch als. ma fie gehalten 
hat. . Epidermis, Nägel, ‚Beat, Hörner autſhen aus Ge 
Täpen, und Getonmen 3 wieder ihre Gefaͤße. 


Grundriß der Erpaatmentakhenie, Sum Brbrand 
bey dem Vortrage derfelben, von Karl. Gotf 
Hagen, der Arzneygelahrheit Dock. und Prof. 2 
Königsberg und id bey Damp 1786, & 

. 389 Seiten. F 


Ganʒ richtis Bat bieher zum halbaͤhrigen Achemiſchen Kom 
trage der praktiſchen Chemie ein —— ame und — a 
fehlet,, indem die Altern guten vo und Schefferk 
nicht mehr zureichen. —ã diefes fes Wedärfaifes pie 
warſ der Verf. das gegenwärtige ,. and waͤhlie darzu 

Dan, wobey die folgenden Verfuche, fo viel li nee 
voshagchenden pe Grlänarung finden Ruben lollten. Weil Sehen 


28 Ta wo. 
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von der Notinlehen uch Natuegeſchichte. 7 
ander nuf eine Feige der. Operationen sioch"anf Eid 
theilung der Köcper nach den Naturreichen, ned auf bie ger 
meinſchaftlichen Eigenſchaften derfelben rd — 
weeden/ fo ſcheint es allerdings, daß man eine acdnung in 
dieſem Bemidriſſe antreffe ;. weicher aber der —— 5*2 
— — Verzeuhniß ‚abgubelfen vi 


a a 


Tindg Aner turzen die dey 
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Eigenfchaften angegeben, unter den mahfolgenten 
Bemerkungen aber die Defiilation ımd.bereu Unterfhi 
dllieit ; von brennbaren Koͤrpeta überhaupt; bio — *2 
gehandelt, das Brennen der ee a . 
Wied des Weingeiſts, der —— F und 

itzen, die ng, wodurch der ftlan nget 
werden muß, die Beſtandtheile deſſelben/ wie deſſen ä 
** beſtimmt werden muͤſſe, Sefchriehen. Der. —— — 
‚Seit den herrſchenden Geiſt der Pflanzäit,“ 
wis ein Hefonderes Wefen angeichen wir [I ee 
Ale Veitweibung des ätheriichen -Dels, und meer den dabeß 
- Bemerkungen die Eintheilung der Oele, die‘ 
| — * Dekokte, Extrakte und der Aufguͤſſez dam 
«WR Zerlegung eines natuͤrlichen Balſams, Eigenſchaften de 
HOarze Raffmirung des Kamphers und deſſen Verhalten, dag 
Mehige von Klebern, fetten Oelen, Saamenmiſche, Nehl, 
und dabey vom’ Leim, Kraftmehl und der zuckergetigen· Mar 
serie, weiter branbige D Oele, —— und deſſen Verhalten; 
Aufloͤſung des rohen Kalks in Saͤuren, lebendiget Kalk, ab⸗ 
nderte Luft aus dem alte, und beten Verhalten, An⸗ 
erung des Waflers damit, gelöfchter Kalk, Kalkwaſ⸗ 
ſer; wieberhergeftellter.coher Kalk, Laugenfalz ‚Afenbes: ui. 
iu Luftſaͤuro geſaͤttigtes, iederfhlagung deu Rule aus 
Eufifang in Säuren mit-Laugenfalz, Seife; —* Enke 
wer; Riefelfeuchtiateit, Glasfluß. Auf aͤhnliche Ard:fähre” 
der Berg mit Beſchreibung der Saͤnren und deren —— 
iagleichen bes Verhaltens der metalliſchen Körper und 
daraus entforingenden Arbeiten fort, davon wit richte weiter 
Samen. Zuletzt folge noch das Nirpigke- von den: 
tumb deren anzuftellenden Unterfichung. :-. | 
3, Bott den 4 angehängten Tabellen enchaͤlt bie aſe ve: 
veruchriſten chemiſchen Zeichen; bie: zweyte · ſtellt die dm; 
mewiſche Derpandiſchaſwaben ber z die brute deagt Di 
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Verbindungen der Saͤuren wit Laugenfalzen und Erden, ui 
‘de vierte, mit den Metallen zus bequemen Lleberfiche vor 
gen. NäLLMLA 
Nuaͤtzlichkeit wird dieſer Schrift nicht abgelaͤugnet wer⸗ 
den koͤnnen, und veſonders werden die Zuhörer des Verf. fie 
am meiſten finden. Die neueſten chemiſchen Kenutniſſe find 
mmilich an ihrem Orte darin befindlich, zu deren Aufs 
fuchung auch- ein vollſtaͤndiges Regiſter :die moͤgllchſte Etleich⸗ 
derung gewaͤhret. oo. u 


Kurzer tabellariſcher Begriff des großen Weltall, 
. änfonberheit. der dren Naturreiche. Zum erſten 
Unterricht, yornemlich zum Gebrauch für-die Ju⸗ 
: gende" Rängen. 1786. 8. 3208 


Dice Srunötinien der Naturgefchichte Haben "wir'mit Ver⸗ 
gnügen durchgeleſen, und. glauben, daß -ein nicht ganz uns 
wiſſender Lehrer bey heranwachſender Jugend nüglichen Ges 
brauch davon wird machen koͤnnen. Wir chaben Das Meiſte 
Faglich und richtig gefunden, bedauern aber doch, daß wir es 
nicht vom Ganzen ſagen Fonnen, und ˖wuͤnſchten, daß der V. 
ſein Mſerpt zuvor seinem andern Natuͤrkundiger zur 

ſicht gegeben haͤtte. Nicht aus Tadelſucht, ſendern zu Be⸗ 
wirkung Se £ünftigen mehrern Vollkommenheit, “wollen 
"wirseinige Unrichtigkeiten anführen , Die uns beym Durchleſen 
‚anfgeftogen find. . S. 49. ſteht eine sunrichtige Erklärung von 
einem ifoligten-Körper. Iſolirt Heißt nicht, wenn ein une 
elektrifcher "Korper an "einen. »elekteiichen gebracht, und von 
dieſem beräßrt wird, fondern vielmehr , wenn er von ‚andern 
unelektriſchen durch einen eleftrifchen-abgeforidert wird. Nach 
©. 59. Bes ſalſch, daß der Luft eine immelbiaue Farbe zus 
‚gefchriehen "wird. Reine Luft iſt unſichtbar. S. 61. mag 
wohl ein ſtarber Dchreibfehler feyn, -daf von der Luft ange⸗ 
geben :worben, "daß fie ı-gmal leichter ale Queckſilber, und 
soomal-teihiger als Wafler'fey. Das letztere / iſt xickig, das 
erſtere iſt aber nur vom Waſſer wahr, S. 65. iſt die Dee 
ſchreibung des Mehlthaues ſehr unrichtig. Im Schnee fol 
tennach S. 87,dieſalzigten Theile auch ſchwer zu Beweiſen 
sen. Die Wirkungen des Blitzes und der Erdbeben kaͤßt der 
Berl. mh: 7, dur eine Vährung entſtehen; Bye Togen: 


von ber Naturlehre und Szaiungeldichee 179 
nonskten«Mligenden Drachen: aber follen durch Vernuſchum 


 Alichter „. ſchweflichter und ſalnetrichter Theile auch —— 


einer darunter vorgegangenen Gaͤhrung hervorgebracht wer⸗ 
den. Irrwiſche und Steriffhnuppen ſollen nah ©. 74. f. 
aus einer klebrichten Materie entfpringen. Bergblau beftehe 
wach ©. 85 ſ. aus. Kreide mit Silberfolurion. durchdeungen ; 
. Zeländifcher. Kriſtall gehöre nach ©, 94.. unter: sinsartige 
Steine, Speckſtein, Serpentin und Nierenſtein unter die 
rtigen. Math ©. 103. 2) wird von Entſtehung der 

ein ganz talfcher Begriff gegeben. Es heiße: „wenn 

die Steinmaterie (davon doch Feine beſondere bekannt iſt) 
eine. alkaliſche feine Erde durchdeinge, und in ſolcher nerhärtet, 
6 entſteht daraus ein Marmor. — Gerinnt- bie Steinma⸗ 
derie in einer Erde, die Kochfalzfänre und Füssriges Alkali 
„fo wird daraus ein. Kalkſtein. — Der Kiefel und Horn⸗ 













zieht die Stz umaterie 4 aus der Duft an fih,. melche a 
— erhaͤrtet.“ Solche Begriffe waren wehl 


—2 viel Gutes enthaltenden Schriſt nicht: gefunden 
„ ©. 108. ſteht die Platine unter den - edlen Metal 
— und gleichwohl ſoll fie, nach neuern Verſu⸗ 
wenigſtens nicht bekannt ſind) eine Miſchung 


eſtuͤnden, und auf der Zunge einen ſauren 


BER: ſubtilen, verdännten und mit Waſſer vera 
verurfachten,“ Das legte gilt nur allein. vom 


, bag erfte aber ift ganz falfch. Herner heißt: es dar 


: „Die mineraliihen Säuren, weiche in ben Salzen 
am Grunde liegen, find. unfichtbare Beuchtigkeiten, die erſt 
Achann ſichtbar werden, wenn fie mit andern Körpern verei⸗ 

werben.“. &. sı5. von Laugenſalzen. „Sie erregem 


* der Zunge einen ſcharfen, fanren, beigenten Öefmadi,® 


She fauer follte hier. laugenhaft ſtehen. 
‚dis tag fih der Verf: merker; und bey. einer— kuͤnfti⸗ 


gSelmonts. Zeit gangbar,. aber: jeßt follten. fie in einen 


e Sun und Eifen fun. &. rı4. beißt es: von Salzen, 


Fi 
. 


Ei diefe und noch andere Eleinere Fehher verbefiern, . 
Bi is B 


uͤchlein mehr Fa und feiner, Endzweck 
am ngtnenbet werben könne, er 
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Weber Efementarfeuer und Phlogifton als Uranfänge 
der Koͤrperwelt; insbejondere über eleftrifche Mas 
terie. In einem Echreiben an Herrn Direktor 
Achard in Berlin, von J. Melch. Gottlieb Be⸗ 

ſeke, Pre in Mietau. Leipzig, in der Muͤlleriſchen 
Buchhandlung. 1786. 8. 34 Bog. 


Der Verf. hatte nach gewiſſen Betrachtungen den Verſuch 
angeſtellet, ſeinen Clektrophor, nachdem er ſich ſelbſt zuvor 
auf einem Harzkuchen iſolirt hatte, mit einem Katzenfelle 
zu peitſcheu, und der Erfolg war, daß er ſelbſt fo ſtark elektri⸗ 
fire wurde, daß Funken über einen halben Zoll laug bey "des 
rührung feines Körpers erfihtenen. Er ſchob das Pechbret 
zum Öfen, zur Etubenthüre, und nach und nad) zu allen 
Seg:nftänden in feinem Zimmer, und peitſchte Stuhle, Waͤn⸗ 
de, Bücher und Tifche mir einem Kagenfelle, und in allen 
dieſen Fallen wurde der Verf. ſtark elektrifirt. Darauf wur⸗ 
de das Reibzeug verändert, und ftatt des Kagenfells ein 
haarner — eine wollene Tiſchdecke, eine reine lin⸗ 
nene Schuͤrze, auch noch ein ſeidenes Tuch angewendet, und 
bey allen aͤußerte ſich der gleiche Erfolg. Auch einer von ſei⸗ 
nen Freundeh habe fogar, auf dem Pechbrete ifolirt, bios 
die Luft mit dee Hand'gefchlagen, und fih dadurch vollkom⸗ 
men elekteifire, un . 
Bieraus foldcst ber Verf. daß die Eleftricität durdans 
Inder ganzen Natur ſehr feicht zu erregen fen, und halt. dag 
elektriſche Feuer für eine Modifikation des durch die ganze 
Natur verbreiteten Elementarfeuers. | 
Hierauf find Eürzlich de Meynungen der. neueſten unb 

beſten Phyſtker über Feuer, Phlogiſton und elektrifche Mate⸗ 
rie angeführer worden, aus deren Beobachtungen 

) daß die Elektricitaͤt durch Neiben erregt werde, alſo 

mit der Waͤrme in genauem Verhaͤltniſſe ſtehe. 

2) Daß nach eben dem Verhaͤltniſſe, als verſchiedne Kür 

| per Beiter ber Wärme find, auch Elektricitaͤt fortgeleitet 


werde. | 
3) Daß fie fih durch Wärme äußere, und von Achard 
dur * —— Eyer gebraucht worden, auch 
thum der nzen befördert habe. | 
a) Daß fie Licht verutfache, hate 


5) Blaue 


von der Naturlehre und Naturgeſchichte. 181 
—— Blaue Pftanjenfäfe roth farbe, folglich wie eine Cäwe 
£ 59 —* Re: — reduzire, mithin wie ESTER | 


“0 pr Pr der elektrifche Funke nach der Abftufng' we 
Farben des Flamme richte: 
Aulett fchließt-dew Werf.: daß die eleftrifche Materie die eg . 
Ben: Eigenichaften, ſowohl des Feuers, als des Phlogiſtons 
dnßere,. und alfo nichts anders Ten, als unter gewiſſen 
Hmftänden modifisirtes Elementarfeuer, welches aber; 
son des mit ibm verbundnen Pblogiftons, Hr ch h nicht 
nem reinen Zuſtande befinde. - Daß 
i nur eine Erſcheinung der bewirkten —— * 
wit. Pblogiftän Außer leicht verbundenen Elemen⸗ 
gelroess ey. Baym Elektriſiren werde demnach die leichte 
indung des Elementarfeuers mit den Phlogiſton aufge⸗ 
heben, und letzteres In Geſtalt des Funkens und der Flawme 
anegeſchleden, erſteres aber verbinde ſich auf der. Oberflächen, 
sites andern nahe liegenden: Koͤrpers wieder mie Phlogiſton 
‚He aber auch als ein hoͤchſt wirkſames Wefen durch den Khe⸗ 
* bio es die Aumosphäre deſſelben ins Gleichgewicht geſetzt, 
u zuech die neue Verbindung mit dem theile auf. ber Ober⸗ 
Mqhe augehauften, theils ans: der Luft noch mehr augezoge⸗ 
un Phlogiſton in vorigen Zuſtand der Ruhe gebracht wird. 
Bares erkläre der Verf. ſowohl die Erfcheinungen bey 
X Ladungsflaſche, das Redneiren ber Metallkalche durch 
Nu elrktriſchen Funken, das Norbfärben der blauen Pftac⸗ 
jeruſaͤſte, und wie eben dieſe Zerleguteg der elektriſchen Mate⸗ 
ste: au In: den: organiſirten Körpern var. ſich gehe. Endlich 
er ſcheint der Verf. in den Fehler zu verfallen, der oft gen’ 
dag unter Yutoren- vorfommt.,. Daß fie. immer. weiter gehen, 
8* ni beweiſen wollen, als fie föllem ©: 32. Ro. M-; 












nen. und willtührlihen Bewegu 
—— an. Vielleicht ft auch —* 5* 
eheterifgpe.ältarerie dee Baumeiſter der organiſchen Röcpee.. 


u ER ſtebt der Verf fuͤr eine: durch Reiben in ber 
Arm⸗osphaͤre vorgegangene ‚Zerlegung : des Elementarfeuers 
nnd Phiogiſtons an⸗· Bon der Wärme glaubt er, dag’ fie 
. eefalie Exfotg.biefer Zerfehung fey, und zung von —* 
in Wattgteit geſehten Siementarfener herruͤhre 


ut Be Br 
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Recenſent geftehet gerne, daß wir mit der Elektricitaͤte⸗ 
ichre und mit der elektriſchen Materie insbeſondere noch nicht 
zur erweißlichen Richtigkeit gekommen find, ſieht auch 
e gegenwaͤrtige Schrift noch nicht für entſcheidend an, glaubt 
aber, daß fie mit unter die guten Über dieſen Gegenſtand ges 
rechnet werden, und manchen ſcharſdenkeuden Naturforſcher 
a allerhand Ausſichten Gelegenheit geben kann. 
;. Auf diefe Schuift beziehe ſich eine andere, deren Anzeige 
Au fogleich mit voriger verbinden wollen. Sie führe den 


4 


| &n Weickard. Mit dem Motto: Fert nomen ti- 
. tulos, fama fuper aethera noti, Reval, in der 
: Karferl. Lindfortiſchen Buchdruckerey. 1 Bogen 
in 8vo. 


Es⸗ iſt ein Brief vom Sen. Mr. Boblreif aus. Derrcabung, 
den iſten Junius 1786 datirt, voll von Einwinfen, gegen 
die Theorie des Hrn B. Weil legterer unter den Beweiſen 
von der Sfeichweienheie der elektriſchen Materie mie dem 
Feuer audı dig Verurſachung der Wärme, und unter andern 
auch Achards Ausbrüten der Eyer durch Electrieität, enge 
führer hatte, fo leugnet er folches, nach feinen eigenen 
fahrungen, und führet an, daB Hr. X, feine 
eluer Wäre, die der Bruͤtwaͤrme gleich veien , sleftefire 

habe; wobey nun ſreylich die elektriſche Witkung wegfaͤllt. 
Elektricitaͤt errege keine Wärme; es koͤnne alſo dabey kein mes 
diſtzirtes Elementarfeuer erkannt werden. Nach unſerm Be⸗ 
bunten bat Hr. K. dieſen Umſtand zu einfeitig betrachtet. 
Die elektriſche Materie giebt nur wenig Wärme zu erfeumen, 
fü fange fie in einer fo mäßigen Bewegung erhalten wird, And 
fie elektriſche Eigenkchaften äußern kann. Anders bey ftärken 
ver Bewegung. Hier dachten wir wohl, daß der zündende: 
Ha vie von B. behauptete Gleichweſenheit gnuglich bewei⸗ 
en koͤnne. 

Die Verfaͤrbung der blauen Pflanzenſaͤfte in roth, durch 
elektriſche Materie, ſey fo ausgemacht nicht, ale man glaube, 
und koͤnne, wenn es gefchähe, von der niebergefchlagenenm. 
firen Luft Hergeleiter werden, — Dabey verlößee aber Herru 
B. Te e gar nichts. Ba 

f 2 « 
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Was gegen He. B. Folzerung, aus der Reduktien der 
Der⸗ttalqe durch eletteiſche Materie, eingewendet werden, 
iS von feiner Betraͤcht lichket; fo wenig als das, was gegen 
ben von D. angeführten Einfluß der Elektricitat beyen Wacho 
thums der Gewachſe vorgebracht iſt. Daß die Efekrricitäe 
‘ Austhnfiuug beferdere, die Cirkulation der Säfte verſtãäcke 












—* der chemifchen Annalen von D. Lorenz 
rel ‚ — Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Bergrathe x. 


Zweyten Bandes Erſtes Stuͤck. 
3786. 238 Seiten in 8. Helmſtaͤdt und Leipzig 
5 der Oelehrten, und in ber 
Materiſchen Buchhandlung. 


—* des Hen. Bergrath Crell's, neben dem chew ⸗ 
Annalen auch dieſe —— herauszugeben, it dem 
Theile unferer Leſer bekaunt; wir erwähnen babes 


züch an. verbeſſ 

Aqetung und Anwendung des Loͤthrͤhrchens. 2) Anmerkun⸗ 
über bie fabritmaͤßige Bereitungsart der WBeinfteineruftals 
—LHerr Leibmeditus Zobel in Wertheim warnet vor ges 
* ‚mit Kupfertheilen verunreinigten, in Franken berei⸗ 
Te en — wenn man (fast is Wein⸗ 
"fi mit ſechszehen bis zwanzig Theilen fe im De 

„ und die Sälfte im kupfernen , die andere Hälfte im 
yuuen Gefäße anſchließen laͤßt, fo wird man fogleich einen 
Unterfchied wahrnehmen. Dig im Eupfernen Ge 
A befommen große glänzende Cryſtallen 
— —— — 

zernen u bleiben, nicht g 
usb milchipchen ausfehen. cher den HOarzer Brsliih und 
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184. Kurge Nachrichten 


die Grunderyſtalliſation des Zeoliths überhaupt vom Herrn 
Hofmeiſter Knoch. 4) Nachtrag zu vorfiehender Abhand⸗ 
king, nebft einen Anhänge Über Schmelzverſuche mit de 
Hlogiftifieter Luft — bom Ken. Heyer. s) Einige nıineras 
* Nachrichten von Coruwall, und den dortigen Kupfer⸗ 
erzen vom Hrn. Hawkins Eſa. 6) Vom mineraliſchen Als 
kali aus Kochſalz; vom Herrn Hefapotheker Meyer. 7) 
Ueber eine ſchwarze und rothe Dinte ohne Gummi, vom Hru. 
ee Zerſtoßene Gallaͤpfel werden mit bem vierten 
eil Vitriol vermücht, und mit faurem Hausbier, das mit 
feinen fhleimichten Theilen die Stelle ‘des Gnumi verrveren 
fell, in gelinde Digeſtion ‚geftellet. 8) Bemerkungen über 
dns Phlraifton, vom Hrn. Gren. 9) Beſchreibung eines 
Sebirges um Braunsdorf, feiner mannichfaftigen Steinarten, 
und ihrer fichtlihen Ueber zaͤnge in einander, vom Herru 
Sonnenfchmide. . 10) Weber die Matur der brennbaren 
Luft in Ruͤckſicht auf Hrn. Sennebier's Schrift über dieſen 
Gegenſtand, vom Sm Weſtrumb — ein in allen Betracht 
intereſſanter Auſſatz Dieſen sriginellen Auffisen folgen ang 
-Rosiee Journal für bie Nasurlehre folgende. Auszüge: De 
la Solie Fragen üßer die Lehre von der ſeſten Luft. Bayer 
chemiſche Berſuche über einige Queckſilberniederſchlaͤge in der 
Abſicht, ihre Natur zu entdecken. Wiederum: De ka Solie 
Beobachtungen uber den Cyder und dahin einfhlagende Ber 


ſuche. Paulet von den Wirkungen eines Blaͤtterſchwammes 


den Vaillent, unter dem Namen: fongus phalloides, an- 
nulatus fordide virelcens et patulus, befchrieden hat. 


Zweytes Stad dieſer Beytraͤge Ebendaſelbſt. 5 
Werfuce über das Verhaͤltniß zwiſchen ber Vermehrung des 


: Umfangs des Waſſers, und der Menge der verfchledenen 


- &aly, welche man darinnen aufgelöfet hat, vom Hrn. Dis 


rettor Achard. 2) Forigeſetzte kurze Betrachtung über die 


Schmelzkunſt, nach ihren fernern Operationen in ausgedehn⸗ 
sem Verftande — -vorjeht: das Ahtreiben der durch die Bley⸗ 
arbeit und Sa’grrang der Schwarzkupſer erhaltenen Werte, 
und nachherige Feinbrennung der hierdurch erhaltenen Blicke 


. «fiber, vom Den Bergfaktor Nauwerk. 3) Ueber die Nas 


stur der breimbarın Bart, in Ruͤckficht auf Ken. Sennebiet’s 

Schrift, über eben diefen Gegenſtand — eine Forstfekung 

der im erſteei — angefangenen Abhandlung vom Herrn 

weine 6). Berſaqe über dig ‚Enfpe> wo Pier: 
7 


won der Namehehre und Nakargefcbichte. ı85 

je ‚(rnentha. agaatica ‚et piperita) vom Prof. Suche 

froild nicht: wie, fogen und verdiente ieinesweges in biefem 

urnal abgedruckt zur werden!) 5) Waihreibung und kurze 

Nachricht von einigen. Jaſpis « Hornftein > Feuerstein « und 

Ehalsedonergitallen, " welche- anf Gängen gebrochen haben, 

vom Kernen, Adolpb Beyer in Schneeberg. &). Vers 

8 er die Bereitung des. flichtigen Alkali, vom Herrn 

of der Verf. machte die Bemerkung, daß wenn er 

wit Kreide, vermiſchte und der- Deiiillation unter 

- warf, dag auczeit der Boden zerfteiien wurde. und ci nur 

es Alkaki erhielt - er mählte alfo ſtatt der 

Kreide die Pottafhe und erhielt aus 16 Unzen Gafmiaf, mit 

dem een Orwichte Pottafhe 13 Unzen 2 Quentchen 

Wechetges Salı „Nee. verſichert hierbey, Daß er Diele As 

Beit nach Sn Yieglebs Merhode, mit Kreide wiederholt 

tmmen, und allezeit eine befriedigende Quantitaͤt flüche 

—** babe. +) Ueber "einige Befondere Sil⸗ 

a und Qucdfübererge „die ſid In den Gängen von Cpalase 

des bey Allamont in "Dauphine finden, vom Hru. Schreis 

ww ‚Der Aufiah Über das Schiefehwaffer bey Yimmer, iſt 

ri Or Hofapetefst Anden is Hanns ver, bieſem wacteru 

ten , welcher mit fo medig ‘Prätenfion im Stillen für 

je Zul der Shrmle, fo viel Gutes wärft! 

wi [uszüge ans den Schriften der Gefellſchaft der phyſtka ⸗ 

Biffenfhaften zu Lanfanne. : Han. D. Strusse allge 

un Betrachtungen und neuere Beobarhsungen über die Zer⸗ 

kun —5 Berner liefert der ſelde fehe khägbare Tan 

Verimmung dert Beflandtheile der Mistelfalze; in 

: über Die Menge der firen Luft in Laugenſalzen und 

m; ferner über die Menge von Laugenſahzen, Exden und 

** welche noͤthig ift, um verfhiedne Säuren zu ſatt⸗ 

ach wie Biel von Sauren zur Sättigung der Laugene 

. —** iR... Des Grafen von Razumovaky Veſchrei⸗ 
"ans eines weihen Eifewerzes. Unter dem Auszügen aus Kos ” 

78 Beobachtungen über die Phyſte, Metwrbifiorie ub 

"Die Rünfe, find tefensrwertd; Parmentier über die Masız 

- amd Sefuntheit des Seinewaſſers — ein Brief des Orn. Bil, 

Aerard enthalt ähnlihe Nachrichten, und vr erkläre dieſes 

Maffer für das geſundeſte im ganzen Konigreich. De Eob 

Dray über die brennbare Materie und über Die fefte Luft im 

Keldıe. Mamers Biief an Spielmann über die Salzfänze, 

«is Berupmggmittih Derfelbe über eine Ars Erdharz aus 

»* de 
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der Verbindung ber Bitriolſaͤnre mit. Campher und Weingeiſt. 
Beaume uͤber Cadets Methode, den Vitriolaͤther zu ferti⸗ 
gen, und Eader’s Antwort, auf dieſe Eimvuͤrſe. Ebangenr 
über die Schmelzbarkeit und Aufloslichkeit der. Körper in. Ser 
gleichung mit ihren Mafle  twoben zugleich gezeigt wird, wie 
mau teicht und ohne Koſten einen nahrhaften Stoff aus ver- 
ſchiednen Körpern, im welchen. man dieſen Stoff nicht erkann⸗ 
er, ausziehen koͤnne. Ebenderſelbe über die roichtigften 
Uehnlichkeiten zwiſchen Kälte und: Wärme. Endlich ein Brief 
ber Frau v.X9 .. an den. Grafen von. 11 ..... D 

UW. 


7. Geſchichte, Erdbeſchreibung 
Siplomatik. 


Progmatifch » politiſche Verſuche über einige ber 

 neueften Staatsbegebenheiten, von G. A. Meer⸗ 
bein, Profeffor in Wittenberg. Leipzig. (ohne: 
Namen des Verlegere.) 2786. 5 Bag. 8... 


Dies ſcheint nur der Aufang, ober das erſte Stuͤck eines 
willkuͤhrlich fortzufegenden Werkes zu ſeyn, obgleich der Verß 
weder auf dem Titel nad, in der Vorrede, weiche gänzlich 
hehlt, nähere Auskunft barüber zu geben für gut befunden bat. 

Es befchäfftiget ſich bios mit ben Irrungen, die vor menigen 
Zahren zwiſchen dem Kaufe Oeſterreich und der Republik dee 
“ wereinigeen Niederlande über Die Eröffnung der Schelde eut⸗ 
Banden, noch Jedermann im frischen Andenken flud, und hier 
keiie neue Aufllärung duch Entdeckung noch undefanuter 
Kmftände erfalten. Wer aber jene ganze Streitigkeit, kurz 
uud unparthenifch dargeſtellt, mie Einem Blicke äberfehen 
wit, dem Finnen wir diefe wenigen Bogen empfehlen; wes 
nigſtens erinnern wir uns nicht, fie anderswo auf ähnliche 
Art fo zweckmaͤßig und pragmartf erörtert gefunden zu 


* 


u 
H 


Vehagt, Deperreiche und Ran * 2 
Madppeile.beym Barrieretactat. —. Die. smepte erzählt 
We Berfüche Oefterreichg, ſich der beyden Einfhränkungen im 

Srieden zuendleöigen, zadmic die Ebeide und 
benzunmistälbasen Handel saus.den fterseichifchen Niederlam 
kessiach Indien vom Juterdiete zu Betragen, 86 au dem dw 
Fannen ãeuenencus aufder Scheide, 


Bi Folgenden Abtheilungen enthalten vorausge . 
—— der zwey ſtreitigen Hanptfragen gum veſ 
— der fernern Werhardiungen,. Die driccz 
ſchreibt das vornehmſte Object des Streſtes, die Schelde, 
‚amd die dabep intereſſirten Orte, vorzůglich Antwerpen; die , 
igfeit der Niederlande überhaupt, die fie durch ihre Lage 
5 ‚die Art, wie die Vereinigten Niederlande, befons 
Anıfterdam, die Handlung der dſterreichiſchen Niederian ⸗ 
 Worpgfich Auttöerpens, umferdeiekten, md «bie sneite 
tung, die Zoſerhe U. ‚Regierung einflöpte. Auf das 
(nfejen des poficifchen Jomnals follre der Verf. England ni 
digen , in Gemeinſchaft mit Rußland an dem gewalttha 
tigen Se ſuche, die Freyheit det Scheide hetzuſtellen Anthen 
jaßen, Grundfatze der. Oberhetrſchaft über Meere und 
En. gegen Linguet und "Schlermein,, wobey fich der 


J 


der aufhält, als hier moͤthig wäre, da auf Siroh⸗ 
wie auf Meeren eigentlich doch nur das Recht des Srär- 

= ae ausdruͤckliche Verträge gelten. Es werden jedoth 
— Sgriftſteller gegen die Verbindlich· 

dern „jene. Teactäten wegen ber Schilde zus 
: ae ind widerlegt. Vortheile, die aus den 
*—* In, Sitte | it die fterreichhäpen Sieterlande 

taärtheile Davon fuͤr die vereimgten 

me 83 — Aber Seine nwahr· 
Wintiifin: Kir verfiehenniän echt, was dm Def. ai 
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den Worten Tagen will, daß ——— net England 
Rivalität der niederlaͤndiſchen Manuſakturen fcheuen 
die in der genaueſten Nebnlicdhkeit mit einander. 
Auch find wir⸗ in Anſehung der nordiſchen Reiche nicht des 
Meynung, daß fie durch Eroffnung der Schelde getdinnen 
würden; fie würden ſtatt eines ſichern Marktpiahes einen Des 
Ko zweydeutigern erhalten, -je: veränberlicher, 
und geröalfamer bie öfterreichifihen H Handlungsgtun 
tanntlich ſind. — Die vierte Abchellung Hat das — 
verbot des oͤſterreichiſchen Niederlandes nach Indien, 
den dahin gehörige hiſtoriſchen — **8* ‚ jum 

de. Künftig wird der Verf. zu der Aumerkung 0) (S. 45.). 
den den Generalſtaaten vor kurzem, unter einer mic der oter⸗ 
reichiſchen fer ahnlichen — — bekanut gemachten Eut⸗ 
ſchluß des Konigs von Spanien, aber das Cap nach. Indien 
zu haudeln, Hinzuzufegen nicht vergeffen. 


Die fünfee Abtheilung fegt nun die Geſchichte —* 


gennes durch eines der ſeiuſten politlichen Stratageme (Stro 
tegeme) endlich gelungen, die widrigen Geſinnungen zu ver⸗ 
einigen; aber über das Weſen beheben län laͤßt er fh nicht aus. 
Vermuthlich meynt er Frankreichs Erbieten, die au _ 
voorüber fid) beyde Theile ide vereinigen Eomnten, ſelbſt vofl- 
zaͤhlig zu machen. — Ju der ſechſten lieſet man die Praͤll 
minar⸗ Convention mit des Verf. Anmerkungen, wanon die 
erſte ven Grund der oͤſterreichiſchen Be a pr 
und deſſen Seichtigkeit ſowohl, als die igtelt 
für die Republik zeiget. Auch dar Ste te 6 durch weichen 
das oͤſterreichiſche Gebiet auf der Schelde bis Saftingen er⸗ 
weitert worden. if, wird gut erläutert. Zuletzt folgen 8* 
einige Bemerkungen über dieſen Vergleich im Ganzen, Ani 
äber KHoflands und Oeſterreichs wahre Lage und Cefltunim 
34 dieſen gwiſt. “Den Deſauixcraciat fügt. un Fir 
vergel 


Der Schlaß der Asbantkumg ug die 


* 


4 


® 


IN 


ar 


eifche > 
ats Gewäßrsminner werden in der Altern Geſchichte 8 
aar, Metteren und Lamberty —— — 
auf die Tractaten im Mont und · A 


won der Gef: Erobefhenbi Diplomat. a69 


auetstan; in der weusen aber. liegen die Memoires hit. 8 
des "Pays bas Autr. der Voyageur. frangois-par. les 
Bi Anız. Hauſens allerneueſte Staatskunde von Hol⸗ 







Ad, med vor. Jeumal zum Grande; - ° 


werans man anf ben Grad ihrer Zuimerläßigkeit ſchlieſen kanıy 


Der Styl ift zein und gut, doch vorn herein etwas zu pretioe, 


Der Drudiehler follsen Richt ſo viele ſeyn; folgende find.zu 
ms: ©. 5. die theils — aufgeopfert, cheils — Hatte treu⸗ 


"am mällen; S. so. ſieht Bartentade Bart Verteurode; S. 
—F Bamentiſche Bass Veenariſhe. DEE 


ichte der Gtantsorrändernigen ı von Dina 
Bsitttn © Andrews. .- Aus. dem Eualıfdyen 


ef Erſter Theil. Ko enhagen und Flens⸗ 
burg, in Soikuffen der Fa 


* 







iſchen ee an, we fie’ ſchon ſehr machtig war, ‚und von 


eyen) — gefürchtet wurde. Haͤtte er Subens 
Eecehriften geleſen, fo wurde er die Zeiten vor Kaiſer Karl dem 
Bergen ns fie fo fabelhaft Halten, daß man gar nichts Yen 
wies 8* beſtimmtes davon ſagen koͤnnte Er wuͤrde beſſer 

gerade heraus zu ſagen, daß: es mit ſeinem 
| ar nicht übereinftimme , tiefer in die Altern Zeiten hinab 


zu schen. Da er alfo mit Knud dem Großen anfängt, den u 


den mächtigften Fürsten feiner Zeit in Europa nennt, fe 
ut es, er habe lieber eine Gedichte. der allmahligen Abs 
: uahıne dieles Reiches von feiner hoͤchſten Macht ſchreiben, als 
Die Urſachen, wodurch es zum Gipfel diefer Macht flieg, eut⸗ 
wideln wollen: Aus jener Altern Periode werden nur die 
See Konige ausgehoben, und ihre. Charaktere entworfen. 
ber folgt auf Knud den Großen gleich Waldemar I. von 
welchem erft die Reihe der Könige ununterbrochen fortgeht, 
— einiae von ihnen nur dem Namen nach —— 
Chriſtian Il. der erſte, deſſen Geſchichte etwas aus 

5. erzählt wird, iſt doch gewiß zur ſchwarz geſchildert. 

einer. Anmerkung verfpricht der Weberfener, am Ende dicken 


in eingn;eigeurn Abhandlung alles. neben. einander . . 


zu 


a Bachbande u 
"fung, 1786. 33 vog. . 


Dee Ber. fügt feine Gefäiche geht be der vinh der 
en. greüten Fuͤrſten in Europa (bob wohl nur wegen ihtet | 


190. Rune Machtichten 


Helen, was für und wider Ihn’ geſagt worden; allein 
Bert a Ende deffelben angehängten Nachricht wird fi 3 


den zweyten Band verſparet. Von hier an erhält erſt da 


Wert die Form einer fortlaufenden Crzaͤhlung. Die —2*3 
woraus der Verf. geſchoͤpft, werden nirgends angegeben, muß 

in der Lurzen Borrede nennt ver fie nad) einander, und des 
Haupter, daß er auch aus andern Kandien ſchaͤtzbare Nach⸗ 
zichten erhalten Habe; aber welche? davon if ı.Irgends ein 
Wink. Der Ueberſetzer unternimmt es fdten, zu Derihtis 
gung feines Originales etwas zu ahun.. fo fehr er ſich auf 
Seine Lefer verbindlich gemacht hätte, wenn er aus 23*3 
Schlegel und. (Bebbardi, van denen er doch we Do 
Andrews fie nicht genugt habe, fein Deiginal — * hẽ 


ergaͤnzen, berichtigen and wer beſſern 


Dies geſchicht z E. S. 107.) mio der Verf. ſagt, iprk 
ſtian TI. habe Bey ſeiner Vermaͤhlung mit ‚Kader Karls V. 
Schweſter, aufden Fall, wenn aus diefer She keine maͤnn⸗ 
dühe Nachkommenſchaft erzielet würde, dem Kaifer die Erb 
feige in deinen "Stänten’ verbeißen; auch (S. 174 ) tadelt 
Ber Aeberſ. den Verf. mit Recht, daß Diefer Cheiftian dei 
AV. an dem SHochftfelrfomen und unpslitiichen Plan gehe. 
Schweden und Holland Theil genommen zu haben, ohne all⸗ 
andere hiſtoriſche Beweiſe, als des Hoffteingsttorpifchen De 
UNenten Rousners Ausſage, geradezu Schuld wiebt, und mil 
ſolcher Umſtaͤndlichleit dabey vermweilt. “Daß der dänlifche Ko⸗ 
nig damals, aus Eiferfucht auf Schwedens Gluͤck, eiichts 
Gutes gegen diefes Neih im Schilde fühıze, iſt unleugbarz 
aber dies iſt noch Sein Beweis vom Daſeyn jenes beynahe 
vernätherifchen Planes in dem Umfange, den ihm der Bar, 
bier giebt. Andere Stellen hingegen, wo eine —— 
eben fo nothwendig geweſen wäre, find ohne Anmerkung ge 
laſſen. Was (S. 97 f.) von Luͤbeck geſaat wird, ift —* 


| io: ganz falfeh gefaßt. Was hier Endzweck der Stade 


heißt, war Endzweck des geſammten Haniebundeg, 
Das ift, derjenigen Macht, (rofür fie auh der Verf feib® 
®. 147. erfennt;) welche damals den Handel und Reid 
thum des ganzen Mordens in ihnen Sünden harte, folglich 
eine der reſpektabelſten Mächte jener Zeiten war, welde al 
lerdinas To viel Urſache nnd Recht Hatte, als irgend eine ame 
dere Macht, in den damaligen politiſchen Haͤndein ein Were 
mit zu ſrrechen, aud fie uch Möglispfeis ihren —— 
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Biefes Reich einer geſetzmaͤßigen Freyheit genoß ; der Ueberf. 


an lenken. ©. 195. fagt der Verf. dag Chriftians IV. Ans 
denken in Dänemarf unter andern auch barum fo werth ger. 
halten werbe, weil er der letzte König war, unter melchens. 


Singegen glaubt, daß dies ſchwerlich ein anderer als ein Eng⸗ 


länder einräumen möchte, und führt verfchiedene ſchlimme 
Belgen, welche der V. felbit (®. 195.238 ff.) nicht vers 


Senne bat, von diefer Freyhelt an, die damals nur der Adel 
wirklich hatte. Giebt es dann zwiſchen einem dem Staate 


ſchaͤdlichen Freyheitsſyſtem und der uneingeſchraͤnkteſten Be⸗ 
berſchaft ein Medium, etwa wie ©. 241 und 247% : 


Rec. denkt frey genug, hierin der Meynung des Enge - 


er zu ſern, und darf es, da er weder ein Däne n 


Hollaͤnder ift. Ueberhaupt läße ‚der .Heberf. nicht hp : 


einen Ausbruch ächtbrictifcher Geſinnungen ohne eine Anmer⸗ 
im jegigen daͤniſchen Geiſte hingehen, wobey die Ge⸗ 


kung 
ſchichte ſelbſt nichts gewinnt, 
Die Veränderung der Regierungsform und Einfuͤhenng 


ber Sonveraͤnitaͤt iſt ſehr ausfuͤhrlich behandelt, jedech etwas 


| In sebeber: und weitſchweifig, und mit einigen Digreſſionen. 


allmaͤhlige Vorbereitung’ geht von S. a35 bis 275, vom - ' 
da bis ©. 350. die Ausführung. . Es ift das Hauptſtuͤck in 


Bande, und verdient es zu feyn. Die ganze Begm 

iſt mit Renntniß der Sache und des menſchlichen Sera 
ums erzaͤhlt, und mit wirtlich praktifchen Betrachtungen 
darchwehe, aber zum Theil in harten Ausdrücken. Er hält 
fie für eine ‚fehr unbefonnene und unglücliche That des: Vol 
Bes und nennt die neue. Staatsverfaflung rund heraus Deſpo⸗ 
demns., nichtmit Anrecht, da, nach den eigenen Worten 





des Konigsgeſctzes, bey der Staateveraͤnderung alle Stuͤnde 


des Neichs ihren Rechten entſagten, den Koͤnig feines Krd⸗ 
mungseybdes entließen, alle von ihm unterzeichneten — 
ten uud. Verſicherungen, daß er die Freyheit des Volkes ſchuͤ⸗ 
hen wolle, vernichteten, und ihm und feinen Erben auf im⸗ 
mer ein unumfchränktes deſpotiſches Necht über das. danke 
ſche Reich sübergaben. „Das Ganze deſſelben (vs Koͤnigs⸗ 
» 8, fagt Andrews. &. 370.) athmet den Geift ben 
* anney und. des Deſpotismus, und kann zu xinem voll⸗ 


„Rändigen Beweiſe dienen, wie weit Männer, bie von ua - 


echemäßisem Ehrgeiz behertfchet werden, bie. Grenzen der 
— Wahrheit und Anftändigkeit überfchreiten, wie 
D. Bibl. LXXIII. B. L.St. N „leicht 


une 


0 - Kurze Nachrichten 


Aeicht fie ſich der kuͤhneſten und grobften Beleidigungen menſch⸗ 
„then Serühls und Verſtandes ſchuldig machen. Eben fo 
„handgreiflich zeige fie (es) aber auch, wie tief menſchliche 
„Natur ſinken kann, wenn fie ſolche Begegnung duldet, ohne 
„die mindeſte Empfindlichkeit zu verrathen, wenn eine ganze 
„Nation in geſetzmaͤßiger geſellſchaftlicher Eigenſchaft ſich ders 
„Hleichen Unrichtigkeiten trotz eigener Ueberzeugung vom Ge⸗ 
„gentheil aufdringen laßt., Eben fo freymuͤthig und leſens⸗ 
werth iſt die Beurtheilung dieſes Geſetzes S. 371 Ver 
dieſer Epoche (ſagt der Engländer) fehlte den daͤniſchen Koͤni⸗ 
gen das, was billig fein menſchliches Weſen beſſtzen, und kein 
guter Fuͤrſt wuͤnſchen ſollte, die Macht, in allen Dingen blos 
nad ihrem Willen zu handeln. Er zieht zreiſchen dieſcr 
Etantsveränderung und der in demjelben Sahr in England 
vorgefallenen, wodurch Karl II. ohne Bedingung den Thron 
erlangte, weine für. beyde Nationen gleich gehaͤſſige Parallels 
noch lieber hätten wir fie mit der in vieler Ruͤckſicht ihr noch 
weit ähnlichern Staatsveränderung in Schweden von 1772. 
welche jedoch noch Fein Koͤnigsgeſetz nad) Ti gezogen hat, 
verglichen gefehen. Der Weberfeßer bat nicht gerathen ges 
funden, mehr als nach gerade am Ende einige fehr unbedeu« 
gende. Anmerkungen zu diefer Erzählung der widitigften Be 
gebenheit in der ganzen dänifchen Geſchichte benzufügen. (Er 
fast (&. 378.) ganz furz umd troden: „Man urtheile von 
„der Souveränität wie man will, fo wird man allemal geftes 
„ben müflen, daß Dänemark dabey an innerm Wohlftande 
„und Äußerm Anſehen fehr gewann. Jetzt erſt erlangte es 
„ein Gewicht in der Staatsbillance von Europa, da es in 
„den vorhergehenden 10 618 ao Jahren fich von andern. Staa⸗ 
„ten und infonderbeit von England und Holland gänzlich muß⸗ 
ste lenken lafien.“ Den Beweis, daß Dänemark jenes Ges 
wicht durch die Stantsveränderung erhalten habe, und durch 
feine Staatsverfaffung ſich von allem Lenken anderer Staaten 
frey erhalte, bleibt der Ueberſetzer ſchuldig. Wahr aber iſt 
die Bemerkung des Leberfekers, (©. 360.) daß Andrews 
das bekannte Privileglum der Stadt Kopenhagen allzugering: 
fhäßig behandelt, und gogen alles (ſollte heißen vieles,) was 
nad) der Stantsveränderung. in Dänemark geſchah, einge⸗ 
nommen zu :feyn ſcheint. Jenes Privilegium, das bisher 
blos im Holberg anzutreffen war, und" daher dem Verf. 
ſchwerlich zu Geſicht gekommen ift, findet man nun auch nem 

et ' und 
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1b beſſer überlegt in den 1786 heransgefommenen Urkunden 
und Materialien zc. u 


- Mir Friedrichs III. Tode ſchließt der erſte Band, der im 
englifchen Original noch Chriſtians V. Regierung enthält, 
Die Ueberſetzung ift fo fließend. daß man an ihr niche merkt, 
was fie iſt; ob fie auch uherall treu iſt, laͤßt fich, ohne das. enge 
liſche Original damit zu vergleichen, nicht beurtheilen Nur 
die richtige, obgleich nicht neue Bemerkung ©. 37. ſchemt 
durch die Schuld des Leberiegers, der fich nicht genannt hat, 
umdentlich und verkehrt ausgedrückt zu len. Es hebt: : _ 
Fuͤrſten und Staatsmänner werden überhaupt mehr vun der . 
„uefchickten Ausführung, als von der Rechtniaß gkeit und 
' „Billigteit einer Unternehmung zur Beſvunderung hirgerifs 
„fen; fie zeigen gemeiniglich eine eingewurzelte Neiıung, ’ 
„die Menſchen nach dem Ansganz ihrer Kutiourfe zu beurthei⸗ 
„in; eben fo fertig, die unverantwortlichften Maasregeln, , 
„wein fie gelingen, zu loben, als die preismurdiaften zu tas . 
„Bein, wenn fie mislingen“ Boll vermuthlich heißens 
Farſten und Staatsmänner werden uͤberheupt mehr wegen — - 
alsrorgen — bewundert; die meiften Menichen zeigen eis 
eingerouezefte Meisung, fie nach dem Aussang u. f m, 
Bännern, für welche beſſere Werke in der danifchen Geſchich⸗ 
wetgeſchrieben find, koͤnnen wir dieſes freylich nicht ſehr em⸗ 
| , es wäre dann um des Gefichtepunftes willen, aus 
veichem ein Engländer die Begebenbeiteu anſieht; wohl aber : 
daniſchen Damen flatt vieler Romane, und dänifhen Jung⸗ 
fingen , denen es allerdings nütlich ſeyn kann, daffelbe zu les. 
fen und wohl zu beherzigen ‚ wenn fie ſich dadurch nur nicht 
zum Haß aegen die mın einmal vorhandene Veriaffung vers. 
iqen, ſondern zu einem reinen und Achten Patriotismus 
eurflanimen laſſen. Daß ein Werk, welches fo bart: Stel⸗ 
Im, die däniihen Obren widerlich klingen, und beſonders 
den Adel misfallen müflen, zumeilen chne hinlaͤnglichen 
Grund enthält. in Dänemark gedruckt werden durfte, ges 
reicht ber jegigen daͤniſchen Regierung zur wahren Ehre. 


Blbliothek dir Maͤhrſchen Stoatskunde. Erſter 
Band. Mit 13 Kupfern. Wien, bey Hoͤrling. 
3786. 15 Dog. in ta, ni Pa 

Er Wie 


194 Kurze Nachrichten 


Wieder ein Werk, welches Über eine beträchtliche Segent ' 
Deutfchlands Licht verbreitet, die bisher noch in ziemlich di: - 
des Dunkel gehülle lag. Maͤhren iſt gewiß in Anſehung 
feiner Lage, Produkte und Einwohner, verhältnigmäßig ei⸗ 
nes der beften Länder der geſammten oͤſterreichiſchen Mongr⸗ 
hie, und jeden Beytrag zu Berichtigung oder Erweiterung 
unferer Kenntniß von diefem Lande, muͤſſen wir mir Danf 
aımehmen,, vorzüglich wenn er fo reichhaltig und auf die Zus- 
tunfe fo viel verfprechend ift, als derjenige, von welchem wie 
bier reden. Er verdiene, daß wir die fechs Abjdmitte, wor⸗ 


inn er getheilt iſt, genauer durchgehen. 


1. Schilderung dei Einwohner des Kerscgtbums , 
Mähren. Man rechiet, nach dem Verf. die Wolksmenge, 
auf 13 Millionen, ohne die Fremden, bie fi im Lande aufs . 
halten. (Diefe Summe feheint zu groß zu feyn, obgleich die 
Confriptionglifte von 1774 fo viel angiebt. Buͤſching rede . 
net nur » Million, und Herrmann ı,137227 Köpfe.) Dies 

‘fe werden untertheilet Cein undeutliches Wort) in Hanaken, 
Slowarden , böbmilche, deutſche und Fransöfifche Eins . 
woohner. Die erften bewohnen den mittelſten und fruchtbers 
ften Theil des Landes, und werden für die aͤlteſten Einmoßs 
ner deffelben gehalten. "Sie theilen fich twieder in Hanaken, 
Blatniaken und Sabetſchaken, nad der Verſchiedenheit 
ihrer Wohnſitze. Die Slowacken, oder vielmehr Slawa⸗ 
den, ein Zweig von uraͤlteſten Stamme der Slaven, die an: 
ben Sranzen von Ungarn und Tefchen wohnen, werden in: 
;Walacben, Zalejaken und Slowaden unterfchieben. 
Boͤlymiſche beißen hier diejenigen Mährer, Melche an Tracht, 

‚. Bitten und Lebensart den Boͤhmen, an deren Sränzen fie: 
wohnen. ähnlich find. Die Deutfchen werden in &chlefier, 
die eim Reſt des alten quadiichen Voͤlkerſtammes, der fich zu 
Attilas Zeiten in das Geſenker Gebirge zuruͤckzog, ſeyn fol. 
len, *) und die Graͤnze von Oberfchlefien bervobnen; in Kuͤb⸗ 
laͤndler, von deren Sig und Benennung nichts weiter: ges 
fagt wird, ale daß LTeutitſchein die Hauptftadt im übe 

laͤndel fen; in Defierreicher, an den Graͤnzen yon er 
- t 3 


©, Ihte Mundart, wovon bier eine kleine Probe gegeben wird, 
eint dem Rec. viel Ae —52— mit dee @prache einiger 
en am Ehdringer Malle zu baden, we eintee 


\ ‘ / 
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reich; und deutſche Gebirger, maͤhriſch Horaky, hart au ber 
böhmifchen Graͤnze, bey Zwiftau u. ſ. w. abgetheilt; wozu 
noch die Juden kommen, welche durchaus deutſch reden, und 
in 52 Gemeinden so22 Familien ſtark find. Die franzöfis 
ſchen Miährer find eine lothringifche Kolonie von einigen Dor« 
fern. Dieſer verkhiedenen Stämme, Trachten, Sitten, 
Charakter und Lebensart werden befchrieben, und. hierzu ges 
horen 8 Kupfer, melche eben fo viele Perfonen männlichen 
‚and weiblichen Geichlechts in ganzen Figuren deutlidy und ans 
m vorftelen. Nun werden die verichiedenen Stände 
&arafterifirt; der Adel, welchem 2 Kupfer gewidmet. find, 
Die, da fie blos gewoͤhnliche frangofifche Trachten zeigen, fügs 
lich hätten erſpart werden Eönnen, wenn fie nicht etiva Perfi⸗ 
: lage feyn ſollen; der Mittelftand, fo nennt der Verf. die 
hehere Klaſſe der Bürger ; der Buͤrgerſtand — er ift inden 
Ha und Municipalftädten durchaus frey, in den Markt 

. Meden unterchänig, wohlhabend, einige von 4 bis 500000 
., @ulden Vermögen. (In diefen Ständen if, wie billig, alles 
. Üblih und giit. Der hohe Adel ift erhaben, großmuͤthig, 
„aufgeklärt, tolerant, voll guten Geſchmacks; vom niedern 
‚Adel fehweigt der Verf, Der Mittelland ehrwürdig, von 
- edlem Sharatter und Bitten, angenehmen und nüßlichem 
rUmgange, und giebt feinen Kindern die befte Erzichung. 
Mer Bürger überall ſehr fleißig, aefitter und redlich, giebt 
„seinen Kindern gute Erziehung, hält auf Ehre und Anftand; 
: Die Frauen (2 Kupfer zeigen ı Frau und ı Mädchen aus dies 
..fem Stande) find häusfich,, fehe gute Mütter und Gattin 
nen u. ſ. vo. glücliches Mähren!) Prieſter, deren find 
„nach Stofephs U. Reformen wenig mehr und werden immer 
weniger. Wan bildet fie jest im Seneralfeminarium zu Hras 

: Ai zu lauter Petrinern. (Soll das heißen zu Lehrern im 


Säfte des Apofele uns ‚ oder.der Nachfolger. deffelben, 
ı bie auf feinem e figen ? wir hoffen das erfte. Hier will 
‚ber Berf. witzig feyn, fällt aber, wie es ihm neh an einigen 
andern Orten geht, ins Gezierte.) Der Soldat fänat an . 
„ca Bürger zu werden, und giebt ſich freywillig zu feinem 
. &tande bin — gleichfalls fehr mager. Uns duͤnkt, wenn 
- ber Verf. nicht wehr und nichts befieres von den verſchiedenen 
„Ständen fagen konnte oder wollte, hätte er ihre Charakter 
.- zit Sieber ganz weglaffen follen. Dee Maͤbrer Aber» 
baupt, . wo denn auch einmal die Reihe an feine Fehler . 
Coimmt , und zwar werben ihm „gergewegfen Neugkerde — 

3 das 


7 
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Wieder ein Werk, welches über eine betroͤchtllche Gegend 
Deutfchlands Licht verbreitet, bie bisher noch in ziemlich di: ° 
des Dunkel gehülle lag. Maͤhren iſt gewiß in Aniehung 
feiner Lage, Produkte und Einwohner, verhaltnißmaͤßig ei⸗ 
nes der beften Länder der gefammten öfterreichifchen Üroners 
hie, und jeden Beytrag zu Berichtigung oder Erweiterung 
unferer Kenntniß von diefem Lande, muͤſſen wir mir Danf 
armehmen,, vorzüglich wenn er fo reichhaltig und auf die Zu⸗ 
tunfe fo viel verfprechend iſt, als derjenige, von welchem wie 
bier reden. Er verdiene, daß wir die fechs Abfchnitte, wor⸗ 
inn er getheilt it, genauer durchgehen. 


I. Schilderung dei Kinwohner des Kerscgtbums , 
‚Mähren. Man rechnet, nach dem Verf. dic Boltsmenge. 
auf 13 Millionen, ohne die Fremden, bie fid) im Lande aufs . 
halten. (Diefe Summe feheint zu groß zu ſeyn, obgleich die. 
Eom'criptionslifte von 1774 fo viel angiebt. Buͤſching rech⸗ 
net nur ı Million, und Herrmann ı,137227' Köpfe.) Dies 
“fe werden untertheilet (ein undeutliches Wort) in Hanaken, 
Slowacken, böbmifche, deutſche und franzöfifche Eins 
wohner. Die erften bewohnen den mittelſten und fruchtbar 
ften Theil des Landes, und werden für die aͤlteſten Einwoh⸗ 
nee deffelben gehalten. Sie theilen fich twieder m Hanaken, 
Blatniaken und Sabetſchaken, nach der Verſchiedenheit 
ihrer Wohnfise. Die Slowaden, oder vielmehr Stan 
den, ein Zweig von nrälteften Stamme ber Slaven, die an: 
den Sränzen von Ungarn und Tefchen wohnen, werden in: 
;Walachen , Jalejaken und Slowaden unterſchieden. 
Boͤlymiſche heißen hier diejenigen Drährer, welche an Tracht, 
‚- Bitten und Lebensart den Boͤhmen, an deren Graͤnzen fie: 
wohnen. aͤhnlich find. Die Deutfchen werden in Schlefier, 
die ein Reſt des alten quadifchen Voͤlkerſtammes, der fich zu 
Attilas Zeiten in das Geſenker Gebirge zuruͤckzog, ſeyn fols. 
len,*) und die Graͤnze von Oberfchlefien bewohnen; in Kuͤb⸗ 
laͤndler, von deren Sig und Benennung nichts weiter ge⸗ 
fagt wird, ale daß Lleueirfchein die Hauptftade im übe 
Händel fen; in Defterreicher, at den Graͤnzen yon a: 

- t 7 


J 85 Omas in 
nt dem Rec. viel Aehn er rache € g 
Gegenden am Thüringer Walde zu haben, 


\ ’ , 


gan der Gefih. Erdbtfihreib, Diplomat. 195 


reich; und deutſche Gebirger, maͤhriſch Horaky, hart an der 
böhmifchen Graͤnze, bey Zwiftau u. ſ. w. abgetheilt; wozu 
noch die Juden kommen, welche durchaus deutſch reden, und 
in 52 Gemeinden 3022 Familien ſtark find. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Maͤhrer find eine lothringiſche Kolonie von einigen Doͤr⸗ 
feen. Diefer verkhiedenen Stämme, Trachten, Sitten, 
Charakter und Lebensart werden befchrieben, und. hierzu ges 
Hören 8 Kupfer, welche eben fo viele Perfonen männlichen 
‚and weiblichen Geſchlechts in ganzen Figuren deutlid, und ans 
genehm vorftelen. Nun werden die verſchiedenen Stände 
darafterifirt; der Adel, welchem 2 Kupfer gewidmet. find, 
Die, da fie blos gewoͤhnliche frangofifche Trachten zeigen, fügs 
lich Hätten erſpart werden Eonnen, wenn fie nicht etwa Perfis 
: Hlage feyn ſollen; der Mittelſtand, fo nennt der Verſ. die 
pda Klaſſe der Bürger ; der Buͤrgerſtand — erift inden 
Konigl. und Municipalftädten durchaus frep, in den Markt⸗ 

. fleden unterthaͤnig, wohlhabend, einige von 4 bis so0coo 
‚, @ulden Vermögen. (In diefen Ständen ift, wie billig, alles 
Bblich und git. Der hohe Adel ift erhaben, großmuͤthig, 
.„anfgelärt, tolcrant, voll guten Geſchmacks; vom niedern . 
Abel fhweigt der Verf. Der Mittelfland ehrwürdig, von 
+ edlem Charakter und Bitten, ‚angenehmen und nuͤtzlichem 
Amgange, und gtebt feinen Kindern die befte Erzichung. 
Mer Dürger überall ſehr fleißig, aefitter und redlich, giebt 
., feinen Kindern gute Erziehung, hält auf Ehre und Anftand; 
:= Die rauen (2 Kupfer zeigen ı Frau und ı Mädchen aus dies 
. fem &tande) find häusfich, fehe gute Mütter und Gattin 
nen u. ſ. w. glüdlihes Mähren!) Priefter, deren find 
‚nach Joſephs LI. Reformen wenig mehr und werden immer 
weniger. tan bildet fie jest im Seneralfeminarium zu Hra⸗ 

: Bi zu lauter Petrinern. (Soll das heißen zu Lehrern im 
Meiſte des Apoftels Petrus , oder. der Nachfolger deſſelben, 
ı bie auf feinem Stuhle ſitzen? wir hoffen das erfte. Hier will 
‚ber Berf. winig feyn, fällt aber, wie es ihm noch an einige 
andern Drten geht, ins Gezierte.) Der Soldat fänst an . 
ein Bürger zu werden, und giebt ſich freymillig zu feinem 
.. @xande bin — gleichfalls fehr mager... Uns duͤnkt, wenn 
.- der Verf. nicht wehr und nichts befferes von den verſchiedenen 
_Btimden fagen konnte oder wollte, hätte er ihre Charakter 


iſtik Sicher ganz weglafien follen. Der Maͤbrer über» 
—* 






apt, wo denn auch einmal die Relhe an feine Fehler 
, umd zwar werben ihm getgewwien Nougurde — 
— 3 das 
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‚das geht noch an; große Sreffereyen — wenn vermuth⸗ 
lich von den Ueberfluß der Lebensmittel erzeugt, da fie blos 
in einer ungeheuern Menge von Speifen und Gerränten bes 
fiehen; Zeichrgläubigkeir zum Beten parifer Lakayen nnd 
ſrender Darbiergefellen — mie bey uns auchz und Haß ge⸗ 
gen alle Neuerungen, befonders im Fade der Oekonomie. 
Schriften diefer Art nenne man die papierne Wirchfchaft. 
Der Berf. ift vorzüglich wider die Oberamtmantıer und großen 
Sutervermalter a::fgebracht, und mag wohl Urſache haben, 


nur follte er nicht in der Hige zu unedlen Ausdrücken berabe 
ß nen. 


IE. Stand der maͤhriſchen Gäterbefi iner nebſt det 
Cohnfiichen und geogranh-fchen! Beichreibung der "Acer 
fchaften, Bürer und Ritterſitze in alpba: ‚erifeher Vrd⸗ 
nung Behr zweckmaͤßiz und gewiß das befte Stück in dies 
tem Bande. Die Sürer find nach einem üfonomi'ten (Ers 
trag von 6 pro Cent nefhägt, alſo gewiß nicht zu hoch ange⸗ 
ſchlagen; der Werth aber von einigen fehle Von jedem Gu⸗ 
te wird angegeben Lage, Einwohner, natürliche Beſchaffen⸗ 
heit und Produkte, Anzahl und Namen der dazu gehoͤrigen 
Staͤdte, Flecken und Doͤrfer. Merkwuͤrdige Orte werden 
genauer beſchrieben. Folgendes zur Probe; (S. 93.) „Aus 
„dern ſchoͤnen und geſchmackvollen Schloſſe zu Pracftavolßy, 
„dern Gtaſen Anton Magnis aehorig, überfieht man die gan⸗ 
"nze Kuna, einen Fleck (Strich Landes) von ungefähr 7 Mes 

„ten im Durchſchnitte. Ein herrliches Thal, in dem man die 
March und Beczwa einherfließen, die ſchoͤnſten Auen ımd 
mBelder , Olmuͤtz, 6 Munizipalſtaͤdte, 7 Marktflecken und 
„eine Menge Dörfer vor fich liegen fieht, 100 Schritte hin⸗ 
„term Schloß iſt noch ein Berg, auf melchem man den ſchoͤn⸗ 
„fen Wald finder. Ein herrlicher Wald! — und noch herr⸗ 
„licher die Bucenall-e, in der Maunie einfam, doch nein! 
„mir Wieland wandelte, — und in der ich nicht mebr mit 
„Sean Jaques wandeln. in die hochftammigen Burten T.K. 
„mehr fchneiden, und in der ich die Nachtigall, die mir fo 
“ „hen fang, vielleicht nie mehr hören werde. — Grüne 
„dann immer fort! gruͤne ewia geliebter Berg! von dem ich 
„die »efenneten Fluren meines Vaterlandes fo oft uͤberſah! — 
„Und fo fene mir auch das Andenken deines wennereichen 
„Haines auf etola geheiliat!!!“ Wie koͤmmt dieſe Stelle in 
ein ſolches Wert? — ©. 315, „Das Schloß zu Prerau 
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- „Mege auf einem hohen Berge, an deſſen Fuß die, Beczwa 
- „fließt, die das Schluß zu einem prächtigen Seehafen erhebs. 
„8772. ward die Kuppel des Schloßthurms abgetragen und 
„aus. demfelben. ein Yeuchtthurm gemacht.“ . Diefer Scherz 
le ernfthaft erzählt. — Im Städtchen Lerrowitz, dem 
. ©r, Blümegen, gewefenen boͤhmiſch und oͤſterreichiſch oberſten 
Hoſkanzler, gehoͤrig, iſt eine wohlbeſtellte Cattonfabrik, die 
jährlich uͤber ı sooo Stuͤck Catton verfertigt, und ihre Nie⸗ 
derlage zu Wien und: Brüm bat. — In das Schloß zu 
. Böding, einer eigenthimlichen Herrſchaft des Kaiſers, fol 
jetzt die K. 8. Tobacksfabrik von Brünn verlegt werden, 
Nicht weit davon ifk ein prächtiger 8. 8. Geſtuͤtthof. — 
Zu Pollefhowis und Domanin. wächft der befte Wein. in Mähs 
‚zen. — Der reichte Guͤterbeſitzer in Mähren ift der regie⸗ 
„wende Fürft von Zichtenftein, welcher 15 Herrſchaften und 
1 Gut befiße, deren Werth zuſammen, eine große Herrſchaft 
‚ausgenommen, die nicht gefhägt wird, 6.565000 Gulden 
‚Beträge. — Die Güter des Religionsfonds werden auf 
.6,275000 Gulden gefihägt. Unter ihnen ift auch Roßwald, 
vormals dem Strafen Hoditz gehörig, ber ein Arkadien draus 
machte und bier Friedrich IL. bewirthete. Es wird jekt von 
Yes Kammer, vermuthlih zum Beſten des: Religionsfonds, 
in Abficht auf die Errichtung des neuen Bisthums zu Troppau 
verwaltet. Hiervon: iſt ber Studien: oder Exjeſuitenfonds 
abgeſondert, deſſen Güter 1,220000 Gulden werth ſind. Zu 
‚sen Stiftungsguͤtern gehoͤrt Neutitfchein, wo eine beruͤhm⸗ 
Be Schoͤnfaͤrberey iſt. — Komna, ſagt der B. (S. 260.) 
Iſt der Geburtsort bes großen Mannes Johann Amos, mit 
dem Beynamen. Romenius, deſſen Namen unſterblich iſt, 
nnd aus deſſen gemalter Welt (dem. bekannten alten Orbis 
picdus) die ganze Welt mit Vortheil fernen kann. (Rec. 
ee z. E. mit Vortheil draus gelernt, wie der liche Gott, 
and wie feine Seele ausfieht,. welches er fonft vielleicht in 
‘feinem ganzen Leben nicht gelernt: hätte, Der V. hätte 5 
fen für fein Zeitalter in gewiffens Betracht allerdings großen 
Mann wohl mit weniger Witz, aber mehr Wahrheit loben 
konnen) In der. Folge wird eine Befchreibung der Koͤnigl. 
Städte in Mähren verfprochen, welche ſehr erwünfche lom⸗ 
men wird. 


on HR Verseichniß der Herrſchaften and. Gater DR 
"Mähren, nad, alphabetiſcher m anung, Wir: haben ihren, 
2 MR. 


falxo 
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falvo errore ealculi, 37: gezaͤhlt; weniger, als wir in einem 
Staate von folcher Größe, erwartet hätten, aber die Herr 
ſchaften find meiftens von weitem Umfange , es geboren 30, 
49 und mehrere Dörfer, auch zumellen nicht unbeträchtlithe 
Städte dazu. | 


IV. Abhandlung von dem Roborbabelitionsfyftem 
. in Beziebung.auf Maͤhren. Fin Geſpraͤch zroifchen zween 
maͤhrſchen Oekonomen, han und Poſt. Jener difputirt pro, 
und diefer contra; aber vom Dialog ift fo wenig zu bemerken, 
daß man ſtatt Poſt nur Einwürfe, und ſtatt Han Beant⸗ 
wortungen derſelben fegen Eonnte. Es ſcheint hierbey vor⸗ 
zuͤglich auf die Feinde des Syſtems in Möhren, daran es bey 
den großen Guterverwaltern dafelbft freylich nicht fehlen 
kann, Rüdficht genommen worden zu fern. In diefem Der 
tsacht kann es an jeinem Orte vielen Nutzen fliften; allein fo 
ſertin auch Han auf jede EGinwendung mit einer Antwort tff, 
fo ſieht man do, daß die Sache vielen Schtvierigkeiten uns 
terworfen iſt, die unfrer Meynung nad nicht fo gründlich ges 
hoben werden, daß nicht noch mancher Eleiner Zweifel zu 
blieb, und der gelehtige Poſt laßt fich oft gar zu leicht abfer⸗ 
tigen. Es werben Hommunkornhaͤuſer vorgefhlagen, aber 
Äber deren Errichtung gar nichts geſagt. Als das einzige 
Mittel, wodurch die mährifche Wolle recht bald verfeinert 
werden koͤnnte, fchlägt der Verf. vor, die Schaafzucht zu eis 
nem ordentlichen Gewerbe, oder einem ordentlichen Commer⸗ 
zialhandwerke zu erheben, daffelbe -mit einigen Privilegien 
zu verſehen, und fo die ganze Schaafzucht einzelnen Eigen 
ehümern , anter welchen die Aemulation, feinere Wolle zu er⸗ 
zeugen, durch einige vom Londesfürften ausgefegte Prämien 
noch erhöher werben koͤnnte, zu überlaflen. Yon diefem für 
Piec: ganz neuen Vorfchlag verfpricht der Verf. Eünftig einen 
weitläuftigern Plan. Welcher von beyden Streitern am En⸗ 
be den Sieg behäls, läßt fich leicht errathen. Wir zeichnen 
aus: daß im J. 1779. die mäbrifhen Grundobrigkeiten 
CHerrſchaften und Guterbefiger) 84290 Tentner Mehl und 
282298. Wiegen Hafer. (für Die Armee) liefern mußten ; daß 
ihnen im fiebenjährigen Kriege ihre Lieferungen mie Conpons 
bezahle wurden, woran fie 30 Bis 40 pro Cent verlohren; 
dag in Mahren bie liederlichen Wirte fich gegen die fleißigen 
Richer wie ı zu. 20- verhalten; endlich „daß das ganze Robe⸗ 
thabolitionsfuftem mehr darauf abzwecke, jedem fein Dfunb 
zuzu 
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Metheilen, und aus gemaͤſteten Chorvoͤgeln, aus unbrauch⸗ 

* Halbgelehrten, uͤberfluͤßigen Bauernſchindern und um⸗ 

nuͤtzen Domeſtiken nuͤtzliche Bürger zu machen, kurz, die 

den jroecmäßig zu beicäftigen, als auf Vermehrung 
pulation. 


| V. Verzeichniß der im mart afthum Mähren 
und Anthbeil von Schlefien in das Koborbabolitions» 
ſyſtem bereits verſetzten Guͤter: 18 Kammeralguͤter, 62 
Religionsfondsgüter , 2 Etriftungsgüter, 20 Rapitulargüiter, 
N) oltmitzer erzbichäfliche Lehngüter, ı2 den koͤnigl. Erädten 
gehörige, 2 erzbifchöfliche, ı bränner bifchhfliches, breßlauer 
Wiichofl. Güter, ı fpitaler und ı munizipalftädtifches — alfe 
fein einziges bochadeliches Guth. 





V . Verzeichniß der neuen Kolonien und Dörfer, 
-welche vom Jahr 1781 bis 1785 angelegt worden find. 
Zufammen sy, wober der Eifer des Heren von Kaſchnitz, 
Dberdirectors der mährifchen und fchlefifchen. Kammergiiter, 
erhoben und noch bemerkt wird, daß der weile Monarch nies 
manden zur Annehmung diefen Syſtems zwinge, weil er 
mach feinem eigenen Geſtaͤndniß auch niemanden vernünftig 
su ſeyn zwingen tolle. 

Die kurze, aber wohlgeſchriebene Vorrede zeigt die wirk⸗ 
fi edlen Bewegungsgruͤnde des Verfaflers, der fich nicht ges 
wonnt bat, zur Herausgabe diefes Werkes, wovon jährlich 
ein erfcheinen fol, der jedem Liebhaber der Erdbeſchrei⸗ 
bung fo lange willkommen ſeyn wird, als er in der Staat 
tunde von Möhren noch ügend eine Ldte erblickt. 


Re. 


Seitfaden. ber allgemeinen Weltgefchichte; ober bie 

vornehmſten Weltbegebenheiten, nad) der Zeitfols 
ge geordnet, und zum Gebrauch für Lehrer und 
Lernende eingerichtet, von Kart Hammerdoͤrfer. 
$eipzig, Beer, 1736. 10 Bogen in 8. 


Wie es fo oft geht, wenn man die Ansgabe uͤberfluͤßiger 
Conwendien rechtfertigen wilt, fo findet man es auch bier, 
Hr. H. it von würdigen Serulmänuere und ee: 
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falvo errore ealculi, 37: gezählt; weniger, als wir in einem 
Staate von.folcher. Groͤße, erwartet hätten, aber die Kern 
ſchaften find meiftens von weitem Umfange, es gehören 30, 
‚46 und mehrere Dörfer, auch zuweilen nicht unbeträchelihe 
Otaͤdte dazu. | 


IV. Abhandlung von dem Roberbabelitionsfyfiem 
. in Beziebung.auf Mähren. Ein Geſpraͤch zwiſchen zween 
maͤhrſchen Oekonomen, Han und Poſt. Jener difputirt pro, 
und dieſer contra; aber vom Dialog iſt ſo wenig zu bemerken, 
daß man ſtatt Poſt nur Einwuͤrfe, und ſtatt Han Beant⸗ 
wortungen derſelben fegen Eonnte. Es ſcheint hierbey vor⸗ 
zuͤglich auf die Feinde des Syſtems in Möhren, daran es bey 
den großen Guterverwaltern daſelbſt freylich nicht fehlen 
kann‘, Rüdficht genommen worden zn fm. In diefem Der 
tsacht kann es an jeinem Orte vielen Nutzen fliften; allein fo 
fertta auch Han auf jede Ginwendung mit einer Antwort if, 
fo fiebt man doch, daß die Sache vielen Schwierigkeiten ums 
terroonfen iſt, die unfrer Meynung nad) nicht fo gründlich ges 
hoben werden, daß nicht noch mancher Eleiner Zweiſel kurt 
blieb, und ber gelehrige Poft laßt fich oft gar zu leicht abfers 
tigen. Es werden Sommunkornbäufer vorgeihlagen, aber 
Aber deren Errichtung gar nichts gelage. Als Bas einzige 
Mittel, wodurch die mährifche Wolle recht bald verfeinert 
werden Eönnte , fchlägt ber Verf. vor, die Schaafzucht zu eis 
nem ordentlichen Gewerbe, oder einem ordentlichen Commer⸗ 
zialhandwerke zu erheben, baffelbe mit einigen Privilegien 
zu veriehen, und fo die ganze Schaaſzucht einzelnen Eigen 
thuͤmern, anter welchen die Aemulation, feinere Welle zu er⸗ 
zeugen, durch einige vom Landesfürften ausgefegte Prämien 
noch erhoͤhet werden koͤnnte, zu überlaffen. Don diefem für 
Diec: ganz neuen Vorfchlag verfpricht der Verf. künftig einen 
weitlauftigeen Plan. Welcher von beyden Streitern am En⸗ 
be deu Sieg behäls, läßt fich leicht errathen. Wir zeichnen 
ans: daß im J. 1779. die mährifhen Grundobrigkeiten 
CHerrſchaften und Güterbefiger) 84290 Tentner Diehl und 
232298. Metzen Hafer. (für die Armee) liefern mußten ; daß 
ihnen im fiebenjährigen Kriege ihre Lieferungen mir Coupons 
bezahlt wurden, woran fie 30 bis 40 pro Cent verlohten; 
dag in Maͤhren die liederlihen Wirthe fih gegen die fleißigen 
Fichte wie 1zu 20. verhalten; endlich „daß das ganze Robe⸗ 
thabolitionsſyſtem mehr darauf abzwecke, jedem fein Pfund 


zuzu⸗ 
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ehellen, , und aus gemäfteten Chorvoͤgeln, aus unbrauch⸗ 
baren Salbgelepren, uberfiuhigen Bauetnfchindern und un⸗ 


sügen Domefti ich r chen, kurz, di 
Wuſſigen —— —— ‚als auf Vermehrung 
der Po rain. 





V. Verzeichniß der im art afıbum Mähren 
und Antbeil von Schlefien in das Roborbabolitions» 
307 bereits verſetzten Guͤter: 18 Kammeralguͤter 62 

gionsfondsguͤter „ 2 Etriftungsgüter, 20 Kapitularguͤter, 
- ollmutzer erzbiſchofliche Lehnguͤter, ı2 den koͤnigl. Staͤdten 
ae 2 erzbifchöfliche, ı brünner bifchöflichen, "3 breßlauer 

f Güter, ı fpiteler und ı munizipalftädtifches - — alfe 

fein einziges hochadeliches Guth. 
V . Verzeichniß der neuen Rolonien und Dörfer, 
weiche: vom Jahr 1781 bis 1785 angelegt worden find. 
Zufammen sy, wober der Eifer des Herrn von Kaſchnitz, 
Dberdirectors der mährifchen. und fchlefifchen. Rammergiter, 
hoben und noch bemerkt wird, daß der weiſe Monarch nie⸗ 
Manden zur Annebmung dicſen Syſtems zwinge, weil er 
‚nach ſeinem eigenen Geftänbni B auch niemanden vernünftig 
an ſeyn zwingen wo 

Die kurze, en nhlgelotieden⸗ Vorrede zeigt die wirk⸗ 
7 edlen Bewegungsgruͤnde des Verfaſſers, der fich nicht ges 
'yesint bat, zur Herausgabe diefes Werkes, wovon jährlich 
da Band erfcheinen ſoll, der jedem Liebhaber der Fröbefchreis 
“bang fo lange willkommen ſeyn wird, als er in der Staat 
Sande von on Däeen neh irgend eine Lüde erblicdt. 


Re 


litſaden ber allgemeinen Weltgeſchichte; oder die 
vornehmſten Weltbegebenheiten, nad) der Zeitfol- 
.. ge georbnet, und zum Gebrauch für Lehrer mb 
bLernende eingerichtet, von Kart: Hammerdoͤrfer. 
tbeipzig, Beer, 1786. 10 Bogen in 8. 


* es fo eft geht, wenn man die Ansgabe Sberfiüßiger 
‚ Eomvendien rechtfertigen will, fo findet man es auch bier, 
"Herd. ik von würdigen Serulmäuuern und ae: 
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bern, denen feine Methode in dem Leſebnch Europa gefiel, 
3u Diefer Arbeit aufgefordert worden. Was hatten fe 
"dann aber für einen Grund, warum er cin Compendiun der 
Weltgeſchichte Khreiben follte, da es doch an guten Buͤchern 
dieſer Arc nicht fehle? Muß’ denn jeder jogleich ein felches 
Compendium fchreiben, der nad) einer nicht ganz verwerfli⸗ 
‚chen Methode Begebenheiten erzählen Eann? Auch fuhlt es 
Hr. H. ſelbſt, daß er hier nichts Vorzügliches aufzubringen 
wußte. Ym fich, fagt er, vor. dem Schickſal zu. fichern, 
‚mit dem Schwall ſchlechter Compendien, nicht in 
verdiente Vergeffenbeit zu geratben, hat er einen We 
eingefchblagen, den noch keiner feiner Vorgänger in eis 
nem Dandbuche betreten bat: er ' hat die Begebenheiten im 
einen chronologifchen Regiſter neben einander geftellt, und 
‚Hinter jedem Zeitraum eine Ueberſicht der ganzen Geſchichte 
deſſelben in einer kurzen Skize dargeitellt. Kurz, an Statt 
daß in andern guten Lehrbüchern die zufammenhangende Er: 
zaͤhlung vorangeht, und die Tabellen zur Wiederholung bar: 
auf folgen, bat Herr H. das Ding umgefehrt. - Das tar 
wohl der Mühe werch, deswegen ein neues Kompendium 
"zu ſchreiben! Glaube denn Hr. H. im Ernſte, daß es deswe⸗ 
gen, weil darinne die Füße oben ftehen, und der Kopf unten, 
nicht im Lethe fortſchwimmen wird? Was fonft diefes Com⸗ 
pendium von ähnlichen unterfcheidet, konnte meiftentheils 
wegbleiben, wie &. 3. das Eultivirte Volk auf den höben 
des füdlichen Sibiriens vor der Suͤndfluth, nach Bail⸗ 
ly, deilen Schriften auch nebit der Neuen Welt: und Men: 
ſchengeſchichte eitirt werden, oder iſt auch unrichtig, wie wenn 
vom Jahr 323 an, der Verfall der Wiffenichaften und 
Bünfte gerechnet, unterm Jahr 529, alfo faft zwey hundert 
Jahre zu fpät, der Anfang des Moͤnchslebens in den Abend» 
ländern gefeßt; benm Jahr 423. Chryſoſtomus genannt 
wird, ber damals fehon viele Fahre tode war; von dem P. 
Bonifaz 8. gefagt wird, er habe zuerſt angefangen, die 
Berechtfame des Raifers zu fdhmälern; Karl d. Brofs 
fe, Stifter der Univerfität Paris heißt, u. dergl. mehr. 
Schon ift der V. aud) geneigt, ein Compendium der Geſchich⸗ 
te Deutfchlande für die Jugend zu fchreiben, weil es noch feis 
nes geben ſoll; wir finden aber, da diefe Vorausſetzung falſch 
iſt, das Beduͤrfniß fo gar dringend nicht. Uh 


Her⸗ 
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Oermda. Bon D. Chriſtsrh Schmidt gemmt-e 
Phiſeldek Leipzig, bey Cruſiut. 1786. 376 
Senen in gr.s8. en. 


J 3, MDecmia narmten die Griechen Alles, was fie beyher auf 
! „dem Wege fanden, theils weil Hermes ihrien der Gott der 
; Wege war, theils weil fie dem Hermes überhaupt einen 
vjeden glucklichen Zufall zu verdanken pfleaten.“ Dieſe Se⸗ 
»nmerkung, welche der ruhmlichſt bekannte Berf. unter den 
3 Manieren des ſel. Leſſing fand, gab ihm die -Beranlaffung zu 
"Bern Titel diefes Buchs, welcher, ohne dieje Erklärung, ver⸗ 
muthlich den allermeiften unverftändlich feyn würde. - Nach. 
*Berfelben wird man aber fhon vermuthen, daß kleine Abhand⸗ 
"Yangen, und allerhand Kleine Nachrichten, welche der. Berf. 
“gelegentlich entwarf oder auffand, den Inhalt des Buche aus⸗ 
"Shadyen.: Man fiitdet darin viele artige, neue und angenehme 
- SDemerkungen zur neuern Öefchichte, welche Kenner und Frenn⸗ 
Ina derſelben fehr belehrend und unterhaltend finden werden. 
* Bolgende’ kurze "Anzeige wird dieles Urtheil .‚beftätigen. -I. 
Don einigen feltenen Siegeln im F. Zauptarchive zu 
MoolfenBürtel. Es find: 1) das Siegel eines Meifters ber 
“empelberten von 1279, in ſchwarzes Wachs gedruckt. Wirke 
Fi) eine vorzüglihe Seltenheit. - 2) Siegel eines Komturs 
"der Tempelherren von ı 308, inmeißes Wachs gedruͤckt. Die 
2 Jabey aufgeworfenen Fragen des Berfaffers , fo. wie befons 
there das erftere Siegel, verdienten wohl. noch eine nähere 
Anterſuchung. 3) Das bleierne Siegel der Kirchenverſamm⸗ 
fang zu Bafel, von 1439. 4) Braunſchweigiſches Maje⸗ 
ftaͤtsſiegel. Gruber ſagt, die weltlichen Zürften, Kaiſer und 
Konige ausgenommen, wurden auf ihren Majeſtaͤtsſiegeln 
Vallezeit zu Pferde, in völliger Ruͤſtung, mit einer Fahne, 
7 vorgeſtelit; und Spieß fcheint ihm beyzupflichten, wenigſtens 
‚zit glauben, daß die Fürften auf den Majefkätsfiegeln immer 
". in Derfon vorgeftellt wären. - Hier wird dagegen ein Siegel 
aus einer Urkunde Herzogs Heinrich des Aeltern von Braun⸗ 
&: Mäıweig angeführt, welches bende Eigenſchaften nicht hat, und 
: Boch in der Urkunde felbſt fein Winjeftätsfiegel ‘genannt wird. 
>.4) Ein Fifherring auf einem Breve Pius Des IV. von 1560, 
welcher ſich gut erhalten bat, und bier’, dee großen Selten⸗ 
Seit wegen, umftändlic) befehrieben wird. Auch iſt er, fo wie 


" das erſte, zwegte und vierte Siegel, in Kupfer geftochen; * 
* % 
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gefüget. U. Erbauliche Reime aus dem fechasebnten 
Jahrhunderte. Aus der WBolfenbütteligen Bibliothek, 
Einige find mit Albrecht Duͤrer's Zeichen verfeben, und has 
ben alfo vermuthlich diefen berühmten Kuͤnſtlet zum Verfaſſer. 
111. Vertrag zwifchen dem Könige Ebriffian dem IL 


zu Dänemark und den “nersogen Erich und einrich 


dem Jüngern zu Braunfchweig und Lüneburg, von 
19523. Es ift ein Buͤndniß, welches der ungluͤckliche König 
mit den beyden erzogen ſchloß, und welches den beipben bes 
rühmten Geſchichtſchreibern Schlegel und Eheiftiani unbes 
kannt geblieben ift. IV. Summarifcher Berichtvon deu 
Achenſchen Händeln Das weitläuftigfte Stuͤck in biefer 


- Sammlung. Es ift ein Bericht des Raths vom 7ten Jun. 


. 3582, welchen Haͤberlin nicht gekannt zu haben feheint, und 
der alſo zur Erläuterung, Berichtigung und Beſtaͤtigung def 
: fen dienen kann, was diefer berühmte und verdiente ‚her 


ſchichtſchreiber von diefer Sache im ı ıten und raten Bande 


ſeiner neuelten deutſchen Neichsgefchichte erzähle Bat. - V. 


. Der tbeologifchen Sacultär- zu Helmftäde Bedenken 
- über die fi; 


llniſchen Haͤndel, vom 6 Aug. 1583. . Die 
damaligen Herren Theologen zu H., namentlich Tilemannus 
“eshufius, Daniel Aofman und Baſilius Sarler, find 
ber Meynung, daß man allerdings Gottes Wert wit dem 
Schwerdt vertheidigen, ſich des bedrängten Kurfürften won 


Coͤllnu annehmen müfje, und auch allenfalls felbft dem Kaiſer 
«zu gehorchen nicht fehuldig ſey. Der ganze Auffag: ift für.bie 


damaligen Zeiten nicht übel geichrieben,, und man "wieb- im 
mir Vergnügen lefen. VI. Summarifcbe Zelation von 


dem Keichstage zu Regensburg im Jahr 1613. VII. 
. Briegsfteuer in Böhmen im Jabe 1620. VIIL.Ds 


quadam unione a0. 1621. Spottgedicht auf die Union ber 


. evangelifhen Stände. IX. Einige merfwärdige Briefe 


. aus dem fechsiebnten und fiebensebhten Jahrhunder⸗ 


te. Es find fünf, von denen befonbers- bie beyden fe 


. welche die Regierungsveränderung in Portugal im 9, 1567 


: betreffen, merkwürdig find. X. Zur Befchichte des groß 


. fen STordifchen Krieges gebören)e Schriften. ı) Pat 


- 


kul's Bedenken über die Schwedifche Invaſion in Sachfen, 


vom 8 Maͤrz 1705. Ein ſchoͤnes Stuͤck, weräber der Verf. 


. auch in der Vorrede eine fehr gegründete Anmerkung: macht. 


Eben dies gilt auch von dem folgenden Auflage. =) Efligies 


aorporis et animi Caroli XII. Sneeiae segis aRolono Nobili 
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dekfipta a0. 1706. Diefe Schilderung iſt freylich fehr lob⸗· 
wamerifch, wie ham ber Schluß zeigt: Carolus eft Mars fine 
Yenere, „Alesande: fine vino, Talins Casa fine liberta- · 
15 oppreffione; aber dem men doch folhe 
Stuͤcke ya werden, weil eine forafäls 
. ge Prüfung leicht das Uebertriebene jeigen farm, und doch 
‚meiftens- einige Wahrheit darin zu finden iſt. 3) Ein Schreis 
ben die — des H von Marlborongb key Kari XII. 
berteffend, worin zugleich eine Schilderung des erſtern vor · 
füntme. XI. Protocoll bey der Belebnung des Aönigs 
Seieverich IV. von Dänemark mit dem Stad und Bud⸗ 
‚Lande, vom ı3 Derbr. 1707. Zwor ſteht im 
jig’s theatro eoremoniali eine Beſchreibung diefer Bes 
5 abenifie äft bey weitem nicht fo genau und je ie 
» Be Das hier mitgetheilte von dem & 
. XII. Unterſchiedliche die neuere x — 
ichte erläuiternde Nachrichten· 1) Bon der 
des Kaif. Peter :undder Töchter Petersl. 2) Eile 
welche in Petersburg, Eronftadt, und den Diftticten 
ee Hansen 1723 indie Caſſe eingefloffen Ad 
Nachrichten und Anecdeten die legte Krankheit und den Tob: 
er 


und den Anfang ver Regierung Catharina der I. 
4)4Portrait de la princeffe et ducheffe Anne 
— 5) Auszug-ans einigen Verichten eines deut⸗ 
—— am Ruſſiſchen Hofe in den Jahren 1727,29 
29, Die Anecdoten, welche bier und in den vorherge · 
Anffägen vorkommen, geben alerdand & 
em der Ruſſiſchen Gefchfehte in dieſem Zeitraume, 
und zum 2 Deftätigungen: des davon fhon Bekannten, 
XI, Einige Bemerkungen aus den Eondolensft 
ben grofier Serren, wegen des Xbflerbens des —* 
e Serzogs Garl von Braunfchweig. Wir wol · 
Aut einige auszeichnen. Auch in den Ceremoniaiſchreiben 
"Kent verliert fich die bisherige Weitihmoeifigkeit und‘ 
inmer meht aind mehr, und der Ton fängt an; 
| maeihelicher u werden. Der König von Franfreid nennt den 
| mon coufinz wenn er gleich auch an einen duc-er 
de France fo fhreibt,. des bimmelweiten Unterfchiedes 
— und einem deutſchen Herzoge unerachtei· Das 
F * des et. u Pfalibaiern — dem 
Bfo merkwürdig, daß er es ganz hat al ten baf Und 
man as: [0 garız. ſonderbat, daß wir es — 
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ſchreiben wuͤrden, wenn nicht der Raum es verbbte. Es ges 
hoͤrt wirklich in eine Sammlung von ſonderbaren Briefen 
des letzten Viertels des achtzehnten Jahrhunderts recht vor⸗ 
zuglich. XIV, Vermiſchte litterariſch⸗, hiſtoriſch⸗, ſta⸗ 
tiſtiſche Anzeigen und VNachrichten. Wir zeichnen nur 
aus dir legten, weiche die Länder ber Fürften und Grafen zu 
Stollberg betrifft, einiges aus. Stollberg Wernigerode hate 
te ( 1780) | 00,009 Rthlr. Einkuͤnfte, und gegen 450,000 
Rehle. ; Stollb Stollb. 380,000 Rthlr. Schulden, 
u. 30,000 Rthir. Einkünfte, Stollb Rosla über 30,000 Rthlr. 
Einkuͤnfte, und 280,000 Rehle. Schulden; Stollberg Gedern 
300,000 Reicheuulden Schulden, und 15,000 Reichsgulden 
Einkuͤnfte, wovon ber Fuͤrſt eine Competenz won einigen tan⸗ 
ſend St. erhaͤlt. Die jährliche Apanage der nachgebohrnen 
Strafen zu Stollberg Nosla iſt 1000 Rthlr., das jeſtgeſette 
Witthum dee Grafinnen 1200 Rthlr. 

Da am Schluſſe dieſer Sammlung: Ende des erſten 
Bandes, ſteht: fo erhalten wir dadurch die augenehme 
Hoffnung einer Fortſetzung dieſer fchonen Samnilung, wel⸗ 
che man mit Vergnuͤgen aus den Händen des:gelchrten Ver⸗ 
jaſſers annehmen wie, . 2 

8. 


Sarah Benignus Voſnet, Biſchoſ⸗ von Meaur, 
Einleitung in die Geſchichte der Welt und der Re⸗ 
ligion, forsgefeget von Johann Andreas Cramer, 
Kmzler der Univerfitie Kiel. Sechſte Fottſe⸗ 


tzung oder fechfter Theil. Leipzig, bag Breitkopf. 
1785. 878 Seiten du gr. 8. 


Tas. einem 1 3jäbrigen —— liefert Se. ©. dem: 
dentſchen Publitum einen neuen Theil feines» rodchtigen und 
möhlamen Werkes. Wenn alle Berfaffer angefangerer Wer⸗ 
ke fo gegruͤndete Urfachen des Berzugs hätten, wie Ex, unb: 
das lange Warten auf ihre Fortſetzungen fo reichlich” beldhm 
ten, wie eben derſelbe: ſo müßte man ihnen für den Verzug: 
fehr danken. Er liefert uns hier eine ſehr muͤhſame, treue 
und aus den Urkunden aeſchbpfte Abſchilderung des Zuftanded, 
der E dyitfale und der Weränderım:en der Wiſſenſchaften, dee 


feeyen und der (hönen Kiünfe, und Ipees Werhäleniffes * 
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gion im zwoͤlften Jahrhundert — und giebt Nach⸗ 

n von dem Sebrauche der h. Schriſt, und den Schick⸗ 
ihrer Auslegung, von dem Zuftande der Patriſtik, und. 
hickſalen und Veränderungen fowohl der poſitiven 

te, als ihrer Lehrart durch die Bemühungen vers, 

ver Gelehrten — in welchen gar oft du Pin, Ceilliew, 
, QBudin, Sabricius, die franzoͤſiſchen Benediktiner 
»- andere Ordensfchriftiteller, Sleury, Natalis Alexan⸗ 
es Spanbeim, Bruder und Tribbechov durch ein 
olles Studium der Quellen verbefiert, berichtiget und 
Mit Recht vergleicht er jene Schriftfteller zum 

mit Reifebefchreibern,, welche uns von den Staͤdten, 
ſie auf ihren Reiſen geſehen haben, nichts weiter, als die 
ihrer Erbauung, die in die Stadtthore eingegra⸗ 

mo, die Fluͤſſe, von denen fie durchſtrͤmt werden, die 
ng der Einwohner, die Brunnen und die Gewerbe zu 

a wiſſen, ohne uns von ihrer Kunft und Geſchicklich⸗ 

a, von ihren Innern Verfaflungen und Sitten, unb: 
dem ein Wort zu fagen, was fie von andern Men⸗ 
zeichnet und unterfcheidet. — Weber die Quellen, 
gevraucht hat, erflärt er fich in der Vorrede, und giebt 

ı Die Urfachen an, warum er fie nicht Seite für Seite: 
rt habe. Diefe Eonnen feine Zeitgenoffen beſtiedigen, 

3 Urfahe haben, in den redlichen Gebrauch feiner: 
ein Mißtrauen zu feken ; aber für die Nachwelt, die: 

e rafter nicht fo, wie wir, kennt, wäre doch beſſer 
e'gervefen. Und kann wohl die Redlichkeit einem: 
fteller gegen Irrthum und Ueberſehen fchügen ? 


Doch zum Werke ſelbſt! Es ift in zehen Abfchnitte ge⸗ 
t. Der erſte handelt von dem Zuftande, den Schickſa⸗ 
Beränderungen der Millenfchaften der frenen und 

ven. Rünfte, and ihrem Verhaͤltniſſe gegen die Religion 
Iſten Aahrhunderte, (S. 1 — 80.) Hier werden die 
genennt, welche die Wiſſenſchaften beſonders ſchuͤtzten 

ten — mie auch Päpfte und Biſchoͤſe — die Or⸗ 

u vie Belehrfamkrit.befonders trieben — die Schulen, 
ſchen die Wiſſenſchaften mit beſonderm Gluͤck gelehrt wur⸗ 

se ders zu Paria, wo nach ©. 3 a auch eine Art von Buche 

| hriebenen Buͤchern netrieben wurde. Hierauf iſt 
von oem Zuftande der gelehrten Sprachen, der Dicht⸗ 
Meredſamteit, des Hiftorifchen. Kunſt, der he 


phie, 
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ſophie, der bürgerlichen und canonifchen Rechtsgplehefankele 
— (Bratianus Heißt S.63 noch ein Benedictiner. 8 
ſcheint alfo Hm. €. unbekannt geblieben zu feyn, was in den 
Annali Boloneli Vol. I. S. 261 f. gegen feinen Mönchsftand 
eingewendet wird.) — Vom Zuftande der Muſtk, und bee 
fonders der gottesdienftlichen, und der übrigen ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
Re. — 11. Abſchnitt. Von dem Gebrauche der 6. Br 
uud den Schickfalen ihrer Auslegung im zwölften Jahrhun⸗ 
derte. (S. 21 — ı30.) Bey der großen Menge von Geiſt⸗ 
lichen im Oceident, welche die Schrift weder verfianden noch 
lernten , und fich lieber einem freyen, Muͤſſiggange .und allen 
Ausfchweifungen eines mwolläftigen und weichlichen Lebens 
uͤberließen, fehlte es doch nicht an guten und frommen Maͤn⸗ 
nern ſowohl im Lehrſtande, als in den Klöftern, welche wah⸗ 

se und große Vorftellungen von dem Werthe der. h. Schrift, 
und von ihrem Vorzuge vor allen menfchlichen Ausfprüchen, _ 
und fel6ft der Concilien und Kirchenväter hatten — die vor⸗ 
vehmften derfelben werden bier aufgeführt Die Bibel wun 
auch noch in den Handen des gemrinen Mannes, und das 
Lefen derfelben wurde allen Chriften empfohlen, und - befone 
Ders in Deutfchland bey dem offentlichen Sortesdienfte vorgen 
leſen. Beſonders wurde and) den Moͤnchen das Leſen der 5. 
Schrift angerathen, und die Nonnen wurden bazu ermun⸗ 
tert. Bon dem Canon der h. Schrift und den dazu gehörigen 
Buͤchern, hatte man noch eben die Begriffe, die man in den 
ditern beſſern Seiten davon. gehabt hatte, und man unten 
ſchied fie forgfältig von den apokryphiſchen. Zwar hatte man 
fhon lange der h. Schrift die Ausiprüche und Schluͤſſt der 
Concilien, der roͤmiſchen Biſchoͤfe, und der ältern Kirchen⸗ 
väter als eine zweyte Hauptquelle aller Hriftlichen Erfenthitniß 
an die Seite gefest; allein Bratian in feinem Defrete bes 
hauptete doch ohne Widerſpruch das Gegentheil; daher man 
fich nicht wundern darf, daß feine Sammlung der Kirchen⸗ 
geſetze Beine fenerliche Beſtaͤtigung von den roͤmiſchen Wifchhe 
fen erhalten Eonnte — Aber die Huslegungstunft wer bey 
dem allen in den ſchlimmſten Umſtaͤnden, wovon mancheriag 
Beweiſe angeführt werden. Ben diejer traurigen Beſchaffen⸗ 
beit der Schrif:auslegung konnte freylich die Erlaubniß, die 
Bibel ungehindert zu brauchen, Beinen Einfluß in die. Auf 
Elärung des Volks haben; vielmehr wurde durch die allegee 
riſchen und tropolsagiſchen Auslegungen derfelben der Aberglau⸗ 
be der Chriſten, die ſanatiſche Verehrang des —— | 
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Sb feiner Andaͤchteleyen, die Verachtung aller Sürgerlihen- 





Pflichten, die nun ben herabſetzenden Namen weltlicher und 
‚Wditcher Geſchaͤfte erhielten, ausgebreiter, immer mehr bes 
Mäckt, und weiter fortgepflangt, und zugleich die Meigung 
ae unter dem Bolt fo fehr genähre, daB alle 

wie ungereimt und lächerlich fie auch feyn mochten, 
Deyſall und Glauben fanden; und jelbft die, welche unten 
den Miinchen durch Gelehrſamkeit und Einſicht ſich auszeiche 
aeten, warten bereit, die fefamfien Erzählungen davon zu 
landen, weiter zu —— ihnen durch einen unge⸗ 
—c— Gebrauch der Schrift Anſehen und Glaubwuͤrdigkeit 
verſchaffen. — III. Abſchnitt. Ueber ben Zuſtand der 
ik und die Schickſale und Veraͤnderungen ſowohl der 

doſitiven Theologie, als ihrer Lehrart im zwoͤlften Jahrhun⸗ 

derte. (©. 151 — 303.) Die Kirchenvaͤter wurden zwar 


en; doch legte man die Feſſeln ihres Am 
5* * ab, erlaubte ſich keinen Widerſpruch gegen 
Es fanden ſich auch immer noch Gelehrte, 
weiche glanbten, daß die lateiniſchen (denn die griechiſchen 
ſananten fie wenig) Vaͤter des sten, Been un sten Sabre 
* die —— Lehrer des Chriſtenthums waͤren, de⸗ 
keiner ber neuern an die Seite geſetzt werden koͤnnts 
55* Verehrer werden genannt, und gezeigt, 
25* — die Lehrſaͤtze, welche den 
Kirche ausmachten, gelammiet, mit ihrem 
ee belegt, 'urid zugleich mie Entfcheidungen allges 
creiner ober * nderer Kirchenveeſanmlungen wider die Eins 
2mSeudungen der Reber Sefkeigt und daraus bie pofitioe 
erſchaffen haben. gemeinen Vortrag der 
Beeren —— für die Laien, blieben bir Verehrer 
——ã der ſeit Zeiten gewoͤhnlichen 
‚ indem fie das Wichtigſte aus ber biblie 
— des ri T erzählten, die zehn Gebote und das 
Glaubensbekenntniß ‚erHärten, das Vater unfer 
—— lernen ließen, und ihren einen kurzen 
UQrexrricht von der Taufe, vom Abendmahl und von der Deiche 
we ertbeilten,, obne fich barum zu bekuͤmmern, ob der gemeine 
Bm das, was er ins Gedaͤchtniß faßte, auch —— 
un feiner Beſſerung anwenden koͤnnte, oder nicht. Sms 
m gab es doch einige, der Scholaſtik eben. nicht geneigte 
‚ welche einen des alten müb 
Dibl, XXXII. B. LSt. 
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. neuen Lehrart einfchlugen, und nicht alletır. den gelehrken 


‚ausführlichen Vortrag einzelner Lehrſtücke philofophiicher 


einrichteten, fondern auch fait alle Lehren der Religion, in ei⸗ 
nem zufammenhangenden Lehrbegriff zuiammenftellten. Exem⸗ 
pel werden (S. 138 — 158.) aus dem Honorius ——— 
(ſonſt unrichtig Autun) der ©. 148 faſt eben fo ſpricht, wie 


CLeivbnitz in ſeiner Cheodicee — aus dem Odo sder 


Biſchof von Eambray (& 158 — 207 : und aus dem Bl 
cidarius oder Aufflärer der Religion , welcher Tonft fälfche 
lich Anfelmen von Eanterbury zugefchrieben wurde (S. 209 
246 ) gegeben. Hierauf wird die pofitive Theologie dee H. Berne 


bhard charakteriſirt ( S. 247 — 270.), wie auch Hugo und Ks 


chard von S Pictore (S. 271 — 275), womit man aber 
in Anfehung Hugo's den ıoten Abſchnitt ©, 791 f. verglei⸗ 


rchen muß Hugo, Erzbiſchof von Rouen (S. 275 — 


— 


294), von welchem aber Hr. C. nicht entſcheiden wilt, ob 


er ein Vorläufer der Scholaſtiker geweſen, oder zwiſchen bies 
fem und den pofitiven Theologen in der Mitte einher gegam 
‚gen ſey. Bon Bortfried von Vendome, bee nur von fünf 
Sacramenten fpriht — von Peter dem — — 
son Clugny, Guibert von Vogent, Arnold v 


cheſter, Petrus von Blois — der in feinem 148 Briefe 


zuerſt das Wort Trauſubſtantiation gebraucht, aber bach 


- Babey behauptet, daß der Leib Jeſu im Abendmahle nicht fels 


ner eigenen Natur nach, In welcher er nur an Einem: 7— 


‚sen Orte ſeyn koͤnne, und auch wirklich im Himmel ſich 66 


finde, ſondern durch feine allmaͤchtige Kraft und auf zine 


ftliche Weife gegenwärtig fg — von Stephanus, Ob 
of von Dornit — von Wilbelm, Abt des Kioſters vom. 
5. Dietrich bey Xheims — Arnold von Lifieur — wäh 


| Philipp p Serpenge 5o von Bonnefperance und andern redet. 
er kürzer 


’ 


mitt. Ueber Perer Abaͤlards Verſu⸗ 
&, den gehrhesrife der Religion feiner Zeit: dialektiſch = er⸗ 


Eklaͤren und au beweiſen (S. 309— 441). Zuerſt von 
icterariſhen Arbeiten und ©chidfalen Abalardo fo —* 


gend und pragmatiſch, wie man es von einer Meiſterhaud 
in hiſtoriſchen Schilderungen’ erwarten fann. Er fchließe.biss 


- 


€ Voeſtellung mit der wahren Betrachtung, daß nice vom 


137 die Vorzuͤglichkeit feiner Talente, und feine fie: du 
damaligen Zeiten wirklich große und ausgebteitete. Gelehr 


ſamkeit, als vielmehr anf feiner Seite die zu ehrgeijige Bo 
gierde; als cn acues ane moeiches Veſen in der Siehe 
Bee Dr a 5 
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, und den Nuhm, befonders.feiner erften Lehrer, zu 
N ; aufder Seite feiner Gegner aber die Erbitterung 
über, die Furcht, ihr Anfehen darüber zu verlieren, und 
rueidiſche Gefühl feiner größern und ihrer eingefcpränftern 
Schuld an den mannichfaltigen Widerwaͤrtigkeiten 
safen fep, die ihn von feiner erften Erſcheinung in der ges 
Brenn Melt an, fäft bis zum Tegten Odemzuge feines Lebens 
folge haben! — Die Anekdote, die Bexengarius von 
FRirchenverfammlung zu Sens, bie wider den Abälacd 
sourde, befchreißt, ließ ſich im Deutſchen niche fo 
deüchen, als im Lateiniſchen. &.-328:1ird fie fo er⸗ 
+ die Bilhöfe (welche ihn richten foßten) twaren von den 
ein des -Weins: ſo beuehelt, daB fle Alle ; wie von einer 
batgie befallen ‚in einenitiefen Schlaf verfanfen. - Dee 
er fchrie, ‚und ber Zuhörer ſchnarchte. . lägte 
inen Ehbogen ; ein anderer legte ſich auf ein wei⸗ 
zurück, um feine Augen von einem fonften &xhlane 
£ fchließen zu laffens ein anderer lag mit dem; Kopf- auf, 
r und ſchlief. Stieß denn der Vorleſer auf eine ihm 
jenkliche Stelle, und tief den Bifhöfen, die nun ganz taub 
ven, zu: verdammet.ibr’s? ſo tiefen,einige, bir dadurch 
Schlafe, gewectt wurden, sit Kopfſchuͤttein: 
erdammens; andere hingegen wiederhelten nur die 
ylsen., und, ſchtien halb Khlaprunten: dammenia, 
“ Rateinifchen lautet. ed komiſcher, wenn der 
fragte Damnatis?. fo antwarteten die noch nicht ſo 
‚Dampamus; die, andern nur mit .der letzten 
mus. Die Vorftellang feiner Lehren, und die 
ıgen feiner Gegner, mebf dem Urcheil des Herrn 
das gewiß fehr gerecht iſt, muß man bey ihm 


y, Abfhnitt. Weber des Card. Robert Pulleins Le 
Rehrläße der Kirche als ſtreltige Aufgaben antch 
id Auflofungen zu erläutern ümd zu beflätigen 

















daß er Sprachen. und Beredſamkeit mehe, als 
feiner Zeitgenoffen in ſeiner Gewalt gehabt habr. 
die-bierngelieferten Auszüge wied man pichtigere Wer 
‚don ‚feiner a 31 ds: darch Die Antpäge Kat 
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Ceillier befommen. Man kann zur Geſchichte der Slaudens 
lehren vieles Daraus lernen. B 


v1. Abſchnitt. Won den philofophifcen Irrthaͤmern 

welcher Gilbert von Poitiers in dem kirchlichen 

des Chriſtenthums beſchuldigt worden iſt (S. 730.532.) 

ne Schiclale und Mepnungen werden erzahit, und gang ride: 

tig geurcheilt, daß er ſich der Ehre, die er ſich durch feine Ber 

Veprfnnfeit und Scharffinnigkeit unter den &ottesgeleheren feb: 

nes Zeitalters erwarb, ruhig zu erfreuen gehabt haben 

be, weun er ſich weniger von dem gemeinen befterenen Wege 
* der vofitiven Theologie entfernt, und Bernhards nur allgte 

mächtigen Einfluß inalles, was in der Kirche. dorgleng, mehr 

gekannt, oder mehr geehrt hätte, . et 


Vn. Abſchnitt. Won der zweyten Aussift 
laſtiſchen Theotogie beſonders durch die —— del 
u. Melun in Branfreih und England. (G.555— 386.) Bey 
allem Mißbrouch der Dialektik, ‚und bey allen Werfolgungen, 
welche Bernbard über ihre Verehrer verhängte, blieb dad, 
allgemeine Hochachtung gegen die.philofophifchen Theologen; 
und fie ward noch größer, als Jobann Burgundio vol 
Pifa das Wert Jobanns von Damafcus von dem 
Glauben aus dem Griechiſchen ing Lateinifche überfege Rh 
Nun folgte Robert Folioih mit feiner Summe’ der Tpeolor 
gie, die (S.555 — 584) in Auszug gebracht, E 
C&. 573) bemerkt wird, dap es ſchon damals den 
Ppllofopgen einige gegeben Habe, welche über die Entftehng, 
——2 wie — Lehre von ven a 
n, un fie Robert mit eben den 
befritten habe, wie in unferm: Sahrhundere die-Leibrigifäie J 
Monadologie beſtritten ward. n — 
VIM, Abſchnitt. Ueber Peters des Koı ver; 
Bücher Hirchlicher Lehtausſpruͤche ( Sententiarum ). :(M.s36‘ 
— 754). Hr. €. hat zwar darch einen im Anl (S 2 
— 373 aus dis inbekannten Nonchs Bandin 25 
gedruckten Auszug fehr wahrfheinlich gemacht, daß der Rnkan 
den Lombardus durch feine Summe erlarigt habe, mie 
diefem Bandin, den er ausſchrieb, gebühre,.. "Dach mil . 
da die Sache noch nicht. vollkommen gewiß ifs.. Dem: Abagkı 


basdei den wohlhergebrach ıichmen,: untchung 
En — 


Be See 
.. " .. 


won der Geſch. Erdbeſchreib. Dipiomatif, | a1 /. 


Mi keinen neuen machen voollen. Per indefe | 
og 9 hat, fich durch die Dorngebuͤſche des Scho⸗ 
re ımter zeitung des Ken. C. durchzuarbeiten, der wird 
ee ich. befonders durch die eingeftreueten Bes 
ı 8° !fehichte der Slaubensiehren, belohnt 
ee - n wir zur Probe anfuͤhren. Kom⸗ 
Grein die zaı , wie Aucher in feinem Fleinen 
: Sie ift Waſſer in (Gottes Wort verfaßt, 
\ mort verbunden. (©.744.) 


a1 Abfchnitt.e Don dem theologiſchen Lehrbuche Pe⸗ 
» Poitiers, Canzlers der Univerſitaͤt zu Paris (S. 
714 —- 7290). Es iſt dialektiſcher, kuͤrzer und gedrungener, 
rer und unverſtaͤndlicher, ale das Buch ſeines Leh⸗ 
ombardus, und giebt dem Hrn. C. wieder mans. 
trefflihe Anmerkungen zus Geſchichte der Glau⸗ 
vs m machen. ' 


X. A t. Ueber dem Lehrbegriff des Moͤnchs Bu⸗ 
dem x er des H. Victor zu Paris, in feinem 
Bi | ramenten, wie auch von Yandins theo⸗ 
me (791 — 848). Bon Augo’s Werk hatte 
n nur aus den Auszügen des Ceillier — 
Werk ſelbſt erhielt, fand er Urſache, guͤnſt 
heilen, welches hier geſchieht, und durch * 
ur Schrift bewieſen wird. ©.847 ſtehen die 
oas Plagiat aus Bandins Summe, deſſen ſich 
Idig gemacht bat, Won dem Anhang if 
g ıgt » 


Ä criſtlicher Jahrbuͤcher, oder ueßlhrlicher 
3 tenüber die Kirchenhiſtorie, von D. Joh. 
e U. Semler. Zweyter und letzter Theil bis 
Jahr 2500. Halle, in der Hemmerdeſchen 
* ndlung. 1786. 


ae Teil dieſes Verſuchs, welcher fhon im I. 1785 
am ‚.ift bereits ‚in dem zweyten Stuͤck des 59. Ban⸗ 
Be dr Bibliothek S. 494 recenfirt; und der gegenwärtige 
Meceufent findet keine Urſache, von dem Urtheil jenes Res 
eanfensen eg dieſemn amegten Sei een. M Ht. ©. ie 
au 






sau, 
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auch hier nicht nur allgemein befannte Begebenhelten für Ans 
fänger aus dem unermeßlichen Vorrath — ausge 
Boben, fondern oft allerhand an fich Eleinfcheinende, aber ia 
mancher Nücdfiht erhebliche Umſtaͤnde und begeben | 
ufanniengeftellt, die der Lefer nicht ermartete, aus been 
A aber wichtige Folgen ziehen laſſen. Vornehmlich iſt er 


. auf die fortgefegten, und immer weiter um ſich geeffenden 


Berfuche , den hierarchiſchen Defpotismus auszubreiten, und 
bey feiner Kraft zu erhalten, wie auch auf die unter den Chri⸗ 
‚fen fortfchreitende Kultur ſowohl durch die Bemühungen der 
von der Kirchenreligion abweichenden Partheien und Perſo⸗ 


. nen, als auch durch mandye Anftalcen der herrſchenden Kirche, 


3. €. durch Klöfter, Schulen, Univerfitäten, aufmerkſam ges 
wefen; wie denn auch die Lefer den dem Anfang jeden Jahr⸗ 
Bunderts auf diefe Sefichtspunfte hingewieſen werden — 
Bey dem J. 1476 muß wohl etwas ausgelaffen fen. Da le 
fen wir: „Herzog Earl von Burgund iſt jo unbedachtſam 
die Schweizer anzuſallen, er verliert alles Geſchuͤtz; nocheräß. 
fer ift fein obermaliger Verluſt bey Muret, da er felbft ums 
koͤmmt.“ Bo es heißen follte: und, nach ber Schlacht bey. 
Murten, in der Belagerung von Nancy, wo er in einer 


Schlacht umkoͤmmt. — Schade ifts, daB zur Erſparung 


des Raums die Ameige der Quellen bey einzelnen Begeben⸗ 


„ heiten faft durchaus weggeblicben iſt. Daher Anfänger, oder 


auch mit allen Quellen nicht bekannte Leer genothiget find, 
darüber oft feine Sele&ta capita, oder feine Auszüge . 
ſchlagen. — Möchte doch Hr. D. S. ſich erbirten laſſen, bie 
chriſtlichen Jahrbücher mit diefem Theil nicht au ſchließen, fon 
bern noch den dritten über die zwey folgenden Jahrhunderte 
auszuarbeiten. Unſere Bitte ift gewiß aud) der Wunfch eines 
‚großen Theils des deutſchen Publikums... 


Die Vorrede Firmen wir nicht aan mie Seil 
übergeben, Sie giebt verfchiedene nüsliche Winke über bie 


beſſere und nutzbarere Einrichtung der Sammlungen zur Rir 
x chenbiftorie, Die verdienen von denen verfianden und befolgt 


zu werden, welche in Zukunft Kicchenhiftorien fehreiben wol⸗ 
fen. Er eifert darin befonders gegen die alten Vorftellungen 
von einer einzigen, wahren und ungeränderlichen Kirche, weis 


de alle Freyheit der Privatreligion der Chriften aufheben; 


b leitet daher die ei ⸗ fbaren, 
— — ——— 


von der Geſch. Erdbeſchreib. Diplom. s13- 


, sche, eine grofle Keligionsfeaternität in Deutſch⸗ 
sand, oder gar in Europa, abermalen 3u errichten, - 
wozu man freylich auch Fuͤrſten und Herren einlade, . 
um ja fein "Ideal, feine geoßfcheinenden, und doch 
Eecht febr Eleinen, mikrologiſchen Abfichten durchzu⸗ 
Fetzen. Und. dann fagt er ungeheuchelt feine Gedanken von 
der Geſellſchaft thaͤtiger Befscöerer reiner Lehre und. 
wahrer Gottſeligkeit. „Ich kann nicht anders, fagt er, 
als mich fehr wundern, daß der Geiſt der Äraternitäten, dee " 
yOrdensverbindungen aus der päpftlichen ehemaligen. Kirche 
fo kuͤnſtlich, fo politifc nun unter Proteftanten ausgebreitet 
„wird, da er in manchen Earbolifchen Staatın feine, nicht 
weben ehrenvolle, Dimiffion erhalten hat. Ehedem vereinig- 
nten ſich Moͤnchsorden und ähnliche Sefellfchaften wider die 
wihnen läftige Macht der Bifchöfe,, halfen zur Vergrößerung 
pbes Papftes, der über alle wäre, und alfo durd) fie Kaiſer 
und Könige und Biſchöfe ſehr ahftändig zu feinen und der 
mRicche Äußerlichen Abfichten brachte. Set, da hie nd da 
 zuvetfe Regenten die Religionsfrenheit und Toleranz zum Gluͤck 
zaund Heil ihrer Staaten felbft befürdern ; giebt es. Tonföderas 
: „Klonen unter Proteftanten, ja felbft mit den Gliedern der roͤ⸗ 
‚zwllchen Ricche: zu welchem Endzweck? Wer hat bier 
"sen Intereſſe? Die Antwort laffe ich mir wenigſtene nicht 
„Auch jene Blätter geben, two man einen Chriftws am Kreuz, 
und ringsherum in einander geichlungene Haͤnde, aufs Tis 
; »telllatt In Kupfer geftochen hat! Solche Mikrologien, 
zſolche kindiſche Tändeleien, find die Mittel zu blos menſch⸗ 
zilichen aͤußerlichen Abfichten; die Andachten an das corculum . 
pleſu, an die frarrem dolorum ‚find auch in Kupfer geftos 
when: aus diefer alten Sabrik kommen ſolche ganz unchriſt⸗ 
“ Siche,, finnliche Produfte. Das heißt, wachfen in der Gnade 
„und Erkenntniß Chriſti? das beißt, ablegen, ‚was kindiſch 
iſt! ſich immer mehr vorwärts bemühen! — Cine Geſell⸗ 
aſchaſt zur Erhaltung der reinen Lehre wendet fokhe Mittel 
„aut “Chriftus, dem Chriften immer mehr anziehen, un 
 mfelst immer mehr eine nene maraliſche vollkommenere Krea⸗ 
„ „tue dadurch: werben folen ,.follte wohnen durch ben: eiagenen, 
 eftegen, lebendigen Glauben der Cbriſten in ihrem Herzen, 
weiches eine unanfhörliche, immer fortgehende gaiftliche Be⸗ 
Zwegung des Verſtandes und Willens aller einsefnen. 
„Ebeiften, in allen Zeiten, nach den jedetntatigen Hitflans 
„den, iſt vnd ſeyn muß — Stu — wird zur Exhaftung 
a | 4 
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„der reinen Lehre fo felsfam in Kupfer geſtochen, von Prote⸗ 
„flanten fo empfohlen, im ı sten Jahrhundert — zur Erhal⸗ 
„tung der veinen Lehre!“ (Hier hat der Eifer den Hra.D. 
wohl ein wenig zu weit geführt; und die Mitglieder der Ges 
fellichaften dürften es vielleicht Chikane nennen , wenn fie bes 
fhuldiget werden, als ob fie Chriftum zu Erhaltung der reinen 
Lehre fo hätten in Kupfer itchen laſſen. Ein großer Theil 
der Mitglieder mag auch wirklich an diefer Borftellung fehe 
unfhuldig feyn Wer weiß auch, ob nicht manıhes Der. 
Erfindung des Kuͤnſtlers überiaffen war : und darf man ſich 
wohl wundern, wenn in Augsburg Künftler jefuitifchen Ges 
fhmat haben? Aber freylih mag den meiften Mitgliedern 
das Bild eben nicht mißfallen haben. Denn, wie man aus 
ihren Protokollen ſieht, zielt alles bey ihnen auf ſchwaͤrmeri⸗ 
fhen Pietismus — und diefer hängt anı Sinnlihen - DB 
aber hinter diefem ſinnlichen Marionetrenfpiel eine unfichtbare 
Hand verborgen fey , die, wie manche vermuthen, alles diri⸗ 
girt, das wird die Zeit lehren.) „OD lieber, lieber Kuther, 
„dahreft du wohl diefe Geſchichte deiner Nachfolger? — 
„Deine Schuler wollen einige oder etliche Redensarten von 
„Chriſto an einen Stocd und Pfahl binden oder anſchmieden, 
„daß ja kein Chriſt über diefe Redensarten, (ober über dem 
wRopf, über das Herz diefer neuen Bruͤderſchaft) hinaus⸗ 
„gebe. Das nennen fie Schaltung der reinen Lehre! Geras 
„de wie jemalen einige Schock Biſchoͤfe etliche Redensarten 
„feitfeßten, und dies bie reine Lehre nannten, die allen Chri⸗ 
„ften zu ihrer Seligkeit, einmal wie allemal, noͤthig fey. 
„Solche Künfte laffen wir Proteftanten wieder zur Kiuters 
„ehr ein, durch welche doc) ehedem jene Zeugen ber Wahre 
„beit, wie fie fonft bey uns bießen, zur Erhaltung der das 
„maligen reinen Pehre der Kirche, auch zur Ehre ri⸗ 
oſti, verbrannt wurden!“ — Doch es würde zu lange waͤh⸗ 
sen, wenn wir alles abfehreiben wollten. 


Die Abficht der fogenannten deutſchen Religionsvereini⸗ 
aumgsaefellichaft des Sen. Malins erklärt er für noch groͤber 
und fichtbarer , und zeigt das Abgeſchmackte in der Erklärung 
‚biefer Geſellſchaft, daß fie fogleich den Popſt für den Statt⸗ 
Bafter Chriſti erkennen wolle, wenn jemand die Lehre vonder 
Sottheit Chriſti, und von feiner ſtellvertretenden Ver⸗ 
Khnung umſtoffen wuͤrde. vr 


Daß 


von der Geſch. Erdbefchreib. Diplomat. ars 
Daß die Pfalzgraſen ben Rhein noch vor ber Wits 
telsbachſchen Regierung die erften weltlichen Kuhr⸗ 
fürften und Reichs Erz. Truchfeffen gemefen, ımb 
fo.die heutige Pfalzbaierfche Kuhr urfprünglich 
für die Pfätzifche Kuhr zu achten fey, wird mit . 
zwuverlaͤßigen Zeugniffen der Geſchichte gegen eine - 
‚ neuere Behauptung dargethan. Frankfurt und 
. Leipzig, 1786. 4. 


er Hr. Proſeſſor Fiſcher zu Halle gab im vorigen Jahre 

eine kleine Schriſt in Druck, die den Titel fuͤhrt: Abband⸗ 
lung übes die Baierſche Kuhrwürde, und die. damit 
&pfte Untrennbarkeit Der Pfalzbaierſchen Erbläns 
Der; worin er die Mennung äußert, daß die heutige Pfalz⸗ 
Baserfhe Kuhr urfprünglich auf Baiern allein gehaftet, und 
nur zuerſt ſich auch auf die Pfalz mit erſtredet, bis obngefähe 
zu der der güldnen Bulle der Pfalzgraf ſich folche allein ans 
‘gemäffet babe.‘ Gegen biefen, wider die bisher angenom⸗ 
wuene Behauptung, aufgeftellten Satz, bat der ungenannte 
gel. Verſaſſer mit vieler Beleſenbeit und ſcharfſinniger Kritik, 
über auch mit bittern Ausdruͤcken gegenwärtige Schrift aufs 
geſetzet, die jene überzeugend in ihrer volligen Bloͤſſe darſtel⸗ 
et, achtet wir bafür halten, daß urfprünglich der Her⸗ 
zog von Baiern, als einer von den großen Nationalherzogen . 
necthwendig ein Kuhrrecht gehabt haben muß, fo auch hier . 
nicht geleugnet roird. Wie aber Baiern und Pfalz vereinigee 

war; ſo hatte Otto illuffris 2 Kuhren, die Nachkommen fer 
wes Alten Sohns, die Pfalzgrafen erhielten fi bey. ber 
Rheinfräntifchen Kuhr, die auf fie gefommen wear, bie 
Nachkommen feines Jüngeren Sohns die Herzoge von Baiern 
vernachläßigten ihr Kuhrrecht, und Böhmen gelangte zung: 
. Weis deſſelben, wie aus der Geſchichte bekannt if. Dieſes 
DR ohngefaͤhr die Lage, woräber beyde Schriften zu beurtheilen 
id, zumal der Hr. Prof. Sifcher die Rheinifchen Pfalsgrar 
fen zu weit herunter fett, und fie den Provinzlaipfalzgrafen 
- MR gleich macht, da fie doch jenen weit vorinziehen find, ins 
bema die Rechterr us dem eingegangenen Rheinfränfifchen ' 

onchunn auf fie gekymmen fin. · BE 
Der Hr. Verf. geht erftlich & 3. auf die erſten Urſpruͤn⸗ 
ge der beutſchen Wahlrechte arüd, und zeigt von Er m 
| 5 | poche, 





⸗ 
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Epoche, wie fich folche verändert haben, hiernaͤchſt zeige eu " 
5.4. tie die Rheinpfalz mit Baiern vereiniget ift. Daß bereits 
in den älteften Zeiten die Herzoge von Rheiufranken Erz⸗ 
druchfefle des Reichs geweſen, lehret fchon die Wahl bes 
Kaifers Otten J, und wie diefes Herzogthum eingegangen, 
und auf Oftfranken fundiret worden, fo erhielte foldyes das 
Stauffiſche Haus ©. 20, welches dadurch die Erzdruchſeſ⸗ 
fen Würde erhielte, und mit der Erzkaͤmmerer Würde, die 
auf Schwaben haftete, verknuͤpfte. Nach des Kaifers Frie⸗ 
deriche I. Tod 1105, theilten fi) feine Söhne, und Konrad 
erhielte Oftfranfen mit der Erzdruchſeſſen Würde, &.20. Das 
auf Batern haftende Erzſchenken Amt fol, -wie es S. 22 
ſehr wahrfcheinlich gemacht iſt, Herzog Heinrich der Stolze, 
ber fhon wegen Oſtfranken Erzdruchles, und wegen Sachen 
Erzmarfchall war, an den Herzog Sobieslav I. von Böhmen, 
abgetreten haben, welches K. Rudolf I. feinen Nachfolgern 
im Jahr 1290 nochmals beftätiget hat, und Konig Wenzel 
von Böhmen bat auch das Erzſchenken Amt 1298 auf dem 
großen Hofe K. Albrechts 1. zu Mainz, nah dem Zeugniß. 
der Colmarifchen Chronik perfünlich ausgeübet ©. 23. 


In dem 6.6 weiſet her. Verf. den Ken. Sifcher wegen 
des Erzdruchieffen Amts zurecht, und zeigt ihm , daß foldhes 
nicht durch die Schenkung des jungen Conradins an Baiern, 
und durch Theilung und Beleihung an Pfalz gefommen ſey, 
wie er angiebt. Vielmehr bat er ſchon gründlich vorher 
ausgeführet,, daß, da einmal die Herzogthuͤmer Franken und 
Schwaben an das Staufflihe Haus gefommen, und, wie 
ſchon gedacht unter K. Iriederichs I. Söhnen Friederich 
und Konrad getheilt waren, fo war ihnen auch das Erz⸗ 
druchſeß Amt von Franken, und das Ersfämmerer Amt 
von Schmaben sugefällen. Nach dem Tode Herzogs Hein⸗ 
zichs des Stolzen, 'begünfkiate der König Conrad III. den 
Markarafen Albrecht den Bären von Brandenburg, nachs 
den er auf das Herzogthum Sachfen 1142 Verzicht gethan, 
und verfchaffte ihnen das Erzkaͤmmerer Amt , fo bisher bie 
erzege von Schwaben gehabt hatten, wie er nach feiner 
ahl an feinen Bruder, den Herzog Friedrich II. Schwa⸗ 
ben, nebft dem Fratruchfeffen Amt abgetreten hatte, der je 
nes Amt deswegen dem erwähnten Markgrafen überließ, 
2. | 


ven der Geſch Ernbelhrab Wiplomat. 247 | 


"Der Bruder des Königs Seiederichs 1. Conrad war 
im Beſitz der Wormſiſchen Vogtey, und des damit ven 
bundenen Cebns der Burg und Stadt Yeidelbeug, 
feitdem fiebt man deffen Nachkommen die Pfalsgeas 
fen bey Abein als erſte Shreften im Rbeinifchen Scans 
gon x. ©. 33. Diefee Conrad von Stauffen, der ſeit 
1136.des Pfälggrafen Hermanns von Stahleck Nachfolger 
‘wer, und deffen Reichslehne und Würden mit feinen Rhein» - 
feaͤnkiſchen Erblanden verband, iſt der Stifter der. Groß⸗ 
pᷣfal grafſchaft am Rhein, es leidet Leinen Zweifel, daß 
* F ar ae bermaleet | oe dba bie 
uäfeiger n Dieter Pfalzgra t aus dem 
‚6elsbacbifchen Haufe ſchon von dem Alberico — magni 
Comites Palatini de Rheno— genannt. werden, und auch 
moch vor diefer Epoche der Pfalzgraf Heinrich von Braun⸗ 
nach dem Zeugniß eines gleichzeitigen Chronographen 
Ä — Me ument. Guelf.p.69) als ein Palati- 
. lis.aulae ein Kuberecht hatte; „fo wird es. be⸗ 
reif. fchreibt dee Verfaffer, wie vieldas Baieri 
Mitreläbachifche Haus im "abe 1214. mit der Pfaͤlzi⸗ 
' Erbin Agnes gewonnen bat.“ Sn dem folgenden 
$. wird Sr. Fiſcher noch weiter in ſeinen geringen Wer 
von we damaligen Pfalzgrafen widerlegt, und fein 
—— nach welchem der letzte junge Conradin 1 262 
35* Brsteuchfeilen Amt an den Pfalzarafen geſchen⸗ 
"Ber haben fol, S. 40. 41. Auch wird ee daſelbſt wegen des 
angeblichen Einſchiebſeis einer Stelle in des Albrechts 
son Stade Chronik ſehr bitter zu Recht gewieſen. (Re⸗ 
eEenſent verweiſet wegen dieſer Stelle, daß fie nicht ein Ein⸗ 
ſchiebſel, auf den Codieem membr. Alberti Stadenfis , dee 
Belmapiofaen Bibliothek, wovon die Variauten — 
I. Anale orum ©.608 x. edirt hat.) | 


I“ 


Bon der Vorwahl, Banptwabl und Nachwabi Am 
det mian ©. 48 1. ſ.w. auch ganz richtige Ausführungen ‚: wo⸗ 
bey fein Gegner Lölder, weil alles aus Achten Quellen gründe 
. Udh erwieſen ift.. Zuletzt iſt gar ſchn ausgeführt, wie Baiern 
bdie Kuhr vernachläßiget, befonders der Herzog Heinrich von 
Baiern, vol welchem der Berf. S. gı ſchreibt: J 
Weinrich durch eine unrichtige Politik und Eiferfucht geiei⸗ 
| 7 verdarb es mit Freunden und Feinden, verfehlte daruͤher 
RR das wahre Veſn ſeines Hauſes. Die von ige Immer eig e 
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bebanptete Kuhr ward ſammt dem Erzamte nach ſeinem Tode 
derch eine Sctzung A. RAudolffs J. (bey Gewold C. IX. p. 
940), worin er das, was am Beweiſe der aͤltern That a 
chen fehlte, durch feine Macht, Vollkommenheit ergänzte, 
eine Beute der Böhmen. Seitdem füchten Heinrichs Nach⸗ 
> die Gemeinſchaft an der. Pfolzgraͤflichen Kuhr, wel 

e den- Pfalzgrafen der Ober »Daierfchen Linie verblieben 
war, — . 
Alles zeiget einen fcharffinnigen,, Eritifchen Geſchichtfor⸗ 
ſcher, den fein Gegner fchwerlich widerlegen wird ‚nur bi 
sen wir gewünfcht, daß er zuweilen die harten Ausdruͤcke ge 


milder hätte. a 
Hk. 


7 % 


Lehrbuch der Europälfchen Staatengefchichte für hoͤ⸗ 
here Schulen, won Johann Georg Auguft Gal⸗ 
Yeti, Profeflor an der Landesſchule zu Gotha. 
Gotha, bey Ettinger, 1786. 16 Bogen in 8. 


En fleletmäßiger Auszug aus Teufels Anleitung zug 
Renntniß der Europäifchen Stastenhiftorie, hier und da auch 
ans Gatterer, Schroͤckh und Schlöser, und was das 
Bischen, vor jedem Kapitel vorausachende Geographie, und 
nachfolgende Statiſtik betrifft, us Buͤſching und Achenwall 
Wahrlich durch ſolche magere Dinger, wo abgerifiene Saͤtz⸗ 
ne Zufammenhang da ftehen , wird die Jugend von dem 
dium der Geſchichte mehr abgefchreckt, als dazu ermun—⸗ 
tert. Ueberhaupt follte, unferer Ueberzeugung gemäß, auf 
Schulen und Gymnaſien, wo ohnehin fo m ley ander⸗ 
Sprach⸗ und Sachfenntniffe zu erlernen find, nur Ilniugps 
Yals oder Fundamentalhiſtorie tächtig traftirt, und das Stu 
Sum. der Eraatengeichichte und Statiſtik ben Univerfitäten 
überlaffen werden. Dort konnte noch Hrn. Salletti’s Bud 
Mutlzen ftiften, wenn bee Eifer bey manchen Stubenten eb 
wan groß genug wäre, fich in der Geſchichte zu, vervolllonme 
nen; nämlich, wie Hr. ©. fagt, als Drüfungsmittel dee 
Beaͤchtniſſes, NB. wenn man (dom über Menſels, oder ein 
ımderes nahrhaftes Compendium gebore bat. Der junge 
Meiiſch, der auf dem Gymnaſium nach diefem Gallettiſchen 
Lehrbuch unterrichtet werben iſt, wird noch Überdies on 
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Ben, er verſtehe nun fo viel Staaten geſchichte und Etatiſit, 
daß er dieſe deyden noͤthigen und nuͤtzlichen Kollegien entbeh« 
F. koͤnne. Daß ſehr viele wichtige Sachen uͤbergangen, und 
alles ſehr ſpaͤrlich und kaͤrglich zugeſchnitten ſey, kann man 
zum Theil ſchon aus der geringen Zahl der Bogen, die noch 
Dazu klein Dftav find, ſchließen. Die Geographie. mancher 
Staaten beträgt kaum eine halbe, nnd bie Statiſtik eine gan 
Seite. So iſt die Geographie, Staatengeſchichte und 
Su won Polen auf s4 Seiten abgefertigt. Die Staa⸗ 
ten laͤßt Kr. ©. in der Ordnung auf einander folgen, mie fie 
SUR Deutfchland — für deſſen Staaten er mit einem eigenen 
—* F —* een ie * os, ae 

o einigte Niederlande, 

BE italieniſchen Staaten, —* Großbritannien, Fa 
‚ Portugal, Ungern, Türken, Außtend, Polen, Drew 
ef, Schweden Ende ift noch ein chronen 
Verzeichtiß der —S — iten, und eine fiatie 
—* Made der Euro Staaten ange⸗ 
* der Staatskunde der vorneömften. Europaͤl⸗ 
Kchen Staaten, von Julius Auguſt Remer, Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte am Collegio Caroline in 
Srauuſchweig. Braunſchweig, im Werlag ber. 
5 Belt, Bapfenhaus Vuchpenblung, 1786. ı An 
2 Bogen in 8. Ä 





| Dass immer-an einem volllommenen, dem Ideal ei⸗ 

Gatterers eutiprechenden Lehrbuche der 3334 

e une —* wird ſchwerlich irgend ein Litterator ker 

. ser Ir. Drof. Remer diefem Mangel abgm 
babe, ‚ re aus Kid Anzeige leicht erhellen. Faſt 

jeifeln wir, daß ihm. der Plan, den Hr. Hofe. Gatterer 

(den im S. 1773 in feinem Ideal einer allgemeinen Welt 

ſtik vorgezeichnet has, bekannt geweſen fep: wenigen 

Anden wir deffen in feinem Buche nirgends 

WR. eK etwas uneigentlich, wenn der Hr. Verf. in der e Bere 

| en daß er der erfte fen, der-die Statiſtik des deutſchen 

Beige mit in fein Compendium aufgenommen habe. Dia 

en 
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‚allein Eberhard, Otto, Walch und Xeinbard haben fie m 
ihren Kompendien, fondern Baumann, über deffen Entwurf 
der Staatsverfaflung aller Europäifhen Reiche auf Univers 
fieäten aelefen wird, und wovon die 3te vermehrte und vers. 
beſſerte Auflage im J. 1781 erfchien, bat fogar die Specials 
ſtatiſtik aller großen und Eleinen deutſchen Neichsftände gelie⸗ 
fert, die man in diefem Werke vergebens ſucht. Baumann 
hat auch zwey befondere Kapitel von der Stutiftif der Oeſter⸗ 
reichiſchen und Preußifchen Monarchie. _ Zreplich find 
fhlecht auseinander gefegt, indefjen find fie doch da. Hr. R. 
ſagt aber: „Eine zweyte äußerfte Unvollkommenheit der. 
fämmtlichen Handbücher der Staatsverfaffung der europaͤl⸗ 
Reiche iſt es, daß fle weder den Defterreichifchen noch 
den Preugifhen Staat berühren.“ Er felbfr läßt fogar den 
.Defterreichifchen weg, teil er es für verlorne Arbeit hält, 
ihn jest zu beſchreiben, da der. Kaifer fo große Reformen vor⸗ 
nehme. Diefe Entſchuldigung finden wir nicht ſtatthaft ger 
nug. Vieles, was der Kalfer ändern wollte, iſt bereite, 96. 
ſchehen: manches ift fogar feiner Natur nad, um Ede; 
lich, z. B. die phnfifche Beſchaffenheit ze. Neuere Verändern‘ 
rungen koͤnnen überdies feicht nachgetragen werden. 
müßte diefem nad) gar Feine Statifti ſchreiben, weit j 
in jedem Lande Veränderungen gemacht werden. Das 
flifche Studium bleibt immer unvollommen. Man wuuß aber 
immer einen Anfang machen, | re 


-  Unzufeieden über die Ordnung aller vorherigen Kompen⸗ 
dien, bat Hr: R. eine neue getroffen, und-fie unter: fünf 
Geſichtspunkte gebracht. Das Ganze ift in zwey Theiferges 
theile ; im erften find die weftlichen und füdlihen, und im 
zweyten die öftlichen und noͤrdlichen ˖ Staaten Euronens ab 
handelt. Nach einer Einleitung folget Im erften Kaplıel 
allgemeine ſtatiſtiſche Ueberficht von Europa. In s Abfchrilte 
. ven wird die geographifche, bürgerliche, Kirchliche und geieht«‘ 
te Berfafjung, nebft dem politiichen Verhältnig der Europäfs. 
fchen Staaten, vorgeftelt. Und diefe Ordnung herrſchet auch 
in den übrigen Kapiteln; es iſt eben diefelbe, die Gr. Cats’ 
terer in feinen erften Kompendien det alten Univerfalbiftorie,, 
und nach ihm unfer Verfaffer in dem jeinigen befolger Hat; daß 
er die Sefchichte ober die Staatsveränderungen weggelaſſen, 
und dadurch Raum zu eigentlichen ftatiftifchen Materien ere 
fpart hat, billigen wir ſehr. Denn es verficht ſich, a 


% 


Man 
u 
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„.jenige, der Statiſtik lernen will, erſt Staatenhiſtorie muͤſſe 
: Audirt Haben. J 
Doch, wir muͤſſen, ehe wir weiter gehen, erſt die be⸗ 
ſchriebenen Staaten nach der Ordnung nennen, wie ſie der 
Verfafter geſtellt hat. Deutſchland geht mit Recht voran: 
er es wird nur im Allgemeinen darvon gehandelt; es hat 
olglich, wie geſagt, das Baumanniſche Kompendium hier⸗ 
inne einen Vorzug. Es folgen: Vereinigte VNiederlande; 
Schweiz auch nur im Allgemeinen; Baumann handelt noch 
befonders in 8 Abfchnitten von den ſchweizeriſchen Bundesges 
noſſen); Großbritannien, und in einem Anhange Irr⸗ 
d (in der Großbritanniſchen Stariftik fcheint der Verf am 
aͤrkſten bewandert zu ſeyn; es ift auch das ausführlichfte 
apitel. Die in dieſem Staat herrihende Publicitaͤt bat 
aber,aucdh vielſache und herrliche Huͤlfemittel zur Kenntniß 
ziuer Verſaſſung erzeugt, und man fiehet, daß unfer Verf. 
zu brauchen gewußt hat); Frankreich; Spanien ; Pos 
engel; Sardinien: Veapel; Zirchenflaat; Venedig 
* n bat auch die kleinern Staaten Italiens); Ruß⸗ 
lend; Schweden; Daͤnemark; Polen; Preußen; Os⸗ 
mehifches Reich. | n 


"Unter den s Abſchnitten eines jeden Kapitels iſt derjeni⸗ 
„der von der geographiſchen Beſchaffenheit handelt, mit 
ber kuͤrzeſte (nicht kuͤrzte, wie Hr. R. ſchreibt). 
Doc hat er in Anſehung der Naturprodukte eine Ausnahme 
- gekehrt: ob wir, gleich nicht finden, daß er fie forgfältiger 
‚wigegeben Habe , als feine Vorgänger. 
Bor dem Baumannifhen Kompendium bat das Renee 
be darinn einen Vorzug, daß es, nach der Weiſe der. hie 
iſchen Lompendien dieſes Verſaſſers, die allgenieinen und 
been Quellen und Huͤlfemittel bey jedem Staate angiebt: 
ee hierbey muͤſſen wir über Mangelhaftigkeit, Mangel, 
RB Aüscwahl und Nachlaͤßigkeiten klagen. Hauptwerke find 
verſchwiegen, und dafuͤr mittelmaͤßige Buͤcher an⸗ 
EAhet. Bald find Reiſebeſchreibungen angeführt; bald feh⸗ 
fe Meiſtentheils find auch nur die Neifenden genannt, 
pe die Titel ihrer Bücher anzuführen. Dies. Iektere aber’ 
¶ ſehr nothwendig, wenn Litteratur und Gehrauch ber. Buͤ⸗ 
"te befördert werden ſoll. Hier und da beruft ſich der Verf. 
guf.das Erudifche Verzeichniß: allein, das iſt nice sans. 


FG 
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Vielleicht war die Kürze Schuld daran, die ſich der Verfaß 
fer vorſchrieb. Dies und der Elare Drud, überhaupt das 
fchlechte Aeußere, ift für den Lehrling nicht einladend. 


Sept vöollen wir noch einige Anmerfungen, fo wie fie 
uns beum Durchblättern des Buches, ohne aͤngſtliches Jagen 
nach Fehlern, aufaeftoffen find, berfegen. &.s u.f. find 
Sonnenfelfens Grundſaͤtze der Polizey ıc. angeführt, und. 
dabey: Goͤttingen, 1713. Offenbar ein Druckfehler, "der 
‚aber unter den Drudfehlern nicht verbeffert if. Ein ungen 
wöhnlicher Ausdruck, der fehr oft vorkommt, und den wir 
Anfangs nicht gleich verfianden, iſt derjenige, wo Arme ftart 
Zweige gefeßt wird; z. B. ©. ı8: die Arme der men 
hen ſcheftigungen werden getrieben; oder ©. 23: bie Ar⸗ 
me der Künfte und Wiflenfchaften werden getrieben; und fo 
öfters — Anderſons Geſchichte der Handlung beftehe in 
der deutſchen Meberfegung nicht aus 3, fondern aus 7 
den. — ©. 34 finden wir ein Markgrafthum Branden⸗ 
burg. Anfpach; es müßte heißen: die Fuͤrſtenthuͤmer Ans 
fpah und Bayreuth. So auch) (ebendaſelbſt) nicht Hild⸗ 
burgsbaufen , fondern Hildburghaufen; nicht Quedlin 
genburg, fondern Quedlinburg. -— Ueber das Urthell G. 
77: Deutfchlands Muſiker gleichen den italienifchen , wuͤnſch⸗ 
ten wir eine Erklärung von dem Verſaſſer. Soll es fo vieh 
beißen: fie kommen ihnen gleich; fo kann man vielmehr bes 
haupten, daß viele Deutſche, ſowehl in Kompofition, ale 
in Sing » und Inſtrumentalmuſik, die. Italiener heut zu Tas 
ge übertreffen. Oder, foll es heißen: fie ahmen bie Seelen 
nach ; fo iſt dies mit Linterfchied zu erklären. Manche ah 
fie nach: aber ſehr treffliche deutſche Muſſker gehen bekann⸗ 
termaffen ihren eigenen originellen Bang. Auch gegen bie 
gleich darauf folgende Aeußerung: Deutichlands Dichter und 
Proſaiker erreichen ihre gefchichtern Nachbarn nicht. ließ ſich 
viel difputicen. Man Eonnte vielmehr fagen, daß in gewiſſem 
Detrachte, deutfche einen unverfennbaren Vorzug haben. — 
S. 75 heißt es: Deutfchland bat 38 Univerfitäten: allen, 
feit 1783, da die Univerſitaͤten zu Insbruck, Brünn und Graͤg 
in Lyceen verwa;dele worden, nut noch 35. Bey bdiefee 
Materie hätte billig Eckards Handbuch der hoehern Lehr: 
anftalten citirt werden follen. — Ebendaſelbſt hätte bey den 
gelehrten Sefellichaften Nie Mannheimer mit genannt zu wer⸗ 
den verdient; und bey deu öffentlichen Bibliotheken os die 

am⸗ 
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„resdner, Gothaiſche und Stuttgardiſche. — 

se" 1 biealte ſehlervolle Ueberſetzung vor Biele⸗ 
[3 inſt ar führe, ſtatt der verbefferten vom Jahr 
1778. e vas Original; fo” wie auch ©; 84 das 
» 1 Een Peftelifhen Statiſiik von Hol⸗ 

. Beh ; Mebetfeßung von Mebes. — S 

= mel anſtatt Teiche — ey des phufle 
weit oer vereit. Niederl. vetmiffen wit das, 

mp enne. beukfche Ueberſetzumg bekannte Merk on 

» Io ; tole ſehen eben, daß dies andy der heue 
#1 5 Adenmallihen Kompendiums' nicht anfühs 

—' m giebt er &.86.die Menſchenzahl in den Wers 
I.nur a Millionen ſtatt an, da doch der Staat 

wı E24 Mill. nach einer detaillirten Lifte gefege 
=. 8.104 bie Einkünfte diefer Hepublie 

I ange) gen, nämlich zi da Mill. Gulden: da 

auf 45 — so DU Hol. Gülden belaufen. — 

10g1 ni; es: „Der Zuftand der Bauern in den 8. N. 
4 ſehr gluͤcklich* und gleich darauf wird geſagt: 
in verfebiedenen. Öegenden find fie gleichwohl Eör« 
‚Serrendienften unterworfen,“ — Nah &.ıar: 

and keine berůhmte öffentl. Unfverfitär. Ich däch« 

waͤre wohl dahin zu rehnen? — ©. 124 u. 

224 ; vey den. Exchriftftelleen über die Schweiz viele wich 
+0. Sinner, Meiſter. Dagegen find bey Frank⸗ 
ſlechte angeführt, nämlich Thitirſſe und San⸗ 
y ben Eisgebuͤrgen &. 126 ſteht nur Altmann. . 
Br nenn 

ras eylich wi groͤßte Angabe des 

ver Ode 1oscQMR., alein, or. Büfsing fat 

ſelbſt für untichtig erklärt, amd nue 

D en m es — 
— fe über Portugal ange! ® 

‚ fe rühren, wie der Titel lehrer, nicht von ihm 
vern er hat die ıgılfch abgefaßten Letters on Por- 
ver frangöftfchrn. Meberfegung ins Deutfche über 

a dan Ynmerfungen hinzugefügt. — ©. 307 if 
di : Portugal Fähre (odet vlelmeht führt) aus 
— fäner e nide ganz paffend, weil die Portugiefen ſelbſt 
n — und her fahren, ſondern mehr Paſſiv· als 
wi den. — Bernoull’’s Zufäge zum Volkmann 
t aus 2, fondern 3 Wänden. Der ebendaſelbſt 
AXXII. B. l.St. » un 
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argeführte Abbe’ Richard koͤmmt hernach noch oft vor, und 
iſt doch bekanntlich fo windig und unfiher. — ©. 338 beißt 
es: „Neapolis (fo fchreibe Hr. R. immer; warum nid 
entweder Napoli? oder deutſch Neapel?) bat allein auf 
30000 Advofaren.“ Wäre dies vom ganzen Königreich zu 
verſtehen; fo würden mir eg noch glauben: aber, das Woͤrt⸗ 
. den allein laͤßt uns vermuthen, daß Hr. R. die Hauptſtadt 
meyne acht it durch Druckfehler eine Null zu viel ge⸗ 
Jetzt. Str wiffen wohl, daB in gewiffen Büchern die Zahl 
der Advokaten in der Hauptftadt auf ı scoo (alſo doch nur 
die Hälfte von 30000) angelegt wird: allein, neuere glaub⸗ 
würdige Neifende mindern die Zahl auf 3c00. Der von 
Hrn. R. angeführte Swinburne ©. 73 fagt nichts von 
der Zahl der Advokaten. — S. 344 werden noch 3 Erzbie⸗ 
thümer in Sieilien angegeben, da ihrer doch feit 1775, nad 
der Aufhebung des Erzbiethunms Montereale, nur noch zwey 
find. — Zu Folge &. 347 werden Neapel und Sicilien feit 
der zweyten Hälfte Diefes Jahrhunderts durch eigene. 
"Könige regiert. Bekanntermaſſen feit 1736. — Die Mas. 
rine der Venetianer ift, heißt e8&. 378, in vortvefflidhen 
Umftänden. — Was auf der goaten Seite von” der Ruſſie 
Khen Gerichtsſorm gefagt wird, foll nad) der in ber Vor⸗ 
rede gegebenen Berficherung von einer hoͤchſt reſpecta⸗ 
beln Hand berrüßten. Dies machte uns außerft begie: 
rig auf die Behandlung dieſer Materie! wir fanden aber‘ 
nichts, ale einige unvollftändige Data aus den Ruſſiſch⸗ 
Kafferlihen Verordnungen zur Verwaltung der Gouver⸗ 
nements.. — S. 403 wird viel zu pofitiv von Rußlauds 
Staatseinkünften gefprochen,, da man fie, bekannter Ueſa⸗ 
den balben, in Rufland ſelbſt nicht genau angchen ann. 
— ©. 506 wird gefagt: Polen befige nur mittelmaͤßi⸗ 
g Hiſtoriker. If ein Dlugoß, ein Grichovius, ein 
obiersydi, ein Piafectus, ein Rudanesti, ein Za⸗ 
lusti xx. aus mittelmäßig ? | 


n | m 
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Bemerkungen auf einer Reiſe durch einen Theil der 
Vereinigten Niederlande und Englands von J. G. 
Buͤſch, Prof. Hamburg, bey Bohn. 1786. 

4 Bog. in. | 


Doee it eigentlich ein Exäc bes achten Theile ber Cbelings 
hen Neuen Sammlung von Reifebefchreibungen., wird aber 
wach) befonders ausgegeben, umb ſoll daher auch von uns bes 
| —56— angezeigt werden. Man darf in dem Buche keine 
RKeiſebeſchreikung, im gewoͤhnlichen Verſtande des Worte, noch 
virl weniger ein Reiſediariiim erwarten, ſondern es enthält, 
"wons der Titet angiebt, einzelne Bemerkungen, Refultate 
der von dert Wert auf diefer Reiſe gemachten Erfahrungen, 
Dem, ſpricht er, reifen Fan und mag ein jeber, der ger 
ſande Beine, und wer Geld genug hat, ſich durch ein Fubr⸗ 
„wert von Ort zu Ort bringen zu laſſen. Beine Reiſe be⸗ 
ſchreiden kann ein jeder, der geſunde Finger bat. Ob aber 
eh jeder fie beichr-iben folle, vb er alles: befchreißen ſolle, 
"pas Ihm anf feiner Meile begegnet iſt, wenn darin gar nichts 
Negt, was andern zum Unterricht dienen kann, oder woruͤber 
> man niche ſchon durch andre unterrichtet wäre — iſt eine an⸗ 
"dere Frage.“ - Dem zu Folge läßt der Verf. nicht einmal das 
Okelet einer Neifebefchreibung, die Deiferoute, durchichims 
‚wert, und übergeht alle topographiſche, ftartftifche, hiſtori⸗ 
Ihe und litterariſche Nachrichten, womit andre Reiſebeſchrei⸗ 
Bungen, größtentheils aus andern Buͤchern angefälls find, 
»yund liefert dargegen blos Bemerkungen, vor fie. ihm Stoff 
gegeben Hat, Bemerkungen über Straßen, Fuhrwerk, Reis 
jebebürfniffe, Reiſebequemlichkeiten, Bauart, Lebensart, 
Sitten w ſ. w. —— fuͤr diejenigen intereſſant, die 
die nehmliche Reiſe ſchon gemacht haben, Ober noch zu machen 
willens find. Ob fie auch andern Leſern, die eine Reiſebe⸗ 
ſchreibung zur Unterhaltung oder Erweiterung ihrer geogra⸗ 
phiſchen Kenntniſſe in die Hand nehmen, durchgehende gleich 
wichtig und leſenswürdig vorfonimen werden, getrauen wis 
ung nicht zu verfichern z gewiß aber werben es Diejenigen De 
merkangen unfers Verf. ſeyn, die dazu dienen," Vorurtheile 
‚zu beſtreiten, und unfte Begtiffe von andern Natlonen zu 
—** Ueberhaupt aber hält es fchmer, für die Wichtige 
krit einer auf Reifen gemachten Bemerkung einen fihern Dias 
GB anzugehen, da fie durch De beefönlihe VGeranlaſſung, fire 
/ | j en 
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den, der fie macht ; ein Intereſſe haben, das ſich andern nicht 


immer mittheilen laßt, Vielleicht dürfte aber auch des Verf. 


ſehr richtige Kritik über die Mängel und Nachlaͤßigkeiten ans 


derer Reiſebeſchreiber die Folge haben, daß man bie Lneps 
heblichkeit und- blog perjönliche Beziehung mancher von ſei⸗ 


nen Bemerkungen defto fchärfer rügen. möchte. Manche Bes 
merkungen möchten überdem feit ber Zeit, da fie gemacht 
‚warden find, (dee V. hat diefe Reife ſchon vor 9 Jahren ges 


"2 than)“ vielleicht ſelbſt eine Berijtigung vertragen. Wir wols 


fen we, ſtatt der leichten Mühe, die Weberichtiften der 30 


"Kapitel abzufchreiben, unter die der Verf. feine Bemerkungen 


gehracht hat, ein und das andere zur Probe ausziehen. "Wenn 


be Verf. O. 0: bey Gelegenheit, daß feine Räder auf dem 


AMeg nady Leo nahe am. Entbrennen waren, ‚weil man zu 
Deventer⸗ das Schmiergeld eingeſteckt hatte, in die Bemer⸗ 


i fling ausbticht: „was Hilft mir der bequeme Neifewagen, 
>: Ben Hr. Nicolai fo umftändlid, beſchrieben bat, wenn er faß 


E 


w. 


cnirgends Spur hält — und die Achfen in Brand zu gerashen 
* ‚Yrohen?“ -fo bat er wohl nicht. bedacht, daß diefer Wagen 
"rauch desivegen mit bequem ift, daß er drey Gleiſe * ‚und 
daher ſaſt alientpalben Spur hält. Der Verf. rärh 
*gent, Immer eine Anzahl Talgichter im Wagen.zu haben, 
gm fie in seinem ſolchen Nothfall zwiſchen die Achſen und Raͤ⸗ 
dee zu ſtecken. Keine Wolkskläffe zeichnet fih In Holland 
mehr aus‘, als die hollaͤndiſche Geiſtlichkeit, die ſelbſt im ges 
x "paifegten. Umgang fteifen kalten Ernſt bepbehäft, fo daß 
an ſes in ihrer Gegenwart nicht wagt, ein Spiel vorzu⸗ 
vr: (lagen. Der ®. erklärt diefe Eintoͤnigkeit derſelben daher, 
daß fie. ihre Ausbildung faſt gar richt außer Landes fuchen, 
Bey aller Sorge für die Bequemlichkeit der Wohnung ver⸗ 
Z ee in keinem nördlichen Lande die Sorge für-Hinläng- 
5 
Torf 


uͤbri⸗ 


Winterwaͤrme fo ſehr als in Holland. Man brense 


Toef, aber nicht in kleinen Zuaöfen, fondern in Taminen 
alter Art, die ſich in einen weiten Schornftein Öffnen, und 
: :Nerfalte Luft frey ins Zimmer fallen laſſen. Etwas fiber den 


=. boflandischen Waller: und Mühlenbau. Der Verf. glaubt, 


es gebe kein Fleck in Europa, wo ſich menfchliher Kunſtfleiß 
ia einem fo auffallenden Anblick darſtelle, als in dem bey 


. Antfterdam liegenden fogenannten Dorfe Zaardam, wo in 
einer Quadratmeile 1400 Mühlen befindlich ſeyn ſollen. Er 


erklärt die Güte des hollaͤndiſchen Papiers Daher, well ‚eine 


Nation, die die Reinlichkeit liebe, viel Linnen verbrauche, 


Porn Bu 
— | 
. . 
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und feine Kleidungsſtuͤke nicht bis aufs Außerfte vertrage 
allein man, weiß, daß die hollandiihen Papiermul len auch 
fremde Lumpen verarbeiten. Wenn er aber glaubet , "oa auf 
— a a fehr iin Defis diefer Manufitruk,. "* 
v 





muß er nicht bedacht Haben, dap es Böhmanncd- .- 


beit mehe üft, ohne deswegen im dent Ruf einer vorzügtidhen - 
Neinlicpkeit zu eben, "Dex ’hollandifche Kaufmannsjohn tus, '- 
dire, im Ruckſicht auf die obrigkeitlichen Aemter, auf einer- 
holl andiſchen Univerfirät völlig mie, und fert dan doch die 
angeerbte Handlung mit Ruhm fort. Welcher Unterichied 
die gewoͤhnliche Erziehung des deutſchen Kaufmanns ! 
ie meiften Schiffer in Holland find Juͤtlaͤnder, weil die 
- @öhne der holländiichen Schiffer;größtentheile in ihrer Abwe⸗ 
fenheit verwildern. Die: ſogenannte Admitalitaͤt zu, Amſter⸗ 
dam, oder Werft und Arfenal, fand der V. ziemlich leer. 
Annehmiichteit ber Canalreiſen auf Treckſchuten. Die Reife, 
„von Helvoetsluis nach Harwich kann man auf den Pakethoot 
nicht unter drey Louisbor thun. Veyſpiel der Uñſicherheit 
wor Matroſenpreſſern. Ein ſchoͤner Unterricht über die ver 
ſchlednen Arten in England zu reifen: 'Vörjüglichkeie der 
"Englifchen Wege, Poftilions und Gaſthoͤfe, mit der Verfiche ⸗ 
ung, man reiſe in England, bey der allgemeinen Theuerung 
in dieſem Lande, dennoch wohlſeiler als in Deutihlinds weis 
ches dann natürlicheriveife eine etwas bittere Anmerkung ger 
‚gen den deutſchen Gelehrten veranlaßt, der vor einigen Jah» 
sen England zu Fuß ducchreifte. · Schwierigkeiten der Erivers 
. Dung und Erweiterung guter uopstanntfhaften. is. London, 
Den freundſchaſtli hen Vewirthuilgen fiehe man zwar das zum 
Haus gehörende Frauenzittimer; es entſernt ſich aber od 
vor Ende der Mahlzeit, um dutch ihre "Gegenwart die zus. 
tehmende Frevheit im Neden nicht zu ftöhren. “ Einige Bey 
fpiele yon Ungefälligkeiten gegen Frernde ¶ Meber die‘ Fehlen 
der oͤrittiſchen Bauart urtheile der Verf. init vieler Kenntniß; 
mar Inden Rorfällen * ——— wo die en ai 
ndfamkeit zu Hulfe fommeit kann, 3: E." bey, = 
ad Fi Treppen, ib, bey Brůcken dau baue mat 
din England Setvindernsrirdig |han. "Fehler des britunnifcen, 
"Dänpefen, * Man ſicht es — auf keine — 
» Schlagfchntes‘, ſondern die, Marion: trägt Die’ jung" 
—— beſon ders ‚dab i 
VWerfichung , etwas überwihtigt‘.Stüke umyurhmelen:. 
Dos Metali it zu fein, ſolglich „ mit, und nugt ch wide 
‘ 

















her entfteht Keiche.die, " 


298 Kurze Nachrichten 


ab; daher Silbermuͤnzen, die nach Bild und Ueberſchriſt Has 
ben, im ganzen Lande eitte Seltenheit find. Man bat vie 
zu wenig Silbergeld, und darunter viel falfches, welches von 
dem hohen Werth des Soldes berfomme, und weil man es 
zu ſtark zu Silbergeſchirren einſchmelzt. Der Verf. rechnet 
sı Millionen Suineen und 2 Millionen Pf. St. Silbergeld, 
als die Summe, des im Lande eirculirenden Gelded. 24 
Mill. Pf. St. machten nur 552 Mill. Lioreg, da man dach 
die franzöfifche Nation jego 2000 Mill. Livtes an curfizendem 
Gelde reich rechne; ung duͤnkt aber auch der Grund, werauf 
er jene Angabe baute, fehr unzureichend zu feyn, Er fond 
auf einer Reiſe nach Orford dennoch Wuͤſten, uber dle fein 
Dftig seht, und finder die Urſache, theils in. der nicht zuneh⸗ 
menden Volksmenge, theils in bem immer hoben Kornpreife, 
der feine Bratification zur Ausfuhr zuläße. Weber bie jchlech« 
te Beſchaffenheit ber Erziehung und der Untuerfitäten in Eng⸗ 
land. Hauslehrer kennt man gar nicht; oͤff nılihe Schulen 
haben wenig Ortes und in London find fie den Juͤnglinge zu 
gefährlich; daher ſchickt man feine Soͤhne in benachbarte Orte 
in Koſtſchulen, wo ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und den Aeltern 
end bleiben. Eine engliſche Univerſitaͤt iſt eigentlich eine 
ammlung von ſo vielen Univerſitaͤten, als ſie Collegieu, 
db: i. große durch Stiftungen errichtete, und mit fo vielen 
Einkünften verichene Gchäuve bat, daß eine Zahl von Pro⸗ 
fefforen dabey angeftele werden kann, die aber nur. dem Na—⸗ 
men nad) Lehrer find, zuweilen cin In Leetionen abgerheiltes 
Buch drucken laffen, den eigentlichen Unterricht der Studen⸗ 
een aber din Tutoren oder Hofmeiſtern in jedem Collegium 
üßerlaffen. Und wenn auch diefer der gefchicktefte Mann waͤ⸗ 
te, fo darf doch feiner feinen Unterricht genießen, wenn er 
nicht zu dieſem Kollegium gehört. In Schottland hingegen 
nähern fich die Akademieen mehr der Einrichtung der deurfchen 
Univerfitäten, und ſtehen auch. felbft in groͤßerer Achtung. 
Der Verf. murde von einigen Gelehrten, die er beſuchte, 
khlcht erbaut. Weber die vielen feit 26 Jahren ausgefuͤhr⸗ 
ten Candle in England und deren Nutzen. Cs giebt wenig 
Derter in Europa , ſchreibt der Verf. mo man die Freude über 
menfchlichen Fleiß und defien Wirkung auf Nahrung und 
Wohlſtand, mit mehrerer Lebhaftigkeit empfinden kann, als 
in Birmingham, Mancheſter und Liverpool. Man ift auch 
ihres anhaltenden Rortnmichfes ſo gewiß, daß man damals 
300 e von Virmingham den Grund zu einer Finde 
» 09: 


von der Geſch Erdbefihreib. Diplomat. 239 
Segte, in der Gewißheit, dab fih die Stadt bald bis dahin 


. verlangern werde. Boltons große Fabrik zu Soho nährt . 


über 2000 Menſchen. Die Vorarbeit darbey nefchieht mei⸗ 


. tens. durch eine Feuer⸗ und Dunftmafchine, die der Mann 
jeden befehen und abzeichnen läßt. Beſchreibung der beruͤhm⸗ 
-ten Seidenmüßle zu Derby. Lombre bat fie 1719 in Pier 


mont abgefehen, und hieher verpflanzt; fie treibt 26586 Raͤ⸗ 
der oder Spulen, und zwirnt mit jedem Umlauf 97500 bras 
banter Elien Seide, Manchefter ſah er eine Maſchine 


: 20 Baden zugleich fpinnen, eben fo wel abiwinden, und 20 


Daͤnder zugleich weben. Da die Written fo gern deutfche 


Ardbeiter ın ihren Wertftätten aufnehmen, fo iſt es nicht wohl 


w 
* 


moͤglich das Abſehen ihrer Erfudungen zu verhüten. Eine 
sen den bluͤhendſten Fabrikſtahten in England abgezogene Bes 
merkung iſt es, daß Kunſtfleiß und Induſtrie ſich nicht gern 
‚In alte Städte verpflanzen läßt, ſondern fich lieber neu anbaut. 
Der V. te zu Leverpeol den Gottesdienſt der Methedi⸗ 


‚ en, deffen Einrichtung und Eindruck auf dag Herz viel Aehn⸗ 


[4 


ichkeit mit dem unfrer Herrnhuther zu haben fcheint, 


. Whlechter Zuftand der englifchen Geiſtlichkeit. Beſchreibung 


Des ganz durch Kuuſt vollendeten Hafens, der Dede und 


Bolzkocherey zu Leverpool, Zu der letzten wird unreines 

"Gteinfalz auf Canalen beygefchafft, und in Behältern am Ufer 
. durch eingelaſſenes Seeſalz aufgeloßt, worauf dann dieſe ſtar⸗ 
ke Sohle in den Salzpfannen ein ſchoͤnes weißes Kochſalz giebt, 
. das ſogar iv Hamburg , des nähern Lüneburger Salzes unge⸗ 
achtet, Abgang finder. Hier trennte fih unfer Verf. von 


feinem Reffegefährten durch England, dem Juſtizrath Ljungen⸗ 


“ Berg aus Koppenhagen. Jener gieng uͤher London nach Aante 


‚burg zuruͤck, und diefer fegte feine Reiſe fort. 


an Se 


be .. 


Ag. 


8. Gelehrtengeſchichte. 


Beſchichte der Frau von Warens und des Claude 
Anet. Zur’ Verteidigung gegen J. %. Rouf- 
Aaij's Betenntniſſe. —* einem vollftändigen Aus· 


4 .. zuge 
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zuge aus dem Franzoͤſſſchen. Frantfurt und * 
ig. 1786. 176 ©. in 8. u 


Derfi frangöfifche Herausgeber deelamitt in km. Worbelche 

ſehr heftig gegen Rouſſeau, daß er die Unbeſonnenheit gehabt - 

bat, feine Confelfions zu fhreiben, und die Handſchrift aufs 

zubewahren; daß fie. aber Acht find, wird leidert durch bie im 

Bifem Vorberichte angefuͤhrte Umfän abe mut noch ‚weht be⸗ 
tige, 

: Die gegenivärtige Geſchichte der —* v. W. von ihter 
eigenen Sand aufgefegt, ſoll ſich, erida's4 Jahre nach 
Tode; (fie.ftarb 1755) in. einem Käfthen, unter dem 
laſſe des Claude Anet, gefunden —* Der Der Grand eber 
wuͤrde dann wohl getham haben wenn er Ne Origi 
ferife der Fr. v. W. bey irgend einem angefehenen Manne zu 

Chambery ober Senf niedergelegt haͤtte, denn es leben noch 
Merfonen genug, welche die Fr. v. W. perfünlich gekannt has 
ben, und Briefe von ihrer Sand befigens alles —* doch 
am Ende auf die Aothenticität diefer Dremoiren an. So ve 


Lqtiget auch der Herausgeber, Rouſſeau, in Anſehung 


dadurch hätte. beweiſen koͤnnen, ivenn er ſich die 

geben wollen, aus Chambery einen Todtenſchein zu erhaiten, 

zumaf da er N auf das Zeugniß mehrerer Perfonen. biefes 
rts beruft. R—s Glaubwuͤrdigkeit hätte, in Ruͤckſicht 

ein biefen Sein feiner Confellions, durch nichts mehr. vers 
daͤchtig gemacht werden Fornen, als durch den Beweiß, daß 

ein Menfch, den: er will ‚haben ſterben geſehen Aoch —* 

nachher gelebt hat. 

Wer die Eonfeflions geleſen hat, wird auch bieſe Blat⸗ 
ges nicht ungelefen laſſen. Ob ſie aͤcht find, ſey bahın geſtellt, 
wenigſtens ſtimmen ſie mit dem uͤberein, was ey ſeinem 
Aufenthalte zu Genf von mehrern Perfonen aus —2* 
welche Fr. v. W. gekannt hatten, erzählen hoͤrte. Dieſe Eee 
ſchichte enthält auch Bekenntniſſe von — nur 
nicht ganz fo aufrichtige, ale R—s Bekenntniſſe, deren 
feicht auch nur ein ſolcher Sonderling als er fähig if. Son⸗ 
derlic, über einen Punkt wird man von einer Dame feine fo 
gettiend Beichte als von R. erwarten und verlangens fonft 
aber. laͤßt Fr. v. W. den Lefern manchen Blick in das Innere 
ihres. Herzens thun. Indeß iſt es bach mehr ihr Bar 


odes Claude Anet’s, eine Unwahrheit, die er fehr Fiat. 
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als fr Geiſt, was das Intereſſe für ſie rege macht. Frauen⸗ 
zimmer und Projectmacher von einer gewiſſen Art, werden 
das Bäclein — —** Nutzen, rn zehn —— 
ie Ueberſetzung nt getreu zu fe ngehangen 
este Geſchichte des Claude Anet, — — *— J 
allein der franzoͤſiſche Herausgeber bringt auch über die Aecht⸗ 
bei fen, Alam Dem b.. — . 


Biographiſche und litterarifhe Anekboten. von den 
- berühmteften Großbritannifihen Gelehrten des achte 
‚zehnten Jahrhunderts; aus dem Engliſchen ausge . 
arbeitet, und mit Zuſaͤtzen vermehrt von J. P. 
. Bamberger, Koͤnigl. Preuß. Kirchenrath und. 
Hofprediger. Erſter Band. Berlin, bey Une 
. ger. ‚2786. 488 ©. in gr. 8 . u 


ine Lebensbeſchreibung des gelehrten und beruͤhmten Buch⸗ 
henckers, Wilh. Bowyer, bie mit der Auffchrift: Biogra- _ 
Le and literary Anecdotes, im $. 1782. zu London von 
. „Job. Vichols herausgegeben wurde, ift die Grundlage des 
pam en Buchs. ‘Denn da der Verf. zugleich von vie⸗ 
"fe merkwuͤrdigen Gelehrten, mit welchen ©. in Verbindung 
" geftanden hatte, lehrreiche Nachrichten ertheilt, fo bat Here 
mberger biefe fleißig gefommlet, und bin und wieder - 
aus bewährten Quellen einige Zufäge dazu geliefert. 
" Daraus ift in der That ein unterhaltendes und auch zieme 
-Tich nügliches Buch erwachſen. Dean erfährt darimme viele 
—— und oft im eigentlichen Verſtande Anekdoten, 
aber zuverlaͤßige, von dem Leben, den Gaben, Sitten und 
Schriften eines Warburten, Jortin, Bowyer, Mark⸗ 
land, Bale, Chiſhull, Wilkins, Wotton, Taylor, 
Courayer, Madox, Birch, Tanner, Collinſon, Kde - 
wards, Middleton, Chandler, Atterbury, Richards . 
fon, Maittaire, Desvoeur, Ehefelden, Brown, Jade 
fon, Ucley, Armfirong, Churchill, Barrit, Mead, 
: Shaw, Stadboufe, Rich. Pocode, Brey, Hood . 
Modd und vieler andern mehr, unter welchen der fonderbare ' 
Thomas Hollis den Be macht. Freylich find auch 

P 3 mans 
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manche unbedeutende Schriftfteller, und fehe magere Mad 
"richten mit untergefaufen, z. & ©. 432. und 433. vom Ans 
‚von Ellys und. Rich, Parey. Ron’dem berühmten Gelchr⸗ 
ter Humfr. Kocy findet man ©. 253, nicht einmal vollig 
“pp viel, als in Joͤchers Gelehrtenlexieon. Ueberhaupt haͤt⸗ 
ten wir vom Hrn. B. gar mache Zufäße erwartet, bie eben 
fo angenehm als nochwendig gemefen wären, befonzers über 
den innern Gehalt beruhmter Werke, die aber meiitencheile 
nur in ihrer Aufſchrift ericheimen. Andere eben fo merkwuͤr⸗ 
dige fehlen ganz, wie vom Courayer das Examen des de 
faats theologiques. Unterdeſſen Eann man doch mir dem⸗ 
"was Hr. B. geleitet hat, ziemlich zufrieden feyn, und wird 
‚denn verfpionbenen zwenten, auch wehl dritten Bande dieſer 
Anekdoten, die er aus der Brittiſchen Biographie, Chauffe 
"pie Supplement zu Baylen, Nicerona Nachrichten, Goͤt⸗ 
tens, Rarblefs und Strodtmanns gelehrtem Guropa und 
‘einzelnen Lebensbeſchreibungen ſchoͤpfen teil, gerue entge⸗ 
gergehen. | 
j Dm. 


€. von Hallers — Biblietheh der Schweizeeges 
.. fehidte, und ofler Theile, fo dahin Bezug haben, 
Snitematifch » chrondlogiſch geordnet. Dritter 
Theil. Bern, bey Haller. 1786. 672 Seiten 
in gr. 800. | 


, Nunmebr wird jeder neue Theil dieſes fo brauchbaren und 
won feinem Verf, zum Drucke vollendeten Werts, das Aus 
henden deſſelden ſchmerzhaſt erneuern, nachdem er feinem Va⸗ 
"geslande und den Wiſſenſchaften fo’ fruͤhzeitig entriſſen werben 
MM. Wir wöchten wohl wuͤnſchen, daB wenigſtens dem letzten 
Tyeil ein Abriß feines. Lebens beygefuͤgt wuͤrde, welches ſchon 
wegen ſeiner —A— litterariſchen Thaͤtigkeit und 
. Breymüthigfeit merkwürdig iſt. 

Der gegenwärtige Theil: begreift den fünften Abſchnitt, 
ober die Schriftſicller der Schweiserifchen Rirchenges 
ſchichte in fih; allgemeine, fpceielle bis zur Reformation, 
Reſormationsgeſchichten, Schriften von 1520 — 1600, 
Schriften dee ı7ten und ısten Jahrhunderts, Kirchenord⸗ 
mungen und Liturgieen, Gefchichte ber geiftlichen Geiftungen, 
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endlich Lebensgeſchichten der Heiligen, Seeligen und Maͤrtv⸗ 
rer, in 1352 Nummern. Nicht nur die ungemeine Volle 
Kandigkeit von großen und Kleinen, in Sammlungen einge⸗ 
rustien, baudfchrijtlichen und außerſt ſeltenen Schriften, fons 

. dern hauptfachlich die Genauigkeit in der Anzeige und oft aug« 
fuͤhrlichen Veurtheilung ihres Inhalts und Werths, machen 
bieſen Theil eben jo ſchaͤt bar, als feine Vorgaͤnger. Obgleich 
der V. eine Menae periodiſcher Schriften und andere Bücher 
aller Art anführe, aus welchen man mehrere Machrichten 
fübrfen kann; fo fiehe man doch gar zu deutlich, wie ſehr 
wohl er ſelbſt das allermeijte gekannt und gegrüft habe. Wir 
nennen zu einer Pleinen Probe das S. 505 — 308. befindliche 
Rerzeichniß der Difchofe von Senf, nebſt andern dazu gebäs 
rigen Erlauterungen, gezogen aus den Memoires pour ÜHie 
ftoire Eccleaft. des. Diocäfes de Genère, ete. par M, Be/- 
fon Nancy, 1759. 3 den Auszug aus des berühmten Daron 
yon Surlaube, in der Acad. des Inſer. er B. I, zu Paris 
1764 vorgeleſenen Mömoirefur Marius, Erdqued’Ärenchg, 
das fywerlich in die Sammlungen der gedachte Akademie 
eingerucht werden dürfte, (S. 336 — 339.) ingleichen ang 
Derodi Buche vom Stifter des Kloſters St. Maurice, 
(8. su BR) S. 528. wird bemerkt, daß die. bekannte 
Schrift: ber Ehrift ein Soldat unter den beyduifchen Kai⸗ 
fem, 1765. 8. Joh. Eone. Süflin, Kämmerer des Wins 
gerthurer Kapitels, zum Verfaſſer habes wenn gleich der Her⸗ 
ausgeßer Harenberg auch einiges beigefügt hat. Nah ©; 
- 38. hatte der. Verf, von Sculteti Annalib. Evangelii Sec, 
XVI. renovati, nur dem zweyten Theil zu Sefichte bekom⸗ 
"men, aber beyde Theile kann man in & w. d. Hardt Hifte- 
sia Litten Reformationis neu abgedruckt Beyfammen finden, 
nt on Ä Er 


9 Philologie, Kritif und Alterthumer. 
Praecepta Rherarica & librie Ariftorelis, ‘Cice- 
.“ronis, Quinctiliani Demertrii er Longint . 
.„eplletta,, difpofita paſſimque fuppleia a 
Sr Fieid, Aug. Widehurg, Philof. Prof. P. O. et 
| Im 
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Inſtituti ‚Philologico - Paedagogici (Heim: 
ſtadienſis) irectore. rZoviei, in offie. 
Orphanott. 1786. 8. 343 S. J 


Der Verf. hat bey dem Entrourfe biefen: Buche reg Kal, 
ten gehabt; einmal feine Zuydrer mit der Lectür der "Alten 
auf eine folche, Art zu beichäfftigen, daß fie angewiefen und 
geübt. würden, fie zugleich der Sachen, und nicht blos der 
Sprache wegen zu leſen; banır. aber auch eine vollftändige 
Theorie der profaifchen Beredtſamkeit zu liefern, die zum Lehr⸗ 
Bute auf hoben und niedern Schulen gebraucht werden könn⸗ 

Es iſt leicht einzuſehen, daß .die Bereinigung. beyber Abs 
flchten ihre Schwierigkeiten babe. Die erftere erfordert Com⸗ 
pilation umd eine Art von. Chreſtomathie; die andere hinge⸗ 
gen ein wohlgeordnetes und mit eigenem Scharfſinn durchs 
bachtes Syſtem, fo wie auch eine deutliche, zweckmaͤßige und 
gleichfürmige Ausführung jedes einzelnen Theils. Wenn wir 
ein Lehrbuch nach diefer zweyfachen Abficht hätten entwerfen - 
follen..fo würden wir, unabhängig von eines. andern Vor⸗ 
(Seien oder Worten, blos ung ſelbſt gefolgt ſeyn, und eine 

eorie der Beredtfamfeit nach unferem Syſtem verausgefept, 

"bie Ercerpten aus den Alten aber , nach unferm Syſtem ges. 
ordnet, zu einem Anhange. gemächt Haben. Denn wenn wie 
gleich Urſache haben, den B- als.einen Mann zu fhäsen, der 
ſelbſt denkt, prüft und forſcht, fo behält doc, dies Werk im⸗ 
mer das Anfehen cines ans dem Ariftoteles, Cicero we 
Quinetilian zufammengefegten rhetorifchen Cento. 

Irren wir une nicht‘, fo hat der erfte Entrourf oder ve 
Man des ganzen Buchs dies Fehlerhafte (io Fomme es uns 
wenigftens vor) mit fih gebracht. Man wird nun nirgends 
“ eine nbereinftimmende Schreibart, auch nicht überall den ges 
naueften Zufammenbang der Gedanken oder eine folche Ent- 
wickelung und Erläuterung , wie fie ber V. zu geben im Stans 
de war, finden, oft auch Wiederholungen und allenthalben 
Luͤcken wahrnehmen. Aber dies abaerechnet, bleibt es eine 
Ichrreiche und zu theoretiſch⸗ praktiſchen Lehrſtunden Grande 
bare Anmeifung ‚deren übrige Einrichtung wit unfern keſern 
mit Vergnuͤgen beſchreiben wollen 

In der Vorbereitung aeit bee Berf. den Be geiff 
Ber Rhetorik, jeige, woͤrin ſich die Verebtfamikeie det Allen, 
von der Beredtſamkeit her Neuern unterfiheibe, und was & 
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für natürliche Anlagen und andere Huͤlfsmittel erfordere. 
Wir wiinfchten, dag er etwas beflinmter erklärt hätte, was 
man unter Perfuafion verftehen folte, die er durchaus ale 
den Zweck der Beredtſamkeit anfiehet. Denn es ift zu fuͤrch⸗ 
ten, daß viele das, wornach fie haſchen, ober was das Zief 
aller Deredtfamfeit ſeyn fol, gar nicht verfiehen. — Gebe 
gichtig nimmt er an, daß alle Arten von Auflägen, . der Ber 
zedtfamkeit fähig find. Denn bey dem eingefchränften Bes 
‚geiffe, den ſich viele machen, die alle Berebtiamfeit und alle 
Rraft derfelben nur in öffentlichen PVorsrägen fuchen, wuͤr⸗ 

. De was Neuern faft gar Feine Beredtſamkeit übrig geblichen 
ſeyn. Dean muß mır bedenken, daß bey fehr vielen. Segen» 
Hösden.und Gelegenheiten, wo die Alten vedeten wir nun⸗ 
. ehe zu ſchreiben gewohnt find; das geſchieht in Staats⸗ 
‚augelezenheiten, in gerichtlihen Verhandlungen u. f. m. we 
‚wir dasjenige fchriftlich verhandeln, mas bie Alten zu freuen 
Werträgen zu machen pflegten ;- alsdann laffen ſich die Begrif⸗ 
fe, Regeln und Muſter der Alter gar wohl auf unfer Zeital⸗ 
er und auf unſere Gewohnheiten auwenden. 


Die pberziung oder Theorie der Beredtſamkeit ſelbſt 
gt der Verf. in drey Theile abgetheilt · 1) de rebus mente 
cToncipiendis. 3) de elocutione 3) de variis dicendi 
“ eribendique generibus. Dieſe Abtbeilungsart it ganz na⸗ 
shelich, dem Gegenſtande angemeflen, “und umfaßt alles, wenn 
gleich nicht zu leugnen iſt, daß der dritte Theil, von den ver» 
. egledenen Gattungen der Auffäge, richtiger als eine Unter⸗ 
—** eines der beyden erſten Theile haͤtte angelehen wer⸗ 
hen koͤnnen. Und wirklich hat dies der Verf ſelbſt gefühlt, 
“indem er von derjenigen Gattung von Auflägen, bie man ir 
eigentlichſten Verftande, Reden nennt, in den drey letzten 
| Eapiten des erſten Theile: geredet, und auf diefe Art dieſen 
Gegenſtand auseinander 'geriffen und jerffücelt hat. Unter 
"dem Titel Difpofition oder Compofition dee Materialien konne 
te er an einem Orte gar wohl von allen Gattungen der Auf⸗ 


"füge reden, 


2, Sn dem.erfien Theile bandelt der. ‚Def, von der. Tos 

Jif nach den Alten,. wozu er ein Stuͤck aus dem Geſprache 
des Cicero de Pastit. orat. gewählt hat, hernach von den 
dreyerley Sattungen der Segenftände,. worunter die Alten 
‚alles zu bringen gewohnt waren, nemlich dem genere demon- 

Krativo ; ‚delberativp und nnd, Be. ayg dem 
. ange⸗ 





Nr 


{ 
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angezeigten Geſpraͤche des Cieero; ferner von Affekten, Cha 
zafteren und Empfindungen ans des Ariſtoteles Rhetorik, 
des Horaz Poetik und dem Quintilian; infonderheit von dem 
Rächerlichen aus dem Ariſtoteles, Cicero nud Quintilian; 
weiter von ben Beweiſen, ober vielmehr wie die Beweiſe rhe 
toriſch zu behandeln find, durch Excerpte aus dem Cicero de 
inventione und and dem Kluintilian, von Beyſpielen, Gleich: 
niffen, Zeusniffen oder Urrheilen und Ausfprüchen anderer, 
andy ven der Art zu voldertegen, anf ahnliche Art; endlich 
won der Diſpoſition eigentliher Reden nnd deren einzelnen 
Theilen, von dem Eiugange, dem Hauptſatze, deffen Eirehels 
fang und von der Schlußrede. Wir müflen dem Verf. Me 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, zu ruͤhmen, daß er nicht 
nur zweckmaͤßig für die Segenftänte und für den eingeſchranf⸗ 


‚ten Umfang des Buchs ausgewahlt, ſondern auch allenthal⸗ 


ben die beſten nenern Schriftſteller angefuhrt habe, bey wel⸗ 
hen man noch mehr Beſtimmung und Aufklärung finden 
koͤnne. Und doch find mir mit der Auxfuͤhrung des erſten 
Theils nicht zufrieden. Der Verf. hat alles gar zu ſehr und 
blos rhetorikenmaͤßig abgehandelt, da dech gerade diefer Theil, 
welcher die Erfindung, Anordnung und Behandlung der Ma ⸗ 
gerialien oder Gedanken zum Gegenſtand hat, eine philpfes 
hiſche Betrachtung und Anweiſung erfordert hätte, Dar 
kann ohumaglich kuͤnſtlich und Kon verarbeiten, wenn Man 
nicht erſt die rohen Materialien zu gewinnen oder ſich zu ver⸗ 
ſchaffen weiß. Und gleichroohl ift dies der Fall bey, hun 
Leuten, die man zur Beredtſamkeit anführen fol. r * 
cenſent, welcher die Beſchaffenheit ſunger Leute und deu day 
nach einzurichtenden rhetoriſchen Unterricht aus der Ekfe 
‚ung kenne, {ft verfihert, daß bier Logik nicht voranszefekt, 
‚fondern vielmehr mit der Rhetorik in dem Theile, ber Er⸗ 
findung und Dlipofition der Materialien betrifft, verbunden 
werden müffe. Er denkt fich immer, unter ben Namen Dies 
lektik, eine zufammengefegte Anweiſung, die halb aus Logik 
und bald aus Rhetorik beſteht, und allein bie Philoſophie für 
Schulen ausmachen fol. In allem Berrachte hätten alfo eis 
nige Hauptitäcke, als von ber Entwickelung der Vegriffe, 


"yon böhern und unteraeorbneten Begriffen, von dem daraus 
‚yn uleirenden Eintheilungsgrunde, von der Erfindung und 
4 





3 der Wahrheit und der mancherley Arten der 
‚, was dee Logik entlehnt und bier bey einem jeden 


A. over dem rhetoriſchen Unterrichte voraus geſchidt m 


. 
⸗ 


- 


ber Grund oder die Vorkenntniſſe und die sigeruliche Anwei⸗ 
fung mangelt, ſchwerlich recht viel zur Bildung eines Jungen 


Vedners oder zur Gecchicklichkeit in eigenen Auflatzen und 
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Ren müffen, Wie jetzt die Dinge daſtehen, werden ſie, weil. 


Ausarbeitungen beytragen. Oder der nmundlliche Unterricht 


dabey zu ſtatten kemmen; durch weichen jeder Lchrrg, 


muß 
der dieſe Anweiſung zum Stunde legt, nad) den Veduͤrſniſſen 
" feier Zuhörer das Mangelnde ergänzen, vöer feine Zuhoͤrer 


ſelbſt auf den Unterricht des Cicero und Quintilians durch ans 
derweitige Belehrungen vorbereiten wird. Huf dieſe Ergäne 


zung des mündlichen Unterrichts hat ohnſehlbar dir V. auch 


‘im Xlten Cap. de partitiune gerechnet, als we das mitge 


theilte Stuͤck aus Cic. de Invent. 1.22. $ 31. {gg und Die, 


VHerweiſung auf Steinbarts Lehrbuch noch viel mehreres vor⸗ 
* 


er zweyte Theil handelt vom Ausdrucke, (de elo- 
. gutione) und die Anweifungen und Grundſaͤtze find vollkom⸗ 
wien deutlich, ordentlich) und zureichend, jo day cer Lehrer 
fe wur durch erläuterte Beyſpiele und angejichte Lesungen, 
Weateiich machen darf. Der Verf. hat die NAuellen der Aiten, 
. welche er zum Grunde gelegt hat, unter folgende Fächer ge 

Wacht: ı) von der Meinlichkeit des Ausdruds. 2) Von deu 


Dentlichkeit. Cap. 2. 3) Bon dembildlihen Ausdtucke durch 


Tropen, Figuren, Numerus u. ſ. w. Cap. 3— 38. 4) Von 
dern mindlichen Vortrage. . 
- . Der dritte Theil hat vie verfchiedenen Baͤttungen bee 
Schreibart und der fchriftlihen Auffäte zum Gegenſtande. 
Die Verfchiedenheiten des Stils werden aus Cic. Orat. ce, 
28. und Quinckil. XI. c. 10. beſchrieben. — Was die 
einzelnen Gattungen von Auflaͤtzen anbereifft, fo läßt ſich von 
(HER erwarten, daß det Verf. die Regeln oͤſterer als Tonit, 
mit eigenen Morten vorgetrauen babe. Eine Gattung, nem⸗ 
* bp diejenige der eigentlichen Reden, wird hier ganz ubergan« 
gen, weil der Verf. wie fchon erinnert worden ift, ihre Theo⸗ 
abe zum erften The:l gezogen kat. Die noch übrigen Eatiun⸗ 
‚ weiche bier abgehandelt werden , find folgende: 1) von 
ogen, ©. 308 ff. Der Verf. theüt fie in drey Claſſen, 
beamatifche, philoſophiſche und gemifchte moralifche Ge⸗ 
aͤche in welchen die abwecfelnden Charaktere dem Leſer 
 Bergnügen fchaffen follen. Er begnuͤgt ſich, von den beyden 
letzten Ciaſſen die beſten Muſter anzuführen und Übriger.s auf 
die Regeln des Dialogs zu verweiſen, die Sigenäss, * er. 


* 
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Mard und Engel gegeben haben. 2) Bon Briefen, &.3ır. 
‚Hier iſt Demetrius ugs igmuruus Set, 223 — 225. zum Lehe 
"zer gerwähle worden, doch fo, daß der Verf. einiges weiter 
beſtimmt und ergänzt, auch —V die beſten Muſter und Ans 
weiſungen, als Gellerts und Stockhauſens empfohler hat. 
Gellerts eigene Briefe, gerade als Briefe, dürften wohl jun 
gen Leuten nicht fehr zu Muftern empfohlen werben duͤrſen. 
. 2) Bon dogmatifhen Auffägen. S. 3:7. In Anfehung 
der Difpofition und Verarbeitung der Materialien finde ohn⸗ 
efähr eben das Statt, was oben von dem Entwurfe ber: 
‚ Meden gefagt worden fey; nur die Schteibart ſich we 
niger erheben und meht zum fanftern Lehrton herunter halten, 
Cicero, Serufalem; Mendeisſohn, Sulzer, Leſſing, Abbe, 
Iſelin, Ramler, Zimmermann, Feder, Garve und Camp⸗ 
werden als Muſter empfohlen. 4) Von hiſtoriſchen Arbeis 
ten. Wo wir uns verſprachen, daß des Verſ. Theorie am 
fruchtbarſten feyn würde, da haben wir fie am all 
gefunden, Die Paar Stellen aus dem Cicero, worauf dere 
hfelbe alles gebauet hat, enthalten zwar zJerftreute gute Ges 
danken, aber nichts zufammenhängendes, nichts vollſtaͤndiges 
nichts, das den Namen einer Theorie dee Geſchichtbeſchrei⸗ 
bung verdiente. Und warum hat er nicht lieber dafılr, wenn 
es doch Excerpten ſeyn follten, die ganz eigene Schrift Luchs 
Ans, odet bie thetoriſch⸗ kritiſchen Auffäge- Dionys von Ha⸗ 
likarnaſſus, der einzelne Stellen des Polybius genägt? 
Gelbſt die Meuern, wie vortrefflich Hatten fie ihm vorgear⸗ 
beitet, ohne daß er fie nur einmal angeführt hat? Wir wol⸗ 
. "ten es ihm nicht anrechnen, daß er die Sammlung. Altig hi 
ftoricae Penus Äßergangen hat; aber wenigſtens Gätte er bie, 


.,. vielen gutem Auffäge über die biftorifche Kunſt in 


Bitoriiae: Bibliothek kennen, anwenden und empfehlen ſollen. 
sit Hülfe.diefer Vorarbeiten, auf bie durchaus feine Rüde, 
ſicht genommen worden iſt, Hätte er 'eine eigene Theorie bee 
Erzählung vorausſchicken, alsdann eine befondere Theorie des 
‚einfacheren hiſtoriſchen Arbeiten, nemlich ber diegrarb und 
Toͤpographie entwerfen, und endlich davon die Anwendung 
auf die zufammengefeßteren und größeren hiſtoriſchen Werte 
machen muͤſſen. Es bleibe uns wirklich ein Raͤthſel, wie es 
“au moͤglich geweſen, daß ber Verf. über einen fo reichhalti⸗ 
gen, wichtigen und nüßlichen Gegenftand, fo wenig gutes 
‚und. brauchbares habe ſchreiben oder ammeln Finnen - - 


# 


. .. - a 
mil. u. . Ein 
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u... Gin. kurzes Verzeichniß ber alten grie und la⸗ 
leihen Sri mo —* —2** nad ben Be⸗ 
* 8% 

‚Epiftolae catholicae gräece, perpetua anniöre- 

done illuſtratae De. Ye, Dom Vol - 

complectens epiffolam Igcobi. . Goettingae, 
ap. Dietrich. 1786. 308 ©, in gr; 8. 


er Verfaffer, bisheriger Repetent der theologiſchen Faenl⸗ 
tat in Goͤttingen, follte, der dortigen Gewohnheit gemäß, 
“ eitte öffentliche Probe feiner Kenntniſſe ablegen, und diefe 

giebt: er in gegenmwärtiger Schrift, “auf eine fir ihn ruͤhmli⸗ 
de Art. Es iſt eigentlich nur der Anfang eines Commentars 
‚Mer bie Catholiſchen Briefe, ganz in der bekannten Koppi⸗ 
fen Manier, die ſich der Verf. Er gut zu eigen gemacht 
Bat; fe daß jene Arbeit als Fortfegung des Koppiſchen Werks 
kann betrachtet werden, obgleich er befcheiden genug iſt, fie 
"os für Nachahmung auszugeben. Preylic würde man ofe 
We Weisläuftigkeit in Erläuterung "befannter Dinge, des 
Keichthum von Stellen aus Profanfchriftitellern, die aus den 
Obſervationsbuͤchern ercetpire find, die Ausführlichkeit in 
Marlegung des Zuſammenhangs und der Lebergänge, lieber 
wntbehren , als eine gewiſſe Neife und Feftigfeit des Urtheils, 
"Das weder zu raſch entfcheidet, noch ungewiß ſchwankt. Doch 
letzteres it von einem angehenden. Schriftfteller kaum zu ers 
‚warten, und jene Sreygebigteit kann mandyem jungen Ausle⸗ 
ge angenehm und nuͤtzlich ſenn. Die ganze Arbeit iſt eis 
-WBerweis von dem Fleiß, der Sorgfalt und den Kenntnifien 
‚des. Verf. voogegen uns doc) einzelne Stellen mit einem un⸗ 
‚angenehmen Contraſt auffielen, wo theils unbeftmmte Kitas 
tionen, Euripides, Epictetus, Laerfius etc hingefehrieben 
find, theils folhe wie Cic. Tufc. 25. Apoll. Rhod. 699, 
sder wo Buͤcher zum Nachlefen empfohlen werden, .die ein 
| —— Leſer vergobens nächſchlagen würde, z. B. die 
loſſarien des Papias uud Dufreſne, S. 130. Solche klei⸗ 
we Stecken wied der. Verf. bey der Fortſetzung feiner Arbeit 
wegwiſchen, und das iſt die Urſache, warum wir fie bemerz. 
‚een; Aus eben der Urſache geben wir einige Proben von ſei⸗ 
. D-BibL, IXXNL DISK 7 
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‚nen Erklaͤrungen, und fügen unfre Erinnerungen bey, woven 
der Verf. wenn er es kanu ind will, „Gebrauch machen wird 
— Sin den Prolegomenen tritt er Herdern bey, daß kein 
Apoftel , fondern Jacobus, ein Druder Jeſu, den rief ger 
ſchrieben habe, und giebt eine Tabelle von der Abſtammung 
der Jaãcobuſſe, deren Nichtigkeit doch wirklich dadurch 
felhaft wird, daß ein Mann drey Toͤchter, die alle 1 den 
via hießen, und jede von diefen einen Sohn mit Mamen Ja⸗ 
cobus gehabt haben fol. Daß Jacobus, Zebedäi Sehn, den 
Brief nicht koͤnne gefchrieben Haben , weil kein Apoſtel am eis 
ne Gemeinde fchrieb, wo er hiche felbft gelehrt harte, ift wohl 
ne Uebereilung. Die ſcharfſinnigen Bemerkungen des Hrn. 
D. Noͤſſelt ſcheint V. nicht ‚genug erwogen zu haben. 
Sonderbar iſt auch die Folgerung, daß es um das eanonifche 
Aniehen des Brieis geſchehen ſey, wenn kein Apoftel Berfaf 
‚fer deſſelben wäre. Hr. P. fügt fih dabey ganz. unnötig. 
mit der Ausflucht, er babe es ja nicht ganz geleugnet, daß 
Jacob, Alphaͤi Sohn, der Verf. ſey. Und Elemens v.Aler. 
dezeuge, Jeſus habe Jacob, dem Gerechten, die Gnoſis mit» 
theilt. ec. ift ungewiß, ob das Ernſt feyn foll. Leber 
upt koͤunte diefe Abhandlung beftimmter - und. ordentlicher 
Was ©. 24. fg, von dem canonifchen Anfehen bes 
Wriefe gefags wird, gebörte gar nicht zu der Frage von dem 
Verf des Buchs. Kap. I, 3. wird wir objectiv genommen 
für Religion, fo daß es ſtehe für vo dm. zur Uremerıs 
‚ara cn, wodurch die Stelle unnöthig dunkel und- —8* 
giſch gemacht wird. Warum nicht lieber die gewoͤhnliche Er⸗ 
rung ? Das Folgende wird erklärt: die Standhaſtigkeit 
bewuͤrke Vollkommenheit in der. Tugend (weugıxıre rıaamen,) 
‚Allein die Sradation, die der V. doch felbft hier anninnnt, 
ſcheint beffer zu beſtehen, wenn: man der natuͤrlichen Neben 
‚gung der Worte gemäß, es nimmt für rotem. usw... ML. 9. 
Der Reiche freue fich feiner künftigen Armuth, fo daß W. 9. 
10. den Sa euthafte: feyd zufrieden im. Stüd and Ungluͤck. 
Wie willkuͤhrlich!? dee Verf. ſcheint des — nicht be⸗ 
werkt zu haben: der Arme ſey ſtolz feine- Größe (feine 
Würde und Glüuͤckſeligkeit als Fre * a ne fuche feinen 
EStolz darin , demäthig zu ſeyn; fey nicht ſtolz auf den ver 
‚Hängfichen Reichthum. . Vergl. C. IV, ıo. Vey der befanu- 
ten Seele EI, 18. wird Ticheig bemerit, das es Einwurf 
Des: Gegners fen, und «w-nuye genommen für mähır, mäher, 
ie hat Giauben der andere Werte; doch bald er 
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Verf. ſelbſt diefe Erklärung, und ſchlaͤgt vor, die 
Btelle als Worte eines: Gegners zu nehmen, der den Jaco⸗ 
dreift ins Geſicht verläumdet: du magſi wohl felbk mie 

em Hloben Ciläuben dich begnügen, ich halte es mit dem 
3 Allein erfteres ift ein bloper Sehelf, Dafür ſich fein 

aus Mi — —8 N —* iſt gegen 
ai ec. gefteht, Vemühuns 
£ de Stelle —E njulanglich ſcheinen. Bielieiche 





ben 


die Vuigata die einzig richtige Lesart dieſer in den erſten 
initep Nyon verfchriebenen. Worte. . Cap. IH,..a. wird 
rt ‘u di als die richtige Lesart vorgezogen. Die Autos 
mñct der alten Vieberfeget giehe.ihr ein entſchie denes Ueberges 
wißg.. Cap. IV, 2. 3, tft es doch hart, die Ausbrüde von 
ben, aus dem on nad Schrein entftandenen, Sitei⸗ 
Gigfeiten zu verfiehen, und Deswegen ‚mug zuy muxandır 
en Atiaen Sinn, von Gottioſen überhaupt zu neh⸗ 
5 feinen ſchon Hier die vermifchten Ermah⸗ 
nungei anzufangen, die bis zum Ende des Briefs ſorigeben 
und fich nur mit Zwang verbinden laffen. Men Cap. Vz 1, 
Bu er nicht zu entfcheiden, ob von Juden oder Juden 
die Mebde fey, ob er gleich für legteres geneinter iſt. Aber 
Schiohrigkeit, daß Chriften hier fo große Lafter beygelege 
boerben, fällt weg durch die, vom Verf. überfehene Bemer⸗ 
ung, daß ber heftige, hyperboliſche Ausdrud, gerade Cha⸗ 
Tacter des Sacobus it. Es iſt bier eben die Sprache wie im 
ganzen vierten Eapitel. — €. V, 16. wud erklärt: were 
— — vder u Ingyä. Ser hätten wit ein 
it; aber ber B. der ſonſt mit Erlaͤuterungen. 
after it, fprühr hier blos: quidni ex graecitate acci» 
inus; pro etc. — Dem Eommentar find 4 Ercürfe ange · 
1) dom Mefpeung und der Bedeutung der Bes 
— Dpnung, dp on Tai algemdne ie 
v fo viel fen al jemeine Tier 
\ wobey Möffelte a mehr 
€ als widerlegt werden. 2) die Ausdruͤcke 
unten und wagen. Da Iehteres aud probario, Be. 
rung heiße, wird auf ı Petri IV, ı2. gebaut, aber bie 
Deutung, fang , iſt dort hinreichend. 3) 
die Stelle Jar. III, 6. mermes Rimmt er mit denfon, 
Fix Stegtiff von Laſtern, ober abftr. pro concr. jene Bere 
Miörerin zum Shfen, Iepteres ziemlich wittührlic aus dem 
net Des Seid, 1m van, für das ganze tm 
a. 
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Aber mie Ruͤckſicht auf Cap. I, 24, und die hyperboliſche 
Schreibart des Jacobus würden wir doch faft „die Bedeutung 
Natur vorziehen. IV. Weber die Stelle Cap. IV, s. 6. 
Die verfehiednen Meynungen der Ausleger werden geprüft 
nd beftritten, nicht immer mit binlänglichen Gründen. 3 5. 
die Storrifche, daß es auf Sal. V, 17. anfplele; und die 
Semlerihe, daß eine Stelle aus. dem apoeryph— zetament 
des Simeon gemeint ſey. Daß zwiſchen beyben Etellen gar 
keine AebnlichEeit fey, ift wohl zu viel behauptet. id 
Worte: 3 Ausıs 78 Peru dia Goga Fıa yırııay enthalten doch 
denfelben Gedanken, ten Jacobus, nah Hrn. P. eigener 
Erklärung, ausdruͤckt. Der®. träge über die Stelle eine neue 
Meynung vor, nemlich es werde blos Sprüche. TII, 34. ans 
geführt, dieſe citire der Schriftfteller eritlich dem Sinne nach, 
B. 5. wo denn xugıs für Lentfeligkeit aenommen werde. Der 
Geiſt Gottes in ung widerſteht dem Neide und giebt vielmehr 
Leutſeligkeit. Bey den lebten Worten, 5. xxcgu, fey dem 
Apaoſtel die Stelle felbft beygefallen, die er nun wörtlich beys 
füge de Aıym erc. Es wird alfo vorausgefegt, DaB sd. ds 
23. etc. zum vorhergehenden gehöre, was durch das dre ums 
soahrfcheinlich wird. Nah Hrn. P. Erklärung müßte «etes 
fiehen. Berner die Bedeutung von xagıs bie auch in der 
Stelle des Salomo vwoillführlich angenommen werben muß; 
fchickt fich nicht gut zudem dar. Endlich der Gedanke reist 
fagt ganz etwas anders, als die Stelle der Spruͤchwoͤrter und 
die ganze Meynung babe das gegen fih, was Hr. P. gegen 
- Elsner richtig erinnert, daß die Erklärung dunkler Ift als ber 
Tert. Hr. P. fühlte feldft das Gezwungene in diefer Vorſtel⸗ 
‚lung, ob er gleich glaubt, daß fie, je nachdem mın bie Sache 
. anfieht, fehr natürlich fey; was wir nun frenlich nicht finden. 

Wenn der Verf. auch die übrigen catholifchen Briefe auf 


dieſe Art bearbeitet, fo würden wir ihm vathen, daß er fi 


nicht übereile. Mehr Eindringen in den Geiſt des Schrift⸗ 
ftellers, forgfältige Bemerkung Ber Efeinen hiſtoriſchen Um⸗ 
fände und. ‚Anfpielangen, mehr Präcifion und Auswahl in 
den Erläuterungen werden den folgenden Theilen Vorzüge ges 
ben, die diefem noch fehlen. Gelegentlich wuͤnſchten wiraucdh 
etwas mehr Fleiß in der Corrtetur; ing furifhen Morten 
G. 17. find 4 Druckfehler. 7 on 
BEE = Khr 
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Ueber die Erziehung, zum Hausgebrauch meiner Mit⸗ 
buͤrger und anderer gutgeſinnter Eltern verfertigt. 
+ Aus dem Griechiſchen frey uͤberſetzt. Ulm, bey 
Wohler. 1786. 48 ©. ing. | 


De bier uͤberſetzte Schrift Plirtaech’s,, oder wer der Ver⸗ 
faſſer derfelßen feyn mag, iſt von fo unbedeutendem Werthe, 
daß wir dieſer Dolmerfchung gar wohl entuͤbrigt feyn koͤnnten, 
“zumal da fie fchon in mehrern Meberiegungen vorhanden iſt. 
Sie behandelt ihren Gegenſtand feichte, ift mit abgeſchmack⸗ 
ten Anekdoͤtchen durchwebt, und das wenige Gute in derfels 
Ben tft zu lofal, als daß wir etivas Davon Zum Hausge⸗ 
Brauch nügen koͤnnten. Wozu alfe bey fo manchen guten - 
iehungsſchriften, die unfer eigenes Vaterland liefert, die 
erfegung einer hoͤchſt mittelmäßigen griechifchen Abhand⸗ 
lung, welche zu unſern Verfaffungen und Bitten gar nicht 
paßt? Doch der Lieberfeher, (der ſich nach der Vorrede Marx 
Philipp Xubland, Stadt: und Garniſonsphyſicus nennt,) 
hat frey überſetzt, und ſich, wo er es noͤthig fand, Abweichun⸗ 
gen vom Original erlaubt. Dieſe ſind aber ſelten, und dabey 
- fd ſchlecht ausgefallen, daß die Schrift dadurch um nichts 
brauchbarer gervorden ift. Und damit es uns an feinem Gu⸗ 
te fehle, fo trägt er ung bie griechtſchen Gedanken und Vor⸗ 
fehläge in eince Schreibart vor, die nicht verworrener, un⸗ 
deuticher und ſchuͤlerhafter ſeyn Fonnte. Zim Beweiſe diefer 
Defhuldigungen führen wir gfeich den erften Abſchuitt von 
Ser 3euqung an. Plutarch fagt: Wer Vater von Kins 
dern ſeyn wolle, die in der Welt Achtung und Anfehung er= 
halten follen, der muͤſſe in der Mahl der Perfon, mit wel⸗ 
her er Kinder zeugen wolle, behutſam ſeyn, und uicht mit 
gemeinen Frauen zn thun haben, weit er feinen Nachkommen 
dadurch einen unausloͤſchlichen Schandflet anhaͤnge. Diefen 
Gedanken giebt ung der. Weberf. in folgender Umkleidung: 
„das natürlichfte und einfachfte ift, wenn man -gleich von der 
Geburt anfängt. (Sol heißen von der Zeugung.) Ich 
rathe alfo allen Vätern, denen * darum zu thun iſt, Bine 
J 8 der 
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der obne vielen Tadel zu erziehen, niemals zuzulaſſen, 
dag ihre Kinder mit dem nächften beften Frauenzimmer, obek 
Jünglinge, fich vereglichen; denn es ift zu befannt,, als daß 
es heftritten werden Fünnte, daß fowohl von vaͤ er als 
muͤtterlicher Seite, Kindern, in kleinen Republiken, die 
außer der geſetzmaͤßigen Ehe erzeugt worden, von Leu 
die gerne fchimpfen und verunglimpien, viele faſt unanstilgs 
liche Flecken ihr ganzes Leben durch) angehängt werden. Ges 
wiß, jener Dichter, der einſt fagte: „der, der blos Ä 
beurathet, und nicht auf feinen Stand und feine Familie 
Ruͤckſicht nimmt, macht feine Nachkommen meiſtens ungluͤck⸗ 
lich,“ ſagt was Wahres.“ Die hieher gar nicht Atome 
Anekdote von Diophant, Themiſtokles Sohn, der fü | 
te, alles über Athen zu vermögen, weil er alles bey feiner 
Mutter, diefe bey ihrem Gemal, und biefer bey den Atheni⸗ 
enfern vermöge, überfegt R. fo: „Diophant, Thewiſtokles 
Sohn, ließ öfters von ſich hören, das was ihm guß ſcheius, 
ſcheine auch allen Achenern gue,“ ohne den Grund 
gen, warum es den Athenienfern gut fcheine, fo man 
gar nicht einſieht, wie dieſes Geſchichtchen hieher 
Wie ſchuͤlerhaſt, wenn es weiterhin heißt: Auch das, was 
unſere Vorfahren thaten, darf nicht uͤbergangen werden. Es 
iſt dleß.“ Plutarch ſagt: Mütter, wenn fie ihre Ander 
felöft ſtillen, werden dieſes mit größerer Zärtlichkeit und Sorg⸗ 
folt thum, als gemiethete Ammen, da fie von den erfien An 
genblick der Geburt an Zuneigung und Liebe gegen fie empfin« 
den. M. läßt ihn aber fagen, daB durch diefes füße Geſchaff⸗ 
te auch die Neigung und Sorge für ihre Kinder größer werde, 
Aus folgender Stelle follte man beynahe vermuthen, bie 
- Weiber hätten nur eine Bruft, wenn fie ein Kind gebähren, 
und erft dann zwo Brüfte, wenn fie zwey Kinder zur Welt 
-, bringen. „Die Natur forgte weislich dafür, daß, wenn auch 
Weiber Zwillinge gebähren follten, fie ihnen zwo Bruͤſte 
ſchenkte u. f.w.* Sehr oft hat Hr. R. den Sinn des Schrift⸗ 
ftellers gar nicht verftanden, wenn er z. B. ©. ı1. Äberfege! 
„Der Trieb ,. an den Brüften zu faugen, zeigt fich niche nur 
bey den Menfchen, fondern auch Een fehr vielen Thieren; je 
bey den letztern iſt er außerordentlich, ftarf und auffallend; 
denn diefe, wem fie nur einmal Wil aus den Bruͤſten ber 
fommen haben, fo beftreben fie ſich aufs äußerfte, fie, wenn 
man fre auch entwoͤhnen will, wieder zu erhalten.“ Die Nas 
tur, fagt der Verf. bat den Muͤttern zwo Bruͤſte gegeben, 


⸗ 
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Jane fie, wen ie zw Kinder zugleich gebähren follten, 
e auch beyden die Milch reihen könnten. Eine vortreffliche 
Einrichtung! Denn eben diefer gemeinfchaftliche Genuß ei⸗ 
serien Nahrungsmittel vermehrt das gegenfeitige Wohlwol⸗ 
{en der Kinder gegen einander, fo, daß fogar auch Thiere, die 
mie "einander an einer Mutter gefogen haben, auch dann, 
wann fie getrennt werden, fidy nach einander fehnen. &. 13. 
Bu einer vollkommenen Erziehung wird, nad) des Berfaflere 


Meynung, ein gutes Naturell, Unterricht und. Angewoh⸗ 


gung zum Guten (was wir im engern Sinne Erziebun 


nermen ; Im Gegenſatze gegen Unterricht,) erfordert. Na⸗— 
turgaben müffen dus erfte feyn; dieſe werden durch Unterricht 


weiter ausgebildet, und dutch Anführung zum Guten in An⸗ 


‘wendung ‚gebracht; wo alle drey Stücke beyfammen find, de. 


tft die Erziehung volltommen ; wo aber eines oder das andere 
mangelt,'da wird es auch an dem einen oder bem andern gels. 


figengber moralifchen Vorzug (wgern) fehlen. Ohne Unters 


richt geht auch ein gutes Genie irre; ohne Talente ift auch, 
der beſte Unterricht nicht hinreichend; und wo Gaben undline 
fehlen, da kann das praftiiche Leben nur fehr uns. 

ſeyn. Dieſe Säge verunftaltet und radehrecht 

— —— „Mich duͤnkt, zum ganz Richtighandein 


| * folgende drey Stuͤcke 1) Naturanlage, 2) Bildung 
2) Sitte. 


Unter Bildung verſtehe ich hier. zweckmaͤßi⸗ 
gen "Unterricht, unter Sitte, anhaltende Uebung oder Gewohn⸗ 
Bet Die Anfänge einer guten Erziehung hat man alfo der 


Natur ſelbſt zu verdanken; bie weitern Fortichritte aber dem: 


, vernünftigen Unterrict, den Gebrauch und den VNutzen 


aber dee guten Bewohnbeit; und nur fie beſtimmet 
allein die Graͤnzen von allem Guten und Boͤſen. Die 
Natur, wenn fie fich ſelbſt überlaffen wird, ift Blind, ſo wie 
ber Uintertiche ohne fie C Unterricht obne Yatur!) mangel⸗ 
— und die Ausuͤbung ohne die beyden vorhergehenden Sch. 
die als Zweckwidrig bemerkt wird.“ Doch genug von eie. 
ner Veberfetsung, die Hr. R. wahrſcheinlich unter den Auflägen 


‚feiner erften Schuljahre hervorgeſucht und zum Druck beſordert 


bat. In einem P S verfpricht:er feinen Mirbürgern, wenn 


eE geſund lebe, fo werden bin und wieder in feinen Erbo⸗ 


Iangaftunden Arbeiten gewählt werden, die auch für fie 

sun tZunen feyn werden.“ Wir wuͤnſchen ihm vom Herz 

da} er gefund feben, und nicht minder aufrichtig, daß er ſich i ind 

tat hiten möge, ſolch fchlechtes Zeug drucken zu laſſen. -m- 
24 Thee⸗ 
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Theodor; ober, über die Bildung ber. Furſtenſöhne 
zu Sürften von M. — Erſter Theil. Ber 
lin, 1786. bey Wever, 1 Alphab. 14% “Bogen 
in 800. a 


Biventer Tpell. u Atpfb. 8 Bogen. 


Einen Prinzen zum gurem Fürften und Regenten zu erzies 
ben, iſt in der That feine Kleinigkeit. Es giebt dabey fo viel 
Schwierigkeiten zu überfteigen,, fo viel Hinderniffe aus dent 
Wege zu räumen, fo viel fchädliche Vorurtheile zu befiegenz 
es erfordert am Erzieher fo viel Geiſt und Einſicht und Welts 
und Menichenkennthiß ; an den fürftlichen Eltern fo viel Vers 
laͤugnung angewohnter Sinns und Denfungsartenz; ſo viel 
Treue und Ausdauern aller derer, die zu folder Erzichung 
mitwirken, beyden einmal angengnmenen Örundfägen; fo 
wiel Zuftimmung des ganzen Hofes, ja man möchte fagen, 
aller, die nur mit dem Zualing in Verbindung kommen koͤnneñ, 
zu dem fefigefesten Plan; fo viel Much endlich am Erzieher 
und am Fürften, fi durch taufend entgegen arbeitende Kräfs 
te richt abſchrecken, noch aus dem Gleiſe bringen zu laffenz 
daß es nach der Lage und Sinnesart, die an den meilten Hoͤ⸗ 
fen herrſcht, über Menfchentraft hinanszugehen fcheint. Bis⸗ 
bee hat man fich daran begnügen müffen, ſchaͤdlichen Einfluͤſ⸗ 
fen fo viel möglich vorzubeugen und die unvermeldlichen. ges - 
fchehen zu laffen ; neben den Begierden und Leidenfchaften, 
bie durch Aug umd Ohr und alle Sinne in das Herz dee. jun⸗ 
gen Prinzen eindeingen, aute und edle Triebe rege zu ma⸗ 
chen, um das Uebergewicht von jenen zu verhuͤten; Keime 
des Wohlwollens, der Menfchlichkeie und des Edelmuths In 
Das offene Herz auf Hoffnung zu pflanzen, die einft aufwa 

fen und fruchtbar ſeyn follen;.die hervorfproffende Vernun 

fo weit fie von Hoſgeiſt und Schmeicheley unverführt und 
unverfrüppele bleiben kann, zum Denfen und Wirken zu ges 
woͤhnen; und mehr partiafen Schaden abzuwehren, als fich 
MN erbreuften,, ein übereinftimmendes Ganze liefern zu wol⸗ 

n 


Der Berfaffer erreicht das in feinem Buche, was mas 
In der Natur fo ſchwer zu erreichen möglich findet. Er bilde 
feinen Prinzen nicht nur zu einem gefunden, guten, bravet, 
keuſchen und frommen Menfchen, ſondern auch gu einem * 
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fonımenen Regenten und Fürften, der fich nicht für den Exbs - 


Eigenthuͤmer feines Landes anfieht, um damit zu fchalten und  . 


zu walten, wie er immer wolle, fondern als den erften Dies 
ner des Staats und des Volks, der dazu berufen if, dag 
Wohl und die Gluͤckſeligkeit des Ganzen, welche in der möge: 
lichſten Slüdfeligkeit aller Glieder beſteht, nach allen feinen: 
Kräften zu fchaffen,, und feine Ruhe, fein Vergnägen , feine 
- Wegierden diefem großen Zweck anfzuopfern. Mebenher- 
. führe der Verf. auch eine beffere Kitchenverfaflung , und ein’ 
verbefiertes Chriſtenthum, oder eine aus den Lehren Jeſu ges’ 
zogene Naturreligion ohne viele Cchmwierigkeiten im Lande! 
‚ein, ordnet die Regierung deifelben nad) richtigern Grundſaͤ⸗ 
„ läßt die Gerechtigkeit treuer und gewifienhafter hands’ 
— hilft allen Ständen, Kuͤnſten und Gewerben auf, 
verbeſſert die Staatswirthſchaſt, und giebt den Fuͤrſten vieie 
heliſame Lehren, wie fie regieren und nicht regieren follen.- 


. Wie er das mache, verdient wohl eine ermas nähere An⸗ 
ge.- Der Zürft, ein edler, guter umd menfchlichgefiunter 
ann, übergiebt feinen feıhsjährigen einzigen Sohn den Haͤn⸗ 

ben feines Erzichers, der ihn nach den Grumsfägen des Va⸗ 
- ger6 bilden fol. Nach denfelben wird er erſt bis ins. funfjehn«- 
Fahr auf folgende Weife erzogen. eine Nahrung und ' 
Kleidung ift fimpel und leicht, damit er gefund und fefk wer⸗ 
De. Er ißt nicht an der fürftl. Tafel, weiß nichts von den 
. Sufibarkeiten und Zerftreuungen des Hofes, ja es bleibt ihm, 
Pgar bis ins funfzehrite Jahr unbekannt, daß er ein gebot⸗ 
. wer Kürft fey, und dereinft Here und Erbe des Landes feyn 
werde, Er lebt zwar auf dem Schloſſe feines Waters, aber. 
ee kennt den Hof gar nicht, und außer felien Eitern, feinem: 
eifter und Diener niemand anders als foldhe, welche er - 
uach dem gemeinfchaftlichen Entfchluß des Waters und‘ Hofe 
meiftere kennen lernen fol. (Wie das aber gefchehen knme, 
- 4 ſchwer zu begreifen, und der Verf. hat es uns auch niche 
geſagt, wie die inne des Prinzen vor den gehörten und ges 
Hofluſtbarkeiten und Zerſtreuungen, vor Prunk, 
gerey und ſinnlichem Geraͤnſch allerley Art verſtopft, 
ader wie Bin Herz gegen die Einflüßungen der Schmeichelen, 
Des Ehrgeizes, ber Koftift und Hofcabale, und aller der nie 
diſhen Leidenfchaften, die doch bey Hohen und Niedrigen am 
Safe gangbar find, verwahret worden fen Befchle des 
Birken reichen da wicht hin, gm ‚machen uur, Rice ein. 
‘ ; 
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fluͤſſe heimlicher und ſchaͤdlicher werden: daher man auch wicht, 
shne Grund behauptet hat, daß Prinzen in ihrer fruͤhen Le⸗ 
benszeit entfernt vom Hofe erzogen werden muͤßten. “ 

In diefer Zeit fucht nun der Erzieher feinen Prinzen 
mwit der Natur und ihrer Vortrefflichkeit und Ordnung befenne 
zu machen, und fein Herz zum Gefühl menfchlicher Tugenden 
zu bilden, und ihm Liebe, Deitleiden und Achtung gegen. die. 
niedern Stände einzuflößen. Er feßt ihn zu dem Ende in 
verſchiedene Situationen , bie diefe Eindruͤcke veranlaſſen kön⸗ 
nen, unter denen einige, z. B. S. 258f. S.spsf.w.a.m.. 
zührend und einnehmend gefchildere find. Unter folgen Vor⸗ 
bereitungen wird er nad und nach zur Erkenntuiß Gottes 
aus der Natur gebracht, die er auch, nebit allen andern mo» 
raliſchen Eindrücen, die auf ihn gemacht werden, ‚mit ſol⸗ 
her Wärme und Innigkeit annimmt, daß er im funfzehnten . 
Jahre fo. viel geſetzte Vernunft, theilnebmende Herzensguͤte 
und wahre Frömmigkeit beweifet, als man bey dem SKefterzos 
genen Dienichen kaum im drepigften antreffen ‘ 


Nun erft wird es ihm bekannt gemacht, daß er ein ges 
borner Furſt, und. durch feine Geburt ſchon beratstiaet fey, 
einft Serr des Landes zu werden. Er findet dies Anfangs 
feltfam und ungerecht, bequemer fich endlich aber. doch dazu, 
Bürft und Kerr zu werden, und. entfchliege ſich es auf die 
rechte Art zum. Beſten feiner künftigen Unterthanen zu ſeyn, 
und Geiſt und Herz würdig dazu zu bereiten. Nun empfängt 
er in Geſellſchaft ansgefischter Juͤnglinge Unterricht in allen. 
noͤthigen und nüslichen Wiffenfcheaften, bezieht hierauf ein 
Paar Univerfitäten, gebt auf Reifen, und ſammlet ſich nicht 
nur einen Schatz von Kenntniſſen, die aus ihm einen voll 
kommenen Negenten bilden, fondern bewahret auch feine Un⸗ 
ſchuld, verachtet allen gangbaren Neiz und Prunk der Höfe, 
befeftiget fich immer mehr im den beften moralifchen Grundſa⸗ 
gen und in.allen biirgerlichen Tugenden, welche einen’ regies 
renden Fuͤrſten leiten koͤnnen und follten, und kehret dann zu 
feinem Vater wieder zurüd und: heyrathet — bie Tanfte 
und gutartige Tochter eines bürgerlichen Raths feines Was 
ters, weiche er auf dem erſten Hoffeſte, zu welchem er ges 
laflen wurde, kennen gelernt Hatte. 


Als Roman betrachtet hat dies Merk zwar einige Intes 
reffante Sitnationen und rüßrende Auftritte; ob es aber ger 
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ang hiſtoriſchen Stoff habe, ber Knoten recht geſchuͤrzt, die 
SBegebenheiten natürlich herbey geführt, die Charaktere rich 
tig gezeichnet und beobuchtet worden, und der des Prinzen 
wicht unmahrfcheinlich gut und unverdorben ſey; das muß 
man Kennern folder Werke zu beurtheilen uͤberlaſſen. 


As Plan zur Erziehung-eines Fürften betrachtet, wird 

zwar in einzelnen Thellen brauchbar und der Anwendung 

ig feyn: aber im Ganzen genommen fchejne der Prinz zu 

üb und zu bald zu begreifen, und mit ungervößnlicher Ueber⸗ 

ung anzunehmen, was Vater und Hofmeiſter ihn lehren, . 
and zum Theil vordeflamicen; er iſt ganz gutartig, und für . 
gute Eindrüde immer empfindfam, ſchlechre erhält er nicht . 

nd empfindet fie; fchädliche Leidenfchaften. regen fich- nicht. 
bey ihm; allen gefährlichen Reizungen ift er entnommen; 


eines Fürften aufftoffen, ‚find nicht etwa. überwunden, 
n zum voraus mweggefchnätten; alles was man in ber 


E Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die bey der Erzie⸗ 


ichen Natur zu befämpfen vor fich findet, ift aus dem 
okreis, und alfo auch aus der Beljandlungsmethode 


“ Yinwesgefhoben. . Sollte es wohl eine folche Situation, zur 


zenerziehung wirklich geben ?_ Sollte alfo ein wirklicher 
finyenerzieher des Verf. Methode brauchen Fünnen? 


Und warum hat er feinen Plan mit fo vielen andern 


Bern über Fürften, Voikorechte Regierungskunft, Kicchen» 
verbeiferun 


g u. ſ. w. überladen? Zwar lent er feinem Fürften - 


bviele derbe Wahrheiten in den Mund, und läßt ihn auf die 


Illen, und gerade am ſchwerſten auszufüllen find? 


Gebrechen und Verirrungen anderer Fuͤrſtenkinder tapfer los⸗ 
dehen. welches manchen unter ihnen heilſam und erbaulich zu 


leſen ſeyn moͤchte. Aber werden fie es leſen, oder wenn fie es 


leſen, auch verſtehen, und über. der Deklamation nicht ermuͤ⸗ 


den? Und hat er darüber nicht feinen Plan aus den Augen 


verforen, und Luͤcken barin gelaffen, bie er Bätte ausfüllen 
|  Tz 

Einige Bemerkungen über deutſche Schulen, beſon⸗ 
ders über das Erziehungs⸗Inſtitut in Deſſau, von 


K. Spazier. Leipzjig — Cruſuus — 1786, 
170 Seiten in 8. | on 


f 
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Eine mit vieler Freymuͤthigkeit, Scharffinn und Unparthel⸗ 
lichkeit abgeſaßte kleine Schrift. Nur, unter dem vielen Gu⸗ 
ten, eine Stelle zur Probe, mie richtig des Herrn Verf. Bes 
merkungen find. Diefe Stelle betrifft unfere gewöhnlichen 
Schulen. „Es find, heist es &. 14 ff. , faſt in jeder Stadt, 
ja in den größtem Städten, die fich der hellſten Aufklärung 
ruͤhmen, Schulen anzutreffen, .in welchen nod alle moͤnchi⸗ 
ſche Barbaren vorhanden , wo gar nicht, oder doch nur ſeht 
kümmerlich das wohlthätige Licht des befjern , vernünftigern 
Unterrichts Hat hindringen konnen. Ein großer Theil unfes 
rer varterländifchen Jugend feufze noch ſchwer unter dem bleier⸗ 
nen Zepter des Bchuldefpotismus. Der deutſche Jüngs 
fing lerne Hebräifch ftatt des Deutichen; grammatifatiiche 

regeln ‚. von denen man ihm die Anwendung verfchweigt, 
und die er vieleiche in feinem ganzen Reben nicht ausüben kann; 
—* Jahre lang myſtiſche Dogmatik und Tuͤpologie, und 
ernt wenig oder gar keine brauchbare Ledensregeln kennen, 
erhaͤlt wohl nicht einmal einen gefunden Begriff von Gott 
nd von ferner eigenen Beftimmung ; weiß viel von den Che 
rubin der Bunderlade zu erzählen, und: Eennt vielleicht bie 
Hangbarften Münzen feiner Geburtsſtadt nicht; weiß die Res 
glerungen der Ariſtarchen, der jüdifchen Richter , der roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer an den Fingern herzuzaͤhlen, und Eennt die Lan⸗ 
desregfkrung , das regierende Haus, und die Echickſale ſel⸗ 
nes Baterlandes nicht; kennt den Urſprung und Lauf des Mile, 
und iſt durchaus freind iam Rhein und an der Elbe; weiß, daß 
die Egipter nach Scheneflen, die Perfer nach Parafangen mäf 
fen, und kennt nicht das Verhaͤltniß der deutfchen zur euglis 
fhen und ſranzoͤſiſchen Meile, Kennt vielleicht die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtazion nicht; weiß, daß Römer Pfauen aus Samos, Hüner 
aus Phrigien und Datteln aus Egipten zu ihren Schmäufen 
bolen liegen , und weiß nicht, two der befte Korn « und Flachs⸗ 
Bau in Deutſchlaud anzutrefien, wie das alles bearbeitet und 
zum Gebrauch zubereitet wird; weiß taufend andere Dinge, 
nur das nicht, was Ihm zu feiner täglichen Bedeckung und 
Nahrung dient. Aber wenns das nur allesnocd wäre! Wenn 
uur nicht die Kräfte des Leibes und der Seele durch unver 
entwertlihe Behandlung, durd überaus unfinnige Wethor 
de — wie denn unter andern die elende Litteralmerhode und 
das blos trockene Vokabeln⸗ und Regelnauswendiglernen uns 


toideriprechlich ift — durch mancherley Weißhauplung on 
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ihren Keimen und Anlagen erftieft; wenn mus -nicht junge 
zur Freude fo berechtigte — unter jammerdollem 

Schulz;vang, unter kloͤſterlicher Zucht und alle dem Elend, 
das ihnen grämliche Orbile bereitem, ihre erſten beitern Les 
benstage, die nie wiederfommen;, vertbeinen , verſeuſzen, 
verkuͤmmern, und fich vieleicht für die ganze Lebenszeit und 
KHren gefunden Sirm, Ihren fchlihten Verſtand, den fie zu 
alltäglichen Gefchäften dereinft fo nöthig haben‘, gebracht fes 


- Einen Mann, der die. Beduͤrfniſſe der Menſchen und 
Bauten fo richtig ins Auge gefaßt hat, und durch feine gan⸗ 
ze Schrift zeigt, daß er aus eigewer Vernunft und Kraft urs 
theilt, möchte ich gern in allen pädagogifchen Streitfragen 
auf meiner Seite haben. Aber ich kann doch dein nicht bey⸗ 
Eimmen, was er ©. 78 ff. fiber die fogelfatihte Sprechmetho⸗ 
de den Erlernung der lateiniſchen Eprarhe ſagt. Er ment, 
„es waͤre zu viel Aufhebens davon gemacht.“ Aber, wenn 
eine Methode mir, nach meiner Meynung, einen febr wich⸗ 
Magen Dienft leiftet, fo glaube id) fie nicht dringend gemig 
empfehlen zu koͤnnen; und dringende Empfehlung erzeugt ſtar⸗ 
ken Widerſpruch auf Seiten der Gegner. Ferner: „Gesner 
ſelbſt wuͤrde ducch diefe Methode ſchwerlich Gesner geworden 
ſeyn.“ Warum nicht? Necht verflanden und recht geübt, 
kann diefe Methode große Dinge tun. Bey Gesnern ift 
‚wirklich, wie er felbft erzählt; dieſe Mechode zum Theil ges 

Braucht worden. Niemand behauptet auch, daß man allein 
| Lateinfprechen ein großer Lateiner werden: Eonne, ſon⸗ 
, nur, daß man bey Rindern den Anfang des Lateinler⸗ 

wens mit Lateinfprechen machen muͤſſe, wenn man fie und ſich 
Des Seel und Zeit verderbenden Vokabel: :und Grammatiks . 
lernens überheben wolle Weiter: „daß Gesner wohl ſchwer⸗ 
Hp gewollt habe, daß die Eleinften Kinder fanme und fons 
ders über Gegenſtaͤnde des gemeinen Lebens in einer 
nunmehr todten Sprache, fprechen lernen follten,, wovon fie 
:: faft überall, In Deutſchland wenigſtens, feinen Gebrauch mas 

ichen n, und wovon fie in den klaſſiſchen Autoren wer 
nig oder gar nichts vorfinden“ Antwort: Allerdings hat 
Gesner das gewollt, und mit Recht. Denn werner eine 
wmal wollte, daß Ainder Latein lernen; und den Anfang 
Weſes Lernens mit-Fateinfprechen machen follten:: fo mußte er 
- ac. wollen, dag man über Oegenſtaͤnde des semeimn Des 
. ’ 
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bens mit Kindern ſpraͤche; denn woruͤber koͤnnte man ſonſt 
mit Rindern ſprechen? beſonders in einer Sprache ſpre⸗ 
chen, die ſie erſt lernen ſollen, und wo alſo das Vorzeigen 
fleißig zu Hülfe genommen werden. muß, welches hauptſaͤch 
lich nur bey Segenftänden des gemeinen Lebens Statt 
Zugegeben, daß die Kinder von der etwa erworbenen Fertige 
keit im Lateinfprechken — worauf es zwar nicht eigentlich an⸗ 
gelegt wird, fondern vorzüglich darauf, daß fie das, was mit 
ihnen gefprochen wird, verftehen Fünnen, als welches zu 
dem intendieten Zweck hinreichend IE — nachher niemals 
und nirgends Gebrauch machen Eünnten und dürften: fo thut 
das nichts zur Sache. Denn man fpricht nicht mit ihnen, 
damit fie fptechen, ſondern damit fie lateinifche Bücher vers 
ſtehen fernen follen. „Aber was hilft ihnen dazu das Spre⸗ 
Ken, wendet man. ein, da fle von dem Gefprochenen nad 
ber wenig oder nichts in den Elaffifchen Schriftftelleen vorfin⸗ 
den?“ So? Ich getraue mir, gerade das Gegentheil zu 
beweifen. Laß doch Ehen: Ä u 
J Qui fit, Maecenas, ut nemo, quam fibi ſorten 
:Sen ratio dederit, feu fors objecerit, illa 
Contentus vivat; laudet diverfa fequentes? 
. © fortunati mercatores, gravis annis 
Miles ait, maulto jam frattus membra labore, 
Contra mercator; navem jaftantibus auftris, 
- Militia eft potior. Quid enim? concurritur: horse 
: : Momento cita mors venit, aut vidtoria laera, 


| Hier iſt eine Stelle aus einem. Römer, der für niemand 
weniger, als für Kinder gefhrieben hat. Und doch frage 
ih en den Kindern, die nad) der Sprachmethode ein 
aar Jahre gebörig unterwieſen find, nicht jedes hier wor 
ommende t, einzeln genommen, entweder in” ber 
naͤmlichen Bedeutung, bie es bier hat, oder doch in einer 
fehr nah damit verwandten, unzäblige mal. vorgefommen 
fein müffe? Nun bedenfe man doch, wie viel ein Kind 
Lund auch fein Lehrer) dabey gewinnt, wenn es mit einen) 
zum. Latein fchon lange gewohnten Ohr zu den lateinifchen 
Buͤchern koͤmmt, wo e8 jeßt nur wenig ihm ganz neue Wor⸗ 
ter noch zuzulernen bat, die ihm fehon bekannten Woͤrter 
zwar oft in andern Verbindungen, Aber doch nicht immer ig 

andern Bedeutungen , oder wenn dies auch iſt, doch iamm 

in aͤhnlichen leicht zu erklaͤrenden, und auf jene leicht zu 

zu⸗ 


von Erziehungefchrifin. 253 
zufährenden Bedeutungen wieder findet, wie in der angeze⸗ 
gmen Stelle Horazens etivan der Zell mit diverla fequen- 
. tes, gravis annis miles, fraftus membra labore ift. Und 
Sure, wie gefagt, hat nicht einmal für Kinder gefchrieben. 
‚Bun nehme man andere lateinifche Bücher , die nach Inhalt 
‚und Stil der Kinderfphäre näher find: twird man daun noch 
behaupten. wollen, taß In dicfen Büchern wenig oder nichts 
. yon dem vorkomme, was bisher mit Kindern geſprochen wor⸗ 
"den? „Aber. wo find die alten Klaſſiker, die der Kinder 
„Sphäre fo nahe wären 7“ Antw. Es giebt Ihrer immer genug, 
Die, wo nicht ganz, doch groͤßtentheils, wenn nicht mit. den 
‚een Aufangern, doch mit den Seübrern, koͤnnen geleien 
werben. Und für die erften Anfänger mache man die fehlen 
‚den Dächer. ‚Aber das werden keine Klafliker werden.“ 
Thut nichts, ale Bruͤcke zu den Klaſſikern hinüber werden 
Re immer gut genug ſeyn, gelegt auch, daß Cicero, wenn er 

wieder aufitünte , manches daran zu corrigiren fände. Ges 
ſetzt der Unterichied zwiſchen dem neuen Latein und dem als 
. ten wäre, welches leicht feyn kann, fo groß wie der zwiſchen 
. Berliner und Darifer Franzoͤſiſch, wovon das eritere, nach 
Ausſage ber Pariſer, von Germanismien und andern Fehlern 
wimmeln foll : fo würd ich doch mit meinem Sohn lieber 
- Dies neue, fehlerhafte Latein fprechen und lefen, als ihn auf 
. Die gewöhnliche Art mit Vokabeln und Grammatik anfangen 
laſſen. Ich bin verfichert, daß er auf jenem Wege weit fiches 
‚ger and ſchneller die Alten verfichen, und’ ihre Echonheiten 
empfinden lernen wird, wenn anders die Natur, fo viel an 
‚Uge liegt, ihm das Vermögen dazu gewährt hat. Hat fie das 
‚sicht gethan, iſt er unus e multis, nun fo ift auf dieſem 
Wege doc) in anderer Ruͤckſicht, nach immer mehr gewonnen, 
eis verloren, auf Diefem noch immer mehr als auf dem ans 
„Deren nebenher gewonnen. Aber dies zu beweifen wuͤrde mich 
‚Bier zu weit führen. Ich Babe ohnehin noch auf einige Eins 
„wärfe gu Antworten, das ich fü kurz ale möglich thun will. 
&s fehlt an Lehrern zu biefer Diethode.* Schlimm genug! 
Ner fie dafür gu Silben iR och nich unmbglih. „Wiontas 
: gne der das Latein durch Sprechen. lernte, war ein außer 
ordentlich Genie.“ Das brauchte er diefer Methode zu Ge⸗ 
fallen nicht zu ſeyn; fie kommt gerade den Schwaͤchern am 
wweiften zu flatten. Und weil die Schwächern immer bie. 
. gehiere Anzahl unter der lernenden Jugend ausmachen, be⸗ 
fruders wenn 26 aufs Sprechenletnen ankoͤmmt: fo iſt darıım 
on [£n 
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eben dieje Methode allgemein zu empfehlen. „In einer 
- Schule ift fie nicht anwendbar.“ Warum nicht? Nenn 
die Schulen nur weft brauchbarer für die Jugend find: fo 
wird auch diefe Methode nicht unbrauchbar für die Schulen 
‚erfunden werden. Zwar gehts jchneller, wenn die zu lernen« 
de Sprache den ganzen Tag, als wenn fie nur während ein 
Haar Schulftunden mit der Jugend gefprechen wird; aber 
es gebt-doch immer, und geht gewiß befier, als die gewoͤhnli⸗ 
che Vokabelmethode. „Was hilfts denn nun, wenn fo viel 
Zeit auf eine lareinifche Spielerey verwandt wird, die wirk—⸗ 
‘fi für fremde mehr täufchend, als.den Kindern näglich ii“ 
Zeit Eoftet dieſe Methode nun den Kindern gerade gar nicht, 
denn in, mir und unter dem Realunterricht, ber ihnen in 
‚Sateinifher Sprache. gegeben wird, lernen fie Latein; aber 
den Lehrern, die keine Fertigkeit im Lateinfprechen Diefer 
Art haben, koſtet fie Anfangs Zeit und Mühe; das iſt nicht 
. "zu ändern, „Erwachſene Schuͤler, mit denen man fehon eis 
nen Schriftfteller lefen, und ihnen folchen in lateiniſcher 
"Sprache erklären Fan, die Fan man wohl zum lateinifch 
Sprechen gewöhnen.“ Freylich Eann man, aber foll man 
auch? Iſt es nicht, nach Herrn Ep. eigenem vorhin ange⸗ 
"führten Ausfpruch, unnuͤtz, ist noc) Latein ſprechen zu let⸗ 
‚nen, da man es faſt nirgends mehr fpricht? . „Die Erfahrung 
lehrt, daß die Sprechmethode den Nutzen nicht ſtifte, den 
man ihr nachruͤhmt.“ Wir haben hierüber noch fo gut, als 
keine Erfahrung; denn mas im Deffauifchen Inſtitut seihah, 
das war viel zu umvollfommen, viel zu unterbrochen, ale 
daß man es als Erfaßrung wider diefe Methode brauchen 
koͤnnte. — Mein Rath an das Inſtitut ift alfo — nah als 
lem, was ich bisher gefagt habe — gerade dem entgegenges 
fett, den Hr. Sp, S. 82 giebt. — Uebrigens freut ſich 
Reeenſent der richtigen Schägung des Deffauifchen Anftitutk, 
: bie er bier fintet, und der Hoffnung, daß daſſelbe unter bir 
Direction eines fo vortrefflichen Mannes, ale Herr Neuen⸗ 
‚dorf if, noch lange fortdanern, und immer an Volllonnnene 
beit zunehmen werde, | | j 
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ntifche Nachrichten von $eben und ben Thaten 

ge von Derfflinger, Churbran⸗ 
—* Seneral: Feldmarſchalls 2. Ein: Were 
ſuch zur Erläuterung der Gefchichte feiner Zeit. . 
. Stendal, bey Franzen und Große, 1786. 800, - 
De Nebſt dem Bilduiſſe dieſes Gene⸗ 
rals. 


Die Bersleihung zwiſchen dieſem General und dem Senetu 

Ziethen, ſagt der Verf. hier irgendwo, uͤberlaſſe er einer plu⸗ 
Feciſchen Feder Und daran thut er recht. Denn die ſei⸗ 
nige iſt gewiß nicht Plutarchiſch. Indeſſen iſt es immer an⸗ 
genehm, etwas von den Lebensumſtaͤnden eines fo wirklich 
großen Mannes, als Derfflinget war, zu leſen: wenn es 
ſchon unvsilftäudig, unzufammenhängend, und in einem Vem⸗ 
—— —— Styl, geſchrieben iſt; und auſ⸗ 

bey ſeiner Kuͤrze, doch viel unbedeutendes enthält. 


Wk 


PM der dry Schlefifchen Kriege, zur Erklaͤrung 
einer Kupfertafel, auf welcher fechs ımb zwanzig 
Schlachten und Hauptgefechte abgebildet - find. 

Von Ludw. Müller, Königl. Preuß. Ingenieur 
$ieutenant. Berlin, 1786. bey Unger, 11 Bo. 
gen und die große Kupfertafel. 


D. Einrihtung und Ausführung dieſes Werks iſt recht ie 
gerathen. Die Grundlage deſſelben ift ein großes Blatt, 
Wweranf alle Schlachten der preußifchen NHeere von Ao. 1740 

— 1762 abgebildet find. Daß dieles Blatt fauber gezeichnet, 
und fchön iſt, kann man fich leicht vorftellen, da 8 
den Handen derer, in dieſem Fache fonft ruͤhmlich bekann ⸗· 

un nom. Muͤller und Ingelbreche kommt. Allein die Ba⸗ 
BD. Bibl. LXXULD,L St. R tale 
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tailfen find anch ſehr richtig abgebildet; und da wegen bes klei⸗ 
nen Manfftabes der ganze Vorgang nach allen Um 
nicht har dargeſtellt werden Finnen, fo if doch das Charakte⸗ 
eiftifche jeder Schlacht: überall wohl getroffen. Abrr auch die 
Veſchreibung iſt nicht übel," und dem Zwecke, eine Erklar 
der Eharte abzugeben, vollig angeineflen. Kurz, das 
If ein angenehmes und nügliches Unternehmen, :werfür es 
auch) der Beyfall, mit welchem es das Pubillum aufgenem 
men, ſchon erklärt hat. ‚Die Verf. haben auch zn gleicher 
Zeit eine feanzöfiiche Meberfegung biefer Schrift bekannt ges 
macht. Sie wimmelt aber von Drudfehlern, worunter auch 
wohl einige Eprachfehler feyn mögen., als wenn #allier and 
fe rallier nad) der zmeyten Eonjugatien formirt werden. 
Außerdem läßt fie ſich gut lefen Papier und Duck iſt auch 
fo, daß er der ſihoͤnen Charte vollig entſpricht. 


2) Das Defterreihifche Militär betreffende Schrife 
"ten. Eıfter Band. Enthält das General. Re 
glement. 1 Alph. 1 Rupfer. Zweyter Band. 
Eathaͤlt das neueſte Dienft- und Erercier. Regle⸗ 
ment für die fümmtl. K. K. Infanterie 1 Alph. 
172 Bogen. 15 Kupfer; gr. 800." Branff.und 
teipzig, bey Erufius, | 


3) Meu abgeändertes Eprercier- Reglement für bie 
gefommte K. K. Cavallerie. Dresden, 1786, 
2043 Bogen, gr. 8. | 


Son fehr wichtige Bücher, wenn fie Acht find; denn ſie ger 
n die genaueſte Keimtniß, die man nur verlangen fan, vom 
ganzen öfterreichifchen Dienft. Sollten fie aͤcht fen, fo wärs 
ren fie ein abermaliger Beweis, wie wenig eine 
Bchärfe hilft, wenn man fie erzwingen will. Kein Siaat 
wohl fo eiferfüchtig auf die Geheimhaltung aller, was zu ſei⸗ 
nem Militär gehört, ale der Oeſterreichſche, und von Seinem 
d fe viel Schriften herausgekommen, die deffen ganze 
Veſchaffenheit aller Welt bis aufs genaueſte vor Augen ie 
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- Breylich iſt es unangenehm, dag folhen Schriften, fo 
- felten ihre Geſchichte vorgefegt wird, woraus man theils den 
rad ihrer Avthentizitaͤt, theils ihren Zufammenhang mit 
ben vorhergehenden Anorönungen erfehen koͤnnte. Aber es 
hr auf alle Fälle begreiflih. Mit hoͤchſter Genehmigung ‚der 
ıdiefe Bekanntmachung wohl nicht; und da will nie⸗ 
mand ben Gerausgabe derfelben, Gelegenheit geben zu erra⸗ 
then, welchen Antheil er daran hat. Uns kann dies indeß 
gleich feyn. Wit laflen die Avthentizitaͤt diefer Schriften uns 
unterſucht, nehmen fie fo, role fie ins Publiftum gegeben wors 
den find, und fehen fie nur von der wiffenfchaftlichen Seite 
an, weshalb wir auch über ihren Inhalt defto frenmüthiger 
‚unfere Meynurg fagen. können, um ihn unfern Lefern vor- 
Augen zu legen. Es ift indeß unmöglich alles anzuführen, 
* rote uns hen aufmerkſamer Durchleſung beyder Werke be⸗ 
mert haben; auch wäre es zu weitlaͤuftig. Wir wollen nur 
das Wichtigſte ausheben. 


Mei. iſt wehrſcheinlicher Weiſe das alteſte von beyden. 
e⸗ fo 1769| zum Geſetz für die K. K. Armee gemacht wor⸗ 
den Fan. Wir urtheilen es aus einigen kleinen Umſtaͤnden, 

„weil das. eigentliche Deployiren in No. 2. etwas 
abgehandelt if. Allein an No.i. hat der Heraus⸗⸗ 
mehr Fleiß gewendet. Er fügt es felbft, er habe de 
ſeltſame Schreibart, ſo viel es der Treue unbeſchadet ge⸗ 
ſchehen konnte, gebeſſert. Man muß ihm dafür verbunden 
ſeyn, denn das Buch laͤßt ſich wirklich beſſer leſen, als No. 

a, und viele andere oͤſterreichiſche Schriften dieſer Art, die 
Bekannt getvorden find. Ber vom Handwerk ift, wird wohl 
willen, was er in einem folhen Buche überhaupt "zu ſuchen 

Allein No. ı enthält doch etwas ganz befonderes. Der 

ae ſchon, daß es aus ziwen ganz verfchiedenen Theilen 
ht. Der erfte, nämlich das Generalreglement fol Vor⸗ 
für das Betragen aller Generale, und aller zum 
eneralftaabe gehörigen Perſonen geben. Den m ih 

* * nicht vorſtellen, daß hier ſo etwas zu — 

Ben Friedrichs n an feine Generale. ie 

—** per Weifungen des größten Feldherrn, über die wich⸗ 

fe a Duntee der „omereften Wiſſenſchaft. Hier findet man. 
en —— vom taͤglichen Dienſt, von 
chtungen, vom Verhalten ganz — 

tender —— Vorſchiſten ſin über. daB daB Verhalten bes 
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ſten Selbheren, und feiner ihm — Venerüle ia 
Im Nekhiebmen Kriegsvorfällen, als Lager, Weäriche, 
Schlachten, Belagerungen u.f.w. Wenn man auch Aber 
dieſe ſeltſame Vermiſchung nichts fagen wollte, da jeber date 
ans nehmen kann, was fir im Pape, fo ift Hoch wicht zu er 
nen, dag am dieſer Vorſ manches a uszufeßen iſt. 
Sie enthaͤlt 1) viel gar, nid dahin-gehörige Dia” 4. B. 
die Eiy saßen des Generals, des Oenerefquartiertueikters, 
was fie für Kenniniffe Haben follenw.Lw. Das maß der. 
Landeshere wiſſen, der fie waͤhlt, und es gehörte eigentlich 
in einem Reglement für diefen. Zweytens: Viele 87 tri⸗ 
viale Dinge, von denen es wahrhaftig Hlimm wäre, wem 
man fie den Generals erſt vordociren ‚7 Peittens: Auch 
falfehe Vorſchriften mitunter. 3.8. ©. 46. De Dim 
mung des Angers, heißt es da, Kömmt es vorzaᷣglich 
mit auf wer Hauptpankte an, naͤmlich auf den vedır 
ten und linken Fluͤgel. Je Eörzer die Entfernung dio⸗ 
fer beyden Punkte genommen werden kann, deſto vor. 
sbeilbafter wird Das Lager, wenn zs zugleich Andere 
Avſichten eefhtie, u.f.10. Wir Hatten inme⸗ seen, en ein 
Lager koͤnnte ſowehi zu enge als zu weitlaͤuftig ſeyn 
glauben noch nicht, darin geirrt zu haben. Das * on | 
der Flankr fol an einem Teiche oder Fluſſe ſeyn. &. 47. Bey⸗ 
des iſt nut unter gewiffen Umftänden wahr. Letzteres nur 
dann, wenn das Terrain von jener Seite des Fluſſes, dem 
Beinse niche Diitsel an die Hand giebt, die Flanke duch. ein 
überlegenes Artilleriefeuer zu depoſtiren: erſteres nur dann, 
wann der Teich fo groß iſt, dag man ihm nicht ſchnell umge⸗ 
kann; einen folchen Teich wird man aber felten Anne, 
ah iſt die Siegel fa falſch S. 51: Daß man Dan mie mit eis 
nem Auß oder Moraſt im Rücken lagern mürfe —* 
Offenſlolagern ik das allerdings nothwendig, hy ch die 
man allemal jenfelts des "Defllces nehmen, um 
Beind Tosgehen zum koͤmen. Will mian ſolche —S 
nicht anmerken, weil etwa ein General fie wohl ſelbſt machen 
Tonne, fo iſt einem ſolchen aud bie game Regel noch vieimehe 
unnuͤtz. Wem die Regel aber etwas nuͤtzen fol, dem iſt usch 
vielmehr die Ausnahme wichtig. Wir wuͤrden zu 
tig werden, wenn wir alles, wus wir von dieſer Art amges 
merkt haben, erbrreen wollten. Wir wollen nur noch bemer⸗ 
ken, daß die hier Befchriebene Einrichtung mit den: Standes 
Drageaner ».und Qufansenlssegimmmt vet ur joy - m. 
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‚gen wundern wir ung fein Guidenkorps beym Generalfianbe 
Zi finden, fondern nur einen Ober⸗ und einen Unterwege⸗ 
mefler, nebit 6 Bataillonen Bothen, und noch 6 ledigen - 
Pferden für aus dem Lande jedesmal nach Nothdurft baut 
uehmende Leute. Das ift ſicher feine gute Einrichtung: 

‚ger auch: ſolche Marſchanſtalten, als die S. 65 ff. 233 
bdenen, um mit der ganzen Armee des Nachts mit Kolonnen 
wvorwaͤrts gegen den Feind zu marſchiren, ſicher wicht gelin⸗ 
gen wuͤrden. As Anhang: ift beygefügt, ein hoͤchſt umflände - 
licher Etatder ganzen K. K. Armee, nach welchen fie in GOum⸗ 
ma aus folgenden Truppen befteht: 


Nu Infanteriekriegs ſand. 
Zwey — ⸗ 7218 Köpfe 
as Resimenter Graͤnztruppen.·« » 6146 — 
. "27 Regimenser Infanterie ⸗ 233301 — 
Summa 27 Regimenter Inſanterie . 301995. Köpfe 
| Ravalleriekriegs ſtand 
2 Regim. Karabinieree⸗ 2940 Rönfe: 
»0 Regim. Auinofirs. - =. NN 10620 — 
6 Regim. Dragouner,. wovon eines 
1062 Köpfe hat a 7242 — 
WRegim. Chevaurleger⸗ 4 ⸗ 1416 — 
22 Regim Huſaren . 17993 — 
Summa. 36 Regim. Kapalleries ⸗ ⸗ 46211.Ropfe 
Reſerve der Kavalterie n 4694 Köpfe 


Alſo bleibt die ganze Falferliche Armee; ohne die Kavalle⸗ 

rio · Reſerve, im Kriege aus 348206 , und mit derſelben aus 
332900 Köpfen: Unter: diefen iſt die Feldartiflerie nur 643 
Mann ſtark, die Garniſonxartillerie 1274 Mann, Mis 
neurs 497 , md Sappeurs +72; Pontonnieurs aber 416 DR 
Dabey find. die Kompagnien ungeheuer ſtark, und fehr ſchwach 
wie Officiers und Unterofficiers befeße,. welches, unfers Er⸗ 
achtens, gar nicht que iſt Man. denke nur Ein Infantes 
eieresiment har 36 Ob. Off; 98 Une. Off. und 2236 Gemeine 
Ein Earabinierregiment bat 43 06. Off., so Unt. Off. ohne dia 
Birerorporais und 96, venn men dieſe für Ihm. Of: toilk 
‚gelten laffen., und 1246 Gem: —— und Dragoue 
wer Gaben. zu DE: α er ne. DE. und 1020 On 
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Die Cuiraſſiers haben bey gleicher. Zahl von Ob. u. Unt. Of. 
nur 906 Gem. Huſaren 53 Ob. Off., 59 Unt. Off. n. * 
Sem. Wenn man den Preuß; Fuß, als einen auf 
Hrincipien gegründeten annehmen will, fo mäßte- 
Inf. jedes Regiment haben: wenigſtens 35 Ob. Off. (wenn 
‚man naͤmlich die Augmentation mit in Anſchlag bringt) und 
180 Unt. Off. Die Tarabiniers 65 Ob. Off. amd ı aa im. Off 
Die Dragouner 55 Ob Off. u. 105 Un. Off. 

48 Ob. Off. und 90 Une. Off., und endlich die Pr s6. 06. 
Off. und 120 Unt. Off. Wir muͤſſen es auch als einen Fehler in 
ber Formation anſehen, daß/bey jeder Schwadron nur ein 
Trompeter, und beym ganzen Negim. nur ein Staabstrom⸗ 
peter iſt; als wenn dieſe Leute von Stahl und Eiſen waͤren, 
‚und nie krank würden. 


Der ꝛte Theil sefehe aus zwey Abtheilun 
die erſte eine Beſchreibung der Pflichten aller "Genie I 

einem pnfanterieregiment von dem Gemeinen bis zum 327 
mentsinhaber, enthaͤlt, nebſt noch andern Dingen, als von 
ben Beerdigungen, Exekutionen, Kriegs» und Standrecht, 
Ariegsartikel und Eid u.f.w. Die zweyte das ganze Mannal 
des Ererziz und der Evolutionen. Außer diefem if num noch 
das Negimentsreglement, toorauf häufig vertiefen wird; fo 
daß alfo ein Defterreichifcher Officier eine Heine Bibliothek Bas 
ben muß, um alle feine Pflichten Eennen zu lernen. . Wir bes 
merfen folgendes daraus. Das Efponton für die Officiere 
iſt abaeſchafft, fie kommandiren mit ben Degen in ber Hand, 
und das billigen wir. Dabey follen fie im Felde eine Piel 
Im Koppel tragen. Die Unt. Off. haben Flinten wie die es 
‚meinen, welches wir nicht fo gut finden Eonnen, da auch der 
Unt. Off. fi) mit Ordnung halten, und. nicht mit Feuern bes 
ſchaͤftigen muß. Der Regimentsabjutant iſt, wies fcheimt, 
Sein Officier, der Auditeur und der Nechnungsfuͤhrer find es 
aber , welches ung fonderbar fcheint, da jener gewiß viel mehr 
Dfficiersmäßige Geſchaͤfte bat, als diefe. Der Fuͤhrer, ber 
von dem Fourier zu unterfcheiden iſt, ift eine ganz beſondere 
Gattung von Unterofficier , dem befonders die Wartung ber 
Kranken obliegt. : In Anfehung der zweyten Abtheilung liefe 
Se fih manches notiren. Bon 164 Bogen, bie fie —— 
enthalten die Evolutionen nur etwa s; 113 find fe Hands 
griffe und Echargieungen; und unter biefen 6 fuͤr die bloffen 
Handgriffe, wovon das Baluticen, und die Handgriffe * 
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‚Ge (oh den seißeen Tbeil einnehmen. Verm Caluricen 
wird, —— wenige bald noch bie ſpaniſche Ver⸗ 
beugung vor der hoben —— — wiewobl beyges 
it daß durch ein Refkript nachher verbothen worden it, 
key Salaticen im Marſch zu machen. Diele ſpaniſche 
iſt ein Knicks vorwärts mit den Knieen, wie ihn 
bie Katholiken gemeiniglich deym Eintritt in die Kirche ma⸗ 
8* wenn fie den Altar erbliden. &. 435 f. ſteht noch für 
Die Grenadiers das Öranatenererciz —R und das 
—— geht von den Flügeln nach der Mitte. ©. 474 
"Behr eine Schargirung im Avanciren, mit dem obliquen 
SYritt beirieben, die ein Furiofes Wanövre feyu muß; (p 
" wie aud) eben daſ. die Schargirung im Reihenmarſch (Rots 
tenmarfe), wobey , wenn mit linksum manſchirt joird, auch 
verkehrt angefchlagen wird. Die alkererfte Evolution, die 
".&.477, befchrieben ift, ift Formation des Quarterg,, welde 
lie die legte ſeyn follte: Die Art des Quarree.zu.formiren, 
"Ranch nicht die beſte. Mean hat Heut zu Tage eine weis.beie 
', Deren Veſchreibung uns aber bier zu weit führen wügs 
de Allein das können wir nicht-unbernerkt Laien, daß Tab. 
Xill. das Deployement der linken Flanke, und der Rückſei⸗ 
des Quarrees ganz falfh gejeichnet if, fo mie audı da6 
Berlagemen aller dren ſich bewegenden Seiten deffelben beym 
let, ot gehe finden Ad ‚in Tab. XIV. wo die 
\ artees vorwärts angegeben if, Nur Daß 
ak Die Büge Mar m mumerict find, weshalb. der Fehler nicht fo 
Deutiich in die Augen fällt. Ueberhaupt find,die Figuren ſehr 
angeihait. Die wichtiaſten Evokutionen find ohne Biguren 
:Weblieben: Key ınanchen find fie ohne Noth gehäuft. undnoch 
: "Up falfd)- gegeichnet. 3.8. was flellt wohl Tab.1 bis IK 
‚mr ; als was ein Kind aus einem einzigen Blatte leicht voll⸗ 
dummen begreifen Lnnte? und noch dazu iſt es falidı gezeich 
. tet, dena: bey aflm den Schwenkungen fieht, es ang, “ 
. wenm der ſtebende Flügel eine'große Bewegung machte 
"ige Bigacen finb- much in der‘ Deſchreibung ‚gar, mühe Hecht 
⸗Eentlic angeführt, daß man daraus fehen konnte, wi aut 
‚erklärung benfelben dienen.“ ¶ Beym Quartee iſt noch 
daß die Eckpelotone vechts und linfe anichlay 
"yamın den Winkel zu vertheidigen‘, wehep: Diele. yechteraie 
Mi⸗ge des Gewehr ints abiuren al} Im 
end 8 ce anfhlagen.knnse; 
‚fenlcktumanitd under: “rn main. Re re 


* 
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wohl der taktiſchen, ale ber andern. Unter erftere rechnen 
wir, vaß beym Brechen der Linie durch Schwenken mit Zügen, 
um Marfch ruͤckwaͤrts, erft rechts umkehrt gemacht; umd ale 
o mit dem dritten Gliede vorne marfdhirt wird. Daß das 
Deployiren, welches hier und da fupponirt wird, als eben bey 
For nirung des Quarrees, nirgends deutlich gelehrt wird; 
endlich der &. 576 angegebene Marſch ruͤckwaͤrts mit ganzer 
Frout. Einige der andern md: daß nah ©. 139 der Sol⸗ 
dat und Unt. Off. Strafwachen thun ſoll. Der Dienft müßte 
nie als eine Strafe angefeben werden. Dergleichen Dinge 
- bat hie und da der Herausgeber in Anmerk. genügt: et 
ben mehreren Gelegenheit dazu gefunden. Den tintertient. 
wird vorgeichrieben, wie er ſich betragen fol, wenn er bey eis 
nem General fpeift,, oder diefer mie ihm ſpeiſt. Seltſam ges 
nug. Mod) feltfamer aber, daß den Faͤhndrich bergleichen gar 
nicht gelehrt wird, Ob ein ſolcher nie bey einem General 
‚fpeilet ‚oder von einem angeredet wird? Unter die mehr ale 
blos feltfanen Dinge gehört wohl, daß, wer nicht auf Oftern 
beichtet, nad) S. 124 in der. Kapelle geſtraſt, und außerdem 
boch noch dazu gezwungen wird; daß, wer, nach ©. 91, we⸗ 
‚gen Breygeifteren verbotene Vircher lieft, der handelt gegen 
den zten Kriegsartikel von der Gotteslaͤſterung, und fol aufs 
fehwerfte beftraft werden. Die Geiſtlichen find Die einzigen, 
Die bey der Armee von der Serichtebarfeit des fommandiren 
den Generals erimirt find; Doch wir muͤſſen abbrechen. Die 
Ordnung des Werks iſt eben auch nicht die beſte. J. B. Im 
Generalreglem. ate Abtheil handelt Kap. ı. von. ber Abfertis 
gung. Kap. 2. Bon dei Juſpektion über Pikets⸗ und Feld⸗ 
wachten. Kap. 3. Bon den VBorpoften. . Kap. 4. Von ben 
Rıipportsmeldungen. Kap. s. Von der Yegräbnißorbnung. 
Kap. 6. Von den Magazinen. Kap.7. Von Kavallerie: Re⸗ 
‚Inont» und Marodenpſerden. Kap. s. Bon den Spionen. 
‚Kap. 9. Bon General; und Stanbswachten u. ſ w 


K0 Mo. 2. emofichlt ſich weder Durch Vollſtͤndigkeit noch 
Bure) Deutlichkeit, Praͤeiſion und Auswahl. In Fleinig⸗ 

IR der Verf. oft weitlaͤnftig, und bey wichtigen Dingen 
Marz 3.8.- Nichts kann umftändlicher ſeyn, als die Beſchrei⸗ 
“nd alle Handariffe, zumal der zum Geber und zum Schwoͤ⸗ 
zen, .wößey Teltfame ange ‚vorkommen, 4. Wr. daß beym 
Schworen der. Huth oder Vae Tafquet aBgeromimen, umd in 
„Salänte waf dem Inte dem gelegt, um jn Pivede gar. * 


von der Kriegewiſſenſchaft. a6 
‚ser den finfen Arm genommen wird. Bey wichtigen Dingen 
iſt er lange fo denslich nichts als in ber ganzen Echre vom 

oyiren, ſowohl aus der Waffe, d.i. mit rechts⸗ oder 
linftsum, als aus der. Diftance, d. i. durchs Herausziehen. 
‚Berner, indem, was vom Abbrechen, Aufmarfhbiren m f. m. 


vorgeſchrieben wird. Es wird dabey in Anfehung bes Fuß 
cxexciʒ auf das Exercirbuch der Infant. verwielen, da man 


nicht vorausſetzen kann, daß jeder Eavalleriesfficier auch 


dieſes beſitze. Vieles ſcheint ung dabey falſch. 3.B. S.285 
beym Abfallen, wenn ſich ein Theil rechts, der andere 
links zieht, die Officiers an den Fluͤgeln, gerade aus, kom⸗ 
mandiren. Unſerer Einfiht nach, muß das der Officier thun, 
"ber das Ganze kommandirt, weil der Officter der vorderften 
Abtheilung nicht fehen kann, ob er mit den andern hinter ihm 
gerichtet if. Wenn tie den Verf. recht verftehen, fo will 
er, daß das Deployiren aus bet Waffe, und zu Pferke, mit 
echt » oder Linkeum, Rottenweife gefchehe; da nun das 
Pferd weit länger ala breit if, fo ertendirt das natürlich jew 
den fo marfchirenden Zug außerordentlich. Er will zwar auch, 
daß, fobald die erfte Rotte fo weit heraus iſt, als die Laͤnge 
des Zuges beträgt, fie ſich wieder wenden und vorruͤcken foll, 
Alein es wird ſehr ſchwer ſeyn das gut abzupaſſen; fo daß 
‚alfo vieles Hin⸗ und Herruͤcken heym Formiren nöthig ſeyn 
daͤrfte, weiches, zumal bey der Kavallerie ſehr ſchlimm ik, 
. ‚weil es durchs Trayerſiren geſchehen muß, wobey bie Pferde 
Kir an den Füßen. befhädigen. Dagegen geſchieht bag 
Deployiren der Kavallerie fo leicht, und Tann fo richtig ges 
met werben, durch. Rechts» und Linksuin, mit dreyen ader. 
en. 


.Wir bemerken nur noch zwey Sonderbarkeiten, die aber 
wefentlich find. Die eine, daß bey der Attake das erſte Sieb 
den Pallaſch in der Stoßlage vorwärts halten fol. Wie 
wiſſen, daß viele, zumal Franzoſen, diefes vorgekhlagen ha⸗ 
Ben. Allein wir koͤnnen es gar nicht zweckmaͤßig finden. 
Hebt fich der Neuter dabey im Sattel, und legt fi vor, wie 
er thin muß, wenn er feinen Gegner treffen will, fo iſt es 
Diefem , der in der Hieblage ankoͤmmt, gewiß fehr leicht, den 
Pallaſch vorn nieder zu bauen, und dann dem im Stoffe ats 
taqnierenden einen tächtigen Hieb über ben Kopf zu verſetzen. 
Solite der Stofiende fih aber nicht vorlegen, fo waͤre das 
"KRerhekten eitel Cprseiieätun,. Ja wis find davon ft 
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wohl ber taktifhen, als der andern. Unter erftere rechten 
wir, daß beym Brechen der Linie durch Schwenken mit Zügen, 
um Marſch ruͤckwaͤrts, erſt rechts umkehrt gemacht, und als 
ſo mit dem dritten Gliede vorne marſchirt wird. Daß das 
Deployiren, welches hier und da ſupponirt wird, als eben bey 
For nirung des Quarrees, nirgends deutlich gelehrt wird; 
endlich der S. 576 angegebene Marſch rückwärts mil ganzer 
out. Einige der andern find: daß nad ©.139 der Sol⸗ 
Bar und Une. Off. Strafwachen thun fol. Der Dienſt müßte 
nie als eine Strafe angefeben werden. Dergleichen Dinge 
- Bat hie und da der Herausgeber in Anmerk. genügt: et 
ben mehreren Selegenheit dazu gefunden. Dem Unterlient. 
wird vorgeichrieben , wie er fich betragen fell, wenn er bey eis 
nem General fpeift, oder diefer mie ihm fpeift. Seltſam ges 
ug. Noch ſeltſamer aber, daß den Fahndrıch dergleichen gar 
nicht gelehrt wird, Ob ein folcher nie bey einem General 
fpeiſet, oder von einem angerebet wird? Unter die mehr ale 
blos ſeltſamen Dinge gehört wohl, daß, wer nichts auf Oftern 
"Beichtet,, nach S. 124 in der Kapelit geftraft,, und außerdem 
-boch noch dazu gezwungen wird; daß, wer, nach S. 91, we⸗ 
gen Freygeiſterey verbotene Buͤcher lieft, der handelt gegen 
den ten Kriegsartikel von der Gotteslaͤſterung, und fo aufs 
ſchwerſte beftraft werden. Die Beiftlichen. find bie einzigen, 
die bey der Armee von der Serichtsbarfeit des kommandiren⸗ 
den Generals erimirt ſind, Doc, wir müffen abbeschen. Die 
Ordnung des Werks ift eben auch nicht die befte. 3.9. Im 
Generalreglem. zte Abtheil handelt Kap. ı. von der Abfertis 
gung. Kap. 2. Bon dei Inſpektion über Pikets⸗ und Feld⸗ 
wachten. Kap. 3. Bon den Borpoften. . Kap. 4. Bon ben 
Bupportsmeldungen. Kap. s. Bon der Begraͤbnißordnung. 
Kap. 6. Bon den Magasinen. Kap. 7. Von Kavallerie: Ne 
‚Mont; und Diarodenpferden. Kap. s. Bon den Spionen. 
Kap. 9. Bon General; und Staabswachten u. ſ w. 


ER Mo 2. empfiehlt ſich weder durch Vollſtaͤnbigkeit, noch 
3 Deutlichkeit, PDräcifion und Auswahl. In Kleinit⸗ 
ee 
Au, B. Nichts kann umftändlicher fe d 

Ws Since, zumal 0 um Ge un um Eike 
zen, wößey‘ Teltfame ge vorlommen, 3. Bi 
Schworen der. Huth’ oder⸗vAae Tafquet agenotimen, ımd 
HBaluoce anf den linken Acm gelegt, und zu Pferde gar 
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‚0er den Kinfen Arm genommen wird. Ben wichtigen Dingen 
er lange fo dentlich nicht; als in der ganzen Echre vom 
en, ſewohl aus der Maffe, d.i. mit rechte» oder 
Unfsum , als aus der. Diftance, d. 1. durchs Herausziehen. 
Berner, indem, was vom Abbrechen, Aufmarfkbiren n f. m. 
Sorgefchrieben soird. Es wird baden in Anfehung des Fur 
clz auf das Exercirbuch der Infant. verwielen, da man 
ii nicht voransfegen kann, daß jeher Eavalleriesfficier auch 
dieſes befike. Vieles fcheint uns dabey falih. 3.8. S. 285 
follen beym Abfallen, wenn fi ein Theil rechts, dex andere 
links zieht, die Dfficiers an den Flügeln, gerade aus, kom⸗ 
mandiren. Unſerer Einſicht nach, muß das der Officier thun, 
ber das Ganze kommandirt, weil der Officier der vorderſten 
Abtheilung nicht fehen kann, ob er mit den andern hinter ihm 
gerichtet iſt. Wenn wie den Verf. vecht verfteben, fo wilk 
‘er, daß das Deploniren aus det Waffe, und zu Pferke, mie 
echte » ober Linfsum, Rottenweife gefchehe; da nun das 
Pferd weit länger ale breit iſt, fo ertendirt_ das natuͤrlich je⸗ 
‘den fo marfchirenden Zug außerordentlich. Er will zwar uch, 
baß, fobald die erfte Rotte fo weit heraus iſt, als die Länge 
Des Zuges beträgt, fie ſich wieder wenden und vorruͤcken folf, 
Allein es wird fehr ſchwer ſeyn das gut abzupafien; fo daß 
alfo vieles Hin⸗ und Herrüden beym Formiren nöthig ſeyn 
daͤrſte, welches, zumal bey ber Kavallerie fehr ſchlimm ik, 
. ‚weil es durchs Trayerfiren geichehen muß, wobey die Pferde 
leicht an den Füßen befchädigen. Dagegen gefchieht bag 
. Deplopiren der Kavallerie fo leicht, und Tann fo tichtig ges 
* werden, durch Rechts⸗ und Linksuin, mit dreyen eder 
en. 


.Wir bemerken nur noch zwey Sonderbarkeiten, die aber 
wefentlich find. Die eine, daß bey der Attake das erſte Glieb 
den Pallaſch in der Stoßlage vorwärts halten fol. Wie 
wiſſen, daß viele, zumal Sranzofen, diefes vorgefhlagen ha⸗ 
den. Allein wir koͤnnen es gar nicht zweckmaͤßig finden. 
Hebt ſich der Reuter dabey im Sattel, und legt ſich vor, wie 
ee thun muß, wenn er feinen Gegner treffen will, fo iſt es 
dieſem, der in der Hieblage ankommt, gewiß fehr leicht, den 
Pallaſch vorn nieder zu bauen, und dann dem im Stoffe ats 
taqnisrenden einen tüchtigen Hieb über den Kopf zu verſetzen. 
Sollte der Stoſſende ſich aber nicht vorlegen, fo waͤre das 
Borholten eitel Spigeliechtenen. Ja wir find davon fit 
* Rs 
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vidiren nnd zu Berichtigen aͤbernonmen bat, fe macht Diefes 
ſchon ein gutes Vorurtheil für diefes Buch; fo, dag Recen⸗ 
fat. Genuge nimmt, blos den Inhalt anzuzeigen, 


I. Kapitel. Was bie Landwirthſchaft ſey, S. 11. 
ua 8. Die Lendwirrhſchaft har ihre Höhe nad 
erre 

Ull. Bon ben Urſachen ber —— 
Sehrehen, ©. ı 
"EWR: Ba: und Crinnerung an die geringere Gaſſe 
ver Landleute, ©. ı 

V. K. rfagen und Gelegenheit der vaͤterlichen groß⸗ 
umd älterväserlichen ſchlechten Landwirthſchaft und Verfah⸗ 
rungsart im Ackerbaue, ©. ı4 
VER. Erläuterungen des vorigen Kapitels, ‚bie. im 
VII. * fortgefege werden, S. 15 —ı9 
HI. 8. Das Lob unfer:t nächten und naben Ser 
lehren S. 19 

IX. K. ? Einfeitung in die Landwirthſchaft, bie im X. 

xl. und XII. K. fortgefest wird, ©. 1938. 
XIII. K. Wie die Bortheile der mit den Futeerkraͤ⸗ 
tern fe zu beſtellenden Brache zu benutzen find, ©. 38 


e. v. K. Weitere Verhinderung der Brachbenukung, 
41 — 43. 
XV. K. Von einem ebenen Sandboden: baruͤber im 
XVI. der Schluß folge, S. 483 — 53. 
XVII. K. Warnung gegen Shrwieigteiemage und 
wnfinge Feldwirthſchafter, x. ©. s 
IL 8. Bon Behandlung des Gehmbedens, ©. ;9 


x . "Bon Thon« ober Lehmbeden, ©. 72 — 7F. 
XX. K. Bon ber Moorerde, S. 77 — 80. : 
aD. 8. Bon verfchiedenen andern Erdasten, &.so 


KIT. Som Weinbaue, S. 84 — 9 

XXIII. K. Wie iſt es moͤglich und vortheilhaft, dem 
"Aderbaue mehr Haͤnde I entziehen, und auf den Weinbau 
anzuwenden? S. 93 — 

XXIV. K. Weiter. zu benutzende Vortheit der gebir⸗ 


gigten Gegenden, S. 96 — 99. | 
xxv. 
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XXV. 8. Was war der Erfolg der Pfaͤlziſch phyſika⸗ 
Liföstonenifigen gefelichaftlihen Bemuͤhungen af chrem 
Bu * Siege bey Lautern? S. «00 — 102, 

er Kleeban allein iſt im Stande, vhne 
alle Bam und Beiden ven Frnchthan zu erhöhen, hen Vieh⸗ 
— zu verbeſſern und zu vermehren, folglich den Landwirth⸗ 

er 8 ——— ©. 103 — 107. 

II. 8. Befhreiburig der am Ende des 1 7tem La⸗ 
pitels —* Kleeart, Mifaberbenfund benannt. ©. 107 
— 111. 

XXxvni. 8. Wonder lichkeit und Nothwendig⸗ 
keit bey der Landwirthſchaft anzuſtellender Verhaͤltnißberech⸗ 
nung und Ziehung richtiger Bilanzen, wie ſich der Nutzen ei⸗ 
ges zu erzeugenden Predatrer gegen den Nutzen und Werth 
rines andern verhalte, ©. 112 — 120. 

XXIX. KVon der Vortrefflichkeit der Pfelz, und bei 
fonbers der Mittelpfalz, ©. 120 — 128. 

XXX. K. Don der Nothwendigkeit und Nat lichtei 
amjuſtellender Wirthſchafteinſpektoren, S. 128 — 138. 

XXXI. K. DSesgleichen vom 


 Poßiceys und 
ftsinſpektoren, ©. 133 — 140. 
ei XXXII. 8. Von der Kreidenerde, 8.140 — 142. 
XXXIII. 8. Bon Errichtung einer Duͤngergrube, die 
fo viel Dung abliefern kann, als man nur verlangt, S.1ı42f. 
XXXIV. 8. Bon dem Gebrauche und der Anwen⸗ 
Bang des aurberichreten Dungmiettels, ©. 144. 
XXXV. 8. Beſchluß oder Nachrede, ©, 145, 
Deieſe Inhaltsanzeige Tann von der —— der ie 
Yietem Kleinen Buche abgehandelten Materin Bürge fepn: und 
Recenſent Tarın es mit Hebazeugung als ein beauchbares 
Wert enwfehlea. | L 
2. 


u Dr Hausvater in ſyſtematiſcher Drbmung vom Bers - 

ſoſſer der Hausmufter (warum nicht mit kuͤrzern 

Worten: von Öermerspanfen?) Funfter un® 

. Kegtee Band. Leipzig, bey Junius, 1786. in 

. 8. 548 Seiten ohne das Megiier und die Dei 
oation femme Vorrede. 

Üte | 


\ 
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Sieim) unbefaumte Sachen: unter die letzten gehört vor⸗ 
zuͤglich der Bruchus Pifi L, , den er in Schlefien noch nicht gen 
ſunden het, und.daher um ein Exemplar für das Naturalien⸗ 
tabinet der Sefellfchaft birtet. Daß die Erben im Beide (S. 
38) eher zu dick als zu Dünme gefäet werden follen, daruͤber 
Hätten-wir beſſere Erflärung, was Hiebey zu dick oder zu duͤn⸗ 
ne geſaͤet heißt, verhoffet. Wenn der Acker rein von Unkräus 
tern gemacht worden, fo findet jedernmm, daß das zu dünne 
Saͤen weit zuttaͤglichet, wie das zu dicke Saͤen iſt. Schon 
anſere Alten ſagten, dieſe Exbfen find am beſten geiäet, wonn 

fich ein Schaaf zwiſchen die Stoͤcke legen kann, ohne zu 
ſchaden. Das iſt doch gewiß duͤnne geſaͤet? Hier hätte et⸗ 
was mehrere Weitlaͤuftigkeit den rechten Platz gehabt. ße. be 
— wern ein Theoretiker von von ſolchen Sachen redet 

reibt? — 


Aa S. 22 Hätte viel cher weobleiben Formen, die 
Gröfen eine Tabfidiarifebe und Düngung auf B Fall 
der Voͤtb fenen. Ber hat fie dann je — fo wie —— 

ung des Klees uud mehr anderer Vegetabillen nur daſſelbe 
F — für etwas anders erklaͤrr? Bewiß fo wenig Prove, 
als andere Defonomen aidyt} - 


Ein Mittel wider den Barıbbaber, &.27 —31. 
in ſchaͤtzbarer Beytrag vom Hrn. Dberamemanı Girederg 
aber es ſchreibts auch ein Practicn 


Retept far Deäfen, —— — Darmgicht, Sole 
bel und Mauke der Pferde, dergleichen für 
und bleflicte Pferde — von. S. 44 — 33. Ein ſehr 
utes Mittel, das wir auch ſchon gebraucht und gut geſundez 
* Hr. Berner bat wohl gethan, daß er in Noten die 
gredienzien Linneiſch erläutert; wiewohl alle Namen den⸗ 
noch in allen Avotheken auch ohne dieſes bekannt ſind. Sehe 
irre iſt Hr. Boͤrner aber, wenn er vorgiebt, daß Rheinfarn⸗ 
ſaamen [ Tanacerum valg. ) fo gut wie Zwitterſaamen ( Se 
men Cinae) ſey; meistens ſo nicht ( wie ers andern nadhe 
Karel in den Kräften. Die Duantitit — haͤtte er zuſe⸗ 
ben kl en, muß aur doppelt bis dreyfach —— jenen 
rinſaamen verſtaͤrkt werden, So hat es Mecenf. bey 
Gebrauche nöthig gefumben. 


Beobachtungen an Pflansen und Tbieren, im "Jar 
wars, Februar und Mey, S. 24 - 17T. Baia bie 


._ 
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diete uns Kr. Boͤrner völlig: man findet ihn aber auch hier 
in feinem Pace, — 


Witterungsbeobachtungen zu Breslau 1786. &, 
38 bis zu Ende. Sehr beiriedigend: man darf aber auch 
von einem Scheibel nichts anders erwarten. . 


Zweytes Stäüd. April. Alles von Bornern, 
und nur das legte Blatt mit Witterungsbeobachtungen vol 
Scheibeln. Erſt ©. «3 nnd 46 der Geſchichtsralender; dann 
S. 47 — 93 der Hans: und Matursalender. ı) Leber die 
Winde und den Einfluß derfelben auf die Geſundheit der Men⸗ 
ſchen. 2) Beobahrungen an Pflanzen und Thleren. Sol⸗ 
len dieſe Sachen häufig und mit Nusen gelefen werden, fo 
mirfien fie wohl auch ohne viele Fehler vorgetragen werden. 
Darunter it billig in Anfchlag zu Bringen, daß Erklärungen 
über fremde Sprachen richtig gefchtieken ſeyn muͤſſen, wenn 
man fie verſtehen ſoll; oder es verräch, daß man auf) darin 
nicht Meiſter iſt. 3. D. will Hr. Börner die Pflanzen in 
der polnischen Sprache beyfuͤgen: und das geſchieht fo, daß 
ihn fein vollkommner ‘Bote, geſchweige ein Halbpole ver 

eht, aid ©.80, Sıyny: Was ift das? ©, 82, Jezycki, 
—* Jezyki: und endlich S. 83, Pokrzyvva. Tredavrnik, 
©. 34, Miltrzovvnik, Dryakiew, fvvoiski. S. 85, 
Zyvvokoſt; und fo an viel mehrern Stellen, wo immer’ zwey 
vftehen, und die Worte unverfländlich machen. Wir ver 
Mutheten, daß es Druckfehler oder Wangel an w in der 
Druckerey die Schuld haͤtten; allein da dieſe auf allen Geh 
ten, 3. €. In Porzeczkosey , Myszotizew u.a. Ö.iM. anzu⸗ 
treffen find, fo zeige dies, daß ſich Hr. B. wirklich auch hier⸗ 
in zu weit wage, x | 


Das räfonnirende Dorffonvent, eine gemeinnigige 
oͤkonomiſch⸗ moralifch- pelitifche Schrift fir den 
Bürger und Sandmann, Erfurt, ‚bey Keifer, 

17286, 17 Bogen, 8. | . 


Dieſe perlodiſche Volksſchrift, von welcher wöchentlich ein 


Bogen ausgegeben wird, wird fo leicht durch Feine Ihrer Mit⸗ 
ſchweſtern verdr at werden, Iht edler und lobenswuͤrdiger 
"9, BIBL LAU D. LS, 6 . Plan 
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Plan iſt: Aufklaͤrung in der unentbehrlichſten Menſchenklaſſe, 
naͤmlich des niedern arbeitenden Landmanns zu verbreiten. 
Jeder Verſuch dieſer Art verdient ſchon Dank und Aufmun⸗ 
terung, und zwar um fo mehr, je ſchwerer es in der That 
ift, durch Verſuche diefer Art wirklich nüglih zu werden, 
er Gelegenheit gehabt hat, die fteife unerfchütterliche Mes 
barrlichkeit des gemeinen Mannes, womit er an Vorur⸗ 

theilen und Aberglauben hängt, zu beobachten, der wird fich 
auch gewiß überzeugen, daß es ſchwer ift, ihm beyzukommen, 
und daß man, wenn man fich anders Nutzen verfprechen will, 
ihn nie geradezu, fondern nur gleichſam durch Umwege, und 
‚vor allen Dingen durch Beyſpiele, überführen muß. Dazu 
ſcheint diefe Schrift aus einem befonders gut gewählten Ges 
ſichtspunkt abgeiaßt zu ſeyn. Allein Necenfene wiirde doch, 

aus Erfahrung und Ueberzeugung nie rathen, fie fo ſchlecht⸗ 
weg den Dauer in die Hände zu geben; feine angeerbten 
Borurtheile heißen ihn, auf alles, was vom Ackerweſen ges 
druckt ift, mit Verachtung oder doch mit Bleichgültigteit 
hinſehen. Aber Obrigfeiten fönnten die Bahn brechen, 
wenn fie Schulmeiftern dergleichen Buͤcher unentgeldlich 
— denn an den mehrſten Orten, befonders in. Niederſach⸗ 
“fen, ift dee Schulmeifter nicht vermönend mehr Buͤcher ans 
zuſchaffen, als die Bibel, das Geſangbuch und ‚den Kates 
chismus, diefe find fein non plus ultra, —- in die Bände 
gäben ; Mefe würden in ihren Zuſammenkuͤnften auf Hochzei⸗ 
ren, Kindtaufen x. davon erzählen, und fo Die Neugier⸗ 
de rege machen. Einer oder der andere würde hun Luſt 
Eriegen, ein Bud, worin fo viel Seltſames und Gutes 
ſtuͤnde, felbft zu fehen, und dann wäre die allgemeine Vers 
Breitung defielben zu Hoffen. Aber der wahre Nußen wuͤr⸗ 
de erit durch Beyſpiele verfchafft. Daß jeder Prediger ſei⸗ 
nes Orts hiezu die gefchittefte Perſon wäre, ift ſchon oft 
und überzeugend genug gefagt. 


Sp viel zur Vorrede! — Nun etwas von dem Bu⸗ 
he ſelbſt, und der Einkleidung des Vortrags. Es enthält 
durchgehende größtentheils brauchbare, nägliche und anwend⸗ 
bare okonomiſche Vorſchlaͤge über Verbefferung des Ackerbaus, 
der Viehzucht, Anban der Futterfräuter, und hie und da 
gut angebrachte moralifche Brocden. Um ben trocknen dog- 
matifhen Ton, der zur verlangten Abficht am wenigſten an⸗ 
gemeſſen waͤre, zu vermeiden, iſi der Dialog gewähle, und 
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daran haben die Verfaſſer wohlgethan, denn dies giebt ihnen 
Gelegenheit über das pro und contra, Nuͤtzliche und Ueber⸗ 
flößige, fih unterhaltender zu verbreiten. Der Dialog iſt 
nicht langweilig, oft naiv , und zuweilen mit Schnörfelchen 
und Siftgrchen verwebt, die der Klaſſe von Leſern, für wel⸗ 
che es eigentlich beftimme iſt, Unterhaltung und Beleh⸗ 
zung verſchafft. Am Ende find immer die am meiften intes 
reflänten Zeitungsneuigfeiten angehängt. Im Ganzen gefälle 
Recenſenten dieſer Einfall, dern auch ber Bauer iſt auf der- 
gleichen Sachen neugierig, hört gern dergleichen erzaͤhlen, 
und manches kann bey ihm gute Gedanken erwecken. Die 
Auswahl der politifhen Artikel konnte wohl etwas firens 


ger ſeyn; fo find 3. DB. große Naturbegebenheiten als Erds - | 


Beben, Ueberſchwemmungen 2c. auch dem Bauer intereffant 
uud lehrreich; dagegen möchte es ihnen an manchen Orten 
ſehr gleichgültig feyn, od irgendwo eine Frau fa Üigtte ges 
brandmarkt, ein gewifier Seckely auf eine bedauernswürdige 
Art verurtheilt worden, u. ſ. ſ. Indeſſen laͤßt ſich auch hier⸗ 
in freylich nichts im Allgemeinen ſagen, die Verfaſſer muͤſ⸗ 

E am beflen wiflen, was für ihre Gegend intereffant 


Uebrigens empfiehlt Recenſent diefe nutzbare Schrift 
allen Guthseigenthuͤmern, Beamten, Päctern, Predigern 
und Adminiftratoren großer Landgärher , nicht nur, um für 
ſich daraus zu lernen, fondern auch nüßliche Wahrheiten alle 
gemeinen bekannt werden zu laſſen. 


x 
a 
⸗ 


3 


8 13, Ver⸗ 


- 
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13. Vermiſchte Nachrichten. | 


Benträge zur Phyſik, Defonomie, Mineralogie, 
Chemie, Technologie und zur Statiftif, befonders 
der ruflifchen und angränzenden Länder, von Bes 
ned. Franz Hermann. "Berlin und Stettin, bey 
Nicolai, Erfter Band» 1786. 24 Bogen ſtark 
in 8vo. 


Sau die Aufichtift zeigt, daß der Gegenſtand diefer Schrift: 
fehr mannichfaltig ift, und dieſer erſte Band beitatige tiefes; 
es enthaͤlt acht Auffäge, bie bald den Statiſtiker, bald dem. 
Schmelztundigen, bad den Geographen, bald ben Naturjor⸗ 
ſcher, bald den Landwirth naher angehen. Der erjiie S. 1 
23. iſt ein ſtatiſtiſcher Abr!ß des chineffchen Reichs, vornem⸗ 
lid) nach Leontief's 1778 iu ruſſiſcher Sprache ausgegebener 
kurzer Geographie von China, die aus einer in chineſiſcher 
Sprache geihriebenen großen Reichsgeographie ausgezogen iſt. 

Er ift nach den 17 Provinzen abgetbeilt, und von Jeder, Um⸗ 

fang, "reife, Städte, Flüſſe, Bauren und Ihre Abgaben,’ 

und die. Naturprodukte angegeben; daß die mahre Chinarinde 

in der Provinz Schen Bin gefunden werde, zweifeln wir doch 

noch. Die Größe des ganzen Reichs berechnet der Verf. auf: 

»10000 Quadratmellen. Die Anzahl der Städte auf 15665 

der Oofdaren auf 1462590, und aller Einwohner auf 

204069254. Der zweyte Auffeg ©. 23 — ı00. ift eine 

kurze Befchreibung der Tobolstifchen Statthafterfchaft; fie iſt 

aus einigen Kanzlepnachtichten, aus folchen, die der Verf. 

ſelbſt auf einer Reife durch dieſes Land eingezogen bat, und 

aus den Bemerkungen des Academiften, welche eg vormals 
bereift Haben, genommen. Es werden ihre Lage, Grenzen 
und Größe, ihre politifhe Eintheilung, natürliche Beſchaf⸗ 
fenheit, Landwirtbichaft, Manufakturen, Kandel, Preife 
der Lebensmiitel, Stantseinkänfte und Ausgaben , der Etat 
für die Statthalterfchaft und ihre beträchtlichen Städte und 
Bledten beſchrieben und angegeben; von da an, wo fich der 
‚Rat in ihn ergießt, hat der Ob ein thonichtes oder merge⸗ 
Uchtes Bert, Naturprodukte, die Minerallen, von welchen 
. . . L ' mir 
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wir doch eine größere Mannichfaltigkeit erwartet Hätten, nach 
dem ÖSpfteme geordnet; Kaltarten machen ben größten Theil 
der Erd: und Stelnarten aus; Kiefelarten.mur als Geſchiebe 
in Aluffen, vornehmlich im Thone; fo 3. B. Onyr und Gars 
donyr; bey Tomsf eine ganz große und fehr reiche Schächte 
Alaunerde; am Chatanga gegen das Fismeer zu in den Ritzen 
eines hrennenden Berges Sainılaf. Don Metallen nur Eifen, 
meiſtens Raſenerz. Vey Bogorotsfie Sjelo cin graner Berg 
von Eiſenſtein. Bey Siffikaja in Eifenerz verwandeltes Holz 
und Muſchein. Gewaͤchſe, Baͤnme, Gartengewaͤchſe, Ges 
ttaide, Futterkraͤuter, Handelsgewachſe und Arzueypflanzen. 
"Aus den wilden Beeren wird haͤnfig Beerenwein gemacht; 
aufer einigen wenigen Aepfel⸗ und Küfckhbäumen an der Lis 
nie kein Obſt. Don Gartengemächfen koͤmmt nur Kohl gut 
fort. Auf den Steppen an der- Linie verfchiedene Salzkraͤu⸗ 
ger, aus welchen Soda gebrennt werden kann. Thiere; die 
im Bande felbft erzeugten Hunde find kaum vom Wolfe zu uns 
terſcheiden. Pferde und Rindvieh klein. Wilde Pferde auf 
der barabinifchen Steppe; wilde Sfel an ber kirgiſiſchen Gren⸗ 
ze. Stoͤr, Steriet und Hauſie in allen großen Fluͤſſen. 

ehten und Würmer. Keine Krebſe; und Im ganzen noͤrd⸗ 
Uchen Theil keine Bienen, aber die Lankanen verbreiten ſich 
immer mieiter ben Irtiſch hinauf. Von Viehzucht kommt 
die die Pferdezucht in Betracht. Im füdlichen Theil finden 
‚ "Mtere Viehſeuchen den gläcktichen Fortgang. Der Aderbau 
in dem nördlichen Kreiſe iſt ſchlecht. 1762 wurben im tos 
belskiſchen und werchoturiſchen Kreife 75493 Deffätin Wins 
tker⸗ und 59289 Sommergetraide gelät. Spinnen und We 
ben iſt ein aflgemeineg Gewerb der Landleute. Auch hat das 
Band wiehrere Brandweinbrennereyen, und bee Huͤttenherr 
j Pohajädin bey Turinst: eine mit mehr ale 30 Dlafen Im 
"Loßetel, Tuumen, Domsk wird aud Suftenleder verfertigt. 
‚Ben Bogorotskor Sebo inachen einige Baurenſchmide aus 
! Effenerzen in Handdͤfen ſeibſt gutes Eiſen Hinderniſſe des 
Havpbdels, der noch am ſtaͤrkſten auf den Jahrmaͤrkten in Its 
bit, Jeniſeisk, Kjachte, und Beroſof, und au deu Grenze 
veſtnugen getrieben wird, der Preis des Fleiſches iſt jetzt 
noch eininaf fo hoch, als fonfl. Der Preis des Mehls und 
Habers noch viel höher geftiegen. 1766. beliefen fi die Eine - 
‘ Pünfte des ganzen damaligen Gouvernements auf 652288 
Rubel und 89 Kopeken, jest ungefähr auf eine Million Rus 
bein; und dee Stat der Srat halnerſcheſn lkoͤmmt der * 
3 
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über 146646 Nubeln zu ftehen. Die Summe aller Einwoh⸗ 
ner diefee Statthalterichaft beläuft fi auf sıoooo, fo daß 
alfo auf eine deutſche Quadratmeile etwas mehr als 7 Men⸗ 
fehen kommen; von 40 Menſchen ſtirbt jährlich einer. To⸗ 
bolek, die Stadt hatte 1772 14473, 1783 aber 16269 Ein⸗ 
wohner. Die ehemals hier angelegten Schulen find eingegan« 
gen: Der dritte Auffag S. 1or— ı58. befihreibt Fiunlands 
fonomifche Berfaffung , und zeigt, wie fie befjer und vor⸗ 
ae eingerichter, und vornemlich die Schatzung gleich 
rmiger vertheilt werden kann; die Eintheilung dee Bauren 
in Krons-Katte⸗ und Frälfes oder abelihe, und der unver 
mögendern in Land» oder Halbbauren, in Törper und in Ein 
haͤuſer. Alle Bauren zahlen vom ısten bis 6oſten Jahre 
Kopfgeld, von der Erndte die ordinäre Nente, den das 
Sehendgetraide, die ertraordinären Kronsabgaben, die dem 
Mäntal, und diejenige, die dem Heimath folgen, ‚und noch 
mancherley befondere Abgaben, tworüber bier eine Tabelle beys 
gefügt if. Diefe Abgaben drücden den Landmann am haͤrte⸗ 
ften, weil fie nicht nach dem, was fein Land abwirſt, einge: 
zichtet find. Vorſchlaͤge für das Wiburgifche Souvernement, 
wie nach Beſchaffenheit des Bodens alle zu einer 
gehörigen Ländereyen mit Rente zu belegen find; mur aus 
krummen, fihlecht gewwachfenen und verdorrten Bäumen er⸗ 
laubt der Verf. Theer zu brennen. Won Vertheilung der 
Grundrente auf Perfelbe; Taxe auf die Landprodukte. Es 
trakt aus der erneuerten Dienftbotenstdnung vom Aug. 1739. 
Die vierte Abhandlung ©. 159 — 202. betrifft das Eiſen⸗ 
Ihmelzen und Schneiden, und iſt urſpruͤnglich zum Beſten 
der ruffifchen Eifenhärten aufgeregt. 1674. waren im ganzen 
zuffifchen Reiche nur drey Eiſenhuͤtten, welche zufammen jäbr« 
lich faum 150000 Pud Stangeneifen lieferten. 1766. flieg 
die Summe diefes Produfts nur in den ſibiriſchen Hütten auf 
2371350 Pud und 20 Pfunde, jegt im ganzen Neiche we⸗ 
‚ nigftens auf 4500000 Pud, die im Werth 3500000 Rubel 
betragen, . Eintheilung der Eifenerze in ſchmelzwuͤrdige und 
unſchmelzwuͤrdige. Unter die erftern würden wir nicht dem 
Magnet, unter die legtern nicht allen Eifenram zählen. Daß 
der Eifenfpat, um verfchmolzen zu werden, durchaus noͤthig 
bat, einige Zeit an der Luft zu liegen, zweifeln wir fehr. Der 
fünfte Aufias ©. 203 — 250. giebt Nachricht von den vor 
zuglichften Inſeln imfinnifchen Meerbuſen, die nach den Be⸗ 
nennungen zu urteilen, Anfangs von Schweden und Fin⸗ 
" nen 
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nen bewohnt wurden, aber ſeit 1721 unter ruffifcher Herr⸗ 
ſchaft find, und jest dreymal im Jahre vom lutherischen 
Probſt zu Fridrichehafen beiucht werden. Hochland beſteht 
faft aus lauter Felien, hat aber auf feinen bödyiien Gebirgen 
jemlich ſtarke Nadelwaͤlder, in den Thaͤlern und zwiſchen den 
elſen vieles ſtehendes Waſſer, aber auch ſriſche Waſſerquellen. 
Auf der ganzen Inſel, die doch beynahe zwo deutſche Meilen 
lang, und beynahe eine halbe breit iſt, find nur zwey Dürr 
fer, und in diefen nur 32 Familien. Die Einwohner fpres 
hen eine der beiten finniichen Mundarten, und find fittfem 
und beicheiden. Ihr Vieh dringen fie im Wenter mir dem 
weißen Dios-von den Felſen, und mit den getrockneten Kö⸗ 
pfen und Sedärmen ber Stromlinge durch , die hier von Fi⸗ 
{hen nad) am meiten gefangen werden. Hunde find ibe 
ſchaͤtzbatſtes Eigenthum, indem fie ihnen zum Fangen der 
Seehunde dienen (die der V. zu unferm Befremden unter die 
Amphibien zähle) Tytterſaari hat aud) viel Nadelholz, das 
aber von den Einwohnern fchon meift zu Grunde aerichtet iſt, 
bat kein gefundes Wafler, und weit elendere , einfältigere und 
minder gefittete Bewohner, die ein Miſchmaſch von ejihnis 
ſcher und finnifcher Sprache kraͤhen, und in einem Dorfe beys 
fammen wohnen. Lawanſaari ift bequemer als bende vorbers 
ebende, bat mehr und beflere Viehzucht, und wird von 40 
amilien bewohnt. Sie ift 7 Werfte lang und 4 Werſte breit. 
Menifaari tft kaum 3 Werſte lang und $ breit. Geitsfaari s 
Werſte lang un) etwa halb fo breit; jene Infel wird von 8, 
diefe von 20 Familien bewohnt. Vom Fifch: und Sechundse 
fang, und Handel aller diefer Infulaner. Vom Sechund 
(oder Robben) erwähnt der V. 3 Arten, die ſich bauptfäche 
lich durch ihre Größe unterfiheiden. Ein Theil der Einwoh⸗ 
ner gewinnt feine Nahrung als Lootfen Die fechfte Abhand⸗ 
fung ©. 251 — 268. giebt von der Ausbeute der Bergwerke 
im ruffifdhen Neiche, zum Theil aus Archivnrkunden Nach 
richt, und einige jehr genaue und ausführliche Tabellen. 1779 
die Krone nur von den Bergwerken am Ural, welche 
reylich die wichtigiten find, über. 1733827 Rubel reinen Ge⸗ 
winm, von den kolywaniſchen außer 300000 Rubeln an Kus 
pfergeld, einige Kopeken weniger als 1176831 Rubel, von 
den vertfchiasfifchen über 326812 Rubel, von den übrigen 
700005 Rubel, und 93125 Zoflgebühren darzu gerechnet; in 
allem über 3400595 Rubeln. Die Krone und Partikaliers 
haben an dem Werth. der Produkte diefer Bergwerke über 60 
4 j yon 
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werden koͤnne, ſeye Hanf und Flache. Der vortheilhaftefte 
fie Rußland fepe der Getraidebandel nach Konftantinöpel,; 
Ein Verzeichniß der Frachtkoften verfchiedner ruffifcher War 
zen von Tagmrog bis Conſtantinopel; der Zölle, die fie da 
abreerfen, und bes Gewinnſtes, der fich darauf machen läßt, 
son 1776. Die Einfünfte des krimmiſchen Chans folfen fi 
nicht heher, als Auf 700000 Nubel belaufen haben, jet aber 
auf 2000000 fleigen. Die Stantsausgaben auf 342146 
Mubeln. Zuletzt folge nach die Deichreibung der Städte und 
einiger andrer merfwürdiger Ockter. Die achte Abhandlung 
©, 347 — 375. liefert endlich Bemerkungen von den Kent 
zeichen und dem Gebrauch des Mergels. Sie find wohl ges 
jammlet und ans einander gefegt, Auch iſt Anleitung zur 
Gewinnung des Mergels gegeben, | 


Seipsiger Tafchenbuch für Frauemimmer jum Nutzen 
und Vergnuͤgen, aufs Johr 1786. Leipzig, bey 
Boͤhme. 1786. nn | 


Tafchenbuch zum Mugen und Vergnügen fürs Jahr 
1736. Mit Rupfern aus Meisners Bianka Ca⸗ 
pello, nebit den neueflen Frauenzimmerauffägen, 
.. Wien, bey Wucherer, | 


Wenn man eine genaue Parallele zreißhen diefen füc das 
—X Geſchlecht geſchriebenen Taſchenboͤchern ziehen wollte, 
ſo wuͤrde das Urtheit dahin ausfallen, daß das erſtre mehr, 
38 unterrichten, und das zweyte, mehr zu gefallen, ge« 
ſchrieben ſey. Beyde faſſen Ichrreiche Auffäge für bas Frauen: 
zimmer in ſich, beyde haben Mannichfaltigkeit; das erftere 

gt aber niehr für den Kopf und das Herz zugleich, breitet 

nen Unterricht mehr über weißliche Kenntniffe aus, redet 
in’ einer ungezwungnern Eunfttefern Sprache, und gewaͤhrt 
kn Ganzen mannichfalsigern Nuten, alg das legtere. Der 
‚ Wert. des letztern bar es au ſehr am Herzen, daß er feinem 

Ihnen Freundinnen, wie er feine Leſerinnen nennt, gefallen, 
und ihnen das Wort reden will, als daB er wirklich wir dem 
Mugen, wie dee Herausgeber des erſtern, wntereihten 
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Das Wienerifche Tafchenbuch hat vieles von dem ge» 
wöhnlihen Tafcheritaienderunterrichte beybehalten. Das 
enealogifche Verzeichniß der igtlebenden vornehm⸗ 
en Perfonen in Europa, Das Verzeichnif merks 
vhrdiger Erfindungen, das Verzeichniß einiger be 
ruͤhmter Wieffen und Jabrmaͤrkte, Die Vergleichung 
der merkwuͤrdigſten Meilenmaße und mehr dergleichen 
Auffäge, von welchen allen das Leipziger Taſchenbuch nichts 
bat, gehören dahin. Das letztre fängt mit einer guten Aus⸗ 
wahl von Gedichten von Tlaudius, Goetz und.andern Dichs 
tern an. Die Auffäge defielben find: zwey Eleine Erzähluns 
gen und Gemälde, Aegid, Prinz von Bretagne und Eles 
mentia won Entragues, beyde [hen und mit Sintereffe ges 
fchrieben; die Staaten : und Völkergefchichte von Frank⸗ 
reich, nur nach denen die Gedichte dieies Reichs auszeich⸗ 
nenden Begebenheiten fo Eurz zulammengefaßt, wie fie das 
Frauenzimmer überfehen kann, das etwas und doch nicht. 
alles wiſſen will und muß; aus der Naturgefchichte Die Ge⸗ 
fibichte des Elephanten, des Tygers, der Eidergans, 
Des großen Paradiesvogels , der ländliche Briefwech⸗ 
fel der Charlotte Ebrenberg, voll nüßlider Bemerkun⸗ 
gen für das weibliche Geſchlecht; die Fortſetzung der oͤkono⸗ 
mifchen Hefte, dee Büche in den beyden vorigen Jahr⸗ 
ngen; das wirtbfchaftliche Vademecum; bie Forte 
egung des Tagebuchs, von Charlotte Ehrenberg, 
Amalie Trunemann, von welcher die Fortſetzung in dem 
naͤchſten Taſchenbuch folgen wird; Srans Ehrenberga Res 
Den Kber die Eörperliche Erziehung, alle drey mit wahr 
zer Menfchentenntnig unmittelbar für-die Bildung dee Here 
zens geſchrieben; die Fortſetzung der Diäterik; über die 
Brantenwartung, ein fehr nüslicher Aufiag und nach einie 
en kleinern Aufiägen, der Seldentod aus Menſchenlie⸗ 
be ober Herz. Dear. Julius Leopold von Braunfchweig und 
Die Halloren. 

Die meiften Auffäge des Wieneriſchen Taſchenbuchs ges 
ben auf den einzigen Punkt bin, die Vorzuͤge und bie - 
Schwachheiten des weiblichen Charakters in ein vortheilhaf⸗ 
tes Licht zu fielen. Die Probe von Damenpbilofopbie, - 
fEbrenretrungen des Frauenzimmers, die auch der vers 
läumdeten Kantippe das Wort reden. Von der Verfchwies 
genbeit,: der weiblichen Heldenwuth, Ebhrenſpiegel 
unfers Jahrhunderts, find Stuͤcke diefer Art. Nur eini⸗ 

ge 


— 
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gSenige Stücke, wie weibliche Braufamkeit, das rich: 

& Kiebesgelländnifi,, legen den weiblihen Charakter 
vor, wie er wirklich zumeilen. in der Natur angetroffen 
ir. Es faßt bey weitem nicht fo vielen für das Frauen⸗ 


reellen Unterricht, wie bas Leipziger Taſchenbuch, im 
Pr Der Auffag yon der Zeitrechnung und die Befchreis 


voird. 
‚bung des Berges Aetna, die aus Brydons Reifen genom⸗ 


men und ſchon fo oft wieder gedrudt iſt, find außer den Ver⸗ 
‚Yeidungen des Ausländergewichts niit dem Wiener» 
geriet, der Ausländer Ellen mit der Wiener Ellen, 

eigenen Schwere einiger fluͤßigen Rörper u. ſ. m. 
Bir sinzigen belehrenden Stuͤcke, die doch nicht fo gut wie 
we. ähnlichen Stuͤcke in dem Leipziger Taſchenbuche, unters 
Galten werden. Veyde Büchelchen in einer Hand zufammen, 
Sanen indeſſen viel Gutes ftiften. Die Sprache des letztern 
Gupmte bie und da etwas weniger geſchmuͤckt ſeyn. Der abs 


_ gaineflene Bang fortfchlöpfender Uhrzeiger, Das ans 


alısnde Gewimmel des Perpendikels, und mehr der⸗ 
Ausdruͤcke und Phraſen find für den Lehr. und den 
Arykhlungsten zu pretids. Wenn ja diefe Vuͤchelchen, mit 
welhen man fein Bischen Unterricht, und Zeitvertreib, In dee 
Laſche bey ſich tragen kann, einen Nutzen haben, fo haben fie 
a für das Frauenzimmer, weil dee Umfang derer ihnen 


worhiwenbigen Kenntniffe wirklich eingefchränft it, auch einge⸗ 


nm 
% 


t 


ſcht aͤnkt ſeyn muß, und ihnen billig jeder neue Unterricht 
: dag „ein Zeitvertreib und eine Erhohlung werden fell. De 


u deun aber auch der, Unterricht derſelben ſowohl den Sa⸗ 
en als den Sprachen nach fo eingerichtet feyn, daß er das Sel⸗ 


ge zur Bildung des Frauenzimmers beytragen kann. Dies 


Forderung entfpricht das Leipziger Tafchenbuch in allem 
Detracht mehr, als das Wieneriſche. Auch die Kupfer des 
‚een find fchoner und Iehrreicher als die Kupfer. des letz⸗ 
‚sen: Außer den neueften Moden des Frauenzimmerkopfe 

bat. diefes zwoͤlf Kupfer aus Meisners Dianfa Tas 
, deren Erläuterung durch einen kurzen Auszug aus dee 
te der Lestern im Tafchenbuch mitgetheilt wird, und 





rjenes einige ſchoͤne, die Geſchichte des Aegid von Bretagne, 


Bei Klementia von Entragues, der Amalie Trunemann und 


Leopold, erlänternde Kupfer und die illuminirten 
rn dem Klephanten, vom Tyger, von der Eider⸗ 


Ä yo, vom großen Paradiesvogel, und von den Halloren. 


Taſchen⸗ 
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Taſchenbuch für Iinglinge, die ſich dem Studieren 
weihen wollen, auf das Jahr 1786. Dramen 
bey Foͤrſter. 206 S. 8. 


Taſchenbuch fuͤr das Frauenzimmer laſſen wir nah gelten, 
aber ein Taſcheubuch für Jünglinge, die fi dem Seudieren 
weiben wollen, von der Art, wie biefos, muͤßten mir ung 
gänzlic) verbitten. Es ift ſchon an und tor fid) ein ganz fal⸗ 
Iber Gebanke, daß man die Lefcure-für Sünglinge, bie ſtu⸗ 
dieren follen und wollen, fie fey nun zu threm eigentlichen Un⸗ 
terricht oder zu ihrer Erhohlung, in ein Taſchenbuch einfchlies 
J— will, Es ſoll von allen Sachen etwas enthalten, eut⸗ 
halt im Grunde von jeder Sache zu wenig und iſt alſo weder 
‚Für den Unterricht noch für die Erhohlung genug. Werden 
‚am Erde die Materialien zu einem ſolchen Buche fo ohne 
——8 gewählt, ſo oberflächlich behandelt, wie es Im bim- 
Sem Taſchenbuche gefchehen ift, fo verliehrt es allen Nutzen 
and wird ſchaͤdlich. Wenn der ‚Verf, fein Buch nice aus· 
druͤcklich fuͤr Jünglinge beſtimmte, die ſich dem Otudieren 
weiben wollen, fo wuͤrde man gar niche wiſſen, für welche 
Sugend , jür welches Alter er geidhriehen hätte, fo unzweck⸗ 
5 hat er feine Materialien zufammengerafit, fü elend ſe 
ehandelt 

Ein genealogiſches Verzeichniß der itztlebenden vornchm⸗ 
ſten hohen Perſonen in Europa macht den Anfang — alfe 
ein Stuͤck, was bie ſtudierende Jugend ohnedies ſchon im 
‚fait jevem Taſchenkalender finden fann, doch verhaͤltnißmaͤßig 
‚noch das Beite im ganzen Buche. Darauf folgen M 
‚gedanken eines Juͤnglings beym Antritt des Nenen 
Vor fechszebn Jahren, beißt es in demſelben, ſchlief ich 
noch obne Bewufefeyn und Gedanken; alfo tt das Buͤ⸗ 
chelchen fire Juͤnglinge von ſechszehn Jahren baftimmt. Dies 
ſo Morgengedanken enthalten ganz gute Gmpfindungen; aber 
wenn der Jüngling in denfelden lefen muß, lebe und 
febe die Welt in einer Geftalt, die fie vor nen: 
gen Jabren noch nicht hatte, fo wird er benfen, bas 
. Hi nicht wahr umd er denkt recht. Zum 3) fommen more 
liſche Regeln vermiſchten Inhalts, zum Theil g 
zum Theil aber auch durchaus ſalſch. Wer wird einem 
Ä BR von ſechszehn Jahren wohl folgende meraliſche 
„Mer am meiften an irrdiſche Dinge denkt, 2. 
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meiften von irrdiſchen Dingen fprich, und fich am 
liebſten mit irrdiſchen Dingen befchäfftiger, der ift gen 
wiß ein irrdiſch gefinnter Menſch. Mach diefer Regel 
muſſen alfo alle Menſchen, die ihrem Berufe hienied en nach« 
geben, irrdiſch gefinnte Menfhen ſeyn. Und wozu ſind wie 
dann am Ende auf der Welt, wemm wir uns nicht mit derjele 
ben beichäfftigen, warum haben wir die Guter derielben, dies 
fe ivrdifchen Dinge, um ung, wenn wir fie nicht ſchatzen und 
ließen follen? Abgeſchmackt ift wieder die Regel: Willſt da 
ein Univerſalmittel wider alle Arantbeiten haben, fo 
(ludiere die Religion. Die Religion ift Troft und Er⸗ 
quickung in Krankheiten, weil fie uns alle Schmerzen mit 
‚- Geduld zu ertragen lehrt, aber kein Mittel wider oder gegen 
fie, weil fie die Schmerzen derſelben weder mindern uch Ye 
ben kann. 4) Abbildung der alten Deutichen, noch daß 
Erträglichfte im ganzen Buche. - s) (Befchichte der deut 
ſchen Baifer, fo mager, fo ohne alles Jutereſſe, fo fluchtig 
als. möglich gefchrieben, und bey aller ihrer Kurze mit fo gras 
Ben Fehlern durchwebt, day man die Juͤngliuge bedauern 
muß, welche die Sefchichte dee Raifer aus diefem Taſchenbu⸗ 
che zuerft kennen lernen follen. Wir trauten unfern eigenen 
Augen nicht, ale wir folgende Stelte lafen. „Friedrich II, 
„farb 1 250. Ihm folgte fein Sohn Eonrad der IV. diefer jun⸗ 
„ge und muthige Herr fiel in feinem ızten Sabre in die 
„Sefangenfchaft Carls von Anjon, welcher das Königreich 
»Deapel, das Conraden zugehörte, vom Pahft Urban dem 
„IV. zum Geſchenk beiommen, und weil Conrad feine väs 
„terlichen Lande behaupten wollte, fo lieg ihn diefer unrecht⸗ 
„mäßige Beſitzer nebft feinem Vetter den: (dem) Prinzen 
„Briedrich von Ocfterreich 1268 zu Neapel auf dem Markte 
„tn der beiten Bluͤthe feiner Jahre Binrichten.“ Wer fo 
ſchreiben, den Vater mit dem Sohne verwechſeln, und die 
Geſchichte fo verhunzen kann, der follte fir Sünglinge von 
fechszehn Jahren gar nicht ichreiben. Wichtige Punkte, die 
anf die ganze Verfaffung Deutſchlands einen Einfluß gehabt 
Haben, und alfo vorzüglich bemerkt werden follcen, werden 
entweder gar nicht oder nut obenhin berührt. So fagt der. 
Verf. von den berühmten Concordaten tweiter nichts, als: . 
„um Wortheil des Pabſtes Niklas des V. aber zum Nach⸗ 
otheil der Kirche, te er (Friedrich der III.) einen Ber - 
„uleich,, der den Deutichen wegen der vielen dataus entſtan⸗ 
„denen Misbraͤuche ſehr fehäblich werden. if.“ - 5) Anmen 

75. | 1 
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kungen sur (Befcbichte der, Kaifer, . enthalten etwas vom 
deutichen Kaiſer, und römifchen Königstitel, vom Neichshofs 
zath, vom Neichsfammergericht, vom Fauſtrecht, vom Lands 
feieden.. Vom Reichshofrath fchreibt der Verf. „Der Urs 
ufprung dirfes Gerichts ift ziemlich alt. Kaiſer Ferdinand 
„der I. hat es ſchon 1549.und Kaifer Matthins 1614 aufs 
„richten wollen.“ Wenn er richtig vom lirfprung des Reiches 
hofraths fehreiben wollte, fo hätte er ihm noch früher und fchon 
unter Marimilian dem I. aufſuchen müffen. 6) Vom Ur: 
fprung und Stiftern der deutſchen Hniverfitären. 
Auch diefer Abfchnitt , der den Juͤnglingen überhaupt zu kei⸗ 
ner befondern Belehrung dienen fann, enthält neue Unrich⸗ 
tisfeiten. So heißt es von der Llniverfitat Greifswalder 
„das Kanzellariat vourde. dem Biſchof von Kamin aufgetras 
„gen; fo bald aber die Stade unter Schwebiiche Bothmaͤßig⸗ 
„teit am, wurde es dem Schwediſchen Miniſter ertheilet.“ 
Welcher Juͤngling kann aus diefer Stelle errathen, daß ber 
jedesmalige Generalgouverneur von Pommern Canzler, und 
der jedesmalige Generalſuperintendent uͤber Pommern und 
Ruͤgen Vicekanzler der Akademie ſey. Die auf der Univer⸗ 
firät Erfurt in der theologifhen Facultät zum Vortheil dee 
Proteſtanten gemachten Veränderungen werden dem jebigen 
Churfuͤrſten von Mainz allein beygemefien‘, da fie doch feinem 
Vorgänger fchon zugehören. 7) Von Wierallen, nemlich 
vom Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Bley, Zinn, Queckſil⸗ 
ber, und von der Platina, wieder fo abgefaßt, daß bie 
Juͤnglinge von allen wag hören, und von jedem nichts rechte. 
Vom Silber ſagt der Verf. es ift leichter als das Bold 
zu ſchmelzen; alfo weiß der Süngling gerade nicht mehr als 
vorhin, wenn er nicht den Grad der Hitze anzugeben weiß, 
den jedes Metall erfordert ? Eben fo unbeftimmt wird von 
den verichiedenen Sraden der Hiße, zur Schmeljung des 
Kupfers und zur Schmelsuny des Eifens gefprochen, Veber« 
haupt müßten alle diefe Trachrichten von den Metallen und 
ihrer Zugutmachung viel. näher und richtiger beſtimmt feyn, 
wenn fie Juͤnglingen von ı6 Jahren nügen follten. J 
unterrichtet der Verf. feine Juͤnglinge von dem Weinftode, 

von dem Hering, von den Bienen und Ameiſen; von den 
beyden letztern nach dem gewoͤhnlichen Schlage; vom Sei⸗ 
denwurm, vom Thger, vom Elephanten, von der Fleber⸗ 
maus und andern Thieren, auf fo eine Art, wie fie gewiß 
Schon in weis fruͤhern Jahren und noch weis beſſer aus * 
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dert andern Büchern und Almanachen unterrichtet worden 
ind. Wirklich find die Nachrichten vom Elephanten und 
Tyger in dem Leipziger Taſchenbuch für das Frauerizimmer 
weit beffer gefchrieben, als die Nachrichten von diefen Thieren 
In diefem Tafchenbuche für Sunglinge gefchrieben find. Eine 
feine Bemerkung von der Fledermaus Eünnen wir nicht vor« 
beylaſſen. „Sie ift, fagt der Verf. ein geſchicktes Bild eines 
„Menſchen, der einen doppelten Charakter annimmt, und 
„bald in diefer bald in einer andern Gejtalt erfcheint; und 
„ivie man dergfeichen Menſchen verachtet, und aus aflen 
„rechtichaffenen Sefellfchaften entfernt, fo hat auch dieſer 
zweydeutige Wurm weder die Ehre unter den Vögeln 
„noch unter den Thieren zu fiehen.“ Kann man erwachfenen 
:Sfünglingen wohl alberneres Zeug vorfagen, als dieſes ift ? 
Die am Ende beygefügten Gedichte find zu mittelmäßig, als 
daß wir derfelben nur mit einem Worte gedenken follten. 
Meberhaupt müfjen wir zum Beßten ber Juͤnglinge 
wuͤnſchen, daß ihnen diefes Tafchenbuch ein Incognitum blei⸗ 
ben möge. ‚Wenn man die wenigen Abfchnitte von den Sit⸗ 
gen der Deutfchen, von Den Anmerkungen zur: Bes 
ſchichte der deutſchen Kaiſere, unter welchen jeder Lefer 
.zuverläßig was. anders erwartet hätte, von dem Urſprung 
Der Univerſitaͤten, ausnimmt, fo ift alles Andre eine & 
fe für Knaben, fie mögen dem Etudieren gewidmet feyn_sder 
nicht... Der Necenfent würde einen Sünaling von fechszehn . 
Jahren zu entehren.glauben,, wenn er ihm diefes Taſchenbuch 
auch nur zur Erhohlung indie Hand geben wollte. Und doch 
ſoll es fortgefegt werden! i 


Mirturen für Menfchenfinder aus allen Ständen ven 
verfchiedenen Verfaſſern. Frankfurt und Leipzig. 
1786. nn 


Murturen von der guten Art, die fuͤr die Unterhaltung und 
die Belehrung mit gleich gutem Erfolge wirkſam ſeyn werden. 
Wirklich haben die Verfaſſer, man mag nun ihre Mixturen 
denen einzelnen Ingredienzien oder der Zuſammenſetzung nach 
beurtheilen, auf alle Art und Weile für wahre Unterhaltung 

forgt. Viele belehrende, viele gefallende Auffäge, mancher 
{ep gut abgehanbdelte Materien für alle Staͤnde und biefe mie 
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Abwechſelung fo geordnet und mit Anekdoten fo untermiſcht, 
daß kein Leſer derielben über Einformigkeit der Langeweile 
lagen wird! In den meiften Stücken herrſcht eine gute Lau⸗ 
ne und find die bearbeiteten Gegenſtaͤnde auch nich® allemal 
neu, fo find fie Doch gemeinnüsig und von einer intereflanten 
Seite vorgeftellt. Alle in’den'elben vorfommende Artikel ana 
zuzeigen — es find derfelben 58 — wuͤrde eine jehr unnoͤthige 
Sache ſeyn; wir wollen alfo nur einige der wichtigften. aus⸗ 


n. 

Unter den gefallenden Auffäken zeichnet fih Ne. s. A 
ealog Der Vorlefungen in unfier Stade vorzüglich aus. 
Er enthalt treffende Zuge von der Art und Weile, wie jegt 
die Wiſſenſchaften von tem größeften Haufen gedacht und bes 
Handelt-werden. „Weber die theoretiſche Moral, beißt es im 
„demſelben; hält die ganze Stadt gute Vorleſungen, aber die 
„praktiſchen Uebungen werden ausgeſetzt, auch verlangen fie 
ꝓdiele Geſchaͤfftigkeit. — Theologiſche Diſputiruͤbungen hal⸗ 
„ten die Schufter, ſie heben die Streitigkeiten nicht durch den 
„Scheiterhaufen, fondern durch das Stuhlbein. — Ueber 
das allgemeine Staatsrecht läßt der Fürst von einem ſtehen⸗ 
„den Heere gut montirter Profeſſoren Vorleſungen halten, 
„38 diefen Profefipren find Leute ganz untuͤchtig, die einen 
„gehl am Leibe haben; auf die Seele ficht man, wie bey a 
„ien Profefforen, nicht fo fehr. — (Eine Geſellſchaft Diebe 
merbiether fih zu eben fo geſchickten als cheuren Vorleſungen 
„über die juriftifche Praris. Das Auditerium iſt das 
gre im Schaufpielhanfe. — Der Herr Superintendent lies 

„fet Über den Herenproceh. Anatomiſche Vorlefungen de 
„ten-die witzlgen Herren bey den berühmteften Soupers 
„den lebendigen Cadaver eines gefallenen Minliſters: die Vor 
nlefungen über die Diaͤtetik Haben an allen vornehmen Tafein 
„ihren Kortgang. Ueber die ‘Politik Tiefer der Zeitungsfchreis 
„ber, über die Wahrſcheinllchkeitslehre der Lottodirektor, ein 
»Papayey über die Redekuͤnſt, ein Affe über die Geſtus und 
„ein Franzos über alle Willenfehaften in der Welt. — — 

Die qutgemeinten Erinnerungen gegen die noch 
immer fortdatternde Unart, nur dann 3u Berte zu gen 
ben, wenn es Nacht geworden, find mit gleicher Laune 

efchrieben, und eine gute Satyre gegen die Sitte der gro⸗ 
den Welt, die aus Tag Nacht, und aus Nacht Tag zu mas 
chen pflegt. Die ernſthaftern Auffäge breiten fich über meh⸗ 
tere Fächer der Wiſſenſchaſten aus, und verratben le 
% 
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Ripfe, die ſelbſt zu denken roiffen. Die Bemerkungen über 
die Deichte, ber den Bußtag, über die Litaney, über: die 
geiftlichen Compfimente bey dem Abendmahl und im Gebethe, 
enthalten viel Gutes, das, wenn es auch ſchon öftter geſagt 
worden wäre, do fo lange widerhohlt zu werden verdient, 
bis es die allgemein gewünfchte Wirkung gethan bat. Die 
Gedanken über die Frage: Iſts befier, die bisher ges 
wöbnlichen evangelifchen Terte in der Kirche beyzu⸗ 
bebalten oder absufchaffen? verdienen zum Beßten dee 
Prediger und der Gemeinden beberiige zu werben. Was der 
Verf. über den Zwang, den die Evangelien dem Prediger 
auflegen, über den feltenen Fall, daß ſich die Prediger fo, 
wie ein Teller, Leß und Tiede, diefes Zwanges ohngeach⸗ 
tet den Weg zu intereffanten Materien zu bahnen wiffen, 
Aber die nothwendig daher entftehenden Folgen, die Einfhrs 
migkeit in den Predigten, die oft nur anfcheinende Ver⸗ 
fehlimmerung der Candidaten als Prediger und den unaus⸗ 
Bleiblihen Kaltfinn der Zuhörer ſagt, ift alles wahr und riche 
eig. Sehr wahr und gut gefchrieben, find die Pr. 56. an 
die Orthodoren und Pr. 57. an bie Heterodoxen gemachten 
Erinnerungen, und Jedem das gefagt, was Jedem zu fagen 
iſt. Unter den Heterodoren find hier aber nur unſte neueſten 
zudringlichen Reformatoren, Herr D. Barth und Conforten, 
verftanden, die alles niederreißen, ohne um ein neues tächtls 
ges Gebäude befümmert- zu feyn, und fo fange an Aufklärun 

arbeiten, bie fie alles leichte meggearbeitet Haben. Wir müls 
fen afles billigen, was der Verf. von dieſer Art Leute fagt, 
die mit unferer eigentlichen und. wahren Reformatoren weder 
ihrer Denkungs⸗ noch ihrer Verfahrungsart in eine und dies 
ſelbe Claſſe gefegt werden dürfen; nur hatten wir hle und da 
etwas weniger gefuchten Witz im Ausdruck gewuͤnſcht. Wenn 
der Verf. fast: Ich bin ſelbſt ein Sergeant aus ihrer 
Region; warum folle ich nicht mit meinen Herren 
Stabs⸗ und Überoffizieren reden Dürfen; zumal da 
wir, wie Sie wiflen, auf framzoͤſiſchen Fuß geſetzet 
find, and Keine Stod: und Suchtelfchläge befürchten 
öhrfen, fo heißt das dem Witze an einem Drte, in. einer 
Sache, ein Opfer bringen, wo und in welcher ihm aar kei⸗ 
nes gebracht werden darf. Gleich gute und richtige Bemer⸗ 
tungen Haben wir in denjenigen Auffäßen wahrgenommen, 
welche Die in der fueiftifchen Praxis und der Juſthpflege bis⸗ 
her gewoͤhnlichen Gebrechen ruͤgen. Es iſt bisher ſchon wirkte 
S. Bibl. LXXII. B. I. St. für 
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für die. Berbefferung der juriftiichen, oder Advokaten Schren 
art geſchrieben worden, aber doch noch nicht fo vieles, daß es 


u einer merklichen Beſſerung des eingeiwurzelten Unheils ges 


chtet hätte, Der Advocat weiß es zu gut und befindet fich 
wol! dabey, daß feine Schriften nicht nad) den: Werthe 
* nn denſelben enthaltenen Gedanken, ſondern nach dee 


-wohlgefihmierten Bogenzahl bezahlet werben, und Bag mit 
‚dem bisher geroohnlichen Schlendrian eine Bogenzahl in we⸗ 
.gigen Stunden, mit weniger Anftrengung, bald ausgefüllt 


werden kann. Es wird alfo immer noch einige Zeit koſten, 
ehe unter diefer Elaffe von Menſchen zum Deßten der klagen⸗ 
den Partheyen eine Reformation bewirkt und ihr buntes Hanse 
wurſtengewand mit feinen ellenlang zugefchnittenen Perisden 


und 'eckelhaſten Wörtermißgeburten, bey denen dir Abvocat 


aft ſelbſt an nichts als an feinen Beutel denkt, umgeforme 
und der Advocat nicht mehr Gchmierer und Raſonneur bleis 
ben, fondern der nuͤtzliche Schriftſteller werden wird, der ce 
feinem wirklich ehrwuͤrdigen Berufe nach feon fol. Um Des 


fes aber zu bewirken, ift cs gut, daß die Sache oft und vor⸗ 


zuͤglich in folchen Schriften, die, wie .iefe Wirturen, «is 
Unterhaltungsieftäre, mehr. in Umlanf kommen, gerüget. 
und fo fange gerüger wird, bis ſich der Advokat fclbft zu ſchaͤ⸗ 
men anjange. Die beyden Aufläge, über die juriftifche 
Schreibart und ungereimte Bedantentare, können ihm 


einsweilen gute Erinnerung ſeyn. Viel Wahres iſt in den 


Gedanten hber verfchiedene in manchen Ländern eins 


en Appellasionsformalien enthalten. Daß die 
o 


rmalien in den meiſten Fällen nur dem Beklagten ein Er⸗ 


 feichterungsmictel werden, die Sache mit der Hüuͤlfe feines 
Adrvokaten in die Länge zu ziehen, daB oft die Appellationg- 


ſainme die Urfache wird, daß gerade die Huͤlſsbeduͤrftigſten 


‚garız huͤlflos bleiben müffen, daß endlich in vielen, Befontere 


Heinern Stagten, ‚die Obergerichte die gefüchte Hälfe gar 
nicht gewaͤhren, weil die Beyſitzere derſelben anch Beyſchere 
derjenigen Gerichte find, von weichen appelliret wird, ‚find 


Wahrheiten, die überdacht zu werden verdienen. — Zür 


‚ 


⸗ 


die Oekonomen werden die in dieſen Mirturen enthaltenen 


Beobaditungen und Erfahrungen bey Dre Aleefhrte 


"rung und der Auflag vom Tief» and Seichtackern fhrs 
Voigtland wichtig ſeyn. Der Verf. der erftern raͤth, den 


Kerlieber mit andern guten Grasarten, beſonders mit der 


‚Minpimüpflänze, am dermiſchen, als ihn allein zu geben, 
2 \ . . W ” : . wei 
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weil der Klee, der Verfaſſer hat ihn chymiſch unterfucht, ga 
bald in Faͤuniß üsergebe, und, wenn dr auf dem Beide de N 
doͤrrt wird, das Beßte verliehre; der Verf. des zweyten rärh 


durchaus in hohen Gegenden wegen deg unfruchtkaren Erdho⸗ | 


s berielben das feihte Adern an. Für die mediciniſche 
le euthalten diefe Mixturen, mo nicht wichtige Beytraͤ⸗ 
9% doch ganz gute Winke.  ——_ . 

Unter den Anekdoten kommen verfchiedene vor, die, 
sole 3. B. Das cingenommene Sflafter, fchon zu befannt 
ſeyn möchten. . Die abgeritlenen Binfälle find zum Theil 
zu kurz und zu lang abgeriffen, als daß fle durchaus gefalleti 
koͤnnten. Der Einfall: „Ich binterbringe biemit den 
Börgermeiftern, daß fie bisber ohn allen (Brund fa 
febr vor der Solter in Scrgen gellanden: denn es 
Darf fie niemand auf Diefelbe fpannen, foweobl ihrer 
Wuͤrde als ihres Settes wegen, ift fowohl.an fich, de _ 
durch feine Einfleidung matt. Wenn die Einfälle auf dem 
Papiere gefallen follen, fo muß man es ihnen eben fo wenig ' 
‚ mischen, daß fie geſucht worden find, als man es den Einfaͤl⸗ 

tem aus dem Munde anfehen darf. DO 


EEE 

Marien. 
Beförderungen 
FRI: . 


Hr. Doktor Kläber, bisheriger außerordentlicher Pro» 
heſſor Der Rechte und Wepfiger der Juriſtenfakultaͤt auf: Lee 
Univerficäe zu Erlangen, iſt zum ordentlichen Profeffor der 
Rechte, an des nach Heimſtaͤdt abgegangenen Hru. Prefeffer 
Haͤherlins Stelle ernannt warden. . nr 


Gr. Profeffor Keen. ifk, mit Beybehaltung feiner Pro» 
feffiz an ders Gymnaſium zn Um, Pfarser za Pfuhl bey 
Ulm geworden. . - ., ne 
Der Kurfuͤrſt von Maing hat dem Kurmainziſchen Hof . 
und Aegjeruugerath, Hrn. Bor ‚ ordentlichen Profeffor dee 
" , nee 
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deutfchen Staats «und Lehnrechts, das — des Reiche 
und Kreisarchivs verliehen. 


Der König son Preußen hat den Hoftath 

dee Anatomie, I. €. A. Wiayer, zu Fr Lande , 

an die Stelle des verftorbenen Hofraths und —* Gle⸗ 

ditſch, zum ordentlichen M:tgliede und Proſeſſor der Bota⸗ 

nit bey der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, -und zum 
coſeſſor der Materia medica bey dem -Collegio medjco- 

Ehirurgico ernannt, und demfelben den 9 

Charakter beygelegt. 


.. Hr. Boldbagen ‚ -Profeffor der Arzueggelaheeit und 
Stadtphyſikus zu Halle, iſt von König von Preußen mit 
einer anfehnlichen Sehaltsvermehrung zum - "geheimen Math, 

r. Profeſſor Lamprecht eben dafelbft : zum Krieges 


8* omänenrath, mit einem ſaͤhrlichen Behalt von * 
Zhalern, ernannt worden. 


Der zeitherige Feldprediger bey dem —— 
giment in Breslau, Hr. Seyfart, iſt Koͤnigl. Preuß. * 
ſiſtorialrath und Generalſuperintendent det Neumark 
Paftor primarius in Kuͤſtrin, ſeiner Vaterſtaht, —— 


Dem Hrn. Hofprediger Schulz iſt bie ma —* 
Profeſſur in Koͤnigsberg, die ber verſtorbene D. 
Johann Buck bekleidete, uͤbertragen worden. 


‚Hr. Diakonus Johann Chriſtian Foͤrſter In Naum⸗ 


burg iſt vom dortigen Domkapitel zum Dompꝛedioer ernannt 
worden. 


Der bisherige HPrivatlehrer und ———— 
Jena, Hr. Jobann Ernſt Bernbard Emmingbaus iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor ber Rechte, und zum Ey 
bifus und Archivar bey dortiger Univerſitaͤt, ernannt worden. 


Der Herzog von So u en 
Meftor der hulbforte —E M. Job. Gottfried Geißler, 
zum Direktor der Herzogl. Bibliothek an die Stelle des ver⸗ 
forsenen geheimen Hofraths Sqhlaget, © mit dem Charakter 
als Hofrath berufen. X 


%& 
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Arn die Stelle des feel, Voitus iſt der bey dem v. Stwo⸗ 
linskiſchen Regiment bisher mit Ruhm geſtandene, jetzt aber 


unter dem v. Moͤllendorfiſchen ſtehende Regimentschirurgus, 


Herrn Murſinna, zum dritten wirklichen Generalchirurgus 
ernannt worden. 


Das fat einiger Zeit erledigte Amt eines Profeſſors des 


Philoſophie bey der Ritterakademie zu Berlin iſt dem Hrn 
von Caſtillon dem Juͤngern, bisherigen Profeflor der Das 
thematik bey der nämlichen Akademie, übertragen: worben‘y 


Bi fifche € De hinge " 58 Vans 
“Ale Dediger bafelh, eallm. a Fan 


Der Ältefte Sohn des Hru. Hofrathe Gatterer in She 
tingen, koͤmmt mit einem Gehalt von 600 RAthlr. als Pre 
ſeſſor nad) Heidelberg, an Hrn. Jungs. Stelle, der, um Les⸗ 


. Bens Tod zu erfegen, den Ruf nach Warburg. erhalten, und 
engenommen hat. 0 


Der Gr. Eandgerihtsaffeffor, D. Chriſtian Daniel 
Erhard, in Leipzig, iſt zum außerordentlihen Profefior der 
Rechte aufdortiger Univerficät ernannt worden. 





obesfaͤlle. 
.1 7 356. J 
Am ı sten November ftarb in Rinteln Sr. D. Bom 
feied Schwarz, ordentlicher Profeffor der Thenlogie, 


fißer des Konfittoriums, und Buperintendent der — 
Schaumburg, ein gebohrner Unger, und berühmter Theologe 


‚üx Siftorier „ {nl Zoften Jadee feines Sebenn. 


Am aoften November ſtarb in Kopenhagen ber durch 
feine Schriften beruͤhmte Profeffor der Mathematik, Her" 
Sobann MWichnel Beuß, ein gebohrner Holſteiner, im - 
aaften Jahre feines Alters, — 


—— un Ei J Run ** 
——— ©; piupp 2 em 
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hreuiger und Propſt, im einem mehr al gojäßtigee 
er. 
1787. | 
Am zoſten Januar ftard in Berlin an einem gallichten 

Ontzündungsfieber Hr. Jobann Chriſtoph Sriedrich Vote 

sus, wirklicher Koͤnigl. Preuß. Generalchirurgus, Peöfeffor . 

ber Chirurgie beym Konigl. Collegio Medico « chirurgice, 

Dberhirurgus der Charite und Negimentsſeldſcheer des Alt 


Moldeichen  Snfanterieregimients, im asften Jahre feine 
Lebens. Er mar einer der erften Wundärzte Deutſchlandes. 


An demſelden Tag ſtatb in Nürnberg Hr. Chriftian 
Aeinric) Seidel, Diatonug bey St. Sehald und Unseraufs 
feber der Otadtbibliothek, ein Mann von hellem Kapf uı 
vortreſflichem Herzen, der Aufflärung zu verbreiten Be Ir 
lern die Masken vom Gefichte zu ziehen füchte, im 44ſten 
Jahr feines Alters. Einer feiner Freunde, Hr. Kousekteg, 
Sattler in Nürnberg, wird ihm ein Denkmal Kiften, 





Drudfepler. 
Im LXVIL Bande I. und IL Stüds. 


©. 13.3. 23. ſtatt nur die lies um der, und Zeileag 
ſtatt Landſtrecke lies Kandſtrecken willen, ©. 605. Para 
tomios I. Parabomios. u 


Im LXX, Bande II, Std. 


©. 325 Zeile 17. ſtatt nach den Elima, fies von dem 
Clima. S. 313.3. 8. von unten flatt nur lies uns. ©. . 
44 3. 8. ſtehen die Worte: ruft er in Art von Ent⸗ 
uͤckung aus, in Parentheſi. ©. 315. 2. ı. ſtatt vergnä 
fies verfüngt. S. 313. 3..4. von unten anflatt Sprach 
Hles Spräch » und Vernunftfaͤhigkeit. &, 313. 2. 10, 
flatt vergnägt lies verjüngt. ©. 324. 3. 18. ſtreiche fin« 
ven weg. ©, 336.3. 8. von unten, ſtatt Einmwelfung lies 
Yinweifung, ©. 322.3. »ı. ſtatt Geigii lies Eeigei: 
329. 


— 


Nahriiten "003 


329.3. 1. von unten, ftatt jenen fies jener. ©, 330. 
1. fast dlsnten lies drhdfen.. S. 330. 3.7. ſtreich eber 
. . 337. 3. 7. fireich das Punctum had) gewefen weg. 
—* im Titel; W. Chriſtian Sortlich Gaz “ muß ber 


Bl 


Ei 





Nachricht. 


Dan meinen Wer die evangeliſchen Cepte, 
Sabre Ent Sen ie Derlage zum erftenmet ende 
1d, foll auf Dfteen 173% eine neue Au: abe veranitcktet werden. 
halte es für-meine licht, meinen fiten ben seder neuen 
je auch größere Bolltommenheiten zu verfchaffen, ‚go ters. 
de daher jede Nredigt nochmals aufs este teuidlren, und 
alcht nur die ena noch vorhandene Mihgel ber. Schreibatt aufjüe 
‚den und verdefiern, fondeen auch ganze rim andern oder ne 
@usarbeiten, wenn ſolches jur niebrern 1, aleung und Befefie 
19 der vorgetragenen XWahrpeit dienlich fenn kann. uch denke. 
® noch ein paar ganz neue Predigten auf die in der erficn Aus 
—— und michaelis Serte bepzufüpen. 
Bere ungen ınag (ch mir um derer möillen, die bereits 
dies Wer Ans nipt erlauben,  Euebliuburg, am gtem 


April 1737. Johann Ynguft Herneo 


Die neue Ausgabe diefer mit fo vielem Bepfale aufgenomnes 
igten über die evangelifchen Terre iwerbe 
Aelenben auf —— fen 19 untee 

5, Die netie Ausgabe erfheint in Imen Banken la ge. 8a 

feines weißes Ban ‚eben fo gebruckt wir die eriie Mudgabe. 
ei: neueh neud Bi nf des — jerfaflees, von dem berühmten 
der neuen Ausgabe zarselet, Dies 

— he DH pränumeriren, befomnien die erſten 


ide. 
⸗) Die Doransbesahlung iR in Roichechaler ſechezehn Gro ⸗ 
ſen in ee —— In Seien Srievrihed’or ag 
—* Ein 12 zehn 
denk —A Zurrant, Nachher wird das uam 


ie —— — werden Voſtfrey elt J 
—— jgen Herren, welche Pränı umerationen fammien woi⸗ 
Ien, haben (acpe " Borthelle zu genießen auf fieben 
Keremmplarien — S— 1b paas einfendet, befomme 
— Wer auf zwölf et, bekommt, 
— azwey umfonf, Wer auf zanig pednumerin 
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eet;; befomuit, auller Diefen rempiarien aınfenf, 
Sole jemand noch eine 5— —*— — 
kn, win) man den Umfdnden 6, 
einen noch geößern Wortbeil, Siligermaßen — 

„B. Die Eremplarien werden bis Derlin, Stettin und —X 

a gelieiert, nach andern Drten aber das ' 


* . . . en 
tedit le chriſtliche 
* Fr a K/ erg Pu ehren, nn 


den gewöbnlichen Evangelien, —X hei sur aterbau⸗ 
—— theils für Tuͤſter und Schulhgiter zum lt in den; 
Denen Ile, werden auf Verlangen. verichtebener Herren 
——— ande gemyinni — 5 in ihren Gegenden 
befannt machen wollen, erſ in ber Diiermeile 1788 er⸗ 

Fr umd wird bis daͤhin noch + daflelbe Worausbesahlung 


angenommen. 
Diefes Wert wied aus 65 Predigten, auf die Sonnt⸗ 

oe en en Banden ten Bi une ae 
—* —* in, ein a, aus ieferiſcher / fogenannter Mirzelichrift, 


Dr jung it ı Rthe. Konvensionsmäi 
B 3), Die ——7 — ander, ar. En wird * 
Predigtiammlung ı-Ktple. 16 Gr. foiten. 
ie Kollett:urt ef gen a a ai bey ber srohrammlane 


» Die Namen Ha — — werden berden Werken von 


. aeı 
elebene Namen und Titel Lngftens im Anfange 
nie einzufenden, "Berlin, den sten Apell lie 
Sriedrich Nicolai. 


In dieſer Oſtermeſſe erſ {a meinem Berlins 

des — doe Dietrie Derlin. 

[1 häusliche Audadır. Same de Berta 1 4 fir 
Werth diefer auberlfenen Sammlung von geil 
Gle betragen 24 Dog. in.s. Der —FX iR 10 — 
———— —5 — N Gelangbuch befannt machen und eins 
# Ideen wollen, den Ankauf zu erleichtern, —8 mich 7 Esıms 
en fuͤr 2 Rthir. 12 Gr, 14 Eremplarien für 5.Rthle. und 24 
—& für 7 Nthlr. ıg &r. gegen bare und pol Einiens 
dung d des Weides au laſſen. 





Allgemeine 
deutſche 


Bibliothel. 





Des drey und Aebengiofin 2 Bandes 
zweytes Stuͤck. 


fügen aleegnäd, Frepheiten, 


Die Bin. Sayfe, Kerl, Draukiihen , Cprmtächkigen und Eis, 
ee — — 


Berlin und Stettin, 
berlegts Friedeich Nicolal, 789° = 


a 
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Verzeichniß 


der im zweyten Stuͤcke des drey und ſi chemigſten 


Bandes recenſirten Buͤcher. 


LI, Abhandlungen der Voͤhmiſchen Geſellſchaſt der Bilen | 


fchaften auf das Jahr 1785. 
IV, Oppiani poemata de venatione et pilcatione, ex ed 


I. N, Bellin de Ballu 28 
VD. 3. ©. Yüufıy, IE. v. Raßynya Diskurs "über vie | 


mediziniſche Poltzey, 2 B. 344 


Kurze Nacrichten. ze | 


LK Gottesgelahrheit. 


A. 5. Niemeyers Entwurf ber wefentlichen Pflichten chriſt⸗ 
licher Lehrer, nach den verſchiednen Theilen thres Amts 


Hr 
3 €. Zeuſingers Feſtpredigten 
D. J. G. Roſenmaͤliers Predigten, gehalten in der * 
maskirche zu Le 


ipzig 
F. Lippold Marimen über den gegenwaͤrtigen u 


7 der Religion und 
E. G. £. Meiſters kleinere theologiſche Schriften, 2 * 


1) v. Fitzjames Unterweiſung auf alle Sonn: und Some 
ge des ganzens Slahres, aus. dem Franz. von. Ribner. 


2) I. Stodmanu kaiholiſches Lehr» und Gebetbud na 


dem Sinne der 5. Kirche. 


3) 3 Scan; chriſtliche Sittenlehre im Somtagexredin 


Deurtheilung der sis jetzt gedruckten Predigten auf — mi | 


- rich zus Meflenburg 


2) Gedanken über die Seurtheilung . | mw * 
> Prüfung der Gedanken | 351 
Sdreiden an den Hen. ®. en Demthelung un BR 


4)Au 


\ 


od An den Kecenfenten der gedruckten Sroägtniäpeetisten 
„in. Dort der Freundfchaft an den Verf. der Kane 


383 

6) ie Babel von Pfauen, Puͤtern und Haͤhnen 385 
7) Noch etwas zu dem — Schreiben des Verſ. an den Hrn. 
Rec. der gedruckteri Gebächtnißpredigten ebd 


N ) ‚Zur heilſamen Belehrung fur den ſchoͤnen Geift 386 , 

hriftticher Religionsunterriche für die Kinder in--den Und 
(hen Stadt s und Landfchulen 

Ebeificer Tugendipiegel, oder Leben und Thaten einiger 
päbftlicher Heiligkeiten, aus dem Italiaͤniſchen des 3 


Jaccari 
$. Stoͤgers Einleitung in die Kirchengeſchichte des n. 8 
aus dem Lateinſchei 39e 
| Ewas für die Prieſterwelt, oder das Grab Moſis 393 
2. Rechtsgelahrheit. 
Servin en Bi veinliche Geſergebung aus dem Franz; 
son 7. E. Bruree 396 


3; Arzneygel heheit | . 


P.LF Blumenbachi de oculis jencaechiopum er iridig 

motu comment 401 
€. Ph. Bruckmanni enarratio choreae S. Viti er e ilepfiae, 
quae peı iantes medicatos et rhermas Embſenſes ca- 
ratae ſunt "404 
D. W. G. Ploucquer von der- unbturigen Abnehmung der 
Glieder PL 7! 
DD. W. Witherings Abhandlung vom rothen, Fingerhut und 
deſſen Anwendung bey der Waſſerſucht, aus dem Engl. 

von D. C. F. Michaelis 405 
Haygarths Unter'uchung, wie den Blattern p 
men ſey, aus dem Engt. von Dr. J. $. 2. Coppel 


2. DW. Trillers Abhandlung vom Eeitenſtich und ve 
U Hella derſelben, Deutich von J. C. G. Adermann 


D. I. C. Tode unterhaftender Arzt über Setimbheitspflege, 
en Dieinatrrfen J Reliaion und Oitten. 
.3ED " 489 

D. J. 


D. — pri nenes Magcin für-die gerichtliche Yeaney: 
2” kunde und medichnifche Polizey, ir B. 46 St.. 410 
> 3 ©. Bhbn Curart der veneriſchen Krankheiten 411 


May vermiſchte Schriften 412 


4. Schoͤne Wiſſenſchaften. 


Boraʒens Satyren, aus deni Lateiniſchen von C. Hr. wie. 
land, 2.2. 419 
Volksmaͤhrchen der Deutſchen, st GH. 420 


BS.S. Claudius Gelange uͤber Religion und Tugend, ir * | 


Lyriſche Gedichte F 
Di ftandhafte Mann, ein Schaufpiel 


Braͤder, ein Schauſpiel, nach dem Engl. des 8 Sum. 
berland 


i 
Blumen auf Spiegels Gr 


RN. Schmid's Sugenbgefgiche und Bifionen des 6. Bar 


fine 433 
£. % v. Ylicolei vermiſchte Gedichte, 7, 404 


5. Schone Künfte. 


7Eagels Iren in einer Mimit, 
i — von Känfern Rt Th. * 


Bu 6. Mathematik. 

4, E. Bode aſtronomiſches Jahrbuch fuͤr das Jahr 20 
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Abhandlungen der Böhmifchen Gefelifchaft der 
Weuiſſenſchaften auf das Jahr 1785. nebft ver 
Gefchichte derfelben, Mit Kupf. Prag. 
1785. 4 zu 
i S )e Geſchichte dieſer neuen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften beſteht kuͤrzlich darin. Sobald der 
Fuͤrſt von Fuͤrſtenberg Statthalter in Böhmen ges 
worden, fo verfchaffte er auch den Künften und Wiß 
fenfchaften dafelbft eine Freyſtadt, und in diefenrgläde. 
lichen Zeitpunfte veranftaltete auch der berühmte Herr 
‚von Born im Jahr 1769. die Entftehung eines ges 
lehrten Inſtituts, fo unter dein Mamen der boͤhmi⸗ 
fchen gelchrten Privatgefeltfchaft bekannt ift, die die 
Bearbeitung gewiffer Theile der Wiffenfchaften zum 
Endzweck hatte, die zur Aufnahme der Mashematif, 
ber Böhmifchen und Maturgefcyichte gereichten und 
von dem Herrn von ‘Born in IV. Bänden herausge⸗ 
geben find. Die glänzende und von allen Vorurthei⸗ 
len freye Megierung Joſephs II. gab dem Privatinftte 
tut eine gegründete Hoffnung, daß, wenn fie ihre 
Einrichtung, Gefeße und Abfichten dem einfichtsvole 
len Monarchen vorlegten, Derfelbe folches in Schuß 
nebmen würde. Diefes geſchah, und der Kaifer bes 
ftätigte nicht allein diefe neue Academie, ſondern 
ließ auch den Mitgliedern der Geſellſchaft einen gro« 
Ben Saal nebft andern Zimmern; zu ihrer Verſamm⸗ 
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fung ti. ſ. w. einräumen. Am aten December 1794 
erwaͤhlte die Geſellſchaft zu ihrem ordentlichen Präfi- 
denten den Fürften Karl Egon von Fuͤrſtenberg, als 
Ihren bisherigen Befhüger, und zum auswärtigen 
“ Ehrenpräfidenten den Grafen Eugen von Wrbea 
und Freudenthal, Kaiferl. wuͤrkl. Geheimen Rath xc. 
ven Biſchof von deutmeris, Grafen Immanuel Craft 
von. Wallenſtein, zum Viceehrenpraͤſidenten. Die 
Wahl der ordentlichen Mitglieder iſt am ayften Ja⸗ 
nuar 1785 gefchehen. Außer gedachten ordentlichen 
Präfidenten Siehe jeßo bie böhmifche Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften aus’ 13 orden.lichen Mitgliedern, 
worunter auch) die Herren P. Gelaß Dobner und 
Martin Pelzel als Hiftoriker find, und aus 10 auße 
wärtigen Mitgliedern. — 


Die Iſte Abhandlung betrifft die Beantwortung 
der Preißausgabe uͤber die Naturgeſchichte von Boͤh⸗ 
men, die Karl von Sandberg zum Verfaſſer hat. 
Sm iſten Theil der Beantwortung, find die Schrift⸗ 
ſteller nach der Chronologie angeführt, fo über Die 
Maturgefihichte von Böhmen geſchrieben haben,. ©, 
4. u. ſ. w. Die erfte und äftefte Schrift, die hieher 
gehört, ift des Wenceslai Payeri Tr. de Thermis 
Caroli IV. Imperat.Lipf. 4. 1522. Ein rares Buch. 
Darauf folgen die Sthriften des befannten Georgs 
Agricola, eines böhmifchen Arztes, zur Bergwerko— 
Eimde, wovon fein Permannus [. de ve metallica Dia. 
logus 1528 erfchien, worauf 1544. der Tr. de ortũ 
et caufıs Suhterraneorum Lib, IV. 1544 gefolgt ifl, 
die. nebft andern 1558 zuſammen in Baſel gedruckt 
find. Mathefins, "Petr. Albinus uud Dubravius 
baben auch das Ihrige beygetragen, bis inneuern Zei» 
sen dieſes Fach mehr bearbeitee werden, wie bier en 
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u—⸗ſ. w. ausfuͤhrlich nachgewieſen iſt. Auch der Herr 
von Born hat in demſelben viele Verdienſte. In 
dem IIten Theile zeige der Verf. wie viel noch an 
«der. böhmifchen Naturgeſchichte fehle S a8. u. ſ. w. 
Die Herren von ‘Born, Gerber, unddie Mitglieder ver 
:böhmifchen Privatgejellfchaft haben erftlicdy blos den 
. rund dazu gelegt, und blos Materialien dazu ges 
ſammlet, im Ganzen fehlt fehr viel. Sin der Waſ⸗ 
fergefchichte und Befchreibung der Geſundheitswaͤſ⸗ 
fer, von Katlsbad, Toͤpliz u. f. w. aber hat. es vor⸗ 
treffliche Schriftſteller, und übertrifft andere Laͤnder. 
Im Illten Theile macht der Hr. Verf Vorſchlaͤge, 
"wie die Narurgefchichte zu verbeffern ſey, ſo, daß fie 
dem Vaterlande nugbar fern Pönne S. 33. Gie 
find mit Freymuͤthigkeit geſchrieben, und die Fehler 
‚ohne Ruͤckhalt angezeigt, die unter voriger Regie⸗ 
rung nothwendig die Benutzung der Naturgaben, die 
dieſes Land ſo reichlich hat, erſchweren mußten. 


Die zwote Abhandlung betrifft eben dieſen Ge⸗ 
genſtand, und gehoͤrt Dem beruͤhmten großen Muͤnz⸗ 
kundigen, dem Hrn, Adauct Voigt. Die Schrifte 
ftefler ‚find ebenfalls zuerft angezeigt, und vielleicht 
noch reichhaftiger, wie in der erfien Abhandlung, und 
aus beyden läßt fich ein ziemliches vollftändiges Were 

zeichniß aller Schriftfteller zur boͤhmiſchen Naturge⸗ 

ſchichte herausbringen. Im Ilten Abfchnitt ift eben⸗ 
-fallg gezeigt, was in dem Fache fehlt, und das Re⸗ 
ſultat iſt — fehr viel, daher der IIte Abſchnitt faſt 
eben fo ausfällt, wie in der vorigen Abhandlung, doch 
sefälle uns auch eben die Freymuͤthigkeit dieſes 

Scriftftellers. — Erfagt, der Monard) und Lan⸗ 
desherr muß durch eine eigne Befeltfchaft von Gelehre 
en und. Naturfundigen alle Naturgaben. feines Tondes 
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unterſuchen laſſen, Geld Dazu aufwenden, wie Lude⸗ 
wig XIV. Peter der Große u. ſ. w. und der vornehme 
große Adel des Landes muß gleichfalls ſolches ühfgr- 
ſtuͤtzen, wozu ber ‘Brief des Hrn. von Born ‚an.Peu 
Grafen von Kinsky, fo Bier ©. 95. abgedruckt ift; ſehr 
erpreßivifch vorlegt, wie in andern Laͤndern Maͤnner, 
fo die Naturgaben des Landes unterfucht haben ;"Hn 
Monarchen und großen Miniftern unterflüger und be⸗ 
lohnet worden, Und frenfich iſt diefes der beſte Weg 
und der fürzefte, wie die Naturgefchichte von Boͤh⸗ 
‚men felbft zum Vortheil des Monarchen und des dans 
des auf eine weientliche Art befördert werden kann. 
Hierauf folgen S. 106 fg, verfehledne eingeſand⸗ 
, te Nachrichten und Bemerfungen von dem Erdbeben 
„2785 zu Komorra in Ungarn, von dem in Kalabrien 
2783 ff. erfolgten. Hiernaͤchſt mathematifhe Ah⸗ 
“Handlungen, bie aber zu unferm Fach nicht gehoͤren. 
Die Ile Abtheilung dieſer Abhandlungen euthaͤlt 
‚wu Anfange ebenfalls nod) dergleichen zus Naturlchre 
und Naturgeſchichte. 1) Joſephs Mayets Beob: 
achtung über das Leuchten des Adriatifchen Meeres 
©. afg. 2) Beobachtungen bey der Zergliederung 
"eines Meerkalbes von Georg Prochaska, Lehrers 
Der Zergliederungskunft zu Prag S. 13. ' 3) Von 
Mephitifchen Luftquellen in und bey Karlsbad von 
. Ebendemfelben S. 21. 4) Joh. Mayers botani- 
ſche Beobachtungen ©. 46 fg. 5) Tob. Grubers 
K. K. Kameralbaudirectors Abhandlung über die 
Bereifung eines Landes in Abficht auf phuftkalifche 
Entdecfungen und Rerfertigung einer petrographi⸗ 
fchen Karte ©. 57. Zu diefen Abhandlungen gehoͤ⸗ 
ten verfchiebne ſchoͤne Kupfertafeln. Ä 
Endlich find die Abhandlungen zur Geſchichte 
von ©, 84. an, abgedruckt, die zum Theil gründlid) 
Ä und 
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und wichtig find. Dieerfte gehört dem Hrn. Fr. Mart. 
Pelzel und betrifft den Urſprung des doppelten Ad- 
lers Meden Ruͤckſiegeln des roͤmiſchen Königs Wen⸗ 
zels ©. 85. ſg. Zuerſt fuͤhrt der Hr. Verf. bie ſehr 
unterfehiedbnen Meynungen der Gelehrten davon an, _ 
und „mizerlegt ſolche. Die, fo ber Kanzler von Lu⸗ 
dewig Davon geaͤußert· hat, daß der doppelte Adler 
die Alte und Neue Mark Brandenburg angezeigt, 
iſt die ſchlechteſte, und ſchon tängft widerlegt. Der 
Regensburgifche Syndieus Plato macht Daraus ein 
Luxenburgiſches Wappen, obwohl befannt ift, daß 
die Grafen von $ureuburg beftändig einen Löwen mit 
einem einfachen Schwanz zum Wappen gebrauch! ha⸗ 
ben, wie Vredius ermiefen. . Der große Preuß. 
Staatsminiſter, Graf von Herzberg fagt in einer 
eignen „Abhandlung von den -alten Siegeln der 
Markgrafen von Brandenburg, die in deutfcher 
Ueberfeßung in Gercken Cod. dipl, Brandenb. III. 
Theil abgedruckt iſt. Diefer zweykoͤpſige Adler bedeute 
die Marfgraffchaft Brandenburg und das Herzogthum 
Schlefien, es fey alfo der einfache Brandenburgi⸗ 
(de mit dem. Schlefiſchen vereinigte Adler. Diefe 

deynung hat der Hr. Graf mit quten Gründen uns. 
terftügt. Er ſagt, Wenjel hat fich des zweykoͤpfig⸗ 
ten Adlers in feinem Rüdfiegel von dem Augenblicke 
an bedienet, wie ee 1363 den Titel eines Marfgras 
fen von Brandenburg angenommen, 23 jahre vor⸗ 
ber, eheer römifcher König geworben ill. Man muß 
alfo vernuthen, daß er auf den Nückfiegel feine drey 
vornehmften Erblönder, Böhmen, (meil ber zwey⸗ 
koͤpfige Adler den böhmischen Söwen auf der Bruſt 
hat) Brandenburg und Schleften Habe vorfiellen wol 
in. Hierauf antwortee Hr. Pelzel S. 90. — 
Wenzel ſey 1363 am Jose Marz in. die Einen 
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bruͤderung, ſo K. Karl IV. mit den beyden Markgra⸗ 
fen Ludewig und Otto von ‘Brandenburg errichtet, 
aufgenommen werden, ‚und ihm die Erlaubniß gege⸗ 
ben, ſich einen Markgrafen von Brandenburg zu nene 
nen, und deffen Wapen zu gebraychen. Es fen abır 
fait noch ein ganzes Jahr verftrichen, ehe er fid) Dies 
fer. Eilaubniß bedienet habe... Indeſſen fey er am. 
ısten Jun. 1363. zum König von Böhmen ‚gefrös- 
net, und nun maßte Wenzel ein großes Majeflärs. 
ſiegel führen, und, weiles gewöhnlich, auchein Rüde, 
fiegel. Huf dem großen wurben die Länder, jedes in 
einembefondern Schilde voraeftellet: Böhmen, $uren« 
burg, Brandenburg, Schlefien, Ober⸗und Mies 
Derlausnig und die Graſſchaft Sulzbach. Im Rüde 
fiegel erfchien der Doppelte Adler mit dem böhmifchen 
Loͤwen auf der Bruft, wie die Kupfertäfel No, I. und 
UT. zeiget. Diefes große Majeſtaͤtsſienel, fagter wel 
ter, nebft dem Ruͤckſiegel wurde vielleicht (aber viels 
leicht ift nicht: gewiß) zum erftenmal, an dasjenige 
Diplom Wenzels gehängt, wodurch er 1364 am. 
ofen Febr. die vom K. Karl IV. mit dem Haufe 
Defterreich errichtete Erbverbruͤderuug genehmigte. 
In dieſer Urkunde gebraucht er folgenden Titel: Wir 
Wenczlaw von G. G. Kunig ze Bebem und Mar. 
grabe ze Brandenburg, des heiligen Rom. Reichs. 
obrifter Schenck und Kammermeiller (ap. Steyeret 
©. 338.) Hieraus zieht Hr. Pelzel folgende Schlüfe 
ſe. ı) Man fönne mit mehr Grund behaupten, daß 
Wenzel erſtlich von der Zeit des zweykoͤpfigen Adlers 
im Ruͤckſiegel fich bedienct habe, ſeitdem er gefrönter 
König von Boͤhmen war, weil diefes Gelegenheit 
zum großen Siegel gegeben, und überbem hätte er . 
vorher nur den böhmifchen Loͤwen gatız. allein im klei⸗ 
uen Siegel (ap. Dobner Tom. IV. Monum. Tab. zu 
.. .. No, 
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No. 270.) geführet, (diefes ift wahr, aber bag Sie - 
gel gebörs zu einer Urkunde vom J. 1361.m0 Wen⸗ 
zel ned) fein Sahr alt war, noch weniger Markgraf 
von Brandenburg, S. Dobner a. 0. D. ©. 364, 
woraus Diefer Einwurf ziemlich ſchwach wird, mes 
nigftens beweiſet diefes Dobnerfche Siegel nichts ger 
gen des Grafen von Herzberg Grund.) 2) Daß die 
drey vornehmſten Erbländer Wengels,. Boͤhmen, 
DBrandensurg, Schlefien fd;en in großen Siegel vor⸗ 
geftellet wären, mithin cs überflüfig geweſen märe, 
fie im Rückfiegel nodymais vorzujtellen. Dirſer Eine 
wurf ift noch ſchwaͤcher, weil aus der Siegellehre be⸗ 
kannt iſt, daß in den Ruͤckſiegeln gar oft dieſelbigen 
Wapen, die im Haupeſiegel ſtehen, wiederhohler find, 
inden eben die Ruͤckſiegel als Seereta minora in ges 
ringen Sachen als ordentlidye Siegel geb: audıt find, 
mithin natürlicher Werfe aud) das Hauptwapen füh- 
ren. Die 3) Einwendung will auch nicht viel fagen, 
— wenn Das Ruͤckſiegel die vornehmſten Erblanden 
Wenzels hätte anzeigen ſollen, ſo wuͤrde er auch in 
der Urfunde die Titet Davon gefuͤhret "haben, ſo aber 
nicht gefchehen ift, weil er. in den Urkunden von 1364 
fid) nur König. von Böhmen und Marfgraf von 
Brandenburg genannt. Wir antworten hierauf, daß 
diefer Grund auch fehr ſchwach, indem es in der Urs 
Fundenlehre und jedem Diplomatifer befarint, da fh 
den Urfunden Damaliger Zeit nicht allemal die Titel 
von allen Fändern gebraucht find, wovon wir 100 
Benfpiele anführen wollten. Die Concipienten, No: 
tarien und Kapellaͤne fürzren feldye öfters ab, un® ' 
nannten nur Die Hauptländer. Das Siegel aber, fo 
einmal fo geſtochen war, blieb das nemliche u. ſ. w. 
Noch weit geringer iſt auch der Schluß, daß Schle⸗ 
ſien nicht unter die vornehmſten Erblaͤnder Wenzels 
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gerechnet ſey, weil Schleſien in den Utkunden bey 
der Titulatur zuletzt gefeßt fey. Aber wenn Hr, Pel⸗ 
zel ſich dieſes Punks wegen rechtſchaffen in Urkunden 
umfehen wird, fo wird er finden, Daß die Motarien 
und Kapelläne niemals fo genau darauf gefehen haben, 
Die Länder großer Herren nad) ihrem Werth und Grd. 
Be zu rangiren, fonbern daß fie es auch Damit fo ges 
macht haben, wie mit den Zeugen bey dep Unter⸗ 
fhriften ber Urkunden, wo fie oft. weit Geringere den 
Groͤßern vorgefegt haben, und ſie hingeſetzt, wie fie 
ihnen in dem Zimmer zu Geſichte kamen; und es iſt 
ein laͤcherliches Argument, wogegen man nicht genug 
eifern kann, wenn man aus der Uriterſchrift der Zeus 
gen eine wirkliche Rangordnung der Fuͤrſten und Gra⸗ 
fen erzwingen will, und noch lädherlicher iſt es, wenn 
' einige,gar glauben, wie vormals Lenz ıc. und viele 
anbere mehr ; daß bie: Zeugen‘ ſich ſelbſt eigenhändig 


unterfchrieben haben. . Wetin bie, Dlännex ‚viele Ori⸗ 


ginolurEunden gefehen hätten, ſo maͤrden ſie auch ger 
fehen haben, daß die Unterfchriftder Zeugen mit ber 
uͤbrigen Schrift und Hand der Urkunde ſelbſt einerley 
ebenfalls von der Hand des Notars iſt. Mithin mis 
berlegen alle die Argumente-bie. Herzbergiſche Erklaͤ⸗ 
rung noch nicht. 2 . 


Der zweyte Grundſatz des Grafen von Herz. 
. berg ift diefer. — In den beiden aroßen Siegeln, 
die Wenzel, ehe er roͤmiſcher Künig ward, ge 
brauchtẽ, ſieht man den *Brandenburgifcdyen und 
Schleſiſchen Adler, jeden in einem Schilde befondersr. 
auch) nur einfady mit einem Kopfe vorgeftellet, folg⸗ 
lich kaun der auf dem Ruͤckſiegel dieſer beyden großen 
Siegel beſindliche zweykoͤpſige Adler nicht das Wapen 
von einer| dieſer Laͤnder allein; bezeichnen, ſondern anan 

ann 


auf das Jaht g. sep: 


kann mit: Grund daraus ſchließen, dahß er Fich auß 
Brandenburg und auf Schleſien gemeinſchaftlich be⸗ 
ziehen müffe, um fo mehr ba Wenzel damals ſonſt 
feinen andern Staat, als diefe bende befafi, ‚wegen . , 


deſſen er einen Adler hatte führen Eönnen. Auch Dee . : 


fer Hauprfag fteht noch fefte, indem Hr. Pelzel glaubt, 
folchen durch Widerlegung des vorhergehenden auch 
widerfegf zu haben, der aber, unfrer Meynung nah, 
nicht. widerlegt ift. re 


Sein dritter Grund iſt diefer — Alle Bran⸗ 
denburgiſchen Marfgrafen, die auf den Wenzel ger 
folge find, Haben das Kurfuͤrſtenthum Brandenburg. 
ohne Schlefien befeffen, und ebenfalls .nur einen ein« . 
koͤpfigten Adler im Wapen geführer, fo deutlich be« 
weifet, daß, ſobald Schlefien von dem Brandenburs 
gilden Staate gefrennet worden, ber zweykoͤpfigte 

dfer verfchwunden ift, und daß jedes von beyden 
Laͤndern fortgefahren, einen.einfochen Adler im Was’ 
pen zu führen. Diefen Mrund laͤßt Hr. Pelzel gel⸗ 
ten, ſetzt aber im Gegentheil, daß aus eben dem 


Grunde auch ber Doppelte Adler aus Wenzels War - 


pen hätte verfchwinden ‚müffen, fobald die Marf 
Brandenburg non Schlefien gefrennet, und er folche 


1376 an feinen Bruder Sigismund abgetreren, uud 


1378 die. Unterthanen. ber Mark an ihn verwiefen, \ 
Es ift diefes richtig, aber er gefteht auch felbit hinter· 


r, daß er bey der Abtretung ſich den Rückfall yore - · 


halten, mithin war er auch berechtiget, moch das’, 
Wopen fortzuführen. Wie aber Sigismund 1415. 


bie Mar? cn den Burggrafen Friedrich von Miitne : "" 


berg verfaufte, und “Wenzel bloß gewiſſermaaßen 

nur noch ein Wiederkaufsrecht, wie der. Verf. S. 

94. ſchreibt, behalten fon fo hätte Dach ber dDope 
- > pelke 
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pelte Adler ſeitdem aus Wenzels Wappen wegblei« 
ben müffen, fo aber nicht gefchehen, und er hätte ihn. 
bis an feinen Tod fortgeführet,.. Die er Sag ift 
fcheinbar, aber das Wappen Fonnte. deswegen bleiben, 
weil er nody ein Wicderfaufsrccht hatte, oder auch 
weil der Girgelitempel blieb, und ber Veränderung 
ungeachtet, weiter fortgebraudyet ward, mie in der 
Siegellebre bey den Kaiferl. Koͤnigl. Siegeln der er« 
fen deutſchen Kaifer und Könige Gercken im IIten 
Theil der Anmerkungen über dir Siegel, Biyfpiele 
ang: führet har, daß aud) bey gefchehenen Berändes 
rungen die alten Giegelftempel jerney-fortgeführet find, 
In felbigen Zeiten ward es fo genau nicht genommen, 


Ungeachtet Hr. Pelzel unfrer Meynung nad) die 
ſoliden Gründe des Heren Staatsminilters Grafen 
von Herzberg in Abfıcht des zweykoͤpfigten Adlers auf 
dem Ruͤckſiegel des K. Wenzels eigentlich nicht elidie 
vet hat, und ſie noch beſtehen; fo kann man doch feiner 
Meynung, die er von dem Urfprung diefes Ruͤckſie⸗ 
gels und defjen Auslegung S 95. giebt, auch niche 
gänzlicy den Beyfall verfagen, indem fie aud) wahr⸗ 
ſcheinlich vorgebracht iſt, und in folder .Sadye mit 
völliger Gewißheit etwas ganz unbezweifelt zu erwei⸗ 
fen. ſchwer haͤlt. Sie befteht darin: Er ſagt — 
der doppelte Adler, welchen der Roͤm. König Wen⸗ 
zel in feinem Gegenſiegel führte, bedeutet nichts an« 
ders „als frine hohe Abkunft, daß nemlich fein. Va⸗ 
ter :ein Roͤmiſcher Kaifır, und feine Mutter eine 
Roͤmiſche Kaiſerin geweſen ift. Gleich Anfangs 
wird jeder einwerfen, warum haben dann nicht auch 
andere Prinzen der vorhergehenden und nachfolgenden 
Kaiſer und Koͤnige, deren Muͤtter ebenfalls Roͤm. 
Kaiſerinnen waren, den zweykoͤpfgten Adler im Wa—⸗ 

J pen 


L 


pen gefuͤhret? Und vielleicht dieſes mit vollem Grun⸗ 
de. Allein der Hr. Verf. giebt feiner neuen Meynung 
dod) einen fehr flarfen Anftrich und eine gute Wens 
dung, daß man ſich auf feine Seite gewiffermaßen - 
neiger. Er fhgt, Ber Kaiſer Karl IV. liebte nach dem 
Geſchmack feines Jahrhunderts allegoriiche Zeichen, 
und hat wahrſcheinlich diefes Siegel für feinen damals. 
erſt zmenjährigen Prinzen Wenzel ſelbſt angegeben. 
Dieles beweiſet er von des Kaiſers Denkungsart S. 
96. mit überzeugenden Benfpielen , "die hier anzufühe 
ven, der Noum nicht verſtattet. Er bemeifer hernach 
weiter aud) aus der Gefchichte und andern Benfpielen - 
von Eirgeln, daß Wappenbilder auf Siegeln gefegt 
find, blos aflein darum, die Abftammung und Here, 
kunft zu.erweifen. Er führt unter andern ein Siegel 
des Marfgrofen Albrechts IIL, von Brandenburg an, 
ws auf dem getheilten Schilde neben bem “Brand, Adler, . 
der boͤhmiſche Loͤwe deutlich erfcheinet, aus feiner ans 
bern Urſache, als. daß feine Mutter Beatrix eine - 
böhmifhe Prinzeffin war... Diefes Eicgel: ift bier 
Tab. II. No, 4. abgeſtochen, welches ſchon lange vor⸗ 
ber Gercken in feinen Fragmentit Marchieis VI. Th. 
No. I. in Kupfer geliefert und auf gleiche Art daſelbſt 
©. 154. erfläret if. Ein ähnliches DBenfpiel von 
Siegel iſt Hier ©. 97. von ber Hersogin Catharina 
von Defterreich, einer Tochter des K. Karls IV und 
ber Koͤnigin Vlanka feiner erften Gemahlin, einer _ 
Franzoͤſiſchen Prinzeffin, in Kupfer geſtochen und er« 
klaͤret. Um anjujeigen, daß ihr Vater ein boͤhmi⸗ 
ſcher König, ihre Mutter aber eine franzoͤſiſche Prin- 
zeſſin war, führte fie in ihrem Siegel a Schilder, eie 
nes mit dem böhmifchen Loͤwen, und das andere mit 
9 frangöfifchen Lilien. In der Mitte des Siegels fine 
det man einen zweykoͤpfigten Adler, auf deffen Bruſt 
- Ras 
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das Defterreichifche Wappen. a. des "Arm: da 
zels Erflärung, kann an —— als 
hohe Abfunft bedeuten, an Mater. Bit —J— 
König, und ihre Mutter Nu en, fo 
wie fie ihre bößmifche und: wi ommung, 
durch den Loͤwen und bi ur bet, 
Es bleibt alfo jegt u wie innung 
und ung A * 

It. Graf von Herzbe eh ö 
Fe für’fich, und 6 m * man das Wapeer:!: 
ſcheinliche auch nicht abſprechen. 


Die Zwote gehört dem Gen: Pr 
Erprovinzial der frommen Schulen in ae 
betrifft die Aufwerfung einer hiſtoriſch erätifihjeh ; Ay 
Od das heute zu Tage fogenannte — Ur 
phabet für eine tahre Erfindung dt 
ſchen Apoſtels Cyrilis gu halten ar ee .B 
giebt zur Prüfung anfeim: Ob “nicht nit’ Gtöhrem 
Rechte das genannte Stagofitifche, oder Heron: .. 
miſche Alphabet, fo auch Buckiiza genentrt tHird, ; 
den Namen eineg Eyrinifdjeu und von diefem — 
Slaviſchen Apoſtel erfundenen Alphaͤbets verdie⸗ 
ne? Er ſagt, er wagte viel, daß er einen faft bie" 
ber allgemein angenommenen Sat in. Zweifel. diehe, . 
. Doch wollte er feine Zweifel und Einwürfe zur Pruͤ⸗ 
fung vorlegen, und wäre verfichert, daß deren Auf⸗ 
ioͤſung und Beantwortimg dem Gegentheil ſchwer fal⸗ 
len würde ©. 102, . Da der Punct in einer genauen 
Kenntniß der .erften flovifchen Sprachkunde eigenelich 
fledt, fo verlangt er, daß Männer, bie darin recht 
bewandert find, ‚über, feine Zweifel urtheilen möchten. 
Der Rec, hat hievon Leine Kenntniß, wird alfo nur 
einige Säge aus diefer weirläuftigen Abhandlung Fre 
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fuͤhren und vorlegen. — Der Herr Verf. meynt, 
‚daß dem Glagolitiſchen oder ſogenannten Hleronymi⸗ 
ſchen Alphabet Unrecht geſchehe, da man demſelben 
"die Kiuriliza, oder ein nachgefünfteltes griechiſches 
und aus 2 Alphabeten zutammengeftoppeltes. Alpha⸗ 
„bet vorzieher, und mit des erſten Yintanfesiäg daf- 
ſelbe für eine wahre. Erfindung des H. Cyrills aus. 
giebt. Die Meynung hat er ſchon in feinen Annali- 
‚bus Hogech II, Th. ©: 132. geäußert,. und iſt 
ſchon In ben Abhandlungen der böhmifchen Privat 
geſellſchaft V. Bande ©. 300. fcharf. darüber ange 
:fochten, worüber er fid) hier verantworter. Sein eye 
fee Grund iſt dieſer . Er beweifet — daß das 
BDlagolitiſche Alphabet bereits unter. dem Pabft Jo⸗ 
‚Dann VHL und dem H. Methudius eriftiret. Sole: 
ches habe Das wahre Gepraͤge des Alterthums, einen 
‚söhen ungeftalteten Schriftzug, und gänzliche Gleiche 
heit des Zugs u. ſ. w. Die Beweiſe, fo weiter © 
103.f. geſuͤhret find, uͤberzeugen, ſind fAr uns aber 
gu weitläuftig. aus zuziehen. Den Namen Glagoliti 
‚sches Alphabet hat es von ‚dem vierten flavifchen 
Buchſtaben Glagole erhalten. Eine hiſtoriſche Stel⸗ 
le, ſo die Abſchaffung des Gottesdienſtes in ſlaviſcher 
- Gprache’im Xlten Jahrhundert betrifft, zeigt ebene 
‚falls ein wichtiges Argument (aus vom Thomas Ar 
chldiac. Spalatenf. ap. Schwandtner Tom, III: SR. 
Hung. p. 552 — 54.) Mod) ein andres wichtiges 
Argument finden wir ©. 110, wo eine ächte paͤbfili⸗ 
che Bulle von Johannes VIIL angeführt iſt, darin 
‚Bievon Konftantin fen flavifchen Jettern,unddie 
Bibeluͤberſetzung in ſlaviſcher Sprache genehmiget ift 
 (Literas Sclavonicas aConftantino quondam Philo- 
fopho repertas iure laudamus) Was ©. 113. 2c. 
‚angeführt iſt, woher ber Irrthum entflanden, „gas 
—WMW eben⸗ 
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ebenfalls vieles Wahrſcheinliche für ſich, mie ein ans 
deres ©. 119. woraus erhellet, daß bereits im IXten 
Jahrhunderte ein Pfalterbucd) mit glagolitiichen dere 
tern gefchrishen zu Lebzeiten des H. Methuds erıffiree 
(Aſſauan in Calendar, ecchef. univ. Tom. IV. P. IT. 
Cop. IV, $. XVII) Noch ein anderer Cover des 
IXten Jahrhunderts mit glagolitifchen. Buchftaben 
‘in der König. Parker Bibliothek aus dem SyRem. 
Diplomat. der Benedict. II Tb. ©. 166.8. 53. Tab. 
XIII. No. IX. wird hier ©. 121. angezeigt. Die 
Urſache, warum in "Böhmen (den im te Jahrhun⸗ 
derte die ſlaviſche Sprache mit Tatelnifchen Lettern zu 
ſchreiben angefangen ift, find &. 129. angegeben, 
worunter die, Daß die Böhmen ſchon im Xten jahr. 
hunderte nicht mehr unter einem flavifchen Biſchof ges 
Kate, und fobald das Biſchoſthum zu Prag auf 
lateiniſchen Fuß und nach. der lateiniſchen $iturgie ein» 
‚gerichtet worden, fo befamen fie auch feine andere, 
als lateiniſche Priefter aus dem angränzenden Deutſch⸗ 
lande. Ueberdem murden die Schenfungen und Ur⸗ 
kunden der böhmifchen Sandesherren ſchon Damals in 
Tateinifcher Eprache ausgefertiget, mithin ward alles 
mit lateinifchen Buchftaben gefchrieben u.f.w. Man 
'muß die gelehrte Abhandlung ganz lefen, fie verliere 
durch einen Auszug, alsdann wird man finden, daß 
feine Zweifel gegründet und erheblich find. Ä 


“I. Unterfuchung, ob das Ehriftenthum In 
Böhmen von dem H. Methudius und deffen Mit 
arbeiten nad) den Grundſaͤtzen der römifchen fafeie 
nifchen oder der griechifchen Kirche eingeführt fen, 
und ob demfelbigen von den Pabft Johann Vill. 
das flavifche Meßleſen geradehin jemals verbothen 
ſey? Ron ebendemielben Hrn. Dobner S. 140 Fr 

u 
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Zu dieſer Abhandlung hat dem Verf. eine 1784 Ai 
$eipzig gedruckte Echrift unter dem Titel: Vollſtaͤn⸗ 
dige Geſchichte der Huffiten, feit Hinrichtung Jo⸗ 
dann Huß bis auf die Vertilgung aller Proteſtan⸗ 
ten in Böhmen u. ſ. w. Gelegenheit gegiben Der 
Verf. hat behauptet, Daß die Stiftung ber chriftli« 
chen Religionen in Böhmen durd) griechifche Lehrer 


und nad) Grundfäßen der griechiſchen Kirche geſche⸗ 


den fen. Allein Hr. Dobner hat dagegen Fler bewie⸗ 
en, daß zwar der heil, Methudius ein gebohrner Gries 
‘che, und griechiſcher Miſſionair, und er nebſt dem 
Cyrillus auch einen gebohrnen griechifchenPriefter, beh⸗ 
de vorber Mähren, Merhudins Böhmen zum hrift, 
chen Glauben betehret haben, daß fie aber das Chris 
ſtenthum nad) den Grundfäßen und Gebraͤuchen ber 
griechiſchen Kirche eingeführt haben follen, und Die 
Meubefehrten von der griechifchen Kirche abgehangen, 
fen ein offenbarer hiſtoriſcher Irrthum, dem alle al 
te Urkunden und gleichzeitige Gefchichtfehreiber 1ole 
derfprechen. Mur allein haben fie Die ſlaviſche Spra⸗ 
che bey dem Gottesdienſt eingeführer, fo das einzige 
geweſen ift, worin fie von der roͤmiſch lateiniſchen 
Kirche abgegangen find, welches aber doc) mit Er⸗ 
laubniß des römifchen Stuhls gefchehen iſt. Abe 
fonft ift alles, was die 2 flavifchen Apoftel gelehret, ge⸗ 
rediget, und in ber Kirche eingeführet Haben, ſogat 
ie Liturgie und Kirchengebräuche find nad) den Grund» 
fügen und Gebräuchen der römifch lateinifchen, . und 
nicht der griechifchen Kirche eingerichtet geweſen. Ob⸗ 
wohl man fie anfänglich bey dem Pabft Adrian IE 
deswegen, weil fie den Gottesdienft: in - flavifcher 
Sprache eingeführet, (welches vernünftig und ja-norfe 
wendig war, weil das Volk Feine andere Sprache 
verftand,) verklaget, allein fie Haben ſich ſo vercheidð 
get, 


- 
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"get, daß der Pabſt gerne erlaubt, in der Sprache bie 
Bekehrung weiter ſortzuſehen. Dieſes alles iſt ir: ner 
Folge durch die Bulle des Pabſtes Johannes VIII. 
und durch andere alte Schriſtſteller hinreichend bewie⸗ 
ſen, und dieſes ganze Vorgeben völlig widerleget. 


IV. Mhandlung, wie man die alten Urkunden, 
in Ruͤckſicht auf verſchiedene Zweige der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte benutzen fol. “Ein Verſuch über 
den Brevniover Stiſtungsbrief Boleßlaws U. vom 
3.993. von Joſeph Dobrowsky ©. 178. u ſ. w. 
Aus dem -Anfange diefer brauchbaren Abhandlung fee 
er wir, baß bie Urkunden ber aufgehobenen alten 
Nonnenkloͤſter in Böhmen in die K. K. Bibliothek 
‚auf der Prager Univerfität find gebracht, wolelbit je 
ber Geſchichtforſcher und Diplomatiſt freyen Zugang 
‚Dat, welches fehr zu loben if. Der: Hr. Verf, ana⸗ 
Somirt gedachte Urkunde nach allen ‚möglichen Mubri» 
ten — Perfonen, Chorographie, Tupagranpie, 
Geſetze, verſchiedene Stände der. Mentchen, . ie 
Adel, Leibeigene u. ſ. w. Kammergefaͤlle, Juſtiz⸗ 
pflege, Ackerbau, Münzen, Kuͤnſte, u . 
3.8. Perfonen, fo drey vorkommen — der Herzog 
Boleslaus, fo Die Urfunde ausgeſtellet — im Ein⸗ 
gange: Boleslaus Dei gratia Dyx Bo&morum,, und 
fo ift auch die Urfchrift.auf dem Siegel ꝛe. Der Pra⸗ 
ger Bifchof Moelbert, der Hier als Mitflifter, und 
auch als Bifchof, der die Verleger der ertheilten Frey⸗ 
Dan mit dem Wanne belegt, vorkoͤmmt. Der 
abft Johannes XV, des Herzogs Bruder Ehriſtian⸗ 
nus, der die Urkunde ausgefertiget — Datum per 
Su 6% Criftanni fratris illuftris Ducis Bolezlai. — 
ue Chorographie ift bumerft, daß ſchon damals 
Bohmen in geroiffe Provinzen, die man jetzt Kreiſe 
m 
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nennet, eingetheilet war — in Pligncuſß provincia, 

— in Churimenf vero prosincia ‘-— infuper in Lu- 
somiricenf provinciga — jede Provinz hatte eix.en 
$andrichter — Iudicem ptoyincialem — - Zur 
Topographie findet man viele Derter darin namhaft 
gemacht, die bier bemerket find, und 48 Derter aus« 
machen.“ Und auf ſolche Art iſt der ganze Inhalt 
der Urkunde benützet, ſo freylich von großem Nutzen 
iſt, umb zum Mufter.der Nachahmung dienen Fann, 


V. Abhandlung. Verſuch einer Geſchichte dee 
Ülten- und neuen Toleranz. in Boͤhmen und —2 
‚rer, 'von Otto Steinbach von Kranichſtem. ©. 
260. u. ſ. w· Der Hr Verf, zeige in dieſer Abhand⸗ 
lung überall eine edle Denfungsart, er nennet die im 
Jahr 1781. erlaffene ZToleranzverortnung — das 
ſchoͤnſte Denkmahl unfers Jahrhurders — und 
fagt: Ich bemerfe durchaus — daß von jeher die 
Mennungen der Voͤlker über Religion und Aechtheit 
dieſer oder jener Glaubensſaͤtze, mehr als eine Spal« 
"sung, unter den Menfchengemeinden erzeuger haben; 
da doc) der liebreiche Zeigefinger des Schoͤpfers alle 
Menfchen zur wahren Eintracht beſtimmet, und von 
‘dem erften Augenblick unfers Dafenns an, mit geheis 
ligten Banden gemeinfchaftlicher Bruderpflichten feſt 
mit einander verfnüpfet bat — Daher entiprang das 
sräßliche mit dent Rache rufenden Blut unzählicdyer 
. Unglüdlichen beflecfte Ungeheuer, die Intoleranz, 
Daher entftanden überfpannte Inquiſitionen, und 
Feuergerichte, daher Fam es, daß der geheiligte Nas 
me briderliche Duldung aus dem Regiſter gefelle 
fchaftlicher Haupttugenden beynahe ausgeſtrichen, ja 
was noch mehr iſt, nicht ſelten in die Rubrik Gott 
mißfallender Nachgiebigkeit eingeſchaltat worden. — 
D. Dibl. LXXIH. 8. II.St. 3.8 
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Ich verſtehe überhaupt unter Duldung das Geſetz 
der Natur, Kraft welchem jeder vernuͤnftige Menſch 
verpflichtet iſt, ſeinen Mitmenfchen darum nicht 
zu kraͤnken, weil diefer das hoͤchſte Wefen aller We⸗ 
fen auf eine andere Weife verehret, als andere — 
und daher ift aud) bey mir Religionsfreyheit nichts 
anders, als ein Recht des Mienfchen, Kraft weldyem 
berfelbe von Natur aus berechtiget ift, jeinem Gore 
dienen, wie er aub innerlicher Ueberzeugung glau« 
bet, daß es dieſem unbegreiflichen Schoͤpfer am gefaͤl⸗ 
ligſten iſt. — Herrliche Gedanken! die dem Herrn 
don Kranichſtein Ehre machen. Er zeiget hierauf, 
wie es in den aͤlteſten Zeiten wegen der Duldung in 
Böhmen und Mähren bey Einführung ber chriſtli⸗ 
‚hen Religion gegangen iſt, und beweiftt, daß fie da» 
. mals ziemlidy beobachtet ,. und niemand zur Anneh⸗ 
mung der chriftlichen Religion gezwungen fen, bis 
nad) dem Tode des Herzogs Wratislavs die Wittwe 
Drahomira Oraufamfeit gegen die Chriſten ausgeuͤ⸗ 
bet hat ©. 203. . Nach der Zeit ward ganz Böhmen 
ehriftfich. Unter K. Karl IV. und ſeinem Gohn ABen- 
zel faffere die Intoleranz bie erſten Wurzeln in Boͤh⸗ 
men, und verurfachte-in der Folge, daß die Diener 
des Altars zu Verfolgern ihrer Brüder gebildet, amd 
für das ganze Boterland fo ſchreckliche Früchte erzeugt 
wurden ; daß Bürger einander würgeten, ımd Eins 
gebohrne das Blut ihrer Verwandten blos darum ver⸗ 
goffen, weil diefe in einigen-©laubensfägen und Kir. 
hengebräuchen ſich nicht mit dem herrſchenden Hau⸗ 
fen vereinigen wollten. | en 


Nach der Zeit kamen verfchledene Sehrer an der 
Prager Univerfität, ‚Die in England ſtudieret, und 
die sehrfäge des Wiklefs angenommen, Tr 

Ze on. oo. . Hiero⸗ 
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Hieronymus von Prag war, die ſolche lehreken, und 
den erften Saamen folgender Spaltungen und Unrus 
ben, die nachher Böhmen vermwüfteten, ausgeflreuet 
haben. Diefer und Johann Huß, einer der gelehr⸗ 
teiten Böhmen feiner Zeit, wie der Verfaſſer ferbft 
fchreibt, eiſerten Öffentlich gegen ven Pabſt, die Kar⸗ 
dinaͤle und die Misbraͤuche der Kirche, und geißelten * 
bie verfallenen Eitten der bamaligen Geiſtlichkeit mit 
fo vieler Freyheit, daß die Kleriſey in Verwirrung ges 
rieth, nicht wenige dem Huß benfielen, andere ihn 
fluchten, wieder ‚andere auf beyden Achſeln trugen, 
und die flreitenden Parthehen zufammenbegten. Der 
 Döbel mifchte ſich in die geiftlichen Uneinigfeiten, und 
formirte Secten, die überall Religionsverfolgung 
und die größten Gewaltthaͤtigkeiten erzeugeten. — 
Huß befam viel Anfehen und einen großen Anhang 
©. 209. Mun befchreibt der Verf. lebhaft die Fol⸗ 
gen, die in Böhmen nad) der Verbrennung bes Huß . 
und Hieronymus entflanden find, und diefes alles. 

mit unvarthepifcher Feder, fo, daß man es mit Vera 
gnügen lieſet. Gang recht urtheilet er S. 313. von 
dem Ollmuͤtzer Biſchof Johann, der felbft den Pan⸗ 
zer angezogen, und ſich mir.den Unfatholifchen herum 
gefchmiflen — daß er aber mit eigner Hand das 
. Blut feiner Mifmenfcyen vergoffen, taͤglich nach der 
Meffe, wo er nach dem Beyſpiel des Heilands ‚für 
feine Feinde bethen follte, auf die Schlachtbanf eilte, 
und diefelben würgen half, iſt nicht lobenswuͤrdig, 
und verdunfelt nicht wenig die ſonſt rühmlichen. Cie 
genfchaften Diefes Mannes, Die Graufamteiten, fo 
von beyden Seiten beftändig fortgetrichen find, findet 
man unpartheyiſch weiter befchrieben,, bis die 4 Arti⸗ 
fel oder die Compactata errichtet ſind, wodurch jene 
Huſſiten die Freyheit unter beyderiey Beftalt das Abend» 
a 82 .-’ mabl 
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mahl zu genießen, erhlelten, und doher Kelchner oder 


Le 


Utraquiften genannt ſind S. 215. Nachher entftand 
noch eine dritte Sekte, bie ſich Pikarden nannten, 
in der Foige boͤhmiſche Bruͤder, und ſich bald ſehr 
vermehreten. Der König Wladißlav ſiiſtete einen 
‚ordentlichen Religionsfrieden auf dem Landtage zu 
Kuttenberg auf 31 Jahre, und befahl den Geiſti⸗ 


chen friedlich ſich zu betragen u. ſ. w. ünter bem Kd« 


nige Ludewig Karte ein gewiſſer Pfaerherr am Thein, 
Havel Czahera, D. Luthern in Wittenberg gehörer, 
"und feine Schriften mit ſich nach Prag gebracht. Die 
fer lobte öffentlich feine Lehrſaͤtze, und bald darauf 
nahmen‘ auch dieſe überband, ungeachtet. Czahera 


vom K. Ferdinand verbrannet ward 'S: 219. Die 


Regierung Maximilians II. war bie‘ tolerantefle und 
auch die friebfamfte in Böhmen. Auf den Sanbtage 
"1567 wurden die Compactata aufgehoben, und allen 
Einwopnern ward die Freyheit gegeben, ſich zu einem 
Keligionsfuftem zu befennen,. fo ihm das Weite zu 
ſeyn feheinen würde, Niemand ward verfolgt, und 


alles lebte in Kühe, fo fange diefer Herr regierete. 
Sein Nachfolger, K. Rudolf; dachte anders,- war 
- ein großer Verfolger, und richtete anfänglich doch 


‚nichts aus, als daß er ſchon im erften Jahre faſt uͤber⸗ 
all gehaſſet wurde, indem der größte Adel es mit den 


boͤhmiſchen Bruͤdern hielte. Hier beſchreibt der Werf. 
- aberimal; ſehr unpartheyiſch, wie der Rudolf von 
. "Heuchlern (Jeſuiten und Italiaͤnern) umgeben, ſich 
ſo fehr verführen laffen, Daß diefe auf ihn mehr Eins 
druck gemacht, wie die redlichſte Handlung eines Pas 
“ trioten, womit er den befannten Karl Zierotin mey⸗ 
net, der es reblich mit dem Kaifer gemeinet, und.alle 


die böfen Folgen voraus gefaget hat, ben er auch ge 
gen den Jeſuiten Balbin vertheibiget S, 222. Dies 
“ y Sr 
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fer Zierotin hat aud) dem Herzoge Mathies die Augen 
geöffnet, daß hernathy felbiger in Mähren Religions. 
frenheit verftatter hat. Diefes gab Gelegenheit, daB 
aud) in Böhmen die Proteftanten endlich von dem K. 
Nudolf den bekannten feyerlichen Majepätgbtief (Us 
tungen haben, (wie der Verf. ſich ausdruͤckt,) Kraft 
deffen ihnen Schuß und Dufdung verfprochenift, wor⸗ 
-auıf fie auch in Prag 3 neue Kirdyen gebauet, und 
fich friedlich betragen haben, bis der große. Aufruhr 
in Boͤhmen auch dent Religionsſyſtem eine andere. Ges 
ſtalt gab. Nun wird der Hergang vom J. 1618. 
treu beſchrieben S. 223. Man fieng vom neuen an, 
ſchreibt / der Verf. die Vermehrung der. Proteftanten 
mit ſchelen Augen anzuſehen, und ihrem ae 
atheils heimlich, theils öffentlich am kaiſerlichen Hofe 
entgegen zu arbeiten, obwohl diefe Die Bemühungen 
hrer ·Feinde wenig achteten, fic) auf den Majeftätse 
beief verließen, und auf dem Lande mehr Kitchen 
ebaueten.“. Unvermuthet-fonden-fie Widerfland, Der 
"Kepbifhhof von Prag ließ ihre Kirche zu Kloſtergrabe 
Sgerftögren, und der Abt von Braunau eine andere’ 
Jaſchließen. Beyde führten Kaiferl. Befehle art. 
Dieſes machte die Proteftanten ſtutzig, noch mehe 
jaber) wie ihre Abgeordneten, Die fie an den Statthal⸗ 
reredes Reichs ſchickten, ins Gefaͤnaniß geworfen. 
Awurden: Sie verſammleten ſich im Karoline, und 
luden alle Koͤnigl. Städte dazu ein. Der Majeſtaͤts⸗ 
brief ward vorgeleſen, die wegen ber zerſtoͤhrten Kir⸗ 
cheu. ſ. w. erlaſſene Verordnung von ben Ständen 
ee null und nichtig erklaͤret, und Bittſchriften an den 
Kaiſer geſandt, worin fie denſelbigen bathen, fie ges 
gen das von ihm gegebene Wort nicht zu kraͤnken. 
‚Allein der Kaiſer, durch die Jeſuſten aufgehegt, war 
durch die Verſammlung aufgebracht, erfläute je je 


— 
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Aufruͤhrer, fo den Maqjeſtaͤtsbrief mißbrauchten ꝛc. 
Die Stände ließen darauf von den ‚Kanzem ableſen, 
_ man wollte ihnen den Majeſtaͤtsbrief, vie Religiong- 
freyheit und alle atte Worrechte nehmen, jeder follte 
auf quer Huth feyn S. 224. 25. Die Folgen, die 
daraus enrflanden, find bekannt. Auf den Jandtage 
zu Bruͤnn übergaben die Proteftanten in Mährenız 
Gravamina dem K. Ferdinand, die fehr wichtig wa⸗ 
ren, Weil fie aber Feine befriedigende Antwort er⸗ 
hielten, fo machten fie 1619 mit dem Böhmen ges 
meinfchaftliche Sache, und trieben Die Sache noch 
weiter, wie jene, indem fie in ihrer Verſammlung 
zu Brünn fogar befchloffen, daß alle, die dem Kaiſer 
anbiengen , bes tandes verwielen, und ihre Güter eins 
gezogen werden fullten, und weil Dies Domkapittel in 
Dllmig und Bruͤnn es nicht mit ihnen halten wolle 
te, fo fullten ihre Guter fequeftrirer, und die Unter⸗ 
thanen ihrer Pflicht entiaffen werden; . der. Stadtrat 
ſoll mit Proteftanten befege werden. . In der Pfarre . 
kirche zu Bruͤnn -prebigten proteltantifche Prieften ıc. 
ri es gieng wei. Man ſchlug fich mie vieler 
Ge a Jahre herum, bis am gten Movbr. 1620. 
die Proreftanten auf dem weißen Berge eine ſolche 
Niederlage erlitten, daß fie fich nicht wieder erhaßlen. 
Eonnten ©. 228, K. Ferdinand ‚fahe den Meike " 
ſtaͤtsbrief, und die Religionsfreyheit als die Quellen. 
‚an, aus welchem alle Uneinigkeiten entforungen,, be⸗ 
ſchloß alſo beyde zu vertilgen.. Wan verfuhr mit der 
größten. Schärfe, und der Hr. Verf. ſchreibt: alle - 
edangelifchen Prediger wurden unter dem Vorwande, 
daß fie zur’ legten Empoͤrung vieles bepgetragen, aus 
dem Sande verwieſen. Es wurden zu ihrer Vertrei⸗ 
bung ordentliche Kommiſſarien ernannt, die von 
Stadt zu Stadt von vielen Dragonern begleitet, here 
j um 
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um, reiſeten, die Prediger mit Weib und Kindern 
zum Lande hinauswarſen, welchen aus jedem Orte 
eine große Anzahl Buͤrger mit Haab und Gut folgten. 
Man trieb es fo weit, daß am 18ten Jan. 1623. der 
goldne Kelch mit dem Schwerdt, weldyes einſt König 
Georg auf die Teinerfirche zu Prag hatte aufftellen 
laſſen, herunter genommen wurde, und die Gebeine 
des Johann Nokiczana fammt den Veberreften des 
proteſtantiſchen Bifchofs: Auguſtin Lucian aus: ihren 
Gräbern gehoben, und auf dem Kirdyhofe verbrandt 
wurden ©, 229. Von biefem Jahre an, fchreibt 
der Verf, S. 230. ergieng eine Verorbdnung nach der. 
_ andern, die alle meiftens zur Vertilgung aller mögli« 
chen Duldungsfpuhr abzielten. — Man fabe faft 
aller Orten Zefuiten, Kapuziner, von berittenen 
und unberittenen. Soldaten begleitet, herumziehen, 
und die aͤußerſte Strenge anwenden. Beſonders 
aber thaten fich bey diefee Reformation 2 Spanis 
fche Offieiers hervor, Don Martin von Huerda, 
und Don Balthaſar, die zu Kuttenberg, Leutmeriz 
u ſ. w. den Buͤrgern ihre ganze Miſſionskraft em⸗ 
pfinden ließen. In der Folgezeit brauchte man noch 
allezeit fort. die aͤußerſte Strenge, bie viele taufenb 
Bürger verfcheuchten, die nach Sachen flüchteten, 
oder fich in die. Gebirge und Wälder verbargen, we 
fie in verborgenam Huͤtten ihre Glaubensſaͤtze auf ihre 
Kinder und- Enfel forpflanzeten, — Sie erhielten 
fih 150 Jahre im Verborgenen, und man erftaunfe 
ohnlaͤngſt, als die Religionsfeeyheit fund gemacht 
wurde, daß es fo viele nicht Farhälifche Bauern in 
Böhmen gäbe ©. 231, - Unter der Regierung The⸗ 
reſiens ergiengen die forgfältigften Merordnungen zur 
Aufrecdythaltung der kathtliſchen Religion u. ſ. w. 
Dod), fagt der Verf. bey u Diefen heilſamen ** 
| 4 anlaſ⸗ 
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anlaſſungen, verfiel man nie darauf, daß eine Menge 
Einwohner den Gortesdienft nach Fatholifchem Ge⸗ 
braud) bies aus Zwang und Heucheley mitmadhte, 
und aus Furcht vor einem nachtheiligen Schidfal, un. 
ter ber Maske der allein geduldeten Religion ihrer 
Denkungsart zumiderlaufende Handlungen ausübte, 
Die fie doch im Herzen mißbilligten und haffeten. 


Erſt nach dem Tode feiner unvergeflihen Mute 
ter zerbrady Kaifer Joſeph I. die Bande des ängjili« 
chen. Gemwiffenszwanges, und lehrte feine Unterfhanen 
Durch ein majeftätiiches Bepſpiel bruüderliche Dul⸗ 
bung. Ueberzeugt eine Geis von der Schaͤd⸗ 
lichkeit alles Gewiſſenszwanges — find bie Werte 
des Toleranzeirfulars vom »3ten Octbr. 17161 — 
und anderer Seits von dein großen Nutzen, der 
für die Religion und den Staat aue einer wahren 
chriſtlichen Toleranz entfpringe, hat der gütigfie 
$andesvater den Augsfpurgifcyen : und Helvetiſchen 
Meligionsverwanbten, dann den nicht unirten Grie⸗ 
dien und fpäser den eingeböhrnen Hufliten eine freye 
Ausübung. ihres Gottesdienſtes ohne Ruͤtkſicht, ob 
Derfelbe jemals im Lande gebräuchlich, allergnädigft 
verſtattet. — Zulegt fchließt der brave Hr. Verf. 
beffen eigene Worte ich mit Fleiß groͤßtentheils bey⸗ 
behalten gabe, — Nun beruhet es folglich nur dam 
auf, daß fowohl bie zur Berrfchenden Religion ſich 
befenneuden Glieder, als auch die freygeduldeten Mite 
bürger gänzlich aufhören, die große und ewig fchäß- 
bare Gnade. des Monardyen zu verfenuen, theils 

urch unblegfame Vorurtheile, theils durch firäflichen 
auf, diefelbe nicht vereiteln, ſondern gleich an⸗ 

en. rechtfchaffen gefinnten Menfchenfreunden dazu 
mitwisfen, daß mon bald bie. blühenden Grühn. * 

| | geyei⸗ 
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seheiligten Duldung in ihrem gene „Stange und 
Ymjange genießen möge. 


VI. Abhandlung. Lerch einer » Gefhichte u 
Bibliotheken in Böhmen, von D. Raph. Unga 
Bibliothekar der Univerfichtebiöfiorhef" in tg. 
Ifter Abſchnitt, von dem. Zuftande derfelben von 
den ülteften Zeiten bis zur Einführung der Jeſuiten 
in Böhmen ©; 234 u. ſ. w. Zuerſt fehreibe der Hr. 
Verf. dag Ehriftiannus (ein alter böbmifd;er Echrifte . 
fteller) angemerket, daß ben Einführung der chriſtli— 
hen Religion in Böhmen die Pricfter und Mönche 
aus Baiern und Schwaben viele Bibliotheken Hibli. 
othecae plarimas) nad) Böhmen gebracht hätten, wor⸗ 
winter. er nebft. der Bibel, Kitualen, Legenden und 
Homilien, auch etwa Schriften des Regino, Ra⸗ 
bans u. ſ. w. verſtehet. Dec. aber glaubt," daß un⸗ 
tee dem Worte Bibliothtta: blos die ganze Pi: 
ber A. und N. Teſtaments nur allein zu verſtehen ſey, 
weil die Schriftſteller Der mittlern Zet die Bibel oͤſ⸗ 
ters ſo· genannt haben. 3. B. ap: Albericuvi p. 450. 
Chronis "Livoniae:a Grubero iditum p. 26: wo deut⸗ 
lich ſteht et Bibliothecom B. Gregot Pape mann 
ſeriptam Epiſcopo Liv onienſi mittit· Der heil. Adal⸗ 
bert ſoll naͤch dem Bericht des -Cofinas ad A. 969. 
nurchher noch mehr Bücher ins Sand gebracht haben. 
Die Moͤnche · des Benedictinerkloſters, fo der h. Pro⸗ 
Jop geſtiftet, ſollen gleichfalls eine gute Buͤcherſamm-⸗ 
Ing. gehabt haben, beſonders in ſlaviſche Sprache 
uͤberſetzt, wovon noch ein praͤchtiger Eoder in der Uni⸗ 
verſitaͤtsblibliothek uͤbrig iſt. Im Xllten Jahrhun⸗ 
derte hat der Bifchof Daniel von Prag: durch den 
bekannten Domherrn Vincenz viele Codices in Ita⸗ 
len auftanfen haſen. wie er a in: Pier Chrome : 
* 
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ad Dobuer Monum: Boh. Tom. I. p. 63. angezeiget 
hat. Das Pramonftratenfer Kiofter zu Töpel hatte 
im Anfange bes XIIlten Jahrhunderts auch ſchon ei» 
ne kleine Bibliochef, wovon ein Verzeichniß hier S. 
238 abgedruckt iſt, worunter aber doch fein einziger . 
hiftorifcher Coder ill. Die Abtey Oppatowitz hat 
ebenfalls einen Buͤcherſchatz gehabt, wovon etliche 
Codices in der K. K. Hofbibliothef übrig find, tie 
übrigen find 1415 bey Zerftöhrung bes Kloſters ver⸗ 
lohren gegangen ©, 240. Auch die Prämonftratenfer 
Abtey Strahou befoß eine gute Bibliothek, wovon 
ein im XIIIten Jahrhunderte gefchriebener Coder der 
Chronik des Coſmas in der K. K. Hof bibliothek noch 
jego befinblich iſ. K. Karl IV. ſchenkte der Univer⸗ 
fitäe zu Prag 100 Marf, wofür 114 Cobices ange 
ſchafft find. Der Rath der Et. Prag ſchenkte damals 
auch an bie Univerfitätsbibliothef Den prächtigen Co⸗ 
dicem des Altern Plinius über die, Traturgefchichte 
in fol. reg. den hernach auf Vorbitte Melanchthong 
zu einer zweeten Auflage. Oporin In Baſel geliehen 
erhalten und gedrudt hat, den. aber der Stadtrath 
1620. wie die Jeſuiten bie Univerfirät nebft der Bi⸗ 
bliothek in die Hände befomen, zurücdnahm, und erfl« 
lich 1783 auf Begehren Joſephs II. berfelbigen Bi⸗ 
bliethek wieder gefchenfe hat ©. 245. : Auch K. Wen⸗ 
| war ein Freund her ‚Unjverfität_und der :Biffen« 
— ſo er hauptſaͤchlich quch dadurch bewies, 
daß et das Hauptgebaͤude der Univerſitaͤt, das Ca⸗ 
rolinum aus der Judengaſſe wegnahm, und ein andres 
großes Haus kaufte in einer freyen geſunden Lage, wo⸗ 
Bin alſo auch die Bibllothek 1383. gebracht iſt. Bey 
welcher Gelegenheit eine kleine Schutzſchriſt für dieſen 
Fuͤrſten gemacht ift, den die Mönche und nur ſo ſchmu⸗ 
ig bilden. Bey dem Aufruhr 1419 und 1432, hat 
: | fie - 
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fie viel gelitten ©. 247. S. 255. hat der Hr. Verf, 
beyläufig commentirt über die Wörter — Frairsia 
und Capitaneus, die in einer Urkunde von 1382 von. 
einer Gerellichaft gebraucht find, die vieles zum Des 
ſten ber Univerfitde beygetragen hat, und er har redjt, 
daß er fie nicht für eine geiſtliche Brüderfchaft, noch 
weniger für eine Faßbinderzunft haͤlt, :fondern es war 
eine adliche Gefellfchaft (10 ver Benfag — Armi- 
geri Prag. Dioeceſ. genugfam bemährt) deren es in 
den großen Städten, wie zu Nuͤrnberg, Frankfurt, 
u. ſ. w mehr gab. Daß aber diefe abeliche Geſell⸗ 
ſchaft de Cireulo et Malleo auf bie jeßt fo berüymte 
Frenmaurergefellfehaft bat gedeutet werben willen, 
iſt gang ungegründete@rille. Circulus bedeutet nicht 
einen Zirkel, ſondern einen Reif, momit die Frey⸗ 
maurer 'nichts zu thun haben, deren Eriftenz auch, 
wie man jeßt ziemlich genau weiß, gewiß nicht uͤber 
die Hälfte des vorigen Jahrhunderts berausre he 

Grillen fann man darüber wohl fangen, aber hiſtori⸗ 


fche Wahrheit wird man von der F. M. Geſell ſchafe 


in ältern Zeiten nicht finden. ©. 254. ff. finder man 
ausführliche Nachricht von den Bibliorhefen ber Kloͤ⸗ 
fter, die in den Huffifchen Unruhen zu Grunde gegan. 
gen find. ‚Die Prager Douſtapittelsbibliothek iR 
erhalten ımd-nachher vermehrt worden. Zur Univer⸗ 
ſicatsbibliochet fyenfte der Math: Lauda feine eizme 
2451, welchem nachher noch mehr gefolget, die bier 

©. 360. angezeigt ſind. Den VBefthhiß-biefer fürde 
nen litterarifchen Abhandlung machen etliche Urkunden 





Die Untverfiedt betreffend, mwornit fich der Hie Band 





enbiget. Wir fehen dem Ilten Bande meit-nielenı Were 
langen entgegen; . 


W. 
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Oppiani Poemata de Venatione et Pifcatione 
cum interpretationelatinaetfcholiis. Ae- 
ceflit Eutechnis Paraphrafis Halieuticorumet 
Marcelli Sidetae Fragmentum de Pifcibus ' 
Tomus I. .‚Cynegetica ad .quatuor MSS. 
Codd. fidem recenfuit et fuis auxit anim- 
advcrfionibus Zar. Nic. Bellin de Ballu, in 

- Gallige Monetarum Curia Senator; Argen- 

, „torati Sumptibus Bibliopolii Academiei. 

„ 3786. 1 Alph. 3 Bog ing. © 00. 


‚N Fichte konnte mir unermarterter und daher ange⸗ 
IS nehmer feyn, als die erfie Nachricht von einer 
neuen Ausgabe des Dichters, den ich ehemols beats 
veitet, auf welchen ich nachher während 10 Jahten 
meine ganze Aufmerkfamfeit verwendet ‚habe, und 
= has Studium der — in man · 
uͤckſicht „der. einzige zuverläßige Schriſtſteller 
‚aus dem Alterthum ak ich erdlid) dieſen erſten 
Theil erhielt, ſand ich mich zwar in meiner’ Erwar⸗ 
tung nicht ganz betrogen; bein die neue Ausgabe Nies 
fert allerdings wichtige kritiſche Hälfemitel und Mar 
kerialien zur Verbeſſerung und Erläuterung: des ſo oft 
verborbnen Tertes; aber ich fehe boch nicht ein, daß 
das Studium der Naturgefeichte oder bie Kritik das 
bey ſo viel gewonnen hätte, als wohl möglich war. 
Daß meine Empfindung für Autorruhm dur die 
neue Yusgabe gefränft worden fey, werben vielleicht . 
viele glauben, welche mich nicht genauer — 
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soiffen, wie fehr für den Forſcher nach Wahrheit Wir 
derfpruch und die dadurch veranlaßte nähere Unter⸗ 
ſuchung einer dunfeln Etreitfrage zu wünfchen ſey. 
Aber daß mir der neue Herausgeber über gewiffe Din· 
ge Vorwürfe in einem etwas bittern Tone macht, weh 
che ich ſchlechterdings nicht verdiene, und die mir bis · 
weilen umgerecht ſcheinen/ dies allein hat mich bewo⸗ 
gen, eine Anzeige’ bier einzuruͤcken, und mid) -hiere 
über'fo zu erklären, daß er fo wenig als das Deurfhe 
-Publifum Urfache haben fol, mit meiner Antwort 
aanzufriedgn zu feyn, und dieſe Anzeige als sine litteran 
rriſche Befehdung anzufehen,, we. id) nur.meine Eigen⸗ 
‚hiebe zu befriedigen fuchte. Ich übergehe daher das 
über nteine Ausgabe gefällte allgemeine Urtheil, und: 
die Erklärung, welche der Herausgeber von meineng 
theüe:über hie Ausgabe des Rittershoug macht, 

5 ich die mir vom Buchhändler aufgetragene Auss 
„gabe Nbernahm/ Karte ich oßngefäße daffeibe litterarl⸗ 
‚che Ater, 'als der neue Herausgeber ; für dieſes Al 
ker ſchickt ‚fid) nun freplic) das Fuͤllhorn immer beffer 
als die kritiſche Wurfel, und ich misgänne ihm ger 
„nicht. ben.philofogifchen Ueberfluß, in welchen er ſich 

mit dem deutſchen Rittershyus getheilt hat. C%s 
„masht.biefem vielleicht in manches Deutfchen Augen 
„Ehre, daß der Sranzofe feine Noten fo fleißig excer⸗ 

pirt und fo auf die Nachkommenſſhaft ju bringen ges 
ht... Kae 


4220 8. — J J 
Rur auf die Huͤlfzmittel, welche der Herausge⸗ 
er gebraucht, und auf dag, was er geleiſtet hat, will, 
ich mich einlaſſen· ¶ Außer zwey Handſchriften aus 
der koͤniglichen Bibliothek zu Paris, wovon ich ſelbſt 
ſchon eine verglichen hatte, erhielt er noch die Bari: 
‚anten von einer venetianiſchen und vatikaniſchen, 

. welche 
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welche fehr oft vortreffliche Verbeſſerungen bes Ter⸗ 
tes, und fogar einen ganzen neuen Ders (1 Buch 
293.) geliefert haben. Die Veberfegung des Tur⸗ 
nebus fteht, fo wie die Lesarten, unter dem Terte; 
fie foU Hin und wieder verbeffert ſeyn. Aber dies iſt 
nicht genug; fie ſellte doch überall wenigſtens mit dem 
berichtigten Texte flimmen ; fonft bleiben die Leſer dere 
ſelben immer noch fo weit zurüß, als Turnebus. 
Doc) vielleicht glaubte ver H. diefen Mangel durch 
feine eigne frangöfifche Ueberſetzung binlänglich geho⸗ 
ben zu haben, Ich habe fie nody nicht gefehen; fie 
muß befonders gedruckt feyn, und foll in dem beyges 
fügren Anmerfungen viele Auszüge aus dem arabie 
ſchen haturhiftorifchen Werfe des Demir enthalten. 
Dies wäre ohne Zweifel ein Borzug! Das Leben von 
Oppian, welches Konftantinus Manaffes in politie 
Shen Verſen befchrieben hat, giebt uns der H. zwar - 
als ein ungedrucktes Stuͤck, und als einen feltnen 
Schatz; aber Winding hatte es ſchon vorlänzft here 
ausgegeben, und Dorville hat barzu Varianten ber 
Fannt gemacht in den Oblerv. Milcell. Vol. IV, p. 
376. Die übrigen vom SH: gebrauchten Hülfsmittel 
beruhen auf denn Werte feiner eignen Sprach⸗ und 
Sachkenntniß, wovon hernach die Rede ſeyn wird, 
Daß Ich eine von den Parlfer Handfchriften verglichen 
baben foll, meldje der H. ebenfalls zu Mathe zog, 
will ich ihm glauben; die von mir angeführte Num⸗ 
mer der Handſchrift muß die Sache außer Zweifel 
fegen. Aber wie es fomme, daß er fo oft darinne 
eine andre fesart fand, als ich, kann ich nicht begrel⸗ 
pn; noch unbegreiflicher ift es mie, wie er mir ben 
orwurf machen kann, als hätte ich mie Abficht bias 
weilen zum Wehife einer Muchmaßung mic) auf die 
Deyfiimmung diefer Hanbfipeift berufen, ohne . 


dur 
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durch diefelbe berechtiget zu feun. Die Sache If fo 
lange her, daß ich mich unmöglich hier noch auf mein 
Gedaͤchtniß und die dunkle Erinnerung an die dama⸗ 
ligen Arbeiten verlaffen kann; bloß für meine Abfiche 
Kann ic) bürgen; denn die Treue im Vergleichen ſelbſt 
iſt freylich bey alten unleferlichen Handſchriſten din 
fehwieriger Punkt. So viel ich mich erinnere, war 
die hier gemeinte Handfchrift zwar alt, aber nicht 
anleferlich geſchrieben. Worinne alfo der Grund des 
Irrthums gelegen haben mag, bin ich nicht im Stans 
de jetzt zu errathen, "und überlaffe Daher lieber den 
ganzen Vorwurf, die angebichtete Abſicht ausgenom⸗ 
men, ber Ehrlicyfeit des neuen Herausgebers. Aber 
nicht fo den zwenten, daß Ich den Tert bes Gedichte 
won der Jagd fo willführlich und ohne Grund veräns 
‚dert habe, daß mir überall die darauf gerichtete Kri⸗ 
tik des Herausgebers zur Laſt fallen follte, Ich ſehe, 
daß er in einer freundfchaftlichen Verbindung mit Hrn. 
Brunk in Strasburg ſteht. Ich fand chemals in 
einer nod) viel engern Verbindung mit diefem vortref⸗ 
flichen Manne, dem, id) die Ausbildung meines ges 
ringen kritiſchen Talentes verdanke,  : Aber dies hin⸗ 
Derte mic) nicht in der Vorrede zu geftehen, daß ich 
an dem Terte von der Jagd fehr wenig Antheil hätte, 
fondern Hr. Brunk den Tert von feiner Hand geäne 
dert oder verbeflert in den Druck gegeben habe. Kei⸗ 
ne nähere Erflärung konnte man in meinen damaligen. 
Berhältniffen nicht von mir verlangen. Gern wollte . 
id, für den ehemaligen Genuß fo vieler Vortheile, und 
fauaͤr die Fortdauer der Freundfchaft des Hrn, Brunk, 
bie Vorwürfe des neuen Herausgebers über mic) neh» " 
men, wenn Hr. Brunk der Mann wäre, deffen Ehre 
auf ein paar Dugend verunglädter Murhmaßungen 
und eingefchobner Verbeſſerungen herapte,: und der 
i fich 
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ſich fehämte, einen falfchen Einfall und Gedanken 
öffentlich zurückzunehmen. Ich wuͤnſche dem neuen 
Herausgeber zur Vergeltung feiner ungerechten Vor⸗ 
würfe, die jeder Leſer an den meiften Stellen aus mei» 
nen Anmerfungen feibft dafiir erfennen wird, nur die 
Haͤlfte des kritiſchen Scharffinnes, als bie dereinftige 
Frucht feines Studiums, aber ganz die offene Dreus 
fligeit des Mannes, den er jegt mit meiner vermein« 
ten Beichämung zu ehren fucht. Weiter will ich jetzt 
nichts antworten, Auch will ich mich fo kurz als 
möglich über die Streitfrage faflen, ob das Gedicht 
von der Jagd von dem nehmlidyen Verfaſſer fen, 

welcher das Gedichte vom Fiſchfange gemacht hat? 
Diefe Frage hat der Herausgeber etwas von dem ei⸗ 
gentlichen Ziele verrüdt, nach welchem meine vor 
maligen Zweifel gerichtet waren, und meinen Grün. 
den zum Theil allgemeine Lobeserhebungen der poeti= 
(chen Schönheiten des Gedichts und der Wichtigkeit 
ber darinne enthaltenen Nachrichten entgegengeftellt, 
Jetzt will ich auch nichts mehr behaupten, als daß 
fid) zwiſchen beyden Gedichten eine auffallende Were 
fchiedenheit der Manier und des Ausdrucks zum Nach 
theil des erftern von der Jagd finder. Aber auch Dies 
fe giebt der Herausgeber nicht zu; behauptet überafl- 
owohl bie Identitaͤt des Verfaflers, als die Güte, 

ichtigfeit und Schönheit der Manier und des Aus⸗ 
drucks. Hierbey finder Peine andere Widerlegung 
ftatt, als welche ihm Selbfigefühl bey erlangter groͤ⸗ 
Bern Sprachkenntniß geben fann, Auch wird er ges 
wiß in der Zukunft einfehen lernen, daß ein Dichter 
einem zweyten und dritten beffern ar: vielen Stellen in 
einzeln Worten und Redensarten ähnlich, aber an ana 
dern ganz unahnlich,, und im Ganzen ein elender und 
barbarifcher Nachahmer und Dichterling ſeyn gr 
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Ich übergehe alle bie befondern Einwendungen; und 
fuͤhre nur an, daß er den ftärfften Grund meiner ehe 
mahligen Vermuthung, daß der Verfoffer des. Bes 
dichts von der Jagd: aus Apamea am Orantes gebuͤr⸗ 
tig und von dem Werfaffer des Fiſchfangs aus Anzape. 
ba in Cilicien ganz verfchieden, war, bloß durch eine 
‚eigenmärhtige „. gewahtfame und unſchickliche Veraͤn⸗ 
derung der .. Bewaisſtelle -umzuftoßen. fücht Im 
zweyten Buche B: 129. mo es von dem’ austretenden 
-Sluß Orontes heißt: Bor 
«" Kegirov öuũ Kos den, pay man, Oberrad 
‚Tiefet er auf feine Verantwortung: sieov En woAm 
‚etc, Ich überlaffe aber andern zu beurtheilen, wie, 
unerträglich und barbarifch dadurch der Vers gemacht 
‚wird... In dem Regiſter der Schriftfteller, welche 
„von der Jagd und. nom Fiſchfange gefchrieben haben, 
‚finden ſich doch offenbar einge Dichter und Aerzte, 
„welche nur bepläufig bey Erzäplungen von Mahlzei-⸗ 
sen ober in der. Diätetik einige Thiere und. Fiſche er« 
„wähur hatten... Auf,diefe Art will ich Die Sifte noch 
-ganz anſehnlich vermehren. ‚Mehr hrauche ich aus 
ber Worrede nicht anzufuͤhren , um mich zu vertheidi - 
gEü, ‚ober den Sefer in den Stand zu fegen, über die 
.ftreitigen Punkte zu urtheilen. Ich gehenun zu dem 
-Zepte und ben angehängten Anmerfungen über ‚aus 
melden ich olles vorzuͤgliche und unterfcheidende ana 
-führen und beurtheilen will. m. Allgemeinen muß 
ich bemerken, daß die Ausgabe brauchbarer geworben . 
märe, wenn der H. wenigftens Die fritifchen Materia⸗ 
fien feiner Vorgänger alle ganz kurz aber vollftänbig . 
bemerkt Härte. So aber muß man zur Beurtpeilung 
des Angeführten die andern Yusgaben doch zu Rache 
‚gehen; und mandye gute Bein xermißt 
vi Bibl. LXXUL.2.11,8. —* 7 
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entweber ganz, oder findet fie nicht ihrem rechten Ur⸗ 
heber zugeeignet. | 


Gleich im Anfange der Anrede an den Antonin 
allem, den Domna dem Severus geboren hatte, 
ur u dwueoregov Cneös xeovidao YeredAns, fchiebt 
der Dichter zur. Milderung des übertriebnen Lobſpru⸗ 

“ches und Abwendung bes Neides an: Eupevees Tırav 
'Dasdoy wo Does AroArom, und fährt fort im 
Singular vov dx warme etc. Hier findet es ber H. 
ſehr unſchicklich, daß durd) die Parenthefe der Dich 
ter fein erftes Lob gleichfam zurüdnehme, den viel 
Altern Titan gleihfam um Vergebung bitte. Er er⸗ 
klaͤrt alfo Eumevees durch propitii eflote, und zieht bie 
Namen der beyden genannten Gstter auf den Water 
Severus und Sohn Antoninus, und verbeffere über: 
Dies adev adaveoreeo, Erſt mußte er doch bewei⸗ 
fen, daß Severns nou) Damals am Leben war; zwey⸗ 
tens DBenfpiele von ſolchen Metonymien anführen, 
und drittens erklären, warum der Dichter im Sin 
gularis vom Antonin ſogleich fortfaͤhrt. Titan heiße 
‘hier Jupiter, wie unten 11. V. 617, mit deſſen Soh⸗ 
nie vergleicht ber Dichterden Antonin; daher die Des 
prefation an beyde, Doch davon weiter unten! Die 
aus der Parif. Handſchr. V. 85. aufgenommene Les⸗ 
art zoociv EAuDeilovres trifft genau mit der ehemalie 

‚ gen fpätern Vermuthung des Nittershauß überein. 
V. 104, orıßoseıs haben 3 Handſchr. ftatt Aszzasgols 
egeben. V. 115. Fxoa yarmvwwez Faynuarriooı 
‚deonoscs ift. in der Weberfegung falfch gegeben: tora 
„Serena ad perpetes curfus. Den ganz verfchiedenen 
Sinn zeigt die Stelle aus den orphiſchen Hymnen 21 
V. 25. vom Meer: Eu divass amardıcı YaryıoanE 
„deopores. Die $esart aypionsoev beym 129 Mers, 
nz R EEE 
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ift eine Verbefferung des Bodinus, wegen des vor⸗ 
bergehenden Dararan Aus der Waticanifchen 
Handſchrift würde ich V. 131. aruppgev DAsy' 
öryesenes bem gemeinen DAoyy vnees vorziehen, und 
allenfalls xosgdex yyacmevös Te Ka —R OD: 
Eeyssens lefen So würde ic) auch bie neue Lesart 
©. 270. &de Dairıs meorkeye nAlos Inmois aöy ech 
des ohne Bedenken vorziehn. Die Werbefferung V. 
364: nuıgens ſtatt ni9tes iſt richtig, V. 424. bes 
fätiget die. Vatir. Handſchr. die Muthmaßung des 
Brodaͤus newregev ſtatt ndepev, Vom Burepha⸗ 
los V. 230, iſt das vorgeſchlagene ömäyeıy Evi 
dnelamonev ohne Zweifel richtiger als das gemeine -. 
OmAosaı Über dargegen habe ich gegen die zwey fol⸗ 

genden Verbefferungen noch Bedenken. &s heißt 
‘von der militärifchen teſtudo Vers a 18. Kirmiderettv 
Umorregov Eute Berröin —XXI 2 7 
xogciov womid-tpesdes. Hier liefet der H..dumdadee 
vav ümo arteuy' fub alam elypeorum, und beziehe 
die Worte mit auf das Pferd im vorhergehenden, Je⸗ 
doch finde ich Hiek einen Ausweg durchſchimmern, der 
vielleicht andre näher auf Die Spur bringen wird, 
Daß die 3 angeführten Worte noch auf das Pferd 
‚gehen, Ereracuere Kugyas npeies, did. vu ar. iſt ein 
ehe guter Einfall. Bey der angenommenen neuen 
$esart V. 295. ara Öuus derer, wAeupge yag . 
sinDis Exuccı, ray NAay mArUves ———— — 
— 
Seues, verlaͤßt mich auf einmal meine ganze Sprache 
kenntniß und Grammatik; und id) glaube faft, voß 
der H. die Guthetzigkeit feiner defer hier auf die Pros 
be ſtellen wollte. In ber Note heißt es hiers E Co« 
dice R. B. reſſituimus. Vulgo #Aeusa, vide nofirag 


animedretlione, In dieſen Noten oird die gemeine 
Li ya | | db 
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gesatt: MAzuga, omadim ariva 9. ven eio l Stuͤck 
:für Stuͤck deutlich erklaͤrt, und am Ende hinzugefügt. 
bed hunc verlum e Codice aliter dedimus. ° Ich 
‘will mid) über diefes Verfahren nicht weiter erflären, 

aber anführen muß ich doc), wie der Mann bie Stef- 
Te, die mir noch bis jege unerflärlich feheint, fo leicht 
fand, daß er fagt: quoenim majore ope atque opera 
-enitor, ut hunc locum non intelligam, eo minus 
“neo nodum inextricabilem invenire poflum. Erſt- 
lich heißen alfo die Worte von den libyfchen Pferden: 
X vd —XRX Xxvxo⸗ ray &AAar, omnes alios 
‚lateribus vincunt, Nur Schade, daß durch fein 
einziges Benfpiel berwiefen wird, daß zupis exav 
‚oder audexenv eben fo wie reoexew fuperare bedeu- 
te. Sonſt gienge biefe Erklärung recht guf an. 
‘Aber nun wie übertreffen fie Die andern? quia maio- 
res vilu funt latere, coftae latitudine et ordine ac 
diltantia coftarum; deswegen follen fie ‘einen beffern 
Schritt haben: ideöque xeesacoves &aıy Eudus oggew. 
Das Wort 57&9n und omraSin foll os coftarum und 
<ofkam ipfam bedeuten, und von der Aehnlichkeit mit 
ber Ribbe die Spathel der Apotheker und Wundaͤrzte 
den Namen (079) haben. Gleichwohl überfege 
Ber. H. erft coftae latitudine. Endlich xress, det 
‚Ramm, foll Hier die Ordnung der Ribben bedeuten. 
Altes ift ohne Beweis und ohne Wahrſcheinlichkeit 
angenommen, aber die Anwendung von diefem allen 
iſt ſo ungereimt und lätherlid), daB ich davon weiter 
niche-fprechen mag. Und nun uud) die Proben von 
Kenntniß der Naturgefchichte, welche in. den Merten 
über dieſes erfte Buch’ enthalten find. Den Hund 
aus England Ayaceos ©. 468. giebt er für den 
krummbeinigten Dachs aus. Das Wort yupdv ließe 
ſich davon noch wohl erklären; ‚aber wie beim arag- 
87 46reæro 
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xororor und Ansıörerge? Herr Pennant meynte, 
es werde hier der kleine engliſche Spuͤrhund, Beagle, 
verſtanden. Dieſen kenne ich nicht ſo genau, daß 
ich von der Vergleichung urtheilen koͤnnte. Die von 
Oppian V. 347. genannten weuyyas erflärt der H. 

für den Zebra des H. von Büffon; aber er bedachte 
nicht, daß Oppian zwey Arten davon. unterfcheibet, 
bie eine mit, laͤnglichten Flecken, gleidy dem Tieger, 
die andre mit rundlichten, gleich dem Panther, ges 
zeichnet. Ueberdieß fagt er ausdruͤcklich, daß beyde, 
Arten durch die Kunſt Flecken befommen Hatten. 
Es paßt alſo weiter nichts auf Zebra, als die Aehn· 

lichkeit eines Pferdes. | 


Im zweyten Buche iſt V. 89. die vatie. Lesart 
EvEmECHW, EvHNES veyoyrcy mit Recht aufgenommen: 
worden; fo wie auch V. y5..xAlvesoı de xöpœro no: | 
eynrvsc DB. 118. dsuoneves ſtatt des unſchickli⸗ 
chen dewönevos ; V. 198. nex\smeveus ſtatt KenAipe- 
vo; ®. 244. meDeinovrus flott medginuras ; V. 
250.74 daccovra ſtatt moupuacovra. „Der ſchwie- 
rige Vers 454. von dem Dryr lautet nad) der Vatic. 


Lesart: o Oogo⸗ xeivois de Quo 1sg0e001 Acyacı, da. - 


nach der gemeinen die Hörneg hop! feyn follten. : Dieg- - 
iſt die erfte für Naturgefchichte wichtige Variante. | 
V, 599. hat er aus ber Venet. Hand. geſetzt: ur - 

egio xquesgov “YEvos. —RR ExXiva meiovos ſtatt dee 
gewoͤhnlichen —*1ſſ Die Urſache davon giebt er 
an: de maiore enim echino in ſequenti libto. Im 


dritten Buche fpricht Oppian vom Hyſtrip; aber 


womit bemeifet der H. daß Oppian den Schweinigel u. F 


das Stachelſchwein, welches er unter einem eignen. 
NMamen beſchreibt, an diefer Stelle unter dem gen. 
meinſchaftlichen Namen Igel verſtanden habe? ft. 

93 jedoch 
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jeboch dieſes wirklich der Fall, fo weiß ich nicht, wie 
ber H. den Dichter von dem Vorwurfe einer uner⸗ 
laubten Mamenverwechfelımg befrenen will. Aber 
freyfich befenne ich‘, daß diefes noch der beſte Aus« 
weg fep, wenn man die Stelle erflären will. : Die 
alte Lesart V. 603. Asızw TeInea YersYAci warxan 
kiunpa wide bat er wieder aufgenommen, ohne 
zu überlegen , daß-xax. u. 9. feinen Sinn hat, fo 
wenig als re. yeveJA} wenn man aber reioca V. 
wignnmy verbindet, fo bedeutet zuncy plunar, turpo 
hominis imitamentum. Die drey Claſſen von Affen 
hat der Franzoſe wohlbedaͤchtig uͤbergangen, fo reich 
er fonft an Bemerfungen ift, wo andre vor ihm ge⸗ 
fammlet hatten. Bey der Batic, Lesart V. 650. 
Xadcıaıy ſtatt Adxaso würde ich mid} doch noch bes 
dacht haben, weil der folgende Vers noch nicht herge⸗ 
ſtellt it, und wahrfcheinlich darzwifchen nod) etwas 
fehle. Hingegen trete ich ber Lesart V. 624. auureig- 
ævre Yagayras naTexrewor rare Dura nad) Maas. 
gabe der Dandichriften bey, voeil ich bey dieſem Dich⸗ 
. ter Härte des Ausdrucs gewohnt bin. Die Stelle 
von der Verwandlung des Phineus in einen Maul⸗ 
wurf Vers 618. bat der H. auf eine ganz feltfanıe 
Weiſe verunftaltet: Dei yıda zere du Dsedav dxe- 
veraate Tırav, uarrızera Does Keiwonueve 
wee) viuns. x 6ı Deyyos apegas, Er hat nehmlich 
Kolvoanera flatt KoAweaisevos aus der Pariſ. Hanb. 
geiegt, ohne weiter einen Grund anzuführen; unb 
doch in der Ueberſetzung gelaſſen indignatus. Hätte 
er diefe nur angefehen, fo mußte ihm gleich das Un⸗ 
ſchickliche der Aenderung auffallen. Titan zürne auf 
— und raubt ihm das Geſicht, weil er dem 
pollo den Preiß als Wahrſager zuerkannt hatte. 
Aus ber in der Nete angeführten Stelle des Apollo⸗ 
| nius 
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nius erhellet, daß nach deffen Meynung Phineus ftolz 
auf das vom Apollo erhaltene Wohrfagertalent den 
Menfchen fogar durch eiligfte Rathſchlaͤge bes us 
piter verrieth, und daher von. diefem mit Blindheit 
beftraft ward. Vermuthlich hängen beyde Erzaͤh⸗ 
(ungen durch die Zeitfolge zufanımen, und man ſieht 
deutlich, daß Tıran DaseIan beym Oppian der Ju⸗ 
piter fepn fol. Mach der Sesart des H. aber zürnt 
Titan und ftraft; und auch Apollo zürut, aber man 
weiß nicht warum, und man findet aud) feinen Sinn 
‚und feine grammasifche Wortfügung. Diefer Kritik. 
iſt auch Die beygefügte Anmerfung gemäß, daB zwar 
Titan und Phoebus fonft einerley ſeyen; boch aber 
erhelle aus Lucian, daß bisweilen die Alten ben Apol⸗ 
lo vom Titan ober des Sonne unterſchieden haben. 
Auf einmal erkennt er alfo hier Titan und Apollo für 
einerley ; oben aber zu Anfange des Gedichts ‚untet« 
ſchied er fie; und gab. ben Titan für älter aus. Weit 
müffen ſich alfo wohl feine Kenntniffe von der alten 
Fabel nicht erſtrecken! Kurz, Tirav muß hier Jupi⸗ 
ser ſeyn, und eben fo eben. Wenn man alfo mit 
Zurnebug oben überfeßt: dv apwugeregov Cmos 
xeovidere yeve9aAns Yovis. Saturnii prole 1.0. Apollines 
wie es gefchehen muß, fo fiebs man glei), warum 
ber Dichter: fogleich den Jupiter und Apollo wegen 
des Vergleichs um Vergebung bittet, zumeveas. Tıran 
Daten: ac Does Amor. Nun wirft diefe 
Stelle auch Licht auf die zweyte! Den Ausdruck V. 
140. aeyivroc osduvos von der Donau erklaͤrt der H. 
gang recht von dem mit Eiß belegten Sluffe, und 
verwirft dagegen Bruns, nicht meine Murbmaßung, 
sireude.. Aus der Sesart der Venet, Handſchr. nye- 
eoscc« ftatt Megorcoun V. 432. von dem Trappen will, 
er lieber nvsuserocs machen. Aber biefes Beywort 

D4 moͤch⸗ 
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möchte wohl dem fchmerfälltgen Trappen nicht fo recht 

zufommen; und man fieht aud) wohl, daß nuegose- 
ex ein gar gewöhnlicher. Schreibfehler feyn fann. 
Daß er auch V. 589. am Ende die Verbefferung bes 
Guiet days wioAovarov dem gemeinen deucs vorziehen 
will, wundert mid) gar fehr. Denn donos oA, iſt 
eine Eleganz mehr, ‚und ganz des Oppian würdig! 
Noch treffe ich zwey Werbefferungen im Kapitel vom 
Nashorn an, weldyE zwar nicht eben glücklich find, 
aber doch von des Urhebers Auſmerfſamkeit auf die 
Sache zeugen! B. 558. fteht xaAA none nerazoıs, 
da Das Nashorn doc) überhaupt fo wenig Haare hat.: 
Daher fhlägt er meruranaesi vor, und erflärt bies 
von den Stirnrunzeln. In der Etelle des Strabe 
26 B. wo die beyden Haurpanzer bes Thieres fcheinen 
befchrieben zu werden, liefet er exges de wu) duo ero- 
Ass (für ervABs) os av —— —— und uͤber⸗ 
ſetzt: habet eıim duo cingala tanquam draconum 
volumina a dorfo ufque ad uterum circumenuhtia. 
Aber weder aroAss noch das von dem weit ſcharfſich⸗ 
figern Tyrhwitt vorgefchiagene ruras, (d. i. callus, 
tuber) fcheine mir der Sache gemäß, und auf bie 
orsexs deunovrov paſſend. Daß Oppian und 
Strabo nur das junge Nashorn gefehen und beſchrie⸗ 
ben, ſchließt der Franzoſe theils aus der angegebenen 
Größe, theils aus dem V. 559. wornach das Thier 
im Geficht und auf dem Rüden häufige röthliche 
Flecke wie Tropfen, nehmlich rund, haben foll. Er 
aber verfteht 6eIausyyes von den maculis, quibus 
whinocerotis cruflatur cutis et fcabiei fimilibus, wel» 
ehe das Thier am ganzen Leibe auf dee Haut haben 
full, wenn es ausgewachfen und alt if. Nun will 
ich auch die übrigen Bemerkungen ‚über bie Zoologie 
nochholen. Die S. 275. eingerüdte Stelle aus dem 

Tzetzes 
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Tzetzes von ber Jagd bes Einhorus, brauchtgar nicht 
aus dem sten verlohrnen Buche von Oppian gezo⸗ 
gen zu ſeyn; denn ganz dafjelbe findet man erzähle 
beym Euftathius über das Hexaem. ©. 40. Petrus ' 
Damianus I. Brief 18. und andern, . Die fprilchen - 
Ochſen im V. 102. halt der H. mit dem Urus des 
Caͤſar und dem Büffel für einerley, und wundert fic), 
wie Buͤffon läugnen fönne, daß bie Alten den Büfe- 
fel gefanne haben. Aber Buffon läugnet Dies zwar. 
an der angeführten Stelle, aber an einer andern in 
Demfelben Bande führe er die deutliche Stefle des 
Ariftoteles an, wo offenbar der Buͤffel befchrieben 
wird, und bie unfer gelehrter Mann nicht einmal 
fannte. In dem Bißon V. 160. erfennt er mit an« 
bern den Auerochfen, aber die Hörner, Umrın meos. 
e4Iegee, follten nach feiner Erflärung nicht nad) dem 
Kücden, fondern nach der Stien zurücgelege, mit 
krummen aufwärts gerichteten Spigen ftehen. So 
Fönne das Thier mie niedergefenfrem Kopfe feinen 
Feind auf den Spigen ber Hörner in die Höhe wer⸗ 
fen. Aber aus vielen ähnlichen Stellen, und vor 
weifen, daß umrie bie Richtung nach dem Rücken 
zu andeutet.. Das Bepwort mueryAaxıves osnuundi. 
DB. 166. verftehe ic) noch bis diefe Stunde nicht; 
aber ber Franzoſe fagt ſehr entſchloſſen: igneis linguis 
fimiles funt corauum mucrones. : Sed intelligen-. 
dum puto, quod fe intelligere negat .clar. Schuei- 
derus. Die V. 180. vom Hirfche vorgefchlagene 
Aenderung unxedœævn desen ſtatt sridern läßt fich. 
wohl hören; auch ift die Bemerkung über die rergue. 
dupos Öives, die vierfache Naſe beffelben, nicht unge⸗ 
‚gründet; aber warum erklärt er nicht auch, warunr 
Die Hirfche immer arıxror y orınrömodes beipent 
| 5 ie 
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Die V. 296. genannten Ioexes erkennt er mit mit 
für den Aris des Plinius und Buͤfſon. Wider die 
gemeine Meynung, daß der Bubalus V. 308, die 
Antilope Babalus fey, bringe er einen Beweis vor, 
ber mir ganz unerhört Flinge. Ariftoteles vero -de 
Partibus III. c. 2. bubalum recenfet inter animalia, 
quorum cornua funt zeAvox.dn, et Oppianus idem 
innuero videtur per verba «aneduoves moereveis. 
nam »xeenoves rami funt. Ariſtoteles ſagt woͤrt⸗ 
lich: Die Thiere, denen ihre Hörner unnuͤtz werben, 
haben zum Erfag andre Mittel zu ihrer Rettung er« 
balten, wie der Hirfch die Schnelligkeit, weil ihm 
feine großen und äftigen Hörner mehr ſchaden ‘als 
nügen. Eben fo der Bubalus und das Reh. Diefe 
wehren fich zwar mit den Hörnern gegen einige Thies 
re, aber vor den wilden and reißenden fliehen fie. 
Mad) der Logik des Franzoſen müffen alfo auch bie 
Rehe äftige Hörner haben! Den Unterſchied zwifchen 
dem Attagos beym Ariftoteles und: dem beym Ariſto⸗ 
phanes hat er ©. 295 richtig bemerkt; aber falfch iſt 
es, wenn er bie aris®. 407. für bie gemeinen Trap⸗ 
pen erklaͤrt. Er-fege ganz feltfam hinzu: ſola enim- 
avis eft ifta, quae a nafcente roftro ulque ad. aurem 
barbam gerit longam tenuibus, tenerae lanuginie. . 
fimilibus formatam. Den Oryr Vers 446. hält er 
für die gemeine Gemfe, Rupicapra, weil diefe allein- 
das von Orpian angegebene Kennzeichen: folis in’ 
facio nigricantibus genis, habe. Die angegebens- 
Milchfarbe erklaͤrt er de colore luteo fubpallido, 
So fann man freplic) alles erflären. Man verglei» 
he dargegen Pallas Spicileg. Zoolog. XII. S. 63, 
deffen hernad) von Pennant (Hiflory of Quadrup.: 
Löndon 1781, af. 6.) gezeichnete Leucoryx gang: 
weiß ift, und nur mitten auf der Stirn und an den: 

Schlaͤ⸗ 
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Schlaͤfen roͤthliche Flecke hat. — Daß der Eler: 
phant eine runzlichte Haut habe, wollen wir zwar 
nicht laͤugnen , aber ſo ſieht ſie doch) gewiß nicht qus, 
daß fie dvos axroros rugis referta et foiſſuris heißen 
koͤnne. Der Heransgeber hat nehmlich Vers 558 
FXIOTOS Te Houreeos Te, TV UnE MEN Bd aidnges 
et cet. aus drey Handſchriſten ſtatt des gewoͤhnlichen 
 dioxıeros xanreesors geſetzt. Aber da in dieſer 
Stelle allein von der Dicke und Stärfe ber Haus die 
Rede zu feyn fcheint, und überdies axieres für runge: 
licht nicht gefagt wirb,- auch nicht ganz auf die Haut 
des Eisphanten paßt, fo finde ich es weit natürlichen. 

——— „garegoors zu leſen, woraus eben das gem 
meine ar sores entfianden war. Das in ber Venet. 
Handfchrift am Rand gefchriebene neAamvos,; bey. dies. 
fem Verfe bezieht ſich nicht auf die Lesart br —XRX 
ſondern iſt eine gute Variante für wparuıcs (widgeas).. 
Hebrigeng merkt der H. bey diefer Stelle ganz richtig‘. 
on, daft aus berfelben ſo wie aus der ‚ganz ähnlichen 
beym Paufanias ©. 159. unwiderſprechlich erhelle, 
wie die Alten die Kunſt befepfen haben müflen, das 
Eifenbein durch Feuer wie Horn zu erweichen, unb- 
eben fo zu treiben und zu bearbeiten. : Aber (öchertich- 
iſt ber Cchfuf: co magis probabilius ef innotuifle 
veteribus artem eboris ignè molliendi, quod hodio 
reperta eſt ars illa et Chymicis quibusdam non. eſt 
iguota, ut nuperrime didici a Clariſſimo viro Men. 
wier, Acad, Scient. Parifinae Socio. - 


In beitten Buche finde ich folgende neue —8* 
ten, welche zum Theil aufgenommen werben ſind 
* 43. Yunopas Ne a nun 2 — 

70. — oft —R 
— & ngoxdesere Jaciaı —*— Aes rer —* 
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tig aus ber Batic. Handſchr. verbeſſert. Eben ſo V. 
117. noAunenfor ſtatt orilae. V. 123. Ioios 
. speikev EIergous flatt dass Ed. V. 128. Aussronov. 
ſtatt Avasmopom. Doch ziehe ic). felbit die daraus 
geleitete Berbefferung des Herausgebers —— 
Hesrcuoy, von den Eyern, vor. Den Vers 143. 
vom. Bär liefet die Parif. Handfchrift richtiger: d- 
ps Joey, oDueor wxv, roeov demess. - Doch deucht 
mir würde öuue Togov — Iocv diuas ſchicklicher 
ſeyn. V. 144. beftätigen die Handfchriften Arnaud 
feine Berbefferungen, V. 145. aygıor Aroe ſtatt 
assAov. : B. 207. un merömaIev Ev Ylvos nönnesen 
ſtatt vEoaye mer nlans. DB. 262: Docileo na) duo Dun. 
As. Die Sesart der Vatic. Handf V. 268. vuxrri 
wAaynroy.ggacv foll ohne Zweifel vurrsmdarnzıy hei- 
fen. Ich würde fie ber gemeinen vurssmiag rerd- 
Iyaov vorziehen. V. 277. beftäriget die Watic. 
Handſchr. Brunks Murhmaßung Erıniasow caoıdei. 
Aber B. 278. iſt ross uev os ganz gewiß eine falfche. 
fesart; es muß vis nevros heißen. V. 312. con, 
ayey Zyxeima ſtatt sy. Aus der bey V. 323., 
angemerkten Variante würde ich lefen: aurin ini. 
> noerodueroy Evgtos uns. Die Lesart der, 
Vatik. Handſchrift V. 327. Eugurara varoam ſtatt 
äusıcıy giebt der beſchriebenen Wolfsart einen brei⸗ 
ten Rücken ftatt der Schultern. Vers 337. giebe. 
diefelbe Handichrift xexreeopgovas fatt.wpasreogxeoät« 
V. 352.eAwysuow flatt AuAayevow. ſo auch zoo ſt. 
vor. V. 364. vvarias. V. 365. munter. mM375 
Vers bat die Aldiniſche Ausgabe richtig Deuyes, wel⸗ 
es Bodinus zuerft im Deuyz verwandelte. Diefes, 
hat der Franzoſe nicht bemerkt, welcher fonft mir ale 
lerhanb Vorwuͤrfe uͤber den mit es verbundenen Con⸗ 
janctious gemacht hat. V. 403. asGnoy weten ie 
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allerdings die richtigere Lesart, fo wie B. 425. & 
Yapcdocs ftatt wu ya. V. 430. ubyadune ſtatt 
peya Jauuo. DB. 442. beftätiget Die Bent: Hands 
ſchrift meine Muthmaßung vreoyev. Die Batik. 
hat umednnev. DB. 492. vu9eoicı. V. 496.xeryor 
flott wer. Won dem Echwanz des Ichneumon 
hat er V. 437. die Vatik. Lesart aufgenommen: 
"Engoscs neDarn danke d due oc nogumßes, ohne 
ſich auf die Erflärung einzulaffen. Mir bleibt die 
Stelle auch noch jo unerflärbar! Nun zu den natur⸗ 
hiftorifchen Bemerfungen! Daß Plinius die ſchwar⸗ 
zen Loͤwen nad) Syrien verfeßt 8 K. 17. erinnert der 
9. zwar, aber übergeht dargegen völlig die 2 von 
Dppian fo deutlich unterfchiedenen Arten, welche 
auch Ariftoteles und Aelian befchrieben. Nur freye 
(ich gehört genane Interpretativn darzu, um bie Iden⸗ 
ditaͤt auszufinden. Dies war nöthiger anzumerken, 
als die Deklamation nebft dem Deweife, daß V. 
‚161. bie alte $esart yaun zausdorgoQigre ulunAev 
der Brunkifchen Verbefferung yauos musdoreodinre 
‚peejanAev vorzuziehen ſey. Wie in aller Welt konnte 
der Mann fchreiben: Attamen hanc lacutionem bar- 
baram exiftimavitcl, Schneider, qui ex ingenio refexi. 
pſit yauos — non male, fed parum eleganter, api- 
ner? Brunk hatte fein" Werbeſſerung in den Text 
:gefeßt; ich aber fagte in der Note ganz furz, ohne 
mich weiter zu erklaͤren: Editi cum Regio. Yan 
reubereodigfre, quod reponendum. So verfaͤhrt 
der ehrliche Mann durchaus! Daß Oppians Onager 
nicht der Zebra fen, wie ich ehemals meynte, erin⸗ 
‘nett zwar der H. vom neuen nad) Buͤffon; und.auch 
9. Pallas verftand Die Stelle blos vom wilden Eſel. 
Aber id) weiß doch noch nicht recht, wie ich.Die Sil⸗ 
Berfarbe mic der Farbe des wilden Efels gufanimen- 
Fels 
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7. roAunenlo ſtatt moAulae. V. 123. Icies 
sneikev EYeseus flatt Eaus ed. VB. 128. Aussronon 
ſtatt Avasnoums. Doc) ziehe ich. felbft die daraus 
eleitete Verbefferung des Serausgebers ducsrörnuy 
wAcuny, von den Eyern, vor Den Vers 143. 
vom. Bär liefert die Parif. Handfchrift richtiger: 24 
ps Joeov, eDugov anu, rogov deuss. Doc, deucht 
mir würde ou vogev — Iocv diuas ſchicklicher 
ſeyn. V. 144. beftätigen die Handſchriften Arnaud 
feine Verbeſſerungen. V. 145. aygıor äroe ſtatt 
assAor. B. 207. un meromiadev &ov Yivos nfönnesen 
ſtatt veooye nev uns. V. 262: Dgoileo neu duo Dü-, 
As. Die Lesart der Vatic. Handke V. 268. vuxri 
wAayırov egcav fol ohne Zweifel vunssmdavırıy heise 
Ben. Ich würde fie der gemeinen vursuzAuyg Teiz- 
Izoav vorziehen. V. 277. beftätiget Die Vatic. 
Handſchr. Brunfs Muchmaßung EaimAeeow ade). 
Aber V. 278. iſt Foss yev Tor ganz gewiß eine falfche. 
fesart; es muß rys nero heißen. W.312.conen, 
ayey eyxeipipy ſtatt sy. Aus der bey V. 323. 
angemerkten Variante würde ic) lefen: aurin dr. 
5 nurudueroy Evgkos uns. Die Sesart ber, 
Vatik. Handfehrift V. 327. Zueuraro varaaı ſtatt 
äysizıy giebt der befchriebenen Wolfsart einen breiz, 
ten Rücken ftatt ber Schultern. Vers 337. giebt, 
Diefelbe Handſchrift nexreeodgovas ftatt.xeureegxeoäs, 
DB.352.0eAaysvow flatt AuAayevow. ſo auch Tores ſt. 
10V. B.364.vuadias. B.365.Fuuarev. m375 
Vers hat die Aldiniſche Ausgabe richtig Devyer, wel⸗ 
es Bodinus zuerft im Deuyn verwandelte. Diefes, 
bar der Franzoſe nicht bemerft, welcher fonft mit als 
Verband Vorwuͤrfe uͤber ben mit es verbundenen Kon. 
janctious gemacht hat. V. 403. augnoy eg ie 


c. animadv. I. N. Bellin de Bellu. : 339 


ollerbings die richtigere fesart, fo wie B. 425. &v 
Yapcdcsı ftatt au ap. WB. 430. Ayx9ue ſtatt 
peya Jaupo. DB. 442. beftätiget Die Bent: Hands 
ſchrift meine Muthmaßung vreoyerv. Die Batik. 
hat umednrev. 8. 492. viodecio.. V. 496. xeryges 
ſtatt usa. Won dem Ecywanz des Ichneumon 
Bat er V. 437. die Vatik. Lesart aufgenommen: 
cugcois nedaAn donter d due ci noguufss, ohne 
ſich auf die Erflärung einzulaffen. Mir bleibt die 
Stelle auch noch jo unerflärbar! Nun zu den natum 
hiſtoriſchen Bemerfungen! Daß Plinius bie ſchwar⸗ 
zen Loͤwen nad) Syrien verfeßt 8 K. 17. erinnert der 
H. zwar, aber übörgeht dargegen voͤllig die 2 von 
Dppian fo deutlich unterfchiedenen Arten, welche 
auch Ariftoteles und Aelian befthrieben. Nur freye 
lich gehört genane Interpretatjvn darzu, um bie Iden⸗ 
ditaͤt auszufinden. Dies war nöthiger anzumerken, 
"als die Deflamation nebft dem DBeweife, daß V. 
‚261. die alte fesart Yayn masdoreoQigre ulunAev 
der Brunkiſchen Verbefferung Yyauos zudoreodinre 
‚peuandev vorzuziehen ſey. Wie in aller Welt konnte 
ber Mann fchreiben: Attamen hanc locutionem bar. 
baram exillimavitcl. Schneider, qui ex ingenio refexi. 
pſit yauos — non male, fed parum eleganter, api- 
‚ner? Brunk hatte fein“ Werbeſſerung in den Text 
:gefeßt; ich aber fagte in.der Note ganz kurz, ohne 
mich weiter zu erklaͤren: Editi,cum Regio ya 
eudoreo dire, quod reponendum. Co verfährt 
der ehrliche Mann durchaus! Daß Oppians Onager 
nicht der Zebra fen, wie ich ehemals meynte, erin« 
nert zwar der-H. vom neuen nad) Buͤffon; und auch 
H. Pallas verſtand Die Stelle blos vom wilden Eſel. 
Aber ich weiß doch noch nicht recht, wie ich die Sil⸗ 
Berfarbe mit der Farbe des wilden Eſels giſanmen⸗ 
r 
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reimen fol. Denn das ift offenbar, Daß apyupeor 
bier nicht daffelbe fern ann, wie der Franzoſe glaubt, 
was xiAAsos von ber Farbe des Eſels. An die Zebra 
denke ich jetzt jelbft nicht mehr. Durch die Werbefs 
ferung oowe meres Dondeos Bi, 185. flatt dore wird 
yurPp wenig am Sinn gewonnen! Die folgende iſt 
gar ohne Beyipiel, Er lieſet V. 241. 4 vausdas von 
once que trucidat. ftatt 8 cudars Tyense. Wenn 
aud) raseav gebräushlidy wäre, ſo hat es doch den hier 
erforderten Sinn nicht, Die beym 220 Verſe bes 
merfte Nachahmung des Euripides hatte doc) ſchon 
Brodaͤus angeführt. Die äthiopifchen Imzayess 
V. 251. erflärt der H. für den Hippopotamus, und 

. führt aus dem Bulenger eine Befchreibung des Thiers 
als aus einem ungedruckten Schriftſteller gezogen an, 
‚welche blos ein nrangelhafter. Auszug aus dem Eu: 
ftathius über dag Hexacm. ©, 210 iſt. Die Erklaͤ⸗ 
rrung ſelbſt iſt mir ſchon oft eingekommen; aber wie 
reimte denn ber Franzoſe das angegebene. Vaterland 
damit: Earı d’ Evi nenmvos em veoueow Adioayev? 
Freylich fegt er in der Rote bloß Acthiopiae confinig; 
„aber die Heberfegung bat bech: eſt autem in Drascl- 
‚pitiis ultimis Aethiopum! Wie kommen die Fluß 
‚pferde auf die praecipitia? Doch ich will.dem Ehren⸗ 
‚mann zu Hülfe fommen. Kenvos Fönnen hier une 
möglid) praecipitie heißen, fo wenig als meiter un⸗ 
‚sen, wo es vom Eber heißt V. 365, duyas ev we 
‚Hie wuparos is Berdens nongwor noch der Ueber⸗ 
feßungt Cubilia amat in ultimis receflibus preecipi» 
‚tiorum, woben nichts angemerft wurden ift, fo wi⸗ 
‚berfprechend die Nachricht auch ſcheinen muß. Daß 
Bas wilde Schwein fich in Brüchen und Euͤmpfen 
lagere, iſt allgemein befannt, alfo muß hier und dort 
ein Hrt anter —B—— 
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dies ſtimmt eher zu dem befannten Wohnorte des - 
Flußpferdes. Mir ift der einzige Pindar befannt, 
welcher zenuyös von den Ufern der Seen, Fluͤſſe und 
des Meers ohne Unterfchied Der Höhe oder der Stei⸗ 
len gebraucht hätte. Ich habe in den Fragmenten 
©. 112. die Stellen angeführ.. Daß Buffon ven 
Thos V. 338. ganz unrecht für den Chacal ausgiebr, 
iſt gegründet; und weiſe handele der H daß er die 
beyden Thierarten nicht beftimmen will. Die Stelle 
‚vom Stachelfchwein V. 393. ray nros meyelos ev 
‚630108 Auncscı da Doivoss hat. der H. durch feine vor⸗ 
gefchlagene Aenderung rav d’ 8r0r neys$os nur noch 
mehr verwirrt. Ganz offenbar ift es, daß das Thier 
mit dem Wolfe verglichen wird. Worinne? weiß 
- man nicht. Denn der Größe, welche hier genennt 
wird, widerfpricht das folgende oAsgoregov und Basor, 
Durch die negative Vergleichung wollte der Franzoſe 
- feinem Dichter vielleicht eine neue originelle Schön« 
„beit gewähren! — Die lange Stelle vom Krofobill 
©. 343. ift wieberum weiter nichts als ein verftüm« 
. meltes Excerpt aus dem Euſtqthius über das Hex- 
sem. ©, 31. Daß Dppian die Hafen und Kanin« 
‚chen verwechfelt habe, wie ©. 348. gefagt wird, 
glaube ich nicht. Auch ift Fein Beweis oder Grund ' 
‚der Vermuchung angeführt. Auch hat Kenophon 
feine zwey Hanfenarten bloß durch die Größe und 
Sarbe, eben fo wie Oppian, unterfchieden. Mur 
. bat, Öppian der verfchiedenen Größe nicht gedacht. 
Inm aten Buche finde ich folgende neue Varian⸗ 
ten. DB. 30. uguregev deues hätte ich für uevos aufa 


‚genommen. V. 45. arrore flatt onrzore -. Aber. - 


WB. 42, muß es aud) heißen: omons- EANuyer adisa 
ohne das barzwifchen geſchobene re oder . DB: 93. 
muß es doch offenbar arouagios ſtatt urropagıos Fr 

; | en. 


N 
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Ben. DB. 145. gaben zwey Handſchr. xruzov ſtatt 
wunder. B.158. woANEes ſtatt au ogmcäs. V. 167. 
AtAr flat norav. MW. 177. meye Sonaxav ſtatt 
pEy —RXR V. 209. Axvo ſtatt ggeſaoy. „V. 297. 
—EX dunroso ſtatt AA Kadussre. Doch ift 
dieſe Lesart noch nicht hinreichend, den ganzen Vers 
- wieder .herzuftellen, fo wenig als bie-Werbefferung bes 
N. ar 8x adumroo des rad amrero deoun. V. 
"300. ift allerdings die Sesart: acc d’ drrarssıy — 

"worgesa; vorzuziehen, fowie V. 208. dens ſtatt avaß. 
V. 339. Enarsocev ftatt Endarunbe. en ber Lesart 
V. 383. vm0 nerrwlae mayacı ftatt nuAmeoaı habe 
"ich noch Dedenfen; noch mehr bey der vorgefchlager 

nen Berbefferung rayaıcı. ‘Wie Fann der H-wayay 

- nesA. fraxineos laqueos ftaft fraxines virgulta, wie 

«er in ber Ueberfegung verbeffert hat, rechtfertigen? 
‚Eben fo zweifle ich an der Richtigkeit der neuen Lesart 
98.393. dazaos ftatt Sayacı, denn dadurch entſteht 
-eine unerträgliche Tavtelogie, für ein fo ſchoͤnes Ge⸗ 
dicht! Die Lesart B. 394. 4 XAosenis, welche bier 
-aus der Parif. Handfchrift und dem Rande der Kits 
:tershaufifchen Ausgabe angeführt wird, iſt die einzige 
tishtige, und ſchon vom Brodaͤus vorgeſchlagen. 
V. 411. iſt die Lesart de ve Alyes ganz unrichtig; 

doch hat der H. dies endlich felbft eingefehen und ere- 
guybore Aryescy aus der Ausgabe des QTurnebus ges 

"billige. Richtiger iſt V. 412. ravenu— nor 
xvos. V. 432. ravueivre zor) Euro Iren WB. 
446. Deldovroy ſtatt merevroy. : Aus ben Anmerkun« 
gen babe ich nur wenig anzumerfen. Richtig iſt, 
daß Aonrzrer ftatt Bondeonev'B. 64. ganz unge⸗ 
woͤhnlich fen; aber ganz faljch, daß BonAarns. apad 
veteres fcriptores boum condudtor heißt. Doch 

cvermuchlich vergriff-fich der Franzoſe nut in Den W 
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gen, wie ihm oft wiederfuhr! Die Verbeſſerung V. 
440. not reguos sovorn iſt leicht und ſchicklich! Aber 
V. 404, wo er ſtatt xusldæ Kupecjveoe —R 
um’ — — — — —2X Nævéovcs de Kor laxyov o%- 
Acskosı gefegt und interpungirt bat: Agdöperas. Adi- 
vovas, morı dlexjov ax. kann ich die neue verbeſſerte 
Ueberfegung nicht begreifen: ipfi capreoli ufgue ad 
coxam cläudicant,, ob ich gleich die gemad,te Inter⸗ 
punftion ganz biflige. Den Acoy Mapvardin V. 
165 glanbe der Franzoſe endlich mis feinen kandemanne 
Anquetil Du Perron beym Ptolemaͤus Geogr.7. - 
Rap. 2. in Sub gefunden zu aben; wo er Maigar- 
de heißen fol. Ich Rimme ganz in den Arfarg dee 
Mote am Ende des Buchs in fo mancher Ruͤckſicht ein: 
O quantam perdidi eruditionem! ‘Denn verloren ifl 
dad) alles, was nicht an feinem Platze ſteht! Ich fehen« 
fe dem Herausgeber viele beyläufige und andere Ans 
merfungen für die wirflich guten Barianten, die er ges 
tiefere hat. Ich rechne, daß. er ohngefaͤhr dest in dent 
Alter ift, wo ich meine Anmerkungen ſchriebtz und fofe 
Te ihm alfo billig vie Nachſicht angeveihen, die idy.jeßt 
mir immer erwuͤnſche, wenn ich an dieſe und andre Ju⸗ 
endarbeiten zuruͤckdenke. Gewiß wird er nach 10 
—8* über manche Stelle, fo wie ich jetzt, anders den⸗ 
ken, und mit mehrer Zuruͤck haltung von andern urthei⸗ 
len, die er vielleicht wicht uͤberſieht. Begierig bin ich 
um zu fehen, was er bey dem Gedichte vom Fiſchfange 
teiften wird, wo bey weitem nicht. fo viel vorgearbeitet 
ift, und wo er eigue Kenntniffe mitbringen, oder im 
linden tappen muß. : Ich würde dem Manne gewiß 
meinen Beyſtand nicht verfagt. haben, wenn er biliger 
denken und urtheilen gelernt haͤtte. 
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in hellſehender freydenkender philoſophiſcher Kopf, 

voll ſchoͤner Lektuͤre und Kenntniſſe, der hier 
nicht ſowohl einen Auszug, als einen Pendant 

‚zum Frank liefert, und zugleich alles nutzet, mit als 
lem befannt, 1008 ſeit Frankens Erſcheinung noch an 
dere Männer in biefes Fach hineingetragen haben; 
ober hie und da har er. doch auch eigene neue Ideen; 
übrigens die größte Achtung gegen feinen Vorgänger, 
und von ſo großer Beſcheidenheit von ſich ſelbſt, und 
glauber nur, Tauſende werden ihn cher kaufen, 
teil er wohlfeiler fey, als Grant. Aber wie rer 
met e8 fich mit biefer Defonomie, wenn er in feinem 
Werke doch immer auf Frankens Werk vermeifet, 
und ſeine Leſer alfo. doch in die Nothwendigkeit fegt, 
ſich auch defien Werk zn faufen? Schade ift @ 
auch, daß man gemeiniglich nicht unterfcheiden fan, 
wo frank oder der Verfaſſer reden, ohne jenes Werk 
immer neben ſich liegen zu Taffen.: Die öffentlichen 
Anftalten für die mebizinifche Aufklaͤrung von $.$3 
gehören allerdings mit zum Umfange der medizini⸗ 
ſchen Polizey / aber werm arıan dabey ins Detail er 
J Br ee er ET Rn e 
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het, von der mediziniſchen Facultaͤt, von der An 
weiſung redet, wie angehende Aerzte ſich ausbilden, 
oder welche Collegia ſie hoͤren ſollen, ſo iſt dies zu 
minutieus; lieber haͤtten wir dafuͤr mehr Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit in den letzten Abſchnitten des ganzen Werks, 
Die weit mehr intereſſiren, und eine nähere Beziehung 
auf bie Polizey Haben, gewuͤnſchet, jenes mehr einer 
eigentlichen Medizinalordnung uͤberlaſſen. Hinge 
gen ift medizinifche Aufklärung ©. 137 ein herrli⸗ 
ches Kapitel. Der Verf. wuͤnſchet fie durch Kalen⸗ 
der und von der Kanzel. Es gehöre auch die Aus⸗ 
eottung mediziniſcher Narrheiten dahin, dieſe in 
Kalendern laͤcherlich gemacht, verſpreche den groͤßten 
Nutzen. (Wir wuͤrden etwa das, was Hofmann 
in ſeiner Medizinalordnung hierin ſo handgreiflich 
macht, auch wieder abdrucken laſſen.) Es gehöre 
alles unter dieſe Narrheiten, was unter Aberglauben, 
Vorurtheil oder groben Irrchum zum Nachtheile der 
Fortpflanzung, der Geſundheit und des Lebens der 
Menſchen kann verſtanden werden, alſo auch medi⸗ 
ziniſch religioͤſe. Ganz moͤchten wir hier abſchreiben, 
was der Verf. von heutigen Wunderthaͤtern und von 
Mirakeln S. 147 ſagt, und die Dreuſtigkeit, wo⸗ 
mit er als Proteſtant dies an ſeinem Orte darf, macht 
der dortigen Toleranz Ehre, ſo ſehr es eigentlich hier 
aur Epiſode war. Es gebe beynahe Feine Wiſſen⸗ 
fchaft, aus welcher ſich die Theologen nicht Werk⸗ 
geuge geborgt hätten, um Kabalen zu ſchmieden, 
durch welche fie ſich dem menſchlichen Geſchlechte note 
wendig machten, alſo auch Lie Hellkunde, und dar⸗ 
aus die Teufelsbeſitzungen, wo Gaßner unſerm Jahr⸗ 
hunderte einen Fleck angehängt, der nicht auszuls⸗ 
en fen. Ale Exorciſten ſeyn entweder Berrüge 
oder Narren, und alle vorgeblidye Beſeſſene te 
oo. 32 eben ⸗ 
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ebenfalls eins oder das andere, im erften Falle gehoͤ⸗ 
ren fie ins Zucht» im zweyten ins Tollhaus. Dee 
Zeufel weiche entweder eher durch Schläge’ oder Arz⸗ 
nenmittel, als durch Weihwaſſer und Seegenfpres 
ungen. Der Teufel, fest der Verfaſſer Dinzu, 
iſt ein fehr guter Schiboleth des Pöbels und poͤbel⸗ 
Bafter Aerzte, um ihm überall Stabliffements eins 
zurdumen, wo die gefunde Vernunft nicht zu 
Harfe it. Die Geſchichte des Vampirismus ift 
ein Beyſriel, Daß es ganze Nationen gebe, welche 
aus Mangel der Aufklärung jede Gelegenheit er⸗ 
greifen, um den Teufel zubcherbergen. Was ter 
Verf. hier vom Vampirismus, (größtentbeils aus 
dem Tallar) beybringet, iſt defto intereffanter, da 
er dem Theater ſich fo nahe befinde. Das Hösartige 
faule Fieber laſſe ſich bey ſolchen unglücklichen Wallas 
chen nicht verkennen. Bey den geiſtlichen Anfech⸗ 
tungen ſey es eine Polizeyangelegenheit, die gewoͤhn⸗ 
lichen Theologen mehr einzuſchraͤnken, und es ihnen 
zur Pflicht zu machen, mit ſolchen Kranken lieber 
nichts zu unternehmen. Agnus Dei, Muttergottes⸗ 
kuchen und dergl. die durch die Krankheit bes letztver⸗ 
ſtorbenen Churfürften von Baiern bie Aerzte kennen 
gelernt, ferm nicht die einzigen geifttichen Heilmittel, 
die Proteftanten feyn auch nicht frey von dergleichen 
— Die open er der nat mehr in 
eroige Vergeſſenheit begraben, als auf Scheiter 

fen und Blutgeruͤſten beleuchten. ben fo —** 
auch über das Begraͤbniß eines Selbftmörbers. Sin 
Fällen, wo die Vernunft richter, müffe man fich 
nicht auf Gewohnheiten oder Gefege aller Wöller . 
md Zeiten berufen. Nach diefen Gedanken merben 
Die Sefer nım fihon erwarten, daß bie Hexerey eben 
ſo für eine Narrheit ober Betrug erllaͤret werde. Alle 
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diefe Narrheiten und Folgen werben wahrſcheinlich 
noch nicht aufhören, fo lange es um die Richterſtuͤhle 
noch fo finfler ausfieher. Im vorigen Jahre mußte 
ja noch zu Bologna ein Gejähriger Töpfer wegen He⸗ 

xerey auf einem Efel durdy die Stabt reiten, und auf 
die Feſtung. (Sollte man aber jeßt bey diefer Ver⸗ 
theibigung der Heren auf der andern Seite nicht 
ſchon wieder zu weit gehen? Zur Hexerey haften: be⸗ 
kanntlich ehedem nur Weiber die gehörigen Talente, 
oder Reeeptivitaͤt; der Töpfer zu B. war vielleicht 
ein Zauberer oder ſolcher Betruͤger, den-fügenannterr 
Schatzgraͤbern gleich; mit Wuͤnſchelvuthe und: aͤhnli⸗ 
chen Dinger, deren es im aufgeflärten Europa auch 
noch jeßt, noch allenthalben giebt, .bas Geld dem 
$eichtgläubigen. aus ber Tafche berte; follte nun bie 
Polizey dergleichen ungeſtraft kaffen * Freylich wohk 
nicht zum Scheiterhaufen verbammen, aber zu.einer- . 
frufoaren Berrügeren und Narrheit gehörte es doch. 
‚Meberhaupt iſt auch in der Gefchichte der ehemaliger 
Kern unter dem weiblichen Gefchlechte noch fo viek 
Dunkel, und: vielleicht manches da, das zus Ent⸗ 
ſchulbigung einer leichten Strafe dienen moͤchte, einer 
Strafe, womit man Vagabonden, Muͤßiggaͤnger, 
und den hoͤchſten Grad des Aberglaubens etwa belegt. 
nud die daher als moraliſche Krankheit nicht fo ſehr 
in das Gebiet der mediciniſchen Polizey gehoͤrt, alt 
Selbſtmord, ober dergleichen phyſiſche Uebel.) Oef⸗ 
fentliche Anſtalten fuͤr die gute Verfaſſung der 
praktiſchen Arzneykunſt. Von den Pflichten der 
Aerzte, von andern Medicinalperſonen, won Charlar 
tans, Apotheken, Viſitationen, Gefimbbrunnen — 
faſt ein wenig zu umſtaͤndlich, da es mehr der Segen⸗ 
ſtand einer Medieinalordnung iſt — die Lektuͤre gich 
Fehr gehäuft: Mehr gehönt hieher die iftbaiche 
. Surforge für (bey) allgenein entvoͤlkernde, u’ ir 
’ | 3 | j 
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fentlich plögliche Krankheiten, ©. 257. Dahin er 
brfonders epidemirche endemifche Krankheiten, Vera 
giftungen (?) Sonneuftich, Scheintob und chronifche 
Krankheiten rechnet. Sehr richtig erinnert hier ber 
Verſaſſer, daſ bey den Epidemien die verfchiebene 
Materie der eranthematifchen Krankheiten noch im⸗ 
mer ihre Leeuwenhoeks erwarte, Die dazu Microfco« 
pe ſchliffen. (Hoffenilich find wir dieſem Zeitpunfte 
ziemlich. nahe, und werden immer aufmerkſamer auf 
Dathologia arimata.) Bey der Peſt haben wir hier 
©.266, da: der Verfaſſer ihr fo nahe ift, eine Bes 
fehreibung der Anftalten dawider, Verordnungen und 
dergleichen hoͤchſt ungern vermiffet, denn mas ber 
Verf. bier aus Chenot, Mertens und andern-angiebt, 
wußte man in Den nördlichen Provinzen von Europa 
fihon eben fo gut, man wußte fogar fchon beſſer, als 
Her, daß die Peft nicht ihren Urfprung in Aegnpten 
nimmt. Die Beftreuung.der Leichen mit lebendige. 
Kalle verträgt fih, nach dem Verf, nicht mit den 
Grundſaͤtzen einer geläuterten Chemie. Die Inocu⸗ 
lation der Pocen habe Reimann, Phnficus zu. Epes 
ries, zuerfl 2717 nach) Ungarn gebracht. Die Aus 
rottung der Pocken hält er auch nicht für ausfuͤhrbar. 
Doß “jeder, der bey der Inoculation Homen folgte, 
feine Erfahrung beftätige gefunden babe, ©. 374, 
iſt doch nice die reine Wahrheit. Ein ſchoͤner Ges 
donke ift es, daß ben vorkommenden Epidemien in 
einem großen Orte Die Aerzte woͤchentlich zufammen 
fommen, und ſich über Maaßregeln berathfchlagen 
follten. . Zu den Vergiftungen rechnet er auch das 
Gift mürhender Thiere, und hier ift fein einziger 
Vorfchlag: man geftatte im ganzen Sande feine af 
fergunde; denn fo viele Mittel auch wider ben Hundes 
biß angepriefen worben, haben wir doch nach einen 
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größen Sprung vor ung,. uni das rechte zu erhaſchen. 
Beym Scheintode, der Ertrunkenen ꝛc. waͤre viel 
leicht mehr Weitlaͤuftigkeit noͤthiger geweſen, als 
oben bey Einrichtung der Facultaͤt — doch Hensler 
und Scherf dienen hier dem Verf. zur Entſchuldi⸗ 
gung. Bey chroniſchen Krankheiten, als Schwind⸗ 
fucht, Luſtſeuche ꝛc. will der Werf. doch auch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Polizey rege machen, um die Anſte⸗ 
ckung und Ausbreitung zu verhuͤten; gelegentlich Hier 
auc) etwas von der NHellart der Lungenſucht, bie 
ſchwerlich jemals. allgemein werden würbe., Won dem. 
Mode gemorbenen Selbfimorde, wozu: die Men⸗ 
ſchen durch Empfindeley, verdorbene Einbildungse 
kraft, Romanen, und Theater geſtimmet werben, 
müffe.die Polizey diefe aus denn Wegeräumen. (Al⸗ 
les diefes richtig, fehr gegruͤndet, aber wie, durch 
weiche Mittel find kectüre und dergl. von ber Polizen 
zu beftimmen? Dies heiße dvr Polizey zu viel aufbuͤr⸗ 
den, und etwas; dazu ſie ſo wenig Beruf als Mile” 
tel hat.) Oeffentliche Mtedieinalanftalten für die 
Wohnungen der Menſchen. Die beſte Luft fe fü 
gut eine. Chimäre als die allerbefte' aller möglichen: 
Welten; um'fo einer ertraͤumten Güte willen muͤſſe 
der Urheber bee Natur den Zuſammenhang bes Gan⸗ 
‚en aufheben, taufend wichtige Wortheile feiner weis 
fen Einrichtung für. neue: nrinder wichtige fahren ' 
laſſen. Die Wahl der Wohnpläge,' wenn Menſchen 
füh irgendwo niederlaffen wollen, gehöre hieher. Luft. 
md Waſſer. Beralufi. (Die phufiicher Revolu⸗ 
tionen, welche ber Verf. mit hieher nimmt, und er 
Einfluß auf die Sage der Wohnungen, finh hier wohl 
iNerflüßig, und ließen fich ins Unendliche vermehren, - 
oler als.möglich voraus \aunehmen. “Bon Anlagen 
‚großer Städte, ihren: Seraben, wählen ıe. — 
—8 d4 neues 
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fentlich ploͤtzliche Krankheiten, ©. 257. Dahin er 
beſonders epidemirche endemiſche Krankheiten, Were 
giftungen (?) Sonnenſtich, Scheintod und chroniſche 
Krankheiten rechnet. Sehr richtig erinnert hier ber 
Varſaſſer, daß bey ven Epidemien die verfchiebene 
Miuterie der eranthematifchhen Krankheiten noch im⸗ 
mer ihre Leeuwenhoeks erwarte, die dazu Microfeo« 
pe farliffen. (Hoffentlich find wir dieſem Zeitpunfte 
ziemlich. nahe, und werden immer aufmerffamer. auf 
Patholoaia arimata.) Bey der Peſt haben wir hier 
©.266, da: der Verfafler ihr fo nahe ift, eine Bes 
fehreibung ber Anftalten dawider, Verordnungen und 
dergleichen bödyft ungern vermiflet, denn was ber 
Verf. bier aus Ehenot, Mertens und andern angiebt, 
wußte man in den nördlichen Provinzen von Europa 
fihon eben fo gut, man wußte fogar fchon beſſer, als 
. er, daß die Peft nicht ihren Urfprung in Aegnpten 
nimmt. Die Beftreuung. der Leichen mit lebendigen 
Kalle verträgt fih, nach dem Verf, nicht mit den 
Grundſaͤtzen einer geläuterten Chemie. Die Inocu⸗ 
lation der Pocken habe Reimann, Phnficus zu Epes 
ries, zuerfl 2717 nach) Ungarn gebracht. Die. Aue 
rottung der Pocken hält er auch nicht für ausführber. 
Doß Jeder, der bey.der Inoculation Homen folgte, 
feine Erfahrung beftätige gefunden babe,: S. 374, 
iſt doch nicht die reine Wahrheit. Ein. fchöner Ges 
donke ift es, daß ben vorfommenden Epidemien in 
einem großen Orte die Aerzte wöchentlich. zufammen 
kommen, und fid) über Maaßregeln berathfchlagen 
ſollten. Zu den Vergiftungen rechnet er auch das 
Gift mürhender Thiere, und hier ift fein einziger 
Vorſchlag: man geſtatte im ganzen Sande keine Gaf 
fergunde; denn fo. viele Mittel auch wider ben Hundes 
biß ongepriefen worben, haben wir doch noch fon 
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größen Sprung vor uns, uni bas rechte zu erhafchen. 
Beym Scheintode, der Ertrunfenen ıc. wäre vie 
leicht mehr Weitlaͤuftigkeit nöthiger ‚gevefen, als 
oben bey Einrichtung der Facultaͤt — doch Hensler 
und Scherf dienen hier dem Verf. zur Entſchuldi⸗ 
gung. Ben chronifchen Kranfheiten, als Schwind« 
fucht, Luſtſeuche 2c. will der Werf. doch auch die Aufs 
merfjamfeig der Polizey rege machen, um die Anſte⸗ 
ekung und Ausbreitung zu verhuͤten; gelegentlidy hier 

auch etwas von der NHellart der Lungenſucht, bie 
ſchwerlich jemals. allgeinein werden würbe, Von dem 
Mode geworbenen Selbfimorde, wozu: die Mens 
ſchen durch Empfindeley, verdorbene Einbilduͤngs⸗ 
kraft, Romanen, und Theater geſtimmet werben, 
muͤſſe die Polizey dieſe aus denn Wege raͤumen. (Al⸗ 
les dieſes richtig, ſehr gegruͤndet, aber wie, durch 
welche Mittel find kectüre und dergl. von der Polizen 
zu beftimmen? Dies heiße De Poligen zu viel aufbür« 
den, und etwas; dazu ſie ſo wenig Beruf als Mile” 
te dat.) Oeffentliche Medieinalanſtalten für die 
Wohnungen der Menſchen. Die beſte Luſt fey fü - 
gut eine. Chimaͤre als Die allerbefle' aller möglichen: 
Welten; um’fo einer ertraͤumten Güte willen müfje 
3er Urheber ber Natur den Zufartnnenhang des Gan⸗ 
zen aufheben, taufend wichtige Wortheile feiner weis 
fen Einrichtung für neue -neinder wichtige fahren ' 
taffen. . Die Wahl der Wohnplaͤtze wenn Menſchen 
ſch irgendwo niederlaffen wollen, gehöre hieher. Luft. 
md after. Berglufti. (Die phufifchen Revolu⸗ 
tionen, welche ber Verf. mit hieher nimmt, und Rn 
Einfluß auf die Sage ber Wohnungen, finb hier wohl 
überflüßig, und ließen fich ins Unendliche vermehren, 
over als. möglich voraus Yannehmen. Bon Anlagen 
großer Städte, ihren: Seraben, Waͤllen re. er 
Le | 84 neues. 
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zuſammengetragen). ©. 340 koͤmmt der Verſ. von 
neuen auf den Einfluß ber Luft auf die Reinlichkeit 
ber Wohnungen, welches, mit dem S. 296 fünlıd) 
bä:te verbunden werden koͤnnen. btritte. Eine 
geringe Menge lebendigen Kalf hineinzumerjen, oder, . 
nach Janin, & fin, Fönne nicht viel Helfen; Die Pros 
pert.on müffe farfer fepn. Verderbniß der Luft in 
den Staͤdten durd) Handwerke, Gewerbe, fogar 
Dura jütiung der aeroltafiichen Machinen. (Wie 
ber „u ſehr ausgedehnt; Der gefunde Menich wird auf! 
bicfe Art zu fehr verzärtele; und muß mit feiner 
Dorigteit in einer beitändigen ängftlichen Beſorglich⸗ 
keit leben, feibft der Nachtheil der unertraͤglichſten 
Gewerhe, z. E. des Thranbrennens, iſt der Erfah⸗ 
rung ꝓach, nicht einmal fo groß als er ſcheinen koͤnw⸗⸗ 
te, und es nur allein fuͤr die Naſe, und auch dieſe 
gewoͤhnet ſich daran, wie man bey Hamburg fiehet- 
— Die Mortalität ift ohnehin unter folhen Hand⸗ 
werfern nicht größer, und die mebiciniiche Pottzen 
kaun alfo auch hier ſicher toleranter verfahren.) Defs: 
fentliche Anſtalten für Nahrungsmittel , größten 
Cheils aus Frank, daher wir diefen Abſchnitt hier faſt 
ganz übergeben koͤnnen. Goezens Entdedung in den 
Binnen der Schweine hat der Verf. doch auch ſchon 
genuget. Es würde dem Rec. zu läftig werben, 
Frank jedesmal mit dem Verf. zu vergleichen, aber 
er zweifelt doch, ob jener, wie hier S. 387 geſchie⸗ 
bet, auch den Kräuferfäfe, oder Schabgieger , gaͤnz⸗ 
Jich verbonnet. Bey den Eyern würden mir ber Pos 
lizey gerathen Haben, auf die vom Kiebits eine große 
Zare zu feßen, da fie blos den Großen zum tederbife. 
fen dienen, und ihre Zubereitungsart fo ſchaͤdlich iſt. 
Bey den Auſtern S, 393 hätte auch bie — 
am⸗ 
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ſamkeit der Polizey auf die Muſcheln (Mytulus edulis 
Linn.) gereizet, und das angegeben werden ſollen, 
was in den Bruͤſſelſchen Memoiren über das Gift 
derfeiben iſt befannt gemacht worden, eine wahr⸗ 
fcheinliche Urfad;e zugleich, warum aud) in Paris in 
gewiſſen Monaten die Auftern verboten werben. Brod, 
ein geoßer Artifel. In Ungarn hat man (nach Ben⸗ 
26) die Kiebelkrankheit auch nie vom Mutterkorne 
entfliehen jeben, das Pulver davon werbe aber auf _ 
. eine firafbare Art gebraucht, die Geburt zu befoͤr⸗ 
den. Eben fo rierh neulich ein Franzofe, das Ge⸗ 
troide vor Infekten zu ſichern, es mit einer Aufloͤ⸗ 
fing von blaiien Vitriof zu begießen. (Was Tiſſot 
röiber Linguet'gefchrieben, hätte bey diefer Gelegens 
Beit den Leſern genauer: bekannt gemacht werben fol- 
fen, wenigſtens wenn es auch nur wegen Der ange 
haͤngten Geſchichte ber giftigen Erbfen geſchehen 
wäre.) Bey ber Entdedung bes Bleyes im Weine 
S. 456, hät ber Verf. vergeffen, daß man auf Die _ 
ſus Metall allein nicht fchliegen dürfe, wenn die Era 
ſcheinung nach der iympathetifchen Dinte eintritt, ſo 
wie ©. 459, daß Baker und andere neue Engländer 
nicht forwohl den Ender als das Bley bey der Colik in 
Devonfhire Verdacht Haben. Den der Ummaͤßig⸗ 
keit Im Eſſen und Trinken ©. 480, wohl eigentlidy 
ein Artikel für die Diaͤtetik und Moral, denn der ges 
fünde Menſch käffer fich nicht Feicht In Sachen des 
Seſchmacks Gefege von der Polizen vorfehreiben. 
Die öffentlichen Anſtalten für die Gymnaſtik wer⸗ 
den vielen eben fo wenig ein Gegenſtand der mebiz. 
Pollzen zu feyn feheinen, und hätten auch mehr nady= 
ber bey den Erziehtingsanftalten vorkommen follen. - 
Der Verf. wimfhet, daß man allen neu aufzulegenden 
Bibeln, Geſang⸗ und en nichern kurzgefaßte 3* 
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ſundheitsreguln anhängen möchte, (allerdings, ba biefe 
nebft dem Calender die ganze Bibliothef des größten 
Haufens ausmachen, und er fich feine andere noch 
fo faßlich, populär und ſchoͤn gefchriebene Bücher an« 
f&affer.) Deffentliche Anftalten wider die nachs 
theilige Wirkung der öffentlic) verlaften (?) oder 
üiutsedrückten Leidenfchaften, nämlid) fo weit fie mes 
ralifche Krankpeitsurfachen find, vorzoͤglich Traurige 
feit, wozu Trauerfpiele und empfindfame 

fiimmen ; die Polizey follte alſo die Wiederholung 
ſolcher Trauerfpiele einfchränfen, und bie Cenfur, ieng 
Romane weniger verfaufen laſſen. ntliche An⸗ 
ſtalten wider nachtheilige —ec— als. Klei⸗ 
dertracht, Parfumerien, wo hen’ Gelegenheit den 
Troͤdlern in Abſicht der Kleider, fehr genaue Gefege 
vorgefchrieben werden, um feine Aunecang zu vor 
breiten. Der Luxus. “ u 


Zweyter Band.’ Defientihe, Saat — 
Schwangere und Gebäßrende. Fuͤr erſtere ie 
ohne Zweifel wieder Vorfchriften. bier, mit: en 
ben, die mehr in das Gebiete ber ſpeciellen Diäterif, 
gehören, oder von zu großem Umfange, für die Polie 
dey find. Der Verf. wünfchet ein Berzeichniß dere 
jenigen Weiber, welche die Hälfte der Schwanger 
ſchoft zurückgelegt haben, aud)seine Geburtsangeiges 
Notpivendigkeit der. Definung der: Schmangern) 
mach dem Tode, ‚dazu eine gefchwinde Anzeige vor 
dem Abfterben einer folchen Perfon De dii * 
ſey. Beſonders komme es hier auf eine gen 

mung an, wann dieſe Oeffnung Ku —3 
fole; diejenige, welche der Verſ. S. 0 angiebt, Dünfr: 
te. jedoch, ba. ſich ohne Faͤulnig keine — 
self geben. und. "Tope madenen ar en 
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laͤßt, immer noch großen Schwierigkeiten ausgeſctzt 
ſey, außer bey den Juden, die dieſe Linie nun ein⸗ 
mal nach Stunden beſtimmen. Ueber die Operation 
aber zu entſcheiden, ob Kayſerſchnitt oder Schaam⸗ 
beintrennung in. dieſem Falle vorzuziehen ſey, daruͤber 
könnte, daͤchten wir, der Verf. wohl weniger ſchwan⸗ 
ken, als wenn eine Perſon noch wirklich am Leben iſt. 
Ein Preis auf die Erhaltung eines ſolchen Kindes, 
möchte vielleicht zu Uebereilungen und Mißbräuchen: 
- Anlaß geben. Hat man boch ben Preis, der auf die 
Rettung eines ins Waflergefallenen gefeßt war, da⸗ 
durch zu erhalten geſucht, daß der andere, verabrede⸗ 
ter Weile, ins Wafler hineingefprungen,! Außex⸗ 
ordentliche Schwangerſchaft, Hurerey. Daß nie‘ 
der: die Vielweiberey fein ftärkerer Beweis fey ©.54, _ 
als daß. bey einem vervielfachtern Reize der Saame 
feltner zu jener Reife gelangen könne, welche zur Zeu- 
gung eines volltommenen Befchöpfes erfoberlich iſt — 
Bürfte wohl nicht fo. ganz phyſiologiſch richtig feyn. 
Bordelle unter der Abminiftration der Polizey will 
der Verf. nicht zugeben, wenn es nicht möglidy wuͤr⸗ 
de, iſie zu einem ausfchließenben Mittel, weit bei 
trächtlicherm Uebel im Stante vorzubeugen, zu machen’ 
Gut! aber wie die Polisey alle oͤffentliche Weibsbib 
Der aufheben, und in Zucht. oder Spinnhäufern aufs: 
bewahren müßte, Das bee Verf. raͤth, fehen mir nicht 
anders ein, als in kleinen Provinzialſtaͤdten, denn 
welches Haus wäre aroß genug, um fo viele Tauſen⸗ 
de diefer Gefchöpfe in London oder Paris zu faffen?: . 
Die Kuplerinnen und Wirthe will der. Verſaſſer mit 
Leibesſtrafe belegen. . Gewiſſe Zufluchtsörter für bie 
Angeſteckten, wie in Wien im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe. . Aus der Anzahl der unehelichen Kinder muͤſ⸗ 
fe man nicht auf den Orad der Sittenverderbniß, fon. 
\ nöre 2 dern 
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dern auf das Gegentheil ſchließen, weil man gemei⸗ 
niglich die wirkliche Erzeugung zu vereiteln ſuche; es 
fen Daher aus der Schwangerfchaft eines ſolchen Maͤd⸗ 
chens alsbann weniger zu ahnden, als wenn fie es bey 
einer gewiflen tebensart nidyt geworben. Hier iſt bem 
Verf. Hunters hoͤchſt intereffanter Anffag entgangen, 
woraus er zur Rettung oder Entfchuldigung folcher 
Perſonen noch weit mehr Gründe hätte herrechnen 
koͤnnen. Bey den Abortirmitteln denkt der Verfaſ⸗ 
fer oder vielmehr Trank fehr tolerant. Kindermord. 
Man müfle auf gelindere Mittel als bisher denken, 
ihn zu verhüten, wie bas von Rheinhard vorgefchle- 
gene, wo folche geſchwaͤchte Perfonen namlich) in ber 
Stille sebähren fönnen; es fey aud) bier wirftich das 
Gebährhaus zu Wien (ein ähnliches zu Hannover) 
ein nahahmungswürbiges Inſtitut, es wird hier zu⸗ 
gleich genau befchrieben S. 74 Man’ follte aber 
sicht zugleich, in. folchen Häufern die Entbinbungs« 
kunſt lehren. Ohne Zweifel ift das Wichtigfte Hier, 
Die Anzeige der Schwangerfchaft zu erleichtern, unb 
der Schande zu begegnen ( die Verheimlichung zu. dere 
hüten). Einen großen Artikel machen bie oͤffentli⸗ 
- en Anftalten für die phufifche Erziehung aus. Ben 
. den intereffanteften dahin gehörigen Schriften vermife 
fen wir Stuven. Aber follten die Verfaffer der men 
diziniſchen Polizey nicht allmählich in Privaterzie⸗ 
Hung übergehen, nicht vieles dahin gezogene. außer 
dem Gebiete der Polizey liegen, nicht vieles zur Diäs 
tetif der Neugebohrnen allein gehören, ohne von der 
Polizey abzubängen? mwenigftens tft das, was bier 
auf 20 Eeiten bis S. 108 geſagt wird, nichts, als 
was die Aerzte in einee jeden Wochenſtube, ohne als 
les Zuthun der Polizen ratben, vom Wideln, vom 
Arouccio ꝛc. Beym Selbſtſtillen deucht uns, wenn 
mMan 
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man es fo unbedingt empfichle, uud blos kranke Muͤt⸗ 


ter ıc. davon ausfchließer, daß man darüber zu leicht 
weggehe, daß gerade die gefündeflen Mütter oft ans 


wenigſten dazu saugen, nänrlich Perfonen vom Stans. 


de, die burd) den Strom der Diode, bes Hoflebens 
und vieler anderer unvermeiblichen Dinge mit fortger 


riffen, zuweilen in 19 Stunden -nidyt Gelegenheit ha» 


ben, ihr Kind zu füngen, oder wenn fie es fehen, ih⸗ 


‚nen eine vom Tanze, Erhigung.und Nachtſchwaͤrmen 


verdorbene Milch zu Haufe bringen. Ammencom⸗ 
teir, Findlings⸗ und Waiſenhaͤuſer. Urfache der 
großen Sterblichfeit daſelbſt S. 133." gut angegeben, 
Man folle feine Saͤugammen für die Findlinge neh⸗ 
men. Ihre imere Einrichtung, befonders des zu 


Bien zum großen Spitale gehörigen, ©, 144. Die 


Polizey folle der Sucht, aus allen. Rindern Gelehrte 
zu erziehen, Einhalt hun. ODeſſentliche Schalans 
ftalten, wo wir ben der Weiläuftigfeit, von bem 


onanitifchen Laſter ©. 169 noch mehr erwarteten. . 


‚ Bon den Bortheilen der Gymnaſtik ©. 170 ift hier 
mehr an feinem Orte, als eben. . Deffentliche Medi⸗ 
zinalanftalten. . Bon dem geiftlichen Zölibatleben, 


wo der Verfaſſer als Proteftant noch freier hieruͤber 


price, als Frank, ob.wir gleich mit ihm über die 
nhaufung des Saamens und ihre nachtheiliche 
- Wirkung nicht einerley Meynung find. Bey dem 
weiblichen Gefchlechte find die Bewegungsgruͤnde den 
Coͤlibat zu verlaſſen, oft bringender, und der Necenf. 
bat ſchon oft den freylich unmoraliſchen, aber nicht 


ganz unmebizinifchen Einfall gehabt, ob der Arzt ee . - 


ner chlorotiſchen Perfon, wo Arzney fa wenig als Hey⸗ 
rath moͤglich wird, nicht den Beyſchlaf zu ihrer Ret⸗ 
Hung rathen dürfe ober müfle, oder fie lieber einem uns 


Yermeidlichen Tobe überlaflen. Unter bie ur u 
“. J J | \ / chſt 


+ 
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hoͤchſt nachtheiligen Krankheiten zaͤhlet ber Verf. nicht 
. nur die. anftecfende Lungenſucht, ſondern auch ein en⸗ 
ges Becken, aber wie ſoll die Polizey dergleichen 
Gebrechen entdecken, die ſogar dem kuͤnftigen Ehe⸗ 
mann oft nicht eher als im Hochztitsbette bekannt 
werden? Der Verf. geſtehet ſelbſt S. 233, daß Hr. 
Frank zumeilen die mebdizinifche Poligen übertriebe, 
und den Staat die Handlungen der Menfchen beftän« 
Dig abmwägen ließe, es trifft alfo Das von uns Giſag 
te mehr dieſen als ihn, da wir ſein Syſtem mit dem 
vor uns liegenden Buche nicht immer vergleichen moch⸗ 
ten. Oeffentliche Anſtalten fiir Die Todten. Won 
der Gewißheit des Todes, aus Brinfmann. Hier 
hätten die Gruͤnde der Juden eine rähere Unterfu- 
chung verdient. Yusfegen der Todten zur Eixhay, 
eine ftrafbare Gewohnheit. Hr. H. möchte lieber ale 
len Beerdigungen das bey den Alten üblidye Verbren⸗ 
nen der Todten vorziehen, wenn ihn nicht Die noͤthige 
Holzerfparniß davon abhiete Nun die Begraͤb⸗ 
niffe der Todten, die Kirchhöfe (matiere du temst 
die neulich Scherf in feinem Archive erfchöpft Hat). 
Es follte ein eigener Todtenbefchauer beftellt werden; 
"die Leichenoͤffnung befördert. innerhalb Wien find 
jetzt ale Kirchhöfe aufgehoben. Deffentliche Medi⸗ 
zinalanſtalten rider mediziniſche Kirchenmängel, in 
Aoſicht der Gebaͤude. Bey der Taufe allein beden⸗ 
te man nicht, daß man gegen alle geiſtliche Geluͤbde 
mehr Nachficht gebrauche, daß man alfo audy Hier, 
und die Taufe vieleicht bis zum reifern Alter verſchle⸗ 
ben koͤnne, weil bey Meugebohrnen phyſtſche Uebel 
Daraus entſtehen. (Ueber Das erftere mögen die Theo» 
logen die Orthoborie des Verf. näher unterfuchenz 
was aber . die große phyſiſche Gefahr bey der frühen 
Taufe betrifft, fo dürfte die durch das Microſcop der 


aber Die mediginäfce Poligen. Zwyt B. 357. 
Hypochondrie ober dergleichen wohl ein wenlg verardfe 


ſert ſeyn. Bey Gelegenheit des neuern Streits uͤber 
den gemeinſchaftlichen Kelch, meynet der Verf. wuͤr⸗ 


de er in Abfiche feines Seelenhejls aud) fein Beben . 


Een haben, es wie die Katholiken zu machen, und das 
- Abendmahl unter einer Geftalt zu nehmen. ( Kürs 
zer hätte er fi), zumal in einem Fatholifchen Sande, 
nicht Herausgiehen fönnen.) Deffentiiche Medizinal- 
anftalten für die Armee... Hier geftebt der Verſaſſer, 
daß er feine eigene Erfahrung habe, und ihm alfo 
fremde Quellen unentbebrlid) geweſen; «8 iftalfo mehr 
des Rec. Gelchäfte, Hier Diefe Duelien, und die Wahl 
des Verf. zu beurtheifen, als die Sache felbit, da der 
Werth der ausgezogenen Schriften fehon entichieden 


iſt; er geſtehet alfo, daß der Verf. auch Hier mit den ” 


Heften dahin gehoͤrigen Schriſten befannt iſt, und 
übergehet-alfo diefen Abfchnitt eben fo wie den felgen« 


den über die Seemiliz aänzlid. Oeffentliche Me- 


Bizinalanftalten fuͤr das Kommerz⸗ und Handlungs« 
weſen. Bey den Handlungsfaravanen in Aſien follte 
ein Arze oder Wundarzt angeſetzt feyn. Ben dem 
Woarenverfaufe S. 460 hätten wir defto mehr: von 
Quarantaine, von Anftalten bey den gemöhnlichen 
Cordons auf der ungarifchen Graͤnze und vergleidyen 
eine genaue Befchreibung erwartet, da der Verf. hier 
zu Haufe war. Anſtalten für Fabriken. Die ver- 
ſchiedenen Daraus entflandenen Krankheiten. Die öfr 
fentlichen Anftaften für die Bergleute und Huͤttenar⸗ 
beiter find allerdings fehr ſchicklich von jenen getren- 
net, diefe größtenrheils aus Ackermann entiehner. 


/ 


Sehr richtig erinnert der Verfaſſer, daß die wider 


Queckſiber - und Bleydaͤmpfe empfohlenen fetten Epeis 


fen auf die Junge werig Einfluß Haben Können. Die. 


Kliniſche Verſaſſung des Dargwefens In Ungarn be 


ſchreibt 
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fhreibt der Verf. S 499 als hoͤchſt elend, (ſie iſt von 
der auf dem Harze nicht viel unterſchieden) und wuͤn⸗ 
ſchet daher wegen der großen Menge von Bergleue 
ten, die fich auf zehntauſend belaufen, ein allgemels 
nes Bergmerfefpital errichtet zu fehen. Die Anſtal⸗ 
ten für das Landvolk, und über die Biehargnene 
kunſt, fird hier ein wenig aus ihrer Stelle, verſcho⸗ 
ben, und hätten dem Werke ſelbſt vorhin einverleibet 
werben folfen, au) daß, mas aus Murray über 
Volksſchriften hier eingeruͤckt wird, fcheinet ja dem; 
was oben von Calendern etc. gefagt wurde, ein wenig 
zu widerſprechen; aber Danf verdient der Verf. für 
den S. 513 mitgerheilten Amtennterricht für die Ko⸗ 
mitatsphuficos im Königreiche Ungarn, vom Febr 
1786. Wenn der Verf. bey. diefer Gelegenheit wie⸗ 
der von ber Inoculation des Scharlachfiebers redet, fo 
erinnerte er fih nicht, daß, obgleich) dieſe Krankheit 
ſehr anſteckend, allerdings ſehr bösartig, und, wie ber R. 
aus eigener Erfahrımg verfichern kann, oft gefährlie 
her als Pocken iſt, fie doch nie fo allgemein herrſchend, 
und auch nicht fo unausbleiblich nothwendig wird, als 
die Polen, da man annehmen fan, daß etwa drey 
Fünftel allee Menfchen, und gewiß nerh mehr, im⸗ 
mer noch von derfelben unangeftecft ımd fren bleiben. 
Bey den Anftalten für Die Armee, wenigfiens wenn 
es Medizinatanflalten feyn follten, nicht blos Verſor⸗ 
gung gefunder, mußte natürficher Weife viel wieder. 
holt werden, was fchon oben bey der Einrichtung ber: 
Spitäler ıc. gefagt war, denn auf Diefe, und auf Be⸗ 
handlung der Hausarme ſchraͤuken fich diefe Auſtab 
ten doch allein ein. Hier neigt ſich der Verfaffer auf. 
Henslers Seite, ber darüber mit einem Hamburgle, 
ſchen Arzte uneins wurde, ob franfe Arme in ihren 
Wohnungen beſucht, ober in ein Hofpital gebradik, 


Y 
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rankenh auſer Hat der Verfaſ⸗ n 


die 8 wie das von Fauken be⸗ 
* —2 vorgeſchlagen, und ihre 
Um. d iefe macht fid) ber 


Gpitälern bey Epivemien will er Mlaͤtze. 
So aber auch leicht ausführbar ? Anftalten 
wie Das Irrenhaus zu Ber 


hnwit igen, 

de Allerdings hat man fuͤr ſolche Ungfüdlide 
bie in den mehrften Orten am wenigfien geforgt, 
da fie doc) mehr als irgend eine Art anderer Kranken 
Beyſtand und lege ı verbienen. Aber nothwendig 
wäre dabey die Erinnerung, daß num nicht fogleich 
ein jeder Trübfinniger — ſelbſt Wahnwitziger, beym 
Anfange feiner Krankheit in ein ſolches Haus einge⸗ 
fpercet, für unheilbar erfläret, und feinem Schkffas 
„ wie zur der Menſchheit, gewäßnlich ” 

(bien, "berlaffen werben follte, da es fogar T 
giebt, die durch gehörige Mittel wieder — 
find, won ſich aber in einem folchen Haufe wegen , 
großer Schwierigkeiten, befenders wegen Mangels 
einer nöthigen und hinlaͤnglichen Aufjicht, die Hoffe 
immer mehr erringen, pe oft gehen nur einen 
Aufſeher haben Fönnen, Die beym Behrauche von 
Arzneyen 2c. doch gehen erfsderten; des bedenflichen 
Umflandes nicht zu vergeflen, daß gerabe alsdann 

ein ſolcher Ungluͤcklicher erft toll werden muß, wer 
er bey etwa ruͤckkehrender Vervumft, und einer guten 
Bestiäengck fc) eingefore, und in einer gewiß nicht 
febr aufbeiteruden oder cröfttichen Geſellſchaft ſichet. 
Hier wäre alfo Die Frage nach am mwerigfien entfihles 
den, ob die Hauspflege nit einem 8 seaßen Doh | 
DAL LKXULB. IS | | 
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tale vorzuziehen ſey.) Medizinalanſtalten fuͤr die 
Kriminaigerichtsverfaſſung, eine philoſophiſche Be⸗ 
urtheilung der Verbrechen uͤberhaupt, der .Bekertiö« 
nißmittel, beſonders der Tortur, groͤßent eils wie 
man wohl vermuthen kann, nach ‚dem Becearia 
Gefaͤngniſſe, nad) dem Howard, deſſenPlan hier 
eingeruͤcket wird, doch will der Verfaſſer lieber Wein⸗ 
eſſig als ungeloͤſchten Kalt gut Reinigung a anwen⸗ 
den. 
Schade, daß dies nutziche Buth ducht die ae 
zierte und gezwungene Orthographie, Pr, ch 
gion, Phifizi ac. fo verun iet wird! 
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Kurze Nachrichten, 


1 Gottesgelahrheit. 


Auguſt Hermann Niemeyers, ordentlichen Profeſ⸗ 
ſors der Theologie, Entwurf der weſentlichen 
Pflichten chriſtlicher Lehrer, nach den verſchiedenen 
Theilen ihres Amts. Halle, Buchhandlung des 
Waiſenhauſes, 1786. 8. 378 Seiten. 


ieſes Buch) unterfcheidet fih von feinen Vorgängern auf 

$ eine ſehr merkliche Welfe. Ohngeachtet der B. nad 

| - feinem eigenen Seftändniffe andere Bücher Diefeg Sen - 
Halte genußt hat, fo muͤſſen mir doch geftehen, daß man über« 
al den Selbſtdenker finder, der angehenden, auch ſchon im: 
Amte ſtehenden Beiftlichen fehr nüßliche Anweifungen zur Er⸗ 
fülung ihrer. Amtspflichten mittheilt. Es wuͤrde viel zu 
meitläuftig werden, einen Auszug des ganzen Buchs zu lies 
fern, und wir zeigen deshalb blos’ die Hauptrubriken an. 
Nach einer vortrefflihen Einleitung über Amt, Pfliche und 
Bildung chriftlicher Lehrer überhaupt hat der Verf. das Gan⸗ 

ze in drey Saupttheile vertheilt. Erſter Haupttbeil. Von 


dem bomiletifchen und Eatedberifchen Keligionsunters. 


zicht des Predigers. Sehr vollffändig, obgleich dieſe Voll⸗ 
ftandigfeit die Graͤnzen eines Entwurfs für Zuhörer nicht 
äberfchreitet. Uns duͤnkt, es koͤnne kuͤnftigen Geiftlichen, 
mit deren Bildung man ſich erſt ſeit einiger Zeit abgiebt, nicht 


deutlich genug gemacht werden, tie fie ſich ver oͤffentlichn 
Verſammlungen produciren müflen, theils um fi) die ihnen. .. 


fo nöthige Achtung und Vertrauen zu erwerben, theils uns 
durch ihte Vorträge den möglichften Nugen zu fliften. Be⸗ 
ſonders lefengwürdig] ift es, was der Verf. im dritten Ab» 
ſchnitt von ber. Gorm und den Zellen der Dieligionsvorträge,, 
vea ve aa nd”. 


363: Kurze Nachrichten 


‚und im vierten vom Ausdruck und der Sprache in denſelben 
fagt. Weniger ausführlich iſt der Verf. bey der Predigerka⸗ 
techetik geweſen. Frweyter Hauptibeil. Von den bbris 
gen Pflichten und Verbaͤltniſſen chriſtlicher Lebrer ge 
en ihre Semeine uͤberhaupt ımd einzelne Blieder ins 
onderbeir, ‘oder Paſtoralanweiſung. A Iſt ein Ffalſch zus 
ſammengeſetztes Wort.) Michts neues, aber "das afee gut 
geſagt, und mit einzelnen guten Bemerkungen vermiſcht. 
Dritter Haupttheil. Von dem Verhalten chriſtlicher 
Lehrer in Abſicht der verſchiedenen Theile des Außer: 
lichen Gottesdienſtes oder Liturgik. Da der V. nicht 
"zur Abſicht hat, vonder. Liturgie felbft, fhrem | 
ren Wängtin-zu reden , fordern blog einige Wirte Aber :das 
Verhalten des Predigers in Abſicht derſelben zu geben, ſo 
konnte er’ ſich hier am ſo kuͤrzer Faſſen. Die vornehmſten 
Stuͤcke des aͤußern Gottesdienſtes ſind der Geſang, tdas Ge⸗ 
bet und ruͤbliche Anreden, die Taufe, "die Beichte, dad Abend⸗ 
mahl, und einige andere willkuͤhtiiche Ceremonien. Sn Abs 
ſicht auf jedes einzelne diefer Stuͤcke werden dem Prediger 
ſehr nuͤtzliche und anwendbare Regeln gegeten ‚nur Schade, 
daßentweder fehr ville Weiftliche Teinen Sinn für fo-heilfemse 
Rathgkbungen haben, "oder "auch dieſen Sinn unterdruͤcken 
"möflen, wenn· entweder die Conſiſtoria darauf ausgehen, ver⸗ 
nuͤmftige Weiſtliche als Ketzer zu verdammen, oder wenn ‘fie 
es mie Koͤllegen zu thun haben, ‘welche die Teufelsbannerry 
Bey der Tauſe und Die Abſolution bey der Ptivatbeichte "als 
ausſchließende Privilegia, oder als charakteriſtiſche Kennzei⸗ 
chen der geiſtlichen Wuͤrde anſehen. — —— —*— 
ſen Entwurf mit voͤlliger Ueberzeugung "von ſeiner 
keit allen: Geiſtlichen, denen es’ noch ſelbſt an Erfahrung ober 
auch wohl an dem gehoͤrigen —— t, ad 
freut ſich befonders darüber, daß es denen, die in Haͤlle Theo 
Togie ſtudiren, nicht mehr an näherer Vorbereitung zu ihrem 
Ante feblt. "Olim non erat’hic. Als Rec. die erſte Dr 
digt auszuarbeiten ianfierig „nahm "er die Heſte feiner "Dogs 
matik zur Hand, und wir "ind: überzeugt, "DAB es mehrere 
der : damäligen Zeit ſo gemarhır "haben , denn es ſah bamals 
mit der Hömilerik fehr fchlecht aus. Jetzt ſucht man u 
allen Unlverſitaͤten dieſen ſonſt fo allgemeinen Fehler zu vers 
beſſern. Allein wir nehmen uns die Erlaübniß, zum Eðluß 
eine ums wichtig ſcheinende und Beherzigung verdienmde 
ge herzuſetzen: Sollte esnicht t ſeyn, die — 
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und was dahin einfhlägt, einem.erfabenen Prediger, der 


aber auch zugleich, Xedner ift, zu. übertragen? — Nichts 
vor ungut! 


Johann Chriftian- Heuſingers Herzogl. Saͤchſi⸗ 
ſchen Ober⸗Conſiſtorialraths, Feſtpredigten. Ei 
fenadh .. bey Wittelind.. 1787. | | 


Dee. glaubte bey Leſung dieſer Predigten in den Anfang bier. 
fes Jahrhunderts verſetzt zu. feyn, wenn ihn nicht der Hin⸗ 


blick auf, die Jahrzapl 1787 aus feinem Irrthum gegogen haͤt⸗ 


‚te, Es iſt nicht zu verkennen, daß. der Verf, es ſehr gut. ger 
meint babe, aber. diefes allein qualificiet. Niemand zum. 
Schriftfteller, am. allerwenigften. in einem Face, wo Iepe be die. 
Sucht, Schriftſteller zu werden, ſo uͤberhand nimmt, und 
wo bie vertzeflüiäen Männer wahre Meifterftüde. geliefert 
und Einkleidung diefer Prebigten. find vom 
(hleheen * Das Thema der erſten Prodigs :: Line 
wobrdige Aufnabme Jeſu, der in die Welt: gefommen 
iſt, die Sande felig su machen; ift- wirklich einer, ſehr 
erbaulichen. und (chrreiden Ausführung fühle. Allein, der 
e Vortrag ift dunkel, myſtiſch und dogmatiſch, fo noftil« 
Cuts, daß es Muͤhe kofer, die Predigt, bey. aller- ih» 


get ze zu Ende zu lefen. Man nenne unfer Urtheil hart, - | 


wenn man 3. B. folgende Stelle ©. 20 n verbauen kann: „Und 
„zwar wird. man in dem Augenblick, in welchen. man Jeſum 
„aufnimmt, ein Kind Öottes.“ (Wie unbefiimmt!) „Ih. 
‚„berufe mich hiebey nochmals auf: dag obige Exempel Zachäl. 
„heute, faget Jeſus zu ihm, iſt — — Heil wieder⸗ 
fahren, fintemal er aud Abra Schr. ik, In dem 
WVerſtande, ats Jeſus die — Abrahams Sohn ſeyn, 
braucht, iſt Abrahams Sohn ſeyn und Gottes Sohn, ſeyn, 
„einerley. Wenn wurde nun Zachaͤus Abrahams und Got 
Ites Sohn? Heute, ſagt Jeſus, oder an dem Tage, an wel⸗ 
„een er Jeſum mit Freuden aufgenommen hatte. Sehet 
‚„alfo aus dieſem Beyſpiel, daß man an dem Tage, in der 
Stunde, und in dem Augenblick, da man Jeſum aufnimmt, 
„ein Kind Gottes wird.“ Solche Beweiſe, ſolche Sprache, 
folche Exegeſe findet man durchaus: Um unſere eefet mit dern 
Geiſte der Sammlung befannt zu machen, und unfer Urtheil 
vs ve, iu belhecen, en wi neh wire Toemenn 


'- 


P ui 
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ab. Am erften Weihnachtstage: Das Durch den Sall des 


erſten Adams febr ungluͤcklich, durch Die Gebutt des 


zweeten aber wieder hoͤchſt gluͤcklich gewordene 
menfchliche Befcbleche. Am Felte der Erfheinung Chri⸗ 


fi: Eine chriftlidbe Einfalt. Eine Einweihungspredigt: 


Die erfie Bitte eines Lebrers an feine Zuhoͤrer an dem 
Tage, an welchem fie ficb in'ibrem vorbin verunrei⸗ 


nigten und entweibten, nun aber wieder gereinigten, 


und zum Dienfte Gottes aufs neue geweyheten Tem: 
pel wieder verfammeltu.f.w. Es giebt, wie feicht zu 
denken ift, einige ganz gute Themata darunter, wie z. B. am 


Feſte der Heimfuhung Mariä, daß Dar Chriſtentbum 


Bein melaucholifcher und trauriger Stand fey: (das 
abgerechnet, daß das Thema eigentlid) etwas undeutſch iſt, 


denn das Chriſtenthum ift kein Stand. Es follet heißen: dag 


das Ehriftenthum nicht melancholiſch und traurig mache) als 
kein die Ausführung hat mit ihren Schweftern einerley Cha» 
Baer, Jeder Predigt ift eine weitläuftige Difpofition vor⸗ 
gedruckt. u 


Ungleich größeren Werth Haben: 


. Einige Prebigten gehalten in ber Thomaskirche zu 


Leipzig, von D. Johann Georg Roſenmuͤller. 
Leipzig, ben Erufius, gr. 8. 1786. Ä 


Es find acht Predigten, über die gewoͤhnlichen Cvangelie 


gehalten, derem Inhalt wir herfegen. ı. Die Einſamkeit 
und chriſtliche Eingezogenheit als ein Befürderungsmittel der 
Tugend. Am Sonntage Lätare. 2. Bon der Berubigung 


der Chriſten über die Dunkelheit der Zukunft. Am &. Ju⸗ 


Bilate. 3. Daß wir von unfern künftigen Schickſalen nad 
diefen: Leben fo viel foiffen Fhnnen, als uns zu unferer Ders 
higung zu wiſſen nothig it. Am S. Tantate. 4. Vom Re⸗ 
ligionseiſer. Am S. Eraudi. s. Wie wir an unfeen Ne⸗ 
benmenfchen bandeln , fo wird uns wieder vergolsen wer 
Am vierten &. nad) Trinitatis. 6. Won den Kennz 
eines guten Herzens. Am achten &. nad Trinitatie. 7. 
Bon einigen Fehlern, die man gemeiniglich bey der Beurthei⸗ 
lung feiner ſelbſt zu begehen pflege. Am eilften S. nach Tri⸗ 
nitatis. 8. Das Bekenntniß der wahren Religion giebt uns 
keinen Werth in Gottes Augen, wenn nicht gute Geſinnun⸗ 
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gen — wahre Nechtfchaffenheit damit verbunden tft, Am 
dreizehhnten ©. nach Trinitatid. Zwar find’ die Sachen nicht 
zeu, vielleicht auch ſchon von andern zum Theil befler bear⸗ 
Beitet. - Doch find fie in. einer: ſimpeln, meiſtentheils reinen 
Sprache fo vorgetragen, daß Verſtand und Herz dabey gen 
winnen. Wenigftens hat fie Rec. mit vielem Vergnügen ges 
. en, und glaubt fie mit Recht vor wielen andern empfehlen 
zu konnen. u | 


Maximen über ben gegenwärtigen Zuſtand der Rell⸗ 
gion und Eitten,. von M. J. 5. Lippold, Dias 
- ton, zu Wittenberg. 8. - Wittenberg und Zerbff, 
: . bey. Zimmermann, 1786: x Alphb. und 7: Bogen. 


Wir wollen den Titef des. Buche nicht. rigen, den ſowohl 
weutſch als verftändlicher hätte gegeben werden Finnen: Mir 
‚zeigen nur mit: wenigen. Worten den: Werth oder Unmerth - 
Des Buchs an, „Der Endzweck diefr Marimen, fagt der 
v„B. in der Vorerinnerung, iſt zuerſt, die angefochtenen Lehe 
ꝓren des Chriſtenthums in ihrer Simplicitaͤt vorzutragen, und 
zzu zeigen; wie viel man den: Gegunern ober Zweiflern nach⸗ 
vgeben, und woran man ſich bey der Verſchiedenheit der Mei« 
ꝓnungen in der Religion ſicher halten koͤnne. Zugleich ſollen 
vdie Mängel. und. Gebrechen der heutigen Sitten, und was 
Hhterinnen noch zu verbeſſern iſt, gezeigt werden.“ Ein weit⸗ 
Wiſtiges Feld, auf welchem: ein Ehrenmann wohl eine Lanze 
Stechen’ kann. Allein unſer Verf. ſcheint des Mann nicht zu 
ſern, von welchem die Hufktärung nitd Religion einigen Vor⸗ 
theil zu hoffen. has: ". Der Verfaffer mag als Apsloget oder - 
Ereget ; als Hiſtoriker oder als Licurg auftreten, von Feiner 
@eite haben wir etwas beſonders an ihm finden können. Vier 
Maximen machen ben Inhalt des Buchs aus. Erſte Ma⸗ 
sbne. Yon der Wabtbeit ver chrifitichen Religion, 
und von den Urſachen dei Ungewißheit in Religians« 
Hachen. Es werde, meynt der Verf. S. 1-3 buch die . 
Apofogien nicht viei gewonnen; die Ungewißheit in Glau⸗ 
bensfachen ſey nirgends und niemals unter den Cheiften guofs 
fer und gemeinet, ald eben da, wo über die Wahrheit und 
Vortiefflichkeit der chrüflichen. Religion am meiſten gefiritten 
wird. Die cute Urſache der ungem heit in Slaubenejachen 
a 4 Q 
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nach dem Verf. eine unzeitige Begierde ſeyn, alle FE 
fel aufzulöfen; die zweyte: weil ntan bie nöthigen und gewiſ⸗ 
fen Hauptlehren des Chriſtenthums nicht von den Rreitigem 
und zweifelhaften Nebentragen unterſcheidet. Man d 
das im Zuſammenhang, um den Verf. gleich im Anfange auf 
Widerfprucye und fchiefe Urtheile zu ertappen. Hieraͤuf wer⸗ 
den nun die Beweife für die Wahrheit des Chriftentgume ge⸗ 
ſuchet. Aus den entſcheidenden Aeußerungen des Verf: ſollte 
man Wunder! denken, was für Beweiſe folgen würden. Es 
ſind aber gerade die, welche die meiften Zweifel zulaſſen, und 
bie fehr undefeiedigend aufgelöfeet werden, vermuthlich 
bie Ungewißheit in Glaubensſachen nicht zu veruehten. &s 
And vier Deweile. ) Uebereinſtimmung der Lehre Jefomıie 
dem A. T. 3) Die Prophezeihungen. 3) Die Wunder. 
4) Die Ausbreitung der chrifklichen Lehte. Das Alltaͤglichſte 
und Sadefte, was je über dieſe Dinge ift gefagt werden. “Die 
riftliche Religion kann Zweiflern und Ungläuhigen nicht ver⸗ 
iger gemacht werden, als wenn man ihnen, 
In der Manier ımfers Verfaffers, Dinge auftilcht, wovon 
- fie, und zwar mit Recht, evidente Beweiſe verlangen. rer 
Leß bat hier Bloͤffen gesehen, wodurch es mehr Schaden als 
Nutzen gefifter- hat. Sweyte Maxime. Yon der LIeue 
zungsfuhe Man an a leicht denken, daß der Berf. 
dawider ift, und ob er gleich geftehe, daß, Jrrthuͤmer 
Mißbraͤuche nicht abfehaffen wollen, nichts anders heiße, 
die Krankheit eines fchwindfüchtigen Waters auf feine Rinder 
und Nachkommen forterben laflen: 1 fiegt utan es doch ber 
ganzen Marime an, daß der Verf. uͤberal nichts geändert 
wiſſen will. &s werde, heiße es S. 74 durch umnäthiee . 
und unüberfegte Beneringen put in in den Lehren der Reil⸗ 
sion viel Schaden angericht alte veriäbete Irreb⸗ 
mer in Keligionsmeynungen mit vielen wabren und 
nuͤtzlichen Kehren sufammenbiengen, und Diefe welt 
den in ihrer Verbindung miterſchuͤttert, wwanı. jene 
obne Behutſamkeit angegriffen und nieder 
Den. Iſt diefes ein Gruͤnd, alles beym Alten zu laſſen, ſelbſt 
Ban, warm man wirkliche Irrthuͤmer in dem Ueberzengun⸗ 
gen feiner Zeitgenoſſen entdeckt hat, fo ft Luchers Reformas- 
tion ein Werk ber —— * und unſer V. fuͤnd 
lange, als er lutheriſcher Diakonns zu Wittenberg 
Und was dag für Empfehlung unferer zeigten, wenn die 
eiten derſelben durch Die Beſtreitung alter‘ verjähtter 


Jets 


hi 
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Serthämer miterſchuͤttert werden! Aus dieſem Proͤbchen 
von des Ger. Philoſophie und Ortboborie ſchließe man aufs 
Uebrige. — Auch in den gottesdienfilichen Gebraͤuchen 
und in der Kirchenverfaſſung haͤlt der Verf. alle Aenderungen 
bedenklich. S. 79 befondess ſenſzet er ſehr uͤber bie jebige 
Auslegungsart der Dibel. Die. Ueberfegungen der Bibel 
nach der neneften Mode geben ihr ein romanhaftes Anfehen; 
die ebrälfchen und griechiſchen Redensarten follen nicht ver» 
Beuiticht werden, weil fie fchon ein jeder verſtehet; in der Ge⸗ 

ſchichte vom -Falle des Menſchen it Leine Allegorie, weil die 
een Vegebenheiten außerordentlich und ungewöhnlich fon 
master, denn es war der erfie Anfang, des menfchlichen Ges 
fehlechts , und weit Paulus ohne Allegorie und ganz eigent» 
Sich (= €er. 12,3) fagt: die Schlange babe Hevam mit ihrer 

Schalkheit verfuͤhret; und endlich ſoll auch der Teufel nicht 

“ans der Bibel gehannet werden. Die Fragen von ee 
keit der Del, und der Ewigkeit der Höllenifteafen fieht. der 

Verf. als fonderbare, und in Bla ng er 
vegende Aebrfänte an. - Die „Heiden treiben Abgötterey, und 
hun das Gute nicht. um Gottes willen, fogar haben die ver⸗ 
ssänftigften Heiden einige Vergehungen, für fein Verbrechen 
gehalten , und feiner von ihnen glaubt an Jeſum. , Erge 
iann GSokrates mit Abraham und ans nicht in einem 
Sinimel ſeyn. Die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen beweifet der 
Berf. unter andern auf folgende Art: „Das Serigt, zu wel: 
won Jeſus am Ende der Welt erfcheinen wird, iſt das letz⸗ 
Iſt es das legte, fo fo muß es auch underänderlich dabry 
lb. Sollten aber. die Meuſchen, die zur. Strafe ver: 
‚„urtbeitet find, wieder daven I — und befreyet wer⸗ 
vden, ſok ntedas allgemeine icht niche das letzte 
chen.“ — Hierauf —— ber erf. auf die unbedacht⸗ 
Kur YUenderungen 3 der duferlichen Kirchenverfaſ⸗ 
Zuerft auf die Amderungen der. Kirchengeſaͤnge. 
Ben in dem Inhalte des. Liedes etwas Anſtoͤßiges wäre, fo 
es am beften ‚.biefe Lieder ‚nicht. fragen zu laflen; auf die 
- MBelfe wuͤrde der gottesbienftliche Geſang verbeffert, und man 
‚dach: keine neue Liederfanmlung. Daugte Die Poefie: 
. fo müßte anfer Ay nicht fo. weit getrichen werden, 
deß air ein gutes. 2 wegen (männlich wegen fchlechter 
' — * man * bey gottesdienſtlichen Ge⸗ 
—— — als ——— in Werten 

Worte undentlich uud un. 


—— ver⸗ 
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U nad dent Verf. eine unzeitige Begierde ſeyn, alle "Seas 
fel aufzulsfen; Die zweyte: weil man die nöthigen und gewiſ⸗ 
fen Hauptlehren des Chriſtenthums nice von dem ſtreitigen 
und zweiſelhaften Nebeniragen unterfcheidet. Man übirfee 
das im Zuſammenhang, um den Verf. glei im Anfenge auf 
Viderſpruche und fchiefe Urtheite zu ertappen. Hieraͤuf wer⸗ 
den nun die Beweife für die Wahrheit des Chriſtenthums ges 
fuchet.. Aus den entfcheidenden Aeußerungen des Verf. ſollte 
man Wunder ! denken, was für Beweiſe folgen würden. Es 
Mind aber gerade die, welche die meiften Zweifel zuleffen, unb 
bie ſehr unbefriedigend aufgelofet werden, vermuthlich um 
Die Ungewißheit in Glaubensſachen nicht zu verruehren. Cs 
Find vier Bewelfe. +) Uebereinſtimmung der Lehre Jcfowit 
dem A. T. =) Die Prophezeihungen. 3) Die Wunder. 
4) Die Ausbreitung der chriſtlichen Lehte. Das 
und Fadefte, was je über dieſe Dinge ift gefags werden. Die 
riftliche Religion kann Zweiflern und Unglaͤubigen nicht vers 

iger gemacht werden, als wenn man ihnen, 
Im der Manier unſers Verfaſſers, Dinge auftifcht, wovon 
Ks und zwar mit Recht, evidente Beweife —— * 
Leß bat hier Bloͤffen gegeben, wodurch ex. mehr als 
Dutzen gefifter-hat. Sweyte Maxime. Yon ve Lies 
zungsfucht. Man kann leicht denken, daß der ® J 
dawider iſt, und ob er gleich geſteht, daß, 
Mißbraͤuche nicht abſchaffen wollen, nichts anders De, de 
die Krankheit eines ſchwindſuͤchtigen Vaters auf ——— 
und Nachkommen forterben laflen: fo ficht aan es doch der 
sonen ehe an, — der Verf. beat nichts | 


in 


—5— een engen mi — ‚und Diefe wie 
den in ihrer Verbindung miterſchuͤttert, wann. jene 
obne Behutſamkeit angegriffen und niedergeriffen voße 
den. ft diefes ein Grund, alles beym Alten zıs lafſen, ſelbſe 
dann, warm man wirkliche Irrthuͤmer in dem Ue 

gen feiner Zeitgenoſſen entdeckt hat, fo It Luchers Meformas- 
tion ein Werk der —— * und unſer V. 
lange, als er lutheriſcher Diakonns zu Wittenberg 

Und was iſt das für Empfehlung unferer zeigen, wenn die 
Wahrheiten berfelben durch die Beſtreitung alter werjäheter 


Jets 
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Derthamer miterfhättert. werden ! Aus Diefem Pröbchen 
von des Verf. Philoſophie und Ortbodorie ſchließe man aufs 
Uebrige. — Auch in den gettesdienfilichen Gebraͤuchen 
und der sugemeriefung haͤlt der Verf. alle Aenderungen 
bedenklich. befonders fenfzet er ſehr uͤber die jebige 
—— er ” Bibel, Die Ueberfegungen der Bibel 
nach der neueften Mode geben ihr ein romanhaftes Anfehen; 
die ebräifchen und griechiichen Redensarten follen nicht ver⸗ 
deutſcht werben, weil fie ſchon ein jeder verſtehet; in der Ge⸗ 


fehichte vom Falle des Menſchen ift Feine Allegorie, weit die 


erſten Begebenheiten außerordentlich und ungewöhnlich Iepn 
maßten, denn es war der erfie Anfang. des menſchlichen Ge⸗ 

——* , und weit Paulus ohne Allegorie und ganz eigente 
Sich (= €er. 11,3) fagt: die Schlange habe Hevam mit ihrer 
Schalkheit verfuͤhret; und endlich foll.audy der Teufel nicht 


aus der Bibel gebannet werden... Die Fragen von der Selig 


keit der 5 und der ien der — fieht der 
als fonderbare ‚und r Staubensfachen Irrung er⸗ 
— — Zebrfäne an. Die Heiden treiben Abgötterey, und 
thun das Gute nicht. um Gottes willen, fogar haben die ver: 
sänftigften Heiden einige Vergehumen fuͤr kein Verbrechen 
gehalten, und kemer von ihnen glaube an Jeſum. Ergeo 
Van Gofrates tmit Abraham und Paulus nicht in "einem 
Sinimel. ſeyn. Die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen beiweifet der 
Berf. unter andern auf folgende. Art: „Das Gericht, zu wel: 
* Jeſus am Ende der Welt erſcheinen wird, iſt das letz⸗ 
Iſt es das letzte, fo muß es auch underänderlich dalıvy 
eben. Sollten aber. die Menfchen, die zur. Strafe ver- 
„urtbeiter ind, wieder davon —— and befreyet wer⸗ 
den, fo nee das allgemeine. Weltgericht nicht das letzte 
Theißen.“ — Hieranf kommt der Verf. auf die unbedacht⸗ 
famım Uenderungen in der duferlichen Kirchenverfaſ. 
Zuerſt auf die Aendernngen der. Kiechengefänge. 
Wenn in dem Inhalte des. Ledes etwas Anſtoͤßiges wäre, fo 
es am beſten, dieſe Lieber ‚nicht fingen zu laffen; auf die 
wuͤrde der gottesdienftliche Geſang verbeffert, und man 
Beauchte bach. keine neue Liederfammlung. Daugte die Poefie: 
ichts , fo müßte anfee Ekel nicht fo. weit getrieben werden, 
Daß wir ein gutes: Lieb deswegen (nämlich wegen fchlechter 
—S weil man doch bey gottesdienſtlichen Ge⸗ 
gu Gedanken als auf die Kunft in Worten 
8 —* aber die ——A nndentlich and un 
3 ver⸗ 
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verſtaͤndlich, fo muͤßte man fie dem Volle erklaͤren; denn eine 
gute Erklaͤrung wäre beſſer als alle Aenderungen. — Das 
Beichtweſen ſey keine willkuͤrliche menſchliche Anſtalt, ſandern 
eine apoſtoliſche und goͤttliche Ordnung 1Kor. 5. 11 und duͤr⸗ 
ſe nicht abgeſchafft werden, wenn man nicht die alte chriſtliche 
Kirchenzucht wieder herſtellen koͤnne. Wäre ſemanden das 
Beichtgeld anſtoͤßig, der gebe nichts; kein (7) evangeli 
Lehrer würde den Konfitenten beſchaͤmen, und ihm mie For 
derungen befchtveriich feyn. - Aber Rec. weiß dach den Fall, 
daß ein Handwerksburſche feinen Grofchen vergefien Hatte, 
und ihn zu bringen verfprach, aber fein Beichtbuch dem ehr: 
würdigen lieben Herrn Beichtvater zum Unterpfand laflen 
mußte. — Die Abfhaffung gewiſſer Feſttage ſteht deu V. 
auch. nicht an, und bie Veränderung der Liturgie. führt nach 
feiner Meynung irre. — . Dritte Maxime. Von der 
Toleranz. Der, Berf. fest fie darinnen, daß man die Irren⸗ 
den nicht verfolge und mit Gewalt zwinge, ihre Meynungen 
zu andern, und daß man fie. nicht verdamme, mann. auch det 
Irrthum ſelbſt verwerſlich ug) verbammuißwärdig wäre. Wir 
ſtinimen hierin dem Verf. gern..bey., auch darinnen, daß uns 
fere heutigen Toleranzprediger oft ſelbſt am intoleranteſten 
gegen Andersdenkende und gegen die ſogenannten Orthodoxen 
find., Aber das Ieugnen mir geradezu ab, was er allen Tor 
letanzpredigern ohne. Unterſchled aufbürder, daß fie die Tole 
rany in Bie Verachtung aller Religionen ſetzen. Aus den Jus 
vectiven, die ſich der Verf. S. 147.148 erlaube, ſollte man 
beynahe ſchließen, der Berf. fehe es nicht gern, daß gar feine 
Scheiterhanfen mehr .erbauet werden. Von dieſer Voraus- 
fesung, daß nämlich. die heut au Tage fo aft geprieſens Tole⸗ 
ranz in die Verachtung aller Religionen zu fegen-fey , 
der Verf. Gelegenheit, einige Lrfachen der Gleichguͤltigkelt 
in Religionsmepnungen zu beleuchten. Erſte Urſache: Man 
halte die Irrthuͤmer nicht für gefährlich, und doch vichte ſich 
nach der Erkenntniß des Meufchen feine.ganze Geſinnung und 
- Aufführung. Selbſt gegen geringfcheinende Irrthuͤmer duͤr⸗ 
fe man nicht gkeichguͤltig ſeyn, weil es unbeſchreiblich ſey, was 
für großen Schaden ſie in der. Welt nach ſich ziehen koͤnnen, 
arößern Schaden als Straßenraub amd Mord u. ſ. w. Die 
zweyte Urfacht der. Geichgüftigfeit ‚gegen die Neligion ſey 
eine vorgegebene Friedfertigkeie. und Wienfchenliebe. Hier 
ſindet man ein Gewebe von Widerfpruch, und aͤußerſt intole⸗ 
rante Ausfälte auf die Namen: Dienfchenfreund und Selbſt⸗ 
den. 
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denker. Das Gewaͤſch ift zu elend, als daß man einen Aus⸗ 
zug geben künnte. — Am Ende der Marine warnt der V. 
fehr bedenklich vor der politiſchen Duldung verkhiedener Ne⸗ 
figionsvertvandten im einem Lande, und vor ber Vermiſchung 
verſchiedener Neligionspartheien an einem Ort. — Vierte 
Maxime. Von der Simpklicitaͤt dee chriftlichen Lehre. 
Diefe Marime ift am weitläuftigften ausgeführt, und macht 
allein weit über die Hälfte des Buchs aus. Das ließ wis 
fchon im voraus ahnden, daß der Verf, die Lehre des Chri⸗ 
enchums eben nieht fimplificirt haben möchte „ und wir "has 
ben ung nicht geirrt. Es iſt wahr, was der Verf. ©. ı69 
fagt, daß, wenn man von der Simplicitaͤt der chriftlichen 
Lehre rede, das Chriſtenthum in feiner erften eigenthuͤmlichen 
Geſtalt, ohne Kunft und Zufäße des menſchlichen Witzes zu 
verftehen fey. Aber diefe Beſchreibung widerlegt der Verf. 
durch die Maxime felbft, denn: fie enthaͤlt die gewoͤhnliche Dog⸗ 
matif in extenſo. Die Geheimniſſe, ſagt der Verf. ſind der 
Simplicität des Chriftenehums nicht znvider, und es muͤſ⸗ 
fen Geheimniſſe in der chriſtlichen Neliglon angenemmien wer: 
den. Simplicitaͤt der chriftlihen Glaubenslehre. Von der 
Inſpiration. Vom Kanon der Bibel. Vom Gebrauche der 
deiligen Schrift. Von der Dreieinigkeitslehre. Wem Zu⸗ 
ſtande der erſten Menſchen, und von der erſten Verſuͤndigung. 
Von der Fortpflanzung des ſuͤndlichen Verderbens. Von der 
Erbſuͤnde. Von der chriſtlichen Geiſterlehre. Die Lehre 
yon der Providenz. Von der Erloͤſung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts. Von den Anſtalten Gottes zur Belehrung und 
Beſſerung der Menſchen. Vom Glauben. Bon der unvers 
Bienten Begnadigung bey Gott. - Von bem Zuftande nah 
dem Tode. Vom Weltgerichte. Vom Ende der gegenwaͤrti⸗ 
gen Belt. Von der Seligkeit des Himmels. Von den Seal; 
lenſtrafen. Von der Simplicitaͤt der chriſtlichen Sittenlehre. 
Von den Suͤnden und ihrem Unterſcheide. Von dem Wachs⸗ 
thum der Suͤnden. Beſchreibung des Tugend. Diefes iſt 
nur ein Auszug des ſummariſchen Auszugs, der dem Buche 
vorgefetzt iſt, und er mag hinreichend ſeyn, die Lefer vermm 
then zu laſſen, ob der Verf. das Chriſtenthum in feiner erſten 
eigenthuͤmlichen Geſtalt ohne Kunſt und Zuſaͤtze des menſchli⸗ 
chen Witzes in dieſem Buche vorgetragen habe? — Nuu 
noch mit zwey Worten unſer Urtheil uͤber das ganze Buch. 
Es ift aufgewaͤrmtes Alltagsgemuͤſe, wozn der Verfaſſer auch 
nicht einmal eine friſche Bruͤhe zu machen sen bu. 

ech⸗ 
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Schlechte Sprache, Wortſchwalg, blinde Anhaͤnglichkeit am 
Lehrſyſtem, falſche Logik, und baher entſtehende, uͤberal 

rrſchende Verwirrung. in den Begriffen machen das Buch 
zum überflüßigften Produkt dieſer Meſſe. Unter hunderten, 
barauf wollen wir getroft wetten, iſt nicht Einer, ben nicht 
die auf das Lefen deffelben verwandte Zeit gereuen follte, 


Dr. 


E. G. L. Meifters, Dr. und Profeffors der Gottesges 
lahrheit, auch Univerfitätsprebigers zu Duisburg, 
Beinere cheologiſche Schriften. Erſtes Stuͤck. 

Bremen, 1784. bey Maier. 800. 76 Seiten. 


Zweytes Stud. 1785. 79 Seiten, 


Mer. Härte diefen Blättern lieber den Titel: Erbauungs⸗ 
ſchriften, welcher dem Juhalt derſelben mehr zuſpraͤche, als 
sbeologifche Schriften „gegeben: denn gelehrte Unterſuchun⸗ 
gen über Lehrſatze, welche in die eigentlich Theologie ein⸗ 
ſchlagen, findet man bier nicht, aber wohl gemeinnügige Be⸗ 
trachtungen und religinfe Selbftermunterungen ‚für denkende 
und gefühloolle Chriften, denen ihr Glaube heilig if, und bie 
- auf praktifche Gotteserkenntuiß und Gottesver einen 

Werth legen. Diele, jung oder alt, werden ſich bey 
derfelben fo fehr erbauen, als an irgend einem unferer ‚beften 
Andachtsbuͤcher. Ich tege eben das Buch aus der Hand, 
und die dabey tmpfundene Dewegung meines eigenen Ger 
muͤths, die flille fanfte Ruͤhrung, Ar ber es badurdı erweckt 

. worden, ſagt mir, das Such iſt viel werth, und 

eine namenloſe Zahl neuerer und Älterer Exil tiften, 
-bie den Verſtand leer, und Das Herz des Leſers kalt laſſen. 
Der Verf. ſcheint mir ein vorzügliches Talent zu dergleichen 
 zwedimäßigen Schriften zu haben. Seine Religionsbegriffe 
find rein und gefund, fein Vortrag at Geiſt und Kraft, benn 
‘er fpricht ans dem Kerzen, und an feiner Schreibart, bie 
von allem gefuchten Schmuck der Nebe entferne if, wüßte 
ich nichts zu tadeln. Hie und da Habe ich freplich eine Re⸗ 
densart, ein Wort, einen Ausdruck gefunden,. von dem ich 
den damit verbundenen Begriff des Verf. näher analyſirt wiſ⸗ 
fen möchte, Z. B. Bebeimniffe der Erlofung, Verſoͤb⸗ 
= ’ | nungs⸗ 
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leiden, Verſohrungstod Tprißi Für Die Sanden 
der Menfen, Dreieiniger. In einer dogmasiihen Schriſt 
des Verf. wuͤrde ich ich mich auch nach dieſer Analyſe unge 
ſehen, und ſie ahnfehlbar genugthuend für den bibliſchen Thes⸗ 
logen, gefunden haben. Aber bey einer Herz 
zumil, wenn es vdadurch in-eine frohe, ſolige VBewegung ge⸗ 
dest worden, vphilvſophirt man nicht, "geäbele. niemand Über 
den beftimmten Sinn eines Worts. Der Verf. iſt auch, wir 
man ſieht, ein guter geiſtlicher Liederdichter von Geſchmack 
md Gefuͤhl. find die Rubriken feiner moraliſchen Bes 
trachtungen, theils proſaiſch, theils in Werfen. 1. Stuͤck. 
Der letʒzte Abend des Jahre — Lied am letzten Aben⸗ 
DE des Jabrs — Der erſte Morgen des Jahrs — 
Rio am eeften Morgen des Jabrs — Kente rin 

ngen — iſten und Chriſtinnen am Tage 
—5 * — ——— Tori 
nungen. ngen eines jungen 
Sten an feinem Bekenntnißtage. ( In —æ Rede. 
Auch gut. Zetzter Zuruf an junge Thriften und 
mmen. X CEbeunfalts win Lieb.) it wolten · doch die 
— Jerten: 
So kaͤmpfet dann den Rau! im "Blauen, 
„Und bleibt getreu Bis. in den Tod 
„Nice mÄfle uch die Krone — 
Ergebt euch ewig eurem Gott! 
„Ach , junge Chriſten, denket nach, 

„Rs "heute euer Mund verfprach? 


xaßt euch nicht durch die Welt verführen, 
„Die eurer Unſchuld Netze ſtellt! ve 
„Ein Kfeinod wuͤrdet ihr verlichren, 
„Mehr werth, als der Gewinn der Welt! 
Nein, denkt an eure Bundespflicht; 
ꝓVe ʒe die theuren Sthwaͤre nicht. 


ꝓ„„ier ſind Tie, ſie eig dein! 
»„Drimm fie , das anvertraute Dart, 
Nimm fe in deine Batethandre⸗ 


„uns 
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„Geliebte Kinder, eure Zähren, 
„Die Heute euer Auge weint; 

„der Eindrud rief gefühlter Leßren.. 
„Bezeugt zwar, dag ihre redlih ment... 
„Doch ach! was euer Mund verſprach 

Dem denkt im ganzen Reben nah!“ 

Iſts nicht Herrlich? So innig, fo gut gefagt ?}- 

U. Stuͤck. Neber die Erkenntniß (Bottes aus DE. 
VNatur — Ueber Die rechte Feier der Paffiensseit —. 
Der Sterberag des Erlöfers. (Sehr rührend.) ‚Der: 
leidende Mrlöfer. (Ein Gedicht. Der ganze Ideengang 
fheint durch Ramlers unvergleihlichen Tod Jeſu veranlaßt 
zu ſeyn. Es find, befonders im Anfange, auch einzeine 
Wendungen aus demſelben nachgeahmt, ein paar Stellen woͤrt⸗ 
Aid) daraus entlehnt. Aber das fhader nicht. Das Ganze 
iſt doch :erefflich gut, und-hat in vielem auch ſein Originales) 
Der Schluß lautet fo: 


„Vertrauungsuollfprichit du: „Mein Vater ih 


j 
„In deine treue Hand die unbefleckte Seele . - 
„Du neigft dein müdes Haupt herab zus fanften Ruhz 
„Ein Engel Gottes druͤckt dir deine Augen zu. 
„Er farb, mein Heiland far ! Run wieder mir 


„an einer Suite unfterblich wieder geben. 
„Nun ift die Welt verfühttt, fein großes DE von⸗ 


bracht, 
„Veſiegt der Feinde Heer, geſtuͤrzt des Todes Machte 


* gr % 


„Laß mich-auch einft, wie du im Hilfen Frichen 
fheiden!- 


„Sey mir, Erbarmer, nach in. meinem {etc Leiden! 
„Iſt nun mein fester Kampf, des Todes Schauer, 


de; 
» Dann ftärfe meinen Geiſt ein Blick nach Golgatha. 
„Laß mich, wie du, voll Much, im Eindlihen Ver⸗ 
trauen, 
„Zum Baterlavid empor, nach meiner Krone ſchauen. 


„Dans 
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„Yan wird mir einſt, weil R7 duch di unſterblich 


Die letzte Stunde leicht, und Oterben min &ewinn.* 
Betrathtungen bey dem Grabe Jeſa — E 
erfiebungsmorgen des Erloͤſers — Empfindung 
Des Chriften am Auferflebungstage -feines Bellen 
( Alte von gleichem Werth ˖mit den vorhergehenden Betrach⸗ 
| on Der Ber ran d Verf,und-bezeugt ihm feine .. 
HOochachtung. 


a FOR in 
1. ¶ Vnterifungen auf. ale Som : und Faertage der 


angen Jahrs. Von Herrn Franz Herzog von 
james, Biſchofe von Soiſſons, für die Glaͤm. 


bigen feiner Kirche. Aus dem Srangsfifcheniber : · 


ſetzt von Leonhard Ribner, Landesfuͤrſtl. Pfarrer 


zu Deurfchbroversdorf. V. A. W. W. Verfah 


. ‚fer von Rembirs Gedanken über die Wieneriſcherj 
Konkursfragen. Erſter Thel. Wien, ı 786, u 
bey Hoͤrling. 8. 554 Seiten. | | 


2. Katholiſches Lehr · und Gebetbuch nach demSinm 
der heiligen Kirche. Won Joſeph Stockmann 
Pfarrern zu Obernkappel. Mit Erlaubniß der 
Dbern. Augeburg, bey Riegers ſel. Söhnen. 
| 1786. 8. 250 Seiten. 


2. Cprifttiche Sittenlehre in Sonntagspredigten vor⸗ 
— Ignatio Franz, ehemaligen Pfarr 
und Erzpriefter von Schlawa, jetzt Rektor 

weltgeiftlichen Toflegiums auf dem Döhme 
| Breslau 3 sc. Erſter Band. "Predigten vom —* 
vent bis Pfingſten. Breslau, 1786. bey Korn, 
dem Aeltern, 8. 440 Seiten. Zweyter Band. 

- welcher die Predigten von: Afingfen Ws Advent 
made 1786, 335 Seiten. a 
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Man fießt wohl, die arbeitenden Hande in dem katholiſchen 
Per Usserfekungefabrifen. jeden Orts wollen beſchaͤftige 
alſo überfegen fie jedes aka Buch eines Franzofen, 
os Ihnen In den Wurf Einum e, Dei weg, mags doch ven 
fe Testen Gr Gehalt feon, uf die Frage: 
beſſere Geiſt der vernünftigen Andacht fol! etwa unter 
liſchen gemeinen Chriſten deutfcher —* dutch dies ober 
nes aͤberſetzte franzoͤfiſche Buch aufgeweckt werden? Otet 
welche geſundere, fuͤr das Volk Lehrart in ** 
gionssorträgen ſoll etwa ein katholiſcher Pfarrer diſſeit A 
Rheins daraus lernen7 ſcheint es den Ueberſetzern gar 
anzukommen. Das ſieht man auch wieder ans dem * 
‚ten Fitzijames, No.ı. 8 vb es ſolcher —— 
her in Deutſchland nicht ſchon germs gäbe, in welchen * 
gleichen grobe Begriffe, 1.18. won der Eprif Im 
mer unter dem undenfenden Wolfe fortgepflangt werden, = 
nen hier in der Ilnterweifung auf Den Oſtermo 
472 lieſet. „DO: mein Sort, Heißt «u, wer ſoll Ahn 
„die unbeseiflichen, geheimnigvollen Wirkungen A 
”öchften A mathe in der Taufe verwundern wo che wenig 
„Weffer, von wenigen Worten Gegleitet, in der Eis eis 
„fo verwundernswuͤrdige Veränderung Nur bie 
„allein ift 8 vorbehalten, o allmaͤchtiger Wort, fo unends 
„lich große Wunder zu wirken. Kaum fälle Das Waß 
eu "de Snde geifige 3, um Die Berscbeigpek 
« nde getilgt ift, 
„An feinem rm Herzen berrfche.“ O liebe geſunde — 
laß dich doch Kr Frankreichs Pr herunter, Oauit 
nicht ſolche widerſinnige Dinge ſchreiben zur 
kung deutſcher Katholiken in ihren groben en, von A 
con Pfarrern uͤberſetzt werden Fhitnen! 
ixren, ſonſt traue ichs wielen Karhoiiken meines —— 
I, daB Por vernünftiger und bibfiffher von der Taufe Yewfen, 
iſchof ʒu Soiffons. denn die Vernimft zuib die 
— wiſſen nichts son der Macht des Teufels und der Herr⸗ 
ſchaft der Suͤnde, unter der dich das unfchullbige, noch wen 
———— 
nes ertropfens von der goͤttlichen Allmacht 
ment, daraus-befrefet werden fol. Wenn Ib Be Machtchat⸗ 
te, den Teufel anszutrefben, antwortete rinſt «in pratefium« 
tiſcher Geiſtlicher auf Die Gruan aucs Ooleatt mau ee 
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wicht den Exorcismus brauche? fo wuͤrde ich ben den Alten 
den Anfıng damit machen, nicht bey den Rindern. 
wan fh wundern, daß“ Die ganze Handlung der Kindertanfe 
von gewilfen Leuten verlacht wird, wenn man ſo ungereunse 
Dinge bbrer, als bier Bifhof Fitzijames von ihr Icher ?" Ins 
Beflen giebt er fich wiel Muͤhe, ale abergläubige Ceremonien, 
Die der katholiſche Priefter mit dem Täuflinge zu treiben bat, 
‘als heilig und ehrwuͤrdig zu befchreiben. - Das Beſragen des 
Kindes, welches doch nicht antworten kann (amd fogar och 
von vielen Proteſtanten, ale ein Ueberbleibfel des Katholi⸗ 
eiſmus, beybehalten iſt); das en des Prieſters in des 
Kindes Geſicht mit der dreymal wiederholten Teufelsaustrei⸗ 
bungsformel; das Bezeichnen· deſſelben mit dem heiligen 
Kreuz auf die Stirne und Bruſt; das. Streuen einiger. vorher 
getveiheten Satzkoͤrner in’ den Mund des Kindes mit ven 
Worten: Kimm .bin das Salz dee Weisheit zc.; die 
darauf folgenden Befchtoörungen, ober.von Flächen und Vers . 
mwünfchungen begleiteten Befehle, ‚wodurch. man. den Teufel 
Im Namen der alierheiligften Dreyfaltigkeit zwingen will, aus 
dieſem Dieriee Gottes zu weichen, (recht, als ob er leibh 
in ihm ſaͤſſe) mit den Worten: „Erkenne, verfluchter. Ger 
„dein wider dich ausgefptochenes Urtheil, wehches dich vers 
„dammt hat, olle Gewalt, die du über den Wienfchen hats 
„teft, aufzugeben. - Sieb dem wahren lebendigen Gott die 
„Ehre — und weich aus diefem Diener Gottes — weil. ihn 
„Sort geroürdiget bat, — ihn zum heiligen. Taufbrunnen zu 
„berufen“ — und abermals „um dem- Teufel weiter zuzufes 
gen, nachdem bas Kind wieder bekrenzet worden, die Anre⸗ 
be: „Unterkuͤhne dich nicht, verfluchter Satan, diefes Zei⸗ 
„hen des heiligen Kreuzes, das wir feiner Stiene aufbrüden, 
„jemals zu entheiligen und zu entehren“ — und nun zum 
drittenmal die Bedrohung des boͤſen Geiſtes mit dein jüngften 
Gericht, wo er auf ewig in die Hölle verbannt werden fol: 
„Gieb verſluchter Verdammter, dem lebendigen Gott die 
„Ehre — Ich befehle dir in feinem Namen und in feiner 
„Macht, wer du immer feyn magſt, aus diefem Diener Got⸗ 

tes zu weichen, und dich zu entfernen ꝛe.“ Diefe Wiederho⸗ 
fngen foßen uns fehen faffen, tie: twiderfoenftig der. Teufel 
fen, Imd wie ſchwer es ihm falle, eine Wobnung zu verlafe 
:; toelche zu beſitzen ihn die Erbſuͤnde Berechtiget hat. (IR 
ru nicht abſcheulich daß dergleichen aus den Zelten ber: groͤb⸗ 
D. Bibl. LXKIU B. I, 86, Db ſten 
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No. 2. ſchreibt fich nicht von Dillingen her, das ficht 


uian ihm gleich an.. Alles iſt“ in dieſem Gebetbuch fo erzka⸗ 


tholiſch, wie es nach dem Sinn der heiligen Kirche ſeyn 
ug. Es beſteht aus Lehrermahnungen/ Sitrenregeln, 
Betrachtungen, Erklärungen der zehn Gebote, überſetz⸗ 
ren bibliſchen Pſalmen und Spruͤchen, auch Gebetsfor⸗ 
meln für Laien zu ihrer Andachtsuͤbung, und Geſaͤngen 
beym oͤffentlichen Gottesdienſt. Gleich die etſte Ermahnung 
Auf der erſten Seite enthaͤlt eine Warnung vor dent leidigen 
Teuſel, der wie ein brüllender Lowe umhergehen, und ſuchen 
ſoll, wie er die Menſchen verſchlinge. (Wie dach der gute 
Petrus, der in jeinem 1 Vr. V. 8. an feinen boͤſen Geiſt, 
toelcher dem lieben Gott beſtaͤndig ſein Werk zerſtoͤrt, dachte, 
noch immer von Katholiken, und ſelbſt Proteſtanten fo gar 
ſchief gedeutet wird!) In dem zweyten Hauptſtuͤck findet 
ſich eine deutſche Ueberſetzung der heiligen Meſſe aus dem-td- 
mifchen Miſſal am Drenjaltigkeitsfonntag, fo wie fle der 
Prieſter beym Altar lieſet, um den Glaͤubigen als Mitopfern 


öen hiedurch Gelegenheit an die Hand zu geben, daß fie alles 


mitbeten, was der Priefter im Namen und für das‘ glaͤudi⸗ 
ge Bolt am Altar verriditet. So wenig ein Proteſtant von 


der katholifchen Meſſe Häft oder zugeben wird, daß dies ſoge⸗ 


hannte heilige Opfer‘, wie es hier Heißt, ganz vorzuͤglich Am 


detung Gottes fey, und wahre Anbetung Gottes bewirke, fo 
‚mag es doch für katholiſche Laien ganz gut ſeyn, daß ſie, 


wenn fle dies Gebetbuch bey der Dieffe in der Hand haben, 


. toenigftend alsdenn verſtehen, was alles Knixen, Kreujen, 


eugen des Prieſters rechts und links, und von der 


Mitte des Altars Tem Drehen und Wenden gegen den Al: 
tat oder die Gemeine, fein Lippenbewegen, und Singen In 


lateiniſcher Sprache, bedeute: Auf einer Reife durch Sach⸗ 
ſen war Recenfent bey einer katholiſchen Meſſe in Bauzen 


— Ich ſtand nahe am Altar, und um mich her 
ſaſſen in Stuͤhlen, oder knieten Auf der Erde, viele von den 
Bereingefommenen Landleuten, welche Ihr Gebetbuch ans Ber 
Taſche zogen, und während der Meffe ihre Formulare nad 
der Reihe, wie fie da ftanden, für fich In der Sille ablafen. 
Die waren mir fo nahe, dag ich felbft mitlefen Eonnte, und 
da ſahe ich, daß junge Mädchen und Knaben, wie alte 
Männer und Frauen, die eine ein Gebet wider Anfechtuns 
gen des Teufels, des andere wider die Werläumdung böfer 

Se * 
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Zungen, ber dritte an ben heiligen KTepomuk, bie vierte 
an die heilige Brigitte durcheinander weglaſen, ohne fich 
an die Gebele und Geſtikulationen des Meßpriefters zu keh⸗ 
ven, außer haß fie, auf gegehenes Zeichen , ſich Auch mit dem 
Kreuz an Stirn und Bruſt. ſegneten, and wenn die geſetzte 
Anzahl Sebiersformeln durchgelefen, ober der Roſenkranz ab⸗ 
gebetet war, fo giengen fie davon. (Klaͤgliche Gottesanbe⸗ 
tung! dachte ich.) Durch fo ein Gebetoͤuch, wie das vor⸗ 
liegende, werden dann doch wenigſtens die Gedanken ber Leus 
ke etwas zweckmaͤßiger zufammengebalten,, wenn ihnen gleich 
alles, was vom Mebopfer im Buche ſteht, in tiefe, geheim⸗ 
niß volle Dunkelheit eingehuͤllt bleiben muß, und leider. kaum 
die mindeſte Anwendung bavan auf ihr praktiſches Leben zu 
wahl .. 


Er BE u Den FR . ' 
Herr Srans dringt in fenen Predigten über die chriſt⸗ 

liche Sittenlebre No, 3, welche bie und. da bey ihm auch 
giemlih_ nah Moͤnchsmoral ſchmeckt, zum Theil fehr geringe 
fügige Sachen. auf die Kanzel, Es giebt gewiſſe Materjen 
in der Morak, weiche ihrer Kleinheit wegen, unter der Würs 
de der. Kanzel find,.und andere, die, Ts wäre dann, daß der 
Prediger lauter Leute vom Poͤbel vor füh hätte, mit einer 
gewiſſen -Beinheit und Delikateſſe abgehandelt ſeyn wollen, 
wenn bie Wahrheit. ſoll Eingang fuiden, und, Nutzen ſtif⸗ 
ten. Dieſe iſt aber nicht das: Talent des Herrn Franz. 
Beni er zum Beyſpiel in einer eigenen Predigt ben Hoch⸗ 
jeitgäften Sittenregeln geben. will, So warnt er fie nor dem 
Fraß und Soff bey vollen Schuͤſſeln und Bläfetn,. und 
es iſt nichts darin, was fuͤr Perſonen aus. ben geſitteten 
Ständen eigentlich lehrreich fevu koͤnnte. Ins Waͤſſerichte 
and Weitffreifige fallt fein. Vortrag auch nicht. felten. 
Aber der-Marın Täßt-- zu viel Predigten drucken, als daß 
ade fo fam Fonnten, wie fe billig ſeyn follten, _ 
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9) Schreiben an ben Herrn Verfaſſer ber Beurthei⸗ 
lung der bis jetzt gedruckten Gedaͤchtnißpredigten 
uf w.· Von einem Wahrheitsllebenden Freun⸗ 
de 1786. Schwerin, bey Baͤrenſprung. 31 
Seiten in 8. DE on 


In einem fanften, befcheidenen und lehrreichen Zone abs 
gefaßt. Ein Muſter von einen guten Streitfchrift, Der V. 
maot dem Beurtheiler nicht Vorwürfe, von fchlechten . Geſin⸗ 
nungen und bbſen Herzen; fondern ehrt feine gute Abfiche 
und. Selehrfamkelt,, fucht ihn aber: auch dur Sränd de van 
feinem gegenfeiigen Urtheilen zu überzeigen. . Der Haupt: 
zweck diefes Ungenannten beſteht darinn, Hen. H. zu bedens 
fen zu geben, daß er zu viel, getadelt und zu wenig geloht har 
be. Man fiht 28 aber der Beurtheilung. leicht an, baß ihr 
Verf. gerne gelobe harte, wenn er viel gefunden hätte, das 
des Lobeg werth geweien wäre. - Im Sanzer war: doch ind; 
fientheils das eigentlich Sreckmäßige bey der Predigten vers 
fehlt, und die überall unrecht gebrauchte Bibelſprache, m un⸗ 
ſchicklich angebrachten und falich verſtandenen Bildern und 
Redensarten, mußte jedem ſachkundigen Beuttheiler auffallen. 
Selbſt die Bruͤcknerſche Predigt, fo ſehr fie ach der Verſ. 
des Schreibens vertheidigt, iſt doch offenbar nicht dem Audi- 
torio angemeſſen. Es mag nun Rede oder Predigt heißen, 
ſo muß doch beydes fuͤr den Zuhoͤrer verſtaͤndiich und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet ſeyn. Was die exegetiſchen CIrundſaͤge des 
Bar des Schreibens anbetrifft , fo kann Rev. zwar niche. da⸗ 
mit uͤhereinſtimmen, bekennt aber gerne, :daß:er die Drägir 
gung, womit fie der Verf. vorgetragen, hochſchaͤte, und 
ethaupt, daß or Biefen Mann liebe und wertbfehäge. -Die 
Beurteilung, Prüfung und diefed Schreiben. muͤſſen für guf 
merkſame Leſer, und insbeſondere für Kandidaten ded Pre⸗ 
ne. fehr lehrreich ſeyn. - Um fo. Hläglicher IE-.bie 
Bft: ' rn 


* 





—* 


) An den Recenſenten der gpdructen Gedaͤchiuig⸗ 

dpredigten. 178, 48.8 
Der Mann meynt es zwar gut, aber — der 

ba, die Kraft iſt Elein, Gr, H. hat in einer Stelle 


0 


” Ge 


- PraT 
“ 
a 


u 
“ 


I 


g 
? 


E 


von der Bottesgelahcheit. 383 


urtBeilung bee theuren aräftgenge Wolterkdorf und Bogazfg 
nicht am beften gedacht. Das geht nun diefem Verf. zu Her⸗ 
zen. Er will den Deurtheiler bekehren, empfiehlt ibm die 
Lektüre von Spangenbergs Idea Fidei Fratrum, Krangend 
alter und neuer Dräbergefhläte, Binzendorfs Leben, der 
Miffionsgefchichten u. w. Der gute Kath wird wohl, mag 

feine Abficht anbetrifft,, bey dem Verf. der Beurtheilung ohne 
Back bleiben, indefjen kann doch der Rathgeber feine Hänbe 

in Unſchuld wachen. er hat ſeine Seele gerettet. 


Ein Wort der Freundſchaſt an den Verfaffer der 
Beurtheilung der bis jetzt gedruckten Gedaͤchtniß⸗ 
predigten auf den weyland Durchlauchtigſten Her⸗ 
— Bein 9 zu Reklenburg. 1286. Roſte, vn 

er. 48 © 


Es ſcheint die Herren gaben de Hbtede tinter Pr genom⸗ 
wen, den Verf..der Beurtheilung hauptſaͤchlich von der Sel⸗ 
te ſeines Herzens ‚anzugreifen und, iin der Heterodoxie ver⸗ 
daͤchtig zu machen. Sie mögen glahen, daß, wenn biefe 
.bevden Stücke dir Spmptingredienzien der Antlage ſuid, fie 
ihres Sieges ſchon gewiß ſeyn Fannen. “Ohne dirs würden fe 
auch-nicht fo dreifte feyn, ven Unfaͤhigkelt und Lingefchicklichs 
Seit zu ſprechen, da doch, dieſen Punkt betreffend, zwiſchen 
dem Verſ. der Beurtheilung und feinen Viderlegern eben feine - 
Vergleichung Start finden kann Summer wirb Hr. H. ges 
. frage, wer ihm den Beruf zum Recenſenten gegeben. habe, 
da ihm doch ſchon fein. baares Geld, wofuͤr er ſich die Pre⸗ 
. Bigten. angefchafft Baben mag, das unfiveltigfte "Recht darzu 
„gegeben hat. „Die guten Herren fheinen elle ihre — 
* fremde Autöritäten zu bauen, daher fol denn auch 
. alles, was er fapt, von Renner baten, die im or * 
dyoren Meklenburg in einem uͤblen Geruch ftehen. Insbeſon⸗ 
„dere find in dieſem angeblichen orte der Wahrheit Semler 
und. Teller namentlich angeführt, um dem Publikum einen 
Wink zu geben, daß es mit Hr. H. nicht recht richtig ſeye. 
Diele Batterie wird auf alle Weiſe verſtaͤrkt, um einen recht 
derben · Schlag vorzubereiten. So heißts unter anderu 
10. „Es ſcheint faſt, daß Sie durch Ihre beſondere Prebdigt⸗ 
merhode viele unrichtige Nebenideen in Ihrer Gemeinde muͤſ⸗ 
fen erweckt haben.“ Und ©. 25. Ric nur hier, fondern 
an 
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SI Zur. Beilfamen Belehrung für den ſhönen SM 
. der Beurteilung und: Prüfung der gedrudten &e 
38 wem 1786. Roſtot, bey Ad 

55 


¶ @ine dortchung von. Num. 6. bie von demſelben Ver⸗ 
I ſcheint. ier derſelbige Ton, der Beftändig 
ichteiten In den Streit miſcht, 06 bet Verſ. mit in 
ten Worten feines Herzens Meynung dargelegt, vn er S. 
Sof. fagt: „Eame man nigt einem Seriehret,_ der mit Wet 
worrfüng Her Apofalypfis , der hildlichen Ausdrdete ,. der 
vom Satan, und der Eröfünde den Anfang macht, A 
lehrungen entgegen, fo Eotunte die Verwerſung des Kanong 
33. des ganzen lutheriſhen Kirchenfpftems. bie Folge ſeyn 
und er wegen feiner Stelle und ſeines zeitlichen Bobltandes 
felbft-in Geſahr Eonmen.“ Aus Delorgniß, daß diefer Fin 
OA noch nicht —— ‚genug ſeyn —* hat hu der B. 
8 einmal gegeben, Man hat aber gegruudete Lt: 
(ehe eg 4} — der — ——— weiſen Regie 
e: und ehrliche Männer: auf haͤmiſche Ans 
Hagen eiugefpränkter und aͤbeldenkender Leute dergleichen Gier 
lahren nicht zu beſorgen leyen. Gmadersar- Flingts, dah ©. 
ie BR % —— Sand er — ne 
* ſegenannten rung die Atchbegierhe fo ſicht 
En lächerlich ,. daß dieſer Verf ne die 
Emeg, — und ueuere Litteraturkenntuiſſe des 
MD. 9. ficheft ,.. wie-unter audern: ©. 17:19: 29, 334 
heine, daß es filt Günde halte, damit bekannt Au fehu, 
Dafür raͤcht ſich auch die wahre Geiehtſamt eit an ihm, indem 
enden dag 91, Inline 
an den Tag legt. ‚si ein fin! er Spott, wenn, es 
19, beißt: „as Wunder, wenn nun bey den Bauern 
zonifche —E vermuthet, und die Vibel * 
Fa a] nahe Die r beißen 
redigt werben for“: Lat — 
in der gelehrten Wele. die nach. bein · Sinn bee ahendländifchen 
Kirche und Hr. H..ift fo weit entfernt. Diele: X Sn 
gut vu finden, daß er — fie tadelt, Pr As 
ber morgenländifchen "Wibelfprache und geſchichte 
fehle. Wenn der Verſ. dieſer angezeigten Schriſt die zoo 
— eh E13 ne, ging Nedom, ab aeulmibue — 
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anfuͤhrt, um. feine ſeynſollende Vertheidigung der kritiſirten 
u teßtfarigen: o barr e 
Denn der Ton, der im diefer. Rechtſertigung Hersfcht', Eomte 
der M. Geiſtlichteit eher zur Veſchuldigung, als'zur Wertheiz 
digung gereihen. . J ” 

'& hat affo.das Puslitum in dieſen Streitſchelften eiu 
neues Dentmal von der Aufklärung untes der Mektenburgi 
fhen Geiflihfeit, Bus * 


Chriſtlicher Religionsunterricht für die Kinder in den 
Vimiſchen Stadts und Landſchuten. Medft einer 
* Anzeige von Verbefferung diefer Schulen, "Drug 
u Verlag, :bey Wagner dem Xeltern. 1786. 12 

9. in 8. Zu ter oo 


Diefem Katechtemus tft ein Vorberſcht an den-deifkihe 
Leſer vom Senior bes lilmiſchen Minikterk, Hrn. von 
‚af. Widmanı, vorangefegt, ber die ige von der Were 
„ befferung der dafigen Schulen’ enthalten Nach den We⸗ 
nigen, was man hiet findet, bedhrfen dieſe Schulen noch ſeht 
großer Verbefferungen. Hr. M, verfühert‘&, 3. daß er dee 
. Feel. D. Mart. Luthers kleinen Katelismus, „ber in unfes 
mter Kirche ein gerechtes fombolifchhes Anfehen habe, "für. ein 
‚nfebe gutes Neligionsbuc) fiir Rinder, die ſchon fertig fer 
sien können, halte.“ Der gute Man muß: aus dee Acht 
gelaffen haben, daB Luther feinen Katechismus damals k 
anwiſſende Pfarrherten gefährießen, "und daß ers noch aus 
‚ben Pabſtthum her behalten habe, den Decalogum, das 
* Symbolum und bie Orationem deminicam als die Gumme 
“des heiftlichen Unterrichts anzufehen.  Einftchtsnolle- Nele ' 
gionslehrer muͤſſen zwar mankhmal den Umſtaͤnden tages 
ben, und den eben fo mangelhaften, als Kindern’: dis 
en. Lutheriſchen Katechismus benbehalten, "aber fär ein febe 
gutes Religionsbuch werden fie Ihn nicht halten: Wie viel 
unmüge Mühe mug man nicht darduf verwenden um bie. zu 
"Aberglauben und. Jrechümern’verleitenden Borfefungen ju 
vermeiden und auszutilgen, - um bie richtigern Begriffe der 
“ hriftlichen Glaubens » und Sittenlehre hinelmutzagen? 
— 
" 4 








nnte dann das Ulmiſche Miniſterium den =! 
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Auftrag nicht beſſer nuhen und befolgen — oder find daſelbſt 
die glückfeligern und erleuchtetern Zeiten noch nicht erfchienen, 
die Lucher ‘fo-fehr gewsünfche hat ? Nach diefem Vorberichte 
zu urtheilen, der in dem Tone des 17ten Sjahrhunderts ges 
fhrieben iſt, ſcheints nicht. Indeſſen kann man freylich nicht 
allen Deitgligdern des Miniſterii zur Laſt legen, was urtet 
der Aufficht des Seniors gefchehen, und von ihm gefchrieben 
worden if. Der Hr. Senior behauptet zwar, daß der Kate 
chiemus Luthers Achte Ehriftusreligion in ſich faffe, die frey⸗ 
lich von „beutig vermeinten Religionsverbeflerern oft unver⸗ 
„ſchaͤmt und fpottifh genug beftritten worden.“ Sit benn 
das Zaubern, Gott droßer zu firafen, wir follen und fuͤrchten 
wor feinem Zorn, mich verlohrnen und verdammten Men⸗ 
en, daß uns der Teufel nicht berrüge, daß uns — ohne 
dingung — mit dem Genuß des Brodts und Weins im 
Abendmahl Vergebung der Sünden und ewiges Leben verges 
goiffert worden u. ſ. w. auch ächte Chriſtusreligion? Und ges 
hoͤrt das ſechſte Hauptſtuͤck, wo auf gut, papiftiich behauptet 
wird, daß alles, was die beruffenen Diener binden und loͤſen, 
eben fo Eräftig und. gewiß auch droben im Himmel feye, ale 
handle es unfer lieber Herr Jeſus Ehriftus ſelbſt — auch mit 
den lutheriſchen Katechismus? Die Anweiſung zum Ge⸗ 
brauch dieſes Katechismus enthaͤlt nichts als Gedaͤchtnißwerk, 
hoͤchſtens einen Wink fuͤr den Lehrer, daß er ſeine Kinder kon⸗ 
ſtruiren laſſen ſoll, welches freylich ſehr noͤthig iſt, wenn ide 
‚nen die ſchweren and verwickelten Konſtruktionen einigermaß 
fen begreiflich werden ſollen. &. 4. beweiſet der Vorredner 
ſehr launigt, daB vorgeſchriebene und gebanfenlos nachgefagte 
Sebersformeln weit eher chriitlihe Gefinnungen unter den 
Kindern verhreiten Eönnen, „als wenn man jungen und ältern 
„neumodifch, Tangideilig und mühefelig nach vorausgeſchick⸗ 
„ten Erzählungen von dem frommen Karl und bideren Phi 
„lipp, von dem guten Kind Sabinchen und ihrem launigten 
Schweſterchen Philippinchen u. f. w. aus feinen ſchulgerech⸗ 
„ten Begriffen von den Tugenden, vorbeweiſen wil, daß 
-dieſe fich felbft belohnen und uns nothwendig begluͤcken muͤſ⸗ 
„fen.“ Genug für den Lefer, um fih von den pädagogis 
(hen Einfichten und dem gebildeten Stil dieſes Mannes cine 
dee zu machen. Arme, bedautenswürdige Schuljugend iu 
Stadt und Land! Arme, bedaurenswuͤrdige Schullehrer! 
Nun’ folgt 1) der Katechismus Lutheri, dem jedoch, 
wie gejagt, das ſechſte Hauptſtuͤck, von Gewalt der Sa 
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ſel⸗ fuer it ohne zu fagen daß es n des mit ven kathern 
eye. Spruͤche zum Bewei Lehren, des 
Evangeliſch⸗ —* Katechismus. — etwan auch 
einen Katholiſch⸗ oder Reformirt⸗ Lutheriſchen Katechisnus7) 
Auch hier findet man noch Beweisſpruͤche fuͤr chriſtliche Wahr⸗ 
heiten, die — chriſtliche Wahrheiten ſeyn ſollen, aus 


dem alten Teſtament. Die Juden muͤſſen drch ein zecht vers. · 


ſtocktes Menſchengeſchlecht ſeyn, da doch in ihrem Kanon die 
neuen chriſtlichen Wahrheiten ſo klar und deutlich enthalten 
find! 3) Chriſtlicher Unterricht für junge einfaͤltige Leute, wel⸗ 
he zum Tifh des Herren gehen wollen. (Die fogenaunten 
Frageſtuͤcke und die öffentliche Beichte voran, die ein. fürde - . 
terliches Regifter. von Erbe und. Wirklichenſuͤnden en I. 
Es iſt der armen Leute Schuld nicht, wenn fie einfältige . 

Rommunilanten find und hleiben, denn der Unterricht ift auch. 
darnach. 4) Einige Bußpſalmen. — Ah Herr ſtraf mich 
nicht in deinem Zorn! Im Tode gedenft man dein nicht, 

wer till die in der Hölle (wenn er geftorben. ift,) danken! 

Es müffen ale meine Feinde zu Schanden werden! Entfündi« . 
!ge mich mit Yſoppen! Thue wohl an Zion, und baue bie . 
Mauren zu Serufalem! Dann wird man Farren auf deine: 


Altar opfern! — Etroan auch lauter Ächte.Chriftusreligion® - 


"Barum nicht lieber. ein gründlicher Unserricht von chriftlicher 


Beſſerung? 5) Die Haustafel, das See in. Luthers Kar  . 


chismus. 6) Anhang von. Bebeten für Derfonen von ven . 
fhiedenem Stand und Alter ,- in den wichtigſten Vorfaͤllen 
dieſes Lebens. 

Man urtheile aus dieſer ‚ausführlichen, Macheict wie 
wenig, die Schulverbefferung auf fich babe, un v 
" tan, 


Chriſtlicher Tugendſpiegel, oder eben und Zaren 
einiger päbftlicher Heiligkeiten ; ; det. heiligen. Kon⸗ 


gregozio Indizis zu Rom in tiefefter Ehrfurcht ge 


widmet. Aus dem Sytaliänifchen des Heren Par 
ter Zaccaria, hoͤchſtverdienten Kabinets kongipiſten 
©r. Heiligkeit Papſt Pius VL Rom und Di 2 
en. Geirale) 1786. 444 ©: 8. | | 


A 
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Der Einfall war nicht uͤbel, aus der —8 der Paͤ 
die Hauptſtellen der Chronique ſeandaleuſe —— 
und dem ungelehrten Publikum der Dentſchen lesbar zu mes 
den. In der That wuͤßten wir kein leichteres Mittel, die 
hohen Ideen, die fich ein großer Theil des katholiſchen Pis 
beis mit und ohne Titel noch von den Biſchöfen zu Rom macht, 
zu erniedrigen, und den heiligen: Dliinbus zu Jeritreuen, deu 
ſchwaͤrmeriſche Geinuͤther noch: jegt Am ihre Köpfe zu erblis 
den wähnen, als wenn man fe nad) unzweifelhaften Aug«⸗ 
ben ber Geſchichte als Menſchen malte, die von ſeher fo we 
nig won, beſondern Einwirkungen des göttlichen Geiſtes ges 
hoffen haben, Daß fie ofe noch niedrigere Sclaven der wildes 
en Leibenſchaften, als andere Meuſchenkinder gewefen find, 
er ein Buch, das diejes zuverläßig wirken fellte, muͤßte 
durchaus wahre und beurkundete- Geſchichte, nicht Roman, 
‚am alferwenigften ein Roman ſeyn, der- zumeilen von. dem 
Buchſtaben der Geſchichte fi allzuweit entfernt, und durch 
Abweichungen von den Regeln ˖ der Wahrſcheinlichkeit die Hs 
Jufion des Leſers hindert. Die Vorrede läßt ſich ohne vielen 
Auſtoß leſen, und iſt hie und da nicht ohne Eifcianifches Sal, 
Es wird gedichtrt,, Zaccaria ſey der Verf. dieſes ſogenannten 
ſtlichen Nomans, und das gibt Anlaß zu einer ironiſchen 
brede auf ihn und zur Verteidigung diefer ihm angedichtes 
sen Schrift, in welcher ber gute Pater freytich manchmal, 
mac, Gewohnhelt der remiſchen Schriftfteller, die Chronofes, 
gie und Ordnung der Begebenheiten verrückt und es mit der. 
diſtoriſchen Treue fo gar genau nide genommen babe, Der 
paͤbſtlichen Heiligkeiten, bie bier zur Schau aufgeführt w 
den, ſind drey. I. Sobannes XII. Generalfeldmarfcha 
Seneralfeldzengmeifter,, Generallieutenant bey der romifchen 
Armee, nachher Marguetender, Profoffentneht, Bruch 
fehneider und Wordbrenner. — Alles, was heißen Def 
und Otto dent Großen vorgieng, ift verkehrt erzähle. 
Paulus II. ein ausnehmendes Veyſpiel chriſtlichrr Sanfte 
mmuth und Aufrichtigkeit. IM. Alerander VI. Geiſtliches 
Fauſtrecht, oder Leben, Thaten, Abentheuer und Schickſale 
des verliebten und tapfern Ritters unter dem Maren P. 
Alerander VI. Es tft Schade, daß der Ausdrut manchmal 
Ins Pöbelhafte faͤltt und das Coſtum verlegt il. Bandieb, 
Zalmäufer, Preiler, sum Teufel jagen, im Ropf wur⸗ 
men, ſchmeißen, ein Schnipschen ſchlagen u, m 
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Eommen haͤufig vor. Zu Johannes XII. Reiten giebt ee 
ſchon einen Dauphin, dem Windeln geweihet werden. S. 
»08. erfiheint der buhleriſche Alexander IV. vor der Julie 
Sarnefi, die er durch Hülfe ihres Bruders, des Cardinals, 
verführen will, in flugerifcher Kleidung, mit einem allerliebs 
ſten, nad) dem damals neueften Schnitt zugeftußten Roͤck⸗ 
hen, mit einer goldreihen Wefte, feidenen Beinkleidern 
und Strümpfen, mis niedlicher bober Srifar — mit 
Chapeau bas und einem alten Geſicht. Ueberhaupt kom⸗ 
men die Leute, und darunter Spionen, etlihemal ganz uns 
befchrieen und unaufgehalten in dag päbftlihe Cabinet, leſen 
und [reiben da nad) Belieben Briefe, und laſſen fie liegen, . 
Doch das. geht vielleicht alles auf Rechnung des guten P. . 
Zaccaria, nicht des Veberfeßers:: S. 217. follte wohl Ca⸗ 
lixtus ftatt Sixtus ftehen, verglichen mit ©. 223. ” 


Ferdinand Stoͤgers, Weltpriefters und ordentlich 
öfentlichen (Öffentlichen) Lehrers ber Kirchenge⸗ 
fchichte an der Univerfität zu Wien, Einleitung in 
die KRirchengefchichte bes neuen Teftaments. Aus 
dem Sateinifchen. Wien und feip;ig, bey Mösle, 
1786. 254 ©. 8. oo 


Sb diefe Ueberſetzung, deren Original bereits In unferer Ble 
bliothek benreheile ift, nöthig war, das wollen wir die enpr 
ſcheiden laffen, weiche mit dem neuern Zuftand der oͤſterreichi⸗ 
fhen Semtnarien und Univerfitäten und dem Erfenntniße 
maas ihrer Zöglinge befannter, als wir, find. Daß aber 
der Leberfeger wenig innern Beruf zu feinen Geſchaͤffte ges‘ 
babt habe, wird jeder Leier auch ohne unfere Erinnerung 
leicht einiehen. Es ſcheint das Probeſtuͤck eines Anfaͤngers 
zu ſeyn, der weder ber deutfchen noch der Iateinifchen Spra⸗ 
che. mächtig, und felbft in der Kivchengefchichte noch ein ſchwa⸗ 
“cher Schüler iſt. Wer anders, als ein folder konnte fo uͤbers 
ſetzen. G. 2. „die Stuffen einer merkwürdigen Begebenheit 
„find nach den Stuffen der Naͤtzlichkeit zu beſtimmen. Man 
„mache ſich alfa eine ausgezeichnete Geſchichte eigen, bie, 
„das Eigenthuͤmliche der Zeiten, der menſchlichen Geſellſchaf⸗ 
„ten, und erlauchter Perfonen- mit treffenden Zügen ſchil⸗ 
„dert, und zugleich von der Befchaffenheit der Gisten'uhd:des 
D; Bibl, LXX111.23.11,. 9. Ce¶Vex⸗ 
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„Vermögens der Religion über:die Menfchen das uͤchte Did 
„entwirft. Darauf gründet fich Sie Würde der Kirchenge⸗ 
“ „fchichte ; durch das Uebrige, "wenn es beſeitiget wird, eut⸗ 
„geht ihrer Vollkommenheit und Ausfuͤhrlichkeit eben ſo wenig, 
„als der Litterargeſchichte, wenn man die Schriftſteller und 
‚„Ausarbeitungen mit Stillſchweigen übergeht, die fie viel⸗ 
„inet ſchaͤnden als glänzend -machen. Es iſt die hoͤchſte 
Stuffe eines denkwuͤrdigen Zufalls (evenzus) wenn er bie 
ausgezeichnetſten Veraͤnderungen erzeugt hat, und ungemein 
„viel Behagliches, das dem Endzwecke der Kirchengeſchich⸗ 
te eigen iſt, berbeysräge.“ — Gegen das Ende wird bie. 
Deberfegung eher ſchlimmer afs’befir. Man lefe nur auf: 
S. 202. folgendes: „von-den Racthſchlaͤgen und Abfichten 
„der menichlichen Handlungen -ift weder niemals,. order 
vorellig zu uttheilen. Alster Kaifer Conſtantin dem Gro⸗ 
„gen find manche Vorfteher von dem Weg der-alten Cinfalt 
-„obgemwichen (abgewichen). Die Urſache davon wird jenen 
bekannt ſeyn, welche den Karakter diefes Kalfers und bas zu 
 „diefer Beit fo gewöhnliche Beftreben-derer, die um ihr gan 
„38 Vermögen gekommen ſind, (waren) denjenigen zu ſchmei⸗ 
Icheln, von denen fie fich haͤufigere Wohltchaten verfprechen, 
Fim panzen "Umfang kennet.“ — Ober &. 207. „Um die 
nwechfelfeitige Verbindung der Eräugniffe einzufehen, hilft 
„uns fehr viel die Betrachtung ihrer Folgen. - Eine große 
„Handlung oder ein beftiger Zufall bringe oft die wichtig⸗ 
„ten Veränderungen hervor , "die man aber nicht gleich wahr« 
‚ „nimmt, weil ſie mit denſelben nicht unmittelbar verbunden 
„find. Manchmal faͤngt fich-diefe Veränderung erft bamatz 
‚„Calsdann) an, wenn der erfte Anfall (vermarhlich ſteht im 
„Original imperus) der Handlung oder: des heftigen Zufall.s 
geſtillet iſt, und dann pflegen auch die Folgen · von groͤßet (der 
groͤßten) Dauer gu ſeyn.“ Wir bedanern Hr. St. daß feine 
nuͤtzliche Schrife durch einen fo-ungefchiekten Ieberfeher ver⸗ 
undeutſcht worden; und zugleich alle die, welche mit der Ins ' 
teiniichen Sprache fo unbefannt find, daß ſie ſich ˖ mit dieſer 
ckauderwelſchen Ueberſetzung ˖ begnuͤgen muͤſſen. x 


Etwas "für die Prieſterwelt oͤder das Grab Moſ. 
Kine morgenlaͤndiſche Brfchihte, 2786. 410 S. 
in 8vo. gr « 
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Vor etwa so oder 40 Jahren wuͤrde diefe Schmoaͤhſchrift 
auf den Iſraelitiſchen Geſetzgeber wahrſcheinlich Auſſehen ges 
macht haben, als ein gefährliches Werk verſchrieen, widerlegt, 
confiscirt, woht gar durch des Buͤttels Hand verbrandt ſeyn; 
in unſern Tagen aber, Die an groͤbere oder weiter -greifende 
und beijer geführte Angriffe. der geoffenbarten Neligion ge⸗ 
wohnt find, wird fie vermuthlid, wenig Genfation 1. 
und ihrer eignen Unbeträchtlichkeit überlaffen werden. Se“ 
der That zeichner fie fih weder duch Scharffinn noch durch 
Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers vor Ahnlichen Produkten der 
nenern Freydenkerey aus. Es ſcheint das Probeſtuͤck eines 
jungen Schriftſtellers zu ſeyn, der gern recht viel Neues ſa⸗ 
gen möchte, und da es ihm dazu an Materialien fehlt, dies. 
fen fihrbaren Mangel durch feine emphatiſche, empfindelnde 
uud neclogifiiende Sprache zu erfegen ſucht. oo 
Der Berf. glaubt, Moſes verdiene fo gut die Strigel 
als Julian oder ein anderer Held des Alterthums, daher will 
er ihm nad) feinem wahren morelifhen Werth würdigen, und | 
fein zweyter Geſichtspunct iſt diefer, Moſen als Geſetzgeber 
im rechten Lichte zu ſehen. Er ſchließt ſeinen Vorbericht mit 
dieſen Worten: „Alle Handlungen, die ich in der Folge zeich⸗ 
„nen werde, nibgen unſern Helden charakterifiren, und die 
„Bernänftigen mögen richten, ob Moſes länger der Mann 
„bleiben kann, der er durch Jahrtauſende war.” JIn Der 
Geichichte Mofis trifft er nun diefe verfchiedne Charafterzüge: 
an: alte: orientafifche_Staateffugheit, Aufklärung, Mens - 
{henfiehe, Muh, Stanbhaftigket,..Eihnbeit, Ei und 
Rachgier. „Dies waren,“ Heißt es. ſine Sharakterfeiten, 
die nach Berfchiedenheit feiner Situnsionen, in feinen Beben 
wechfelsweife vorftahen, und bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher er⸗ 
ſchienen. Bon aflen diefen Fiacnfchaften iſt fein Charafter 
fo Fünftlich durchwebt, Daß freylich das idofe Auge des Aegys 
pters dies orientaliſche Genie nicht durchſchauen Fonnte,“ 
Dies ſcheint nun zur Charafreriftft Moſis nicht viel gefagt zu 
fern , eine fo ins allgemein gehende Zeichnung laͤßt fich zuver⸗ 
fäßig von jedem beruͤhmten Helden inachen, und was heißt 
das idole Auge? Idol heißt fonft em Goͤtzenbild; Gier ſoll es 
wohl ein vergötterndes Auge ſeyn Allein wenn man dies dem 
Möbel der Aegyyter zuſchreiben kann, fo hatte es doch Moſes 
nicht mit dieſem, ſondern mit dem auſgeklaͤrteſten Dheil der 
Nation; den Prieſtern, von baren er ſelbſt alle feine er 
.. e2 it 
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heit fol erlernt haben, zuthun, umd diefe waͤrden doch wohl 
damals dies orientalifche Genie haben durchſchauen konnen, 
fo au, dent ih, und noch befier, als der Verfaſſer es 
jego kann. 


Der Berf. giebt fih nun das. Anſehen, als wenn er mit 
einem kritiſchen und unvartheyifchen Auge Die ganze Geſchich⸗ 
te Moſis durchgehen und prüfen wolle; allein anftatt dieſe 
Geſchichte im Zufammenhang zu betrachten, hebt er nur bin 
und wieder, ohne einmal die Ordnung und Zeiffolge det Des 
gebenheiten zu beobachten, ein Stuͤck aus, macht darüber 
‚einige zufälige Anmerkungen, vierliert fich in Digreffionen, 
die theils gar nicht dahin gehoͤren, theils zu dem Erweiſe fels 
nes Hauptfages , daß Mojes, weil er grauſam und rachgie 
eig gewefen, (dies ift die Hauptklage gegen Mofe) nicht ein 
außererdentlicher Gefandter Gottes feyn. koͤnne, wenig bey 
ttagen.. Zur Probe mag folgendes- dienen. — Moſe zeigte 
Thon ale Kind, daß er ein durchdringender unternehmender 
Kopf feyn würde; dies ruͤhrte vielleicht daher, daß er ein 
Rind der Liebe war, (nah Kranzens Entdeckung ein Ssehn ber 
Tochter Pharaons) und daß er fo viel Partheylichkeit für 
das Volk der Ifraeliten hatte, daher, daß er eine Iſraelit⸗ 


ſche Amme hatte, die durch ihre Muttermilch fo viel von 


Iſraelitiſchen Seelenpartitein in dfe Konſiſtenz des Juͤnglipge 
überfhrwemmte. Sein Aufenthalt am Hofe hatte ihm Se 
fhmad an Regierung beygebracht. Inneres Bewußtſeyn ei» 
ner großen Seele, die alle Umſtehenden überfah, gab bdiefem 
Geſchmack Feftiafeit und Richtung; Mitleiden mit dem Elend 
und Unwillen über die Unterdruͤckung der Iſracliten gab dern 
- felben den erften Gegenſtand. — So natürlich nun 
durch der Mord des Egypters, der den Iſraeliten [hlug, ver: 
anlaße ward, fo ſchwer rechner der Verf. dem Moſe 'Liefen 
Todtſchlaa an; Bott als Nas vollkommenſte Weſen, behauptet 
er , konnte feinen vorfeklichen Mörder zu feinem Werkzeuge 
erwählen. — Der Dialoge mit Gott im feurigen Buſche 
fol die Kolge einer erbigten Phantafie geweien ſeyn. — Bias 
‚der V. bey den fo oͤſtern Verftodtungen des Pharao ruͤgt, if 
nichts als leidige Declämation und trifft, gar nicht die Haupi⸗ 
ſache, auf die er hätte beftehen konnen. — Die erfien Pie 
gen follen Tafchenfpieleregen Mofis geweſen ſeyn, die nicht ges 
ſchickt waren, den bartgläubigen Sinn eines Tyrannen zu 
erweichen; allein bie letzte, ober die Todtung ber Geſtgebohr⸗ 
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nen war mehr als Taͤſchenſpielerey. Die'ganze blutige Nies 
derlage der älteften Aegpptier fol allein das Wers- verſchwor⸗ 
ner Banditen geweſen ſeyn. — Wozu, fragt der Verf, 
fonft die Vorbereitung, daß alle Thuͤren der Iſeaeliten mit 
Blut gefärbt werden mußten? — Sollte der Würgengel 
des Kern nicht die Lieblinge feines Gottes gefannt haben? — 
Warum musten fie umgürtet und-reifefertig ſeyn? — Diefe 
Erklärung ift fo abgeihmadt und aͤußerſt unwahrſcheinlich, 
daß es nicht der Muͤhe verlohnt, ein Wort hinzuzuſetzen. — 
Was der Verf. etwan über den Durdigang durch das rothe 
Meer fagt, wird man ſich leicht vorftellen fonnen. So fehe- - 
er den Muth und die Geiſtesgroͤße Mofis bey diefer Gelegen⸗ 
‚beit bewundert, fo befchuldigt er ihn doch einer umverzeihlichen 
Unvorfihtigkeit, weil er in einer ausgelaffenen Freude uber 
ben glüdlihen Ausgang in feinem Xobliede gefagt: der 
Herr wird Rönig feyn, immer und ewiglich — 
denn — Pharao ftärzte ins Meer und Roffe und Wa⸗ 
gen mit ibm — Wie gefährlih, fest der Verf. hinzu, bät- 
ten diefe Worte für ihn werden, und die Grundveſte feines - 
Gebäudes umflürzen Eonnen ?- Was Eonnte das Leben des” 
‚Pharao der Regierung Gottes für Abbruch thun, und fein - 
Untergang, welchen Vortheil Eonnte er ihm bringen?“ — 
Das heiße Ih Muͤcken felgen! von dieſem Schlage find die 
meiften Einwendungen des Verf.; unten durch finden fi 
freylich auch einige, Die von größerem Belang find. Der 
Beſuch des Jethro beym Moſes, und der gute Rath, den 
Diefer dem Moſes ertheilt, giebt em V Gelegenheit in einer 
bogenlangen Declamation, feine gefeßgeberifcheri Talente zu 
zeigen, indem er dem Jethro eine Rebe andichtet, worin er 
den Moſen ganz gemeine Dinge, z. Bodaß er auf Mord, Dieb» 
ſtahl u. ſ. w. Strafen fegen müffe, in einer pomphaften und 
empfindfamen Sprache rathen muß. Was übrigend dies 
Stuͤck der. Beredtfamkelt zum Zweck, uns Moſen als Ges 
ſetzgeber zu zeigen, beytragen, folle,, iſt nicht wohl abzuſehen. 
Auch die Anmerkungen, bie der Verf. über einige mofaifche 
Öefege macht, zeigen une nur, wie wenig er den Geiſt und 
zuweilen nicht einmal den Wortverftand diefer Geſetze kannte, 
aber lehren uns nichts weniger, als den Iſraelitiſchen Ge⸗ 
ſetzgeber richtig beurtheilen; es iſt unglaublich, wie ſeicht jet 
Verf. hier raifonnirt, und wie groß feine Unwiſſenheit Ift, 
3 B. ous dem befannten, die. Zinſen betreffenden —5 — 
macht er dem Moſe bittre Vorn urſe daß er ſeinem Wolke 
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ertaubt habe, eigentlichen jüdifchen Wucher von den 
Fremden zu nehmen. In dem Gefege, das befiehlt, alle 
Orte, Cin Canaan verfteht fidy) wo den Goͤtzen gedienet wor⸗ 
ben, zu zerſtöhren, die Altaͤre umzureißen, und die Saͤulen 
zu zerbrechen, findet der Verf. den Moſes als einen Unrren⸗ 
fhen, der fo manches Deufmal der Kunſt zerſtoͤrt, Kuͤnſte 
und Wiffenfhaften verbannet, und Tolheit, Aberaiaube und 
Dummheit an die Stelle geſetzt, wo font Thaͤtigkeit, Fleiß, 
Kunft, Aufklaͤrung und Menjchenliebe ihren Sig aufgeſchla⸗ 
gen hatten. | 

Endlich läßt der Verf. Moſen nicht eines natürlichen 
Todes fterben und fcheinefich auf die Entdeckung viel zu aut 
zu thun, daß cr vom Elcajar aus Mache, wegen der vorgeb 
lichen Vergiftung feines Vaters. des Aarons, und aus Miss: 
vergnügen, daß Diofes nicht ihn, fendern den Joſuag zum 
Heerführer ernannt babe, und vom Sofua aus Ungeduld, 
. weil er ihm die Zeit zu lange gemacht, und aus Furcht, daß 
er ſich eines andern bedenken müchte, mit guter Manier auf 


die Seite geichafft worden. 
| Kr. 


Ed 
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2. Rechtsgelahrheit. 


Servin uͤber die peinliche Gefetzgebung. Aus dem 
Fransoͤſiſchen überfegt, und mit Anmerkungen be 
gleitee von Johann Ernft. Gruner, Herzegl. 
Sähf Coburg» Saalfeld. Eanzlen » Sefretär. 
Mit einer Vorrrde von Heren Hofrath Feder. 
Nuͤrnberg, im Verlag der Felßeckeriſchen Buch⸗ 
handlung. 1786. 534: Seiten in 8. (ohne bie 


Dieſe ebenfalls aus Veranlaſſung der bekannten Berner 
Preißaufgabe, vor einigen Jahren, Ir franzöfifcher Sprache 
erſchienene Schriſt iſt zwar Eein vaterländifches Produkt; 
aber da ihr Inhalt fuͤr Deutſchland deswegen um nichts * 

niger 


von der Rechtsgelahrheit. 397 
iger wichtig iſt, und da ſie uͤberall, wo in unſerm Vaterlan⸗ 
de von Verbeſſerung der —— — die Rede iſt, 
“aber kuͤnftig etwa ſeyn wird, einen ſchaͤtzbaren Beytrag guter 
Grundſaͤtze und brauchbarer Ideen liefern fannnz, fo. verdient 
‚fe: bier immer eine etwas ausfuͤhrlichere Anzeige. Der Ver⸗ 
faſſer handelt in been Dächern zuerft von. Verbrechen und 
‚den auf fit anzumendenden Strafen, daum von. der Matur . 
und-der Stärke der Beweiſe und Vermuthungen, und end⸗ 
- Eich von der Art und Weiſe, diefe Beweiſe und. Vermuthun⸗ 
gen ju.erlangen, oder vom peinlichen Drocefie. Das Wert 
athmet durchaus philoſophiſchen Geiſt. Richtige Einfiche, 
beydes in-die Rechte des einzelnen Menfchen, und in die. Nas 
wur der. bürgerlichen Gefellfchaften, haben den Verfaſſer überall 
geleitet; und wer. Diefen- beyden Fuͤhrern aufmerkfam folgt, 
der wird, in der Unterſuchung über Verbrechen und Strafen, 
die Wahrheit ficher finden: Die legtre zeige uns hauptfächs 
lich den Grad der. Strafe, unter welchem fie. nicht bleiben 
darf, bhne ihres Zwecks der öffentlichen Sicherheit und 
Gluͤckfeligkeit zu verſehlen, und die erſtern den Grad, über, 
welchen ſie nicht gehen darf, ohne ungerecht zu ſeyn. Rache 
darf ſich ſchlechterdings in Feine Strafe miſchen. Der Haupt⸗ 
zweck der Strafe iſt die Abſchreckung Anderer, die eben das 
Verbrechen zu begehen, verſucht twerben- koͤnnten. Dieß be⸗ 
ſtimmt die Größe der Strafen im Allgemeinen, Die. Regek 
iſt: „daß die Verbrechen int Allgemeinen mehr. oder weniger, . 
„beftraft-toerden muͤſſen, je nachdem fie der Geſellſchaft; oder, 
„ihren einzelnen Gliedern mehr. oder weniger fchädlich find“ 


Die Groͤße dieſer. Schädlichkeis haͤngt abr 1) „won dei 
„Art: der ſchaͤdlichen Eigenſchaft, die die Handlung in dem; 
„der ſich derſelhen ſchuldig gemacht, versffenbahrt hat. 9 
„Bon. der Größe des, Schadens, welchen dieſe Eigenſchaft 
„der Geſeltſchaft befürchten kaͤßt. 3) Von der Leichtigkeit 
„das Verbrechen zu verheimlichen. Endlich 4) von der, 
ef: die Geſellfchaft oder. für" Einzelne daſeyende Schwierige 
akeit, ſich dafuͤr zu hüten“ | 

Alſo nicht blos- die Wirkung, fondern auch die Urſache 
gehört zur Groͤße des Verbrechens: nicht blos die Groͤße des: 
Schadens, die durch die Handlung an fich ſelbſt, oder durch 
die Leichtigkeit, He öfters zu begehen, entfteht, ſondern auch 
die Moralität der Handlung, muß, bey Beſtimmung dem 
Strafen, ba Anſchlag kommen. Durch diefe Kegel‘, und 
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burch biefe Beſtimmungen, iſt des Verfaſſers Grunbfag, deß 
die Straſe mit ber Sache nichts gemein haben fell, gerettet. 
Die, in ſchadlichen Handlungen ſich ——* des 
Verbrechers, wird nicht um ihrer ſi ſondern des⸗ 
wegen beſtraft, weil dieſe Bocheit der —— — ſchaͤblich 
—* Auch folgt baraus, daß es, um ein g wiſſes 
mit der ganzen Strafe des Geietzes zu belegen, wlche inner 
nothwendig ift, daß es vellig vollbtacht worden fey. Dat ber 
Schuldige den legten Schritt zur ſtraſbaren Hanblung ge 
Ban, und feinen feften Curfchluß fie auszuführen Deutlich ge 
äußert; fo kann ihn ein Zufall, der jen davon abgehalten 
gegen die Strafe nicht [hügen. Der Verfaſſer finder möchte, 
alle Verbrechen in zwo Hauptgattungen abzutheilen. Im 
Stande ber Bürgerlichen Geſell ichaft hat der Menſch zweier 
fen Güter: die natürlichen, Leben und Freyheit: und die buͤr⸗ 
gelihen, Eigenthum und alle durch Staatsverfaſſuͤng und Ver⸗ 
trage erhaltenen Rechte. Die Handlungen, wodurch er eines 
feiner natürligen Güter beraubt wird, nenut der Verſaſſcz 
Verbrechen, im vorzüglichen Verſtande, und diejenigen, wo⸗ 
Buch er im Genuſſe feiner bürgerlichen Güter geſtoͤrt wird, 
Miiffetbaren. (Diefer, von dem Ueberfeßer gewählte Ans 
druck iſt allzu fehe gegen den bisherigen Sprachgebrauch. 
Bielleicht wärde: Uebelthaten beffer feyn.) Die Am 
dung biefer Eintheilung ift, daß, da man nicht vermurben 
koͤnne, daß der Menſch bey dem Eintritt in die bürgerliche 
Geſellſchaft, jemals in den Berluft jener natürlichen und liche 
fen Güter, gegen irgend einen Vortheil, * mode, = er 
auch wegen einer bloſſen Miſſetbat, von Rechtswegen nie⸗ 
mals mic den Tode oder mit gänlicher Beraubung der Frey⸗ 
heit beſtraft werden Fünne. Aber bier fcheint ſich der fcharfe 
Annise Servin in eine ungegründete, und überdies unnäthle 
ge, Spisfmdigfeit verwickelt zu haben. Sein Grund bes 
weift offenbar zu viel. Wenn der Menſch niemals auf kei⸗ 
nen Fall, und unter feiner Bedingung, in den Verluſt fels 
neg Lebens und feiner Freyheit eingewillige bat, und wenn, 
um ihn mit dieſem Verlufte zu befttafen. feine Einwilligung 
doch noͤthig ift; fo kann er auch felbft alsdann, wenn er fi 
an diefen natkrlihen Gütern feines Mitbuͤrgers ‚vergeifien 
Bat, nicht mit dem ee berielben beftraft wwerben: mW 
Boch giebt dies, in diefen Fällen, dee Verfaſſer zu. 
Menih kann auch außer dem Stande der bürgerlichen Pe 
ſchaft noch andere als die blofien natürlichen Guͤter beſttzen. 
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Das Rom, das ich geſaͤet, das Vieh, das ich zahm des. 
‚macht und gepflegt Babe, ift auch im Stande der Natur, mein 
rechtmaßiges Eigentbum: und wen num ein Anderer mir Dies 
fes rauben mollte, und ich fein anderes Mittel hatte, wich 
der Gewalt zu erwehren; follte ich da nicht berechtigt ſeyn, 
den Raͤuber zu ermorden, oder ihn auf Lebenslang zu mei» 
nem Sefangnen zu mahen? Wie kann der Räuber den 
Grundſatz der nicht gegebenen Einwilligung gegen mich ans 
führen , da er ſelbſt denfelben nicht anerkannt,“ und mir das 
Wenige, ohne meine Einwilligung nehmen will? Ueberdies 
ſcheint Necenfenten diefe Kintbeilung auch in der Anwendung _ 
auf Beſtimmung der Strafen ganz unfruchtbar, und viel 
Leicht felbft fehlerhaft. Nach derfelben ift 3. E. Diebſtahl fein 
Verbrechen, fondern nur eine Mifferbar: und es kat als 
fo auch der gefährlichfte Dieb nicht allein nicht mit dem To⸗ 
de, fondern auch felbft nicht mit ewiger Sefangenfchaft bes 
ftrafe werden. Aber wie wenn bloffes Gejängnig auf eine 
Zeitlang nicht Eindrud genug macht, um Andere ven dem 
Diebſtahl abzufchreden? oder wenn ber, von Kindheit an 
ans NRauben und Stehlen neräßnee — und aller Beſſerung 
unfähige, Boͤſewicht, nach feiner Entlaffung , das Eigenthum 
der Sefellichaft von neuem in Sefahr feet? Wo bleibe als» 
dann des Verfaflers eigener Grundſatz von der Sicherheit der 
Sefellichaft, die der weientlihe Zweck der Strafe ik? — 
Sn erften Kapitel des erften Buchs handelt der Verfaſſer von 
den Strafen überhaupt, und dabey gelegentlich von den 
Mitteln, die Verbrechen zu verhüten. Gegen den zu bäus 
figen Gebrauch der Todesftrafen ‚wird, wie man erwarten 
konnte, fehr geeifert, und viel gründlicyes gefage. Das 
zweyte Kapitel handelt von den Verbrechen gegen Die Ge⸗ 
ſellſchaft im Allgemeinen „ oder den fonenannten EC taatsvers 
brechen, Hier wird meiftentheils die Todesftrafe für gerecht 
und notbwendig gehalten. Drittes Kapitel: Bon den Pers 
brechen gegen Einzle. Selbſt beym vorſetzlichen Morde 
ſcheint dee Verfaſſer der Todes ſtraſe nicht durchaus Platz zu 
geben. Viertes Kapitel: Von den Miſſethaten wider die 
eſellſchaft im Allgemeinen. Dahin werden fünf Hauptar⸗ 
ten gerechnet: Miſſethaten wider die Religion: wider die gu⸗ 
ten Sitten (darnnter auch Chebruch, welcher dach eher unter 
die Miſſethaten gegen Einzle gehöre): wider die Regierung; 
wider die Potizey: und wider die Pflicht eines guten Bis 
gers. Selbſtmord, Defein, Eontrebande, eheloſer En 
oo. e5 - ⸗ 
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Miffiggany, Lurusıc. werden zu diefer fehtern Klaffe gerech 
net Es it in dieſer Klaſſifikation fo ziemlich viel Willkuͤhr⸗ 
tiches ünftes Kapitel: von den Miſſethaten gegen 
Einzle. Im zweyten Buche werden über die Natur und 
Stärke der Beweiſe und. Bermuthungen fehr gute philoſonhi⸗ 
fihe tinterfuchungen angeſtellt. Aber unrichtig ſagt der Ver⸗ 
faffer, dag die Umfkände, welche dazu beyträgen, eine That 
glaubhaft zu machen, ohne doch vollfommen zu überzeugen, 
dasjenige. ſeyen, was die Rechtsgelehrten. Praefumtiones ju- 
ris nennten. Das dritte Buch enthalt endlich ausführliche 
Vorſchlaͤge zu einem vernünftigen peinlichen Proceſſe, wel⸗ 
cher zwiſchen der zu großen Menge von Formalitäten und ei⸗ 
ner allzugroßen Willkuͤhr des Richters in Einrichtung des Ver⸗ 
fahrens ein richtiges Mittel haͤlt. Auffallend iſt es, daß der 
Verfaſſer noch die Folter, obgleich natuͤrlicher Weiſe mit 
vielen Einſchraͤnkungen, billigt. Seine Gruͤnde find nicht 
befriedigend, und ſchon oft durch weit beſſere widerlegt. 


So gewiß die allgemeinen Grundfaͤtze in der Lehre von 
Verbrechen und Strafen, und von Unterſuchung der erfteren, 
einzig und unveränderlich find; fo sinleuchtend iſt es dach, deß 
in des Anwendung derfelben auf einzele Segenftähde'dtefer 
weitläuftigen Wiſſenſchaft vieles willkuͤhrlich Bleibt, day oft 
verſchiedene Arten der Strafen, bey eden bemfelben Verbre⸗ 
chen, gleich gerecht und gteich zweckmaͤßig ſeyn koͤnnen, und 
daß noch oͤfter, ben ſolchen Verſchiedenheiten, der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Gut und Beſſer ſehr gering, oder zweifelhaſt 
iſt. Daher koͤmmts, daß unter dem vielen, in unſern Zei⸗ 
ten, über die Verbefferung ber Criminalgeießgebung erſchie⸗ 
nenen Schriften mehrere vortreffliche,, Bach in manchen Stuͤ⸗ 
cken fo fehr von eirtander abweichen. Aber ein Gefeßgeber, 
der fie benutzen will, braucht deswegen nicht in Verlegen 
heit zu ſeyn. Die Sicherheit und Gluͤckſeligkeit der, feiner 
Vorſorge anvertrauten bürgerlichen Gefellſchaft fen fein erſtes 
Augenmerk: und wenn er genoͤthigt iſt, dieſe Guͤter durch 
das Leiden eines Mitbuͤrgers zu erkaufen; ſo erinnere ihn die 
Menſchlichkeit, daß er nie das mit einem hoͤhern Preiſe be⸗ 
zahle, was er Durch einen geringen erhalten kann. Dies iſt 
‚die allaemeine Regel, die ihn die Vernunft lehrt, und die 


ihm alle Stimmen der Weiſen zurufen. — 

Der Vortrag unſers Verfaſſers iſt, wie man von einem 

Franzoſen und in einer ſolchen Materie gewoͤhnlich er 
a on, ur . u 
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nichts weniger ale deklamatoriſch. Er will weder Blenden 
noch betaͤuben, fondern überzeugen. Oft bat ers mit Geg⸗ 
‚nern, hauptſachlich mit Montesquien, zu thun, gegen Ne 
er ſich zuweilen einer etwas cauſtiſchen Methode bedient. 


Die Ueberſetzung At, im Ganzen genommen, gut und 
richtig: obgleich Nesenfenten einige Stellen vorgekommen 
find, die deu Siun des Qriginals zu verfehlen feheinen. 


‚ Sn der Vorrede ſtellt He: Hofr. Feder einige Unterſu⸗ 
chungen über den Begriff. des Verbrechens: an, und beurtheile 
zugleich die, Im Jahr 1785 „ erichienene Schrift eines gewiſ⸗ 
fen praftifchen Rechtsgelehrten zu Partis, Mu. Mayard de 
Vouglans, worinnen gegen die bisherigen Bemuͤhungen des 

Philoſophen, die: peinliche Sefege zu-tadeln, und hauptſaͤch⸗ 
‚ id) gegen Weontefquien‘, geeifert, und ihr Tadel nicht ‚allein 
fire ungegrünbet , fondern auch für -nufchicklich erkläre wird. 


; Die beſonders beygedruckten Anmerkungen des Hebsrfes 
tzers beſchaͤfftigen fidy tbeils mit verſchiednen befiheidnen ICE 
derlogungen feines Originals, theils mie Vergleichung deffet- 
: Wen, und einer „ ungefähr zu gleicher Zeit, und aus glexher 
+ Beranlaffung, erfchienenen Schrift, Theorie. des 'loix cri: 
‚minelles, par Briſſot de Vaerville, ba wo beyde von einan« 
ber abweichen. oo a W 
„” . ng " - x j . . 
3. Arznengelahrhei, 
D. 20. Frid: Blumenbachii de oculis leucaem io- 
pum etiridis motu commentatio. Goetting.: 
. Typis Dietrich, 1786... 43 Bogen in 4to. nebſt 
einem iluminlrten Kupferſtich. 


Der Verfaſſer traf auf ſeiner Schweizerreiſe in Savoyen zwey 
Bruͤder an, die wegen ihres rothen Augenſterns und der 
ſchnecweißen Haase zu der bey ung feltenen Abart der. Men⸗ 
ſchen gehörten. die man von alten Zeiten her weiße Mob⸗ 
xen nenmt. Dies gab dem wißbegierigen Reifenden Orhan. 
W heit 


4 


403 Kurze Nachrichten 
beit, die Augen genau zu unterfuchen,, wovon er fin biefe 
Abhandlung weitere Nachricht ertheilet. Was bier von bie 
fen beyden Oubjekten angemerkt wird, verdient bey Recenſ. 
am fo mehr Glauben, da er ebenfalls einen Knaben von 12 
Jahren, und einen Mann von 46 Jahren von verfchiede 
nen Bamilien kenne, an welchen fih eben dergleichen Erſchei⸗ 
nungen wahrnehmen laffen: namlich lange weiße ſchlichte 
Haare, feine weiße fhuppende Haut, feurige rothe, ses 
das belle Licht fehr empfindliche Augen, mit beweglicher Ri 
genbogenhaut. Die Farbe ber ugenfterme ‚Ermint ‚vom ' 
Mangel ver Schwärze in der hintern —— nnd 
daher ruͤhrt dieſe Kraͤnklichkeit der Augen. Alſo erhellet da⸗ 
- aus der Nugen dieſes ſchwarzen Ueberzuge. Dieſen Dean 
gel der Schtwärze in den Augen, ‚uud die Nöthe der Regen⸗ 
ogenhaut ſieht der Verfaſſer als Zufall von einer angebot 
ner Hautkranfheit an, indem die weißen Mohren oft eitrin 
ſcheußlichen Ausfag haben, und derfelbe im Gegentheil fo 
fein werden koͤnne, daß felbft die Haut ein ſolches weißes Au⸗ 
fehen befomme, ohne welches man nie dergleishen rothe An⸗ 
gen an Menichen erblickt, wohl aber foldhe Haut ohne dit» 
gleichen Augen. Er unterftügt diefe Meynung mit mehrern 
Beobachtungen über die Hebereinftimmung der Haut mit dur 
Farbe der Augen , und leitet den Grund derfeben von: ber 
Gleichheit des Baues der Augenhäute und äußern Haut, vor 
zuͤglich in Betracht des Malpighifchen Netzes her, und dar⸗ 
auf gründet: er auch das beftimmte Verhaͤltniß der Farbe der 
Haare mir bet Färbe der Augen und der Haut. lan kann 
diefer fcharffinnigen Meynung wenigſtens die Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht abſprechen. — Die "rte Berargung der Negenbes 
genhaut ben diefen weißen Mohren zu erklären, ift dem ers 
fafier die Zerglicderung des Eulenauges, in welchen eine 
he Bewegung bemerkt wird, zu ftatten gekommen. -- 
dieſer Gelegenheit fagt er, Seite 24, daß feiner Meynung 
nach, die Regenbogenhaut ruhe, wenn fie verkürzt ‚dad Sch 
Koch fehr offen darftellt, und im entgegengefegten Falle ge 
waltfam angeftrengt werde. Die eigenen Worte find; — 
spinionem — in qua me femper fuiffe profiteor, ſtatum 
nempe iridis naturalem, quierem fcil. in retractions eius, 
feu papillae dilatatione, confiftere; expanfionem vero iri- 
dis feu papillau artam, violentiorem eius efle ſtatum. 
Gleich darauf ©. 25. führt er an, er babe bey neugebor 
nen Kindern und Schlafenden, Denen ee die Augen bs 


- 
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butfam geöffnet. babe, eine enge Pupille gefunden, 
welche beym Erwachen fchleunig erweitert, und nady 
kurzen Schwingungen in einer gewiſſen Erweiterung 
geblieben ſey. Sollte denn beym Schlafen die Regenbo— 
- genhaufnicht in Ruhe ſeyn? S. 26 ſagt der Verfaſſer weis 
ter: Die Pupillenbaur des Foͤrus hat durch ibre Adern 
mit des Regenbogenbaut Sufammenbang, und bält.diefe 
. fo lange ausgelpannt, bis fienach der völligen Ausbil, 
dung demdestern in der Mitte ſich für die Pupille Spk 
net. Ihre Adern sieben ſich alsdenn nach dem inwens 
< Digen Rand der Regenbogenhaut zurüd. ©. 27. da 
‚Durch wird diefe geſchickt, fich zu’ verlängern, und die. 
Ppdpille zu verengern, fo bald helles Richt die Yen. 
haut reizt, and durch Gewobnbeit ſetzt fie fich beym 
—— wieder in den Stand zuruͤck, worin fie fo 
viele Monate lang im Mutterleibe war. So hebt der 
"Werf. deri Schein des Widerfpruche. Die Urfache, wodurch 
fich die Megenbogenhaut bey dem verfchiedenen Kicht und ber 
verſchiedenen Entfernung der Öegenftände bewegt, ſucht der 
Betf ©. 30, weder in einiger Muffelktaft, noch ©. 32 in 
dem vermehrten oder verminderten Zutritt des Blutes, fons 
dern ©. 3sin.der eigenen Lebenskraft als diefer Haut felbft, 
welche ſich ſo wenig zur nervea, infita, mortua vi rechnen . 
‚und wovon mehrere Funktionen einzelner Theile des 
jerifchen Körpers ebenfalls Bepfpiele geben. Cine ähnliche 
aft mache nämlich die Nebhaut des Auges gefchikt, den 
auffallenden Lichtſtrahl zu empfinden, noch mehr von dem 
Darauf gemahlten Bilde Sdeen zu erwecken. Und eine ähnfis 
che giebt der Regenbogenhaut die Fähigkeit fo außerordentlich 
(ih zu bewegen / als außer ihr kein anderer Theil des Thierg, 
und andere Befonderheiten mehr. Wir haben mit Fleik dag 
Eigenthuͤmliche des ſcharfſinnigen Verfaſſers ausgezogen, 
um die neuen Ausſichten zu zeigen, welche in dieſer Heinen 
eroͤffnet werden. Die bemerkte Struktur des See 
hundsauges kann zur wichtigen Aufklaͤrung ber Urſache von. 
der Bewegung Gelegenheit geben, welche. das menfchliche Au⸗ 
ge nach verſchiebener Entfernung ber Gegenſtaͤnde macht, 


Cor. Phil, Brückmanni enarratio chorese St. Viti 
et epilepfiae quae per. fontes medicatog er 
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ihermas' Embfenfes curatae ſunt. Fıf, ad 
Moen. apud I. L Keßler. 1746. 23 Bogen 
in 808. . 


Von jeder Krankheit wird ein Fal erzähft. Der Vektstam 
atte allen Mitteln widerftanden, bis auf Gaubius Path, 
inkblumen und Pfeffermänzendt wechſelweis gegeben wurde. 

&s- blieb aber die Verdrehung und Steifigkeit der Arme und 

Delnr, die Sprachlofigkeit und Mangel der Eßluſt übrig: 

tefe überrmand das Embſerwaſſer als Bad gebraucht und ges 
teunten. Jene Steifigkeit erforderte die Beyhuͤlſe einer Ner⸗ 
venſalbe, und wich im erften Sjahre und beym abermaligen 

Gebrauch eben des Bades mit Anwendung des Kampheroͤls 

um den Hals kam Sprache und Eßluſt wieder. Der Fall 

dir Epilepfie war von Schrecken und zuruͤckgebliebener Reini⸗ 
gung hey einem Mäbchen entftanden. Das Bad nebſt der 
Tinktur ohne fonftige Mittel flellte legtre wieder her, und. 
hrilte badunch die Kranke. Mean erkennet daraus freylich die 
Wirkſamkeit des Bades; allein ſolche Heilungsfaͤlle erlebt 
man nicht lediglich nur zu Embs. Lehrreiches haben wir nichts 
gefunden, was wir dem Verf. zu danken haͤtten. Er ſagt 
nichts neues, wenn er, und zwar erfi als Muthmaſſung au⸗ 
giebt, daß gallicht ſcharfe Unreinigkeiten im Unterleibe allges 
meine Erſchütterungen und Veitstanz erregen koͤnnen, wel⸗ 
ches, duͤnkt uns, als eine Wahrheit, die keinem Zweifel mehr 
ofen iſt- von der Erfahruug genug ſchon erwieſen 


D. Wilhelm Gottfried Ploucquet von der unblutle ; 
‚gen Abnehmung der Glieder. Tübingen, bey 
Heerbrandt, 1786. 4 Bogen 8. — 


Der Berf. redet in diefer Schrift von der Wrabetziſchen 
Methode, aroße Glieder ‚abzunehmen, da ftatt des Durch⸗ 
fchneidens aller weichen Bedeckungen der Knochen, diefe blos 
durch Stranguliren vermittelft eines mit Aetzmitteln durchs 
drungenen Bandes getrennt werden, wid denn ußne Blut⸗ 
verluft der Knochen entbleget wird, und abaefäger werden 
Emm, welche Herr Wrabetz ſelbſt in ferner Diſſertation Des 
kannt gemacht, und Dr, Pl. aus diefer abfchriftlih, aber 


von der Arzneygelchthaa. 4605. 
aͤberſegt, Im gegenwärtigen Auffag abermals mityetheilt bat. 
Uns unteseichtet hier eine wahre Thatfache von dem gutem-. 
Erfolg -einer Amputationsmethode, welche ben Kranken we⸗ 
niger ſchreckhaft, und wegen der ganz unmoͤglichen Verbin 
tung weniger Bedenklichkeietft, als die "bisher angewandte, - 
daß wir une wundern, wie bie theoretiſchen Zweifler derſel⸗ 
ben allen Werth dennoch, fa dem Vorfalle ſeibſt alle Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit haben abſprechen wollen. Hr. Pl. giebt ihm nicht 


allein das Zeugniß der Wahrheit, fondera auch dieſer Ver⸗ 


fahrungsarı das verdiente "Lob. Er erklaͤrt die Erſcheinun⸗ 
gen, befonders -die während dem Strauguliren geſchehene 
Schließung der Schlagader, und mißt den daher zu leiſten⸗ 
den Nutzen ab gegen die Geſahr bey Unterbindung eben der 
Adern nach der gewöhnlichen Amputation. Selbſt aber die⸗ 
fer Gefahr zuvor zukommen, meynt er, ſollte vor dern Durch 
£dmeiden der weichen Theile die Ader aufgefucht, und unter 
Hunden werden. Wir loffen Diefen Vorſchlag in ſeinem Werth 
amd erwartan, wie die Ausübung "deffelben zu feinem Vor⸗ 
theil oder Nachtheil-entfcheiden roird. Die unblutige Ampu⸗ 
tation aber kann doch mir bey magern, und ſolchen Glied⸗ 
maaſſen angewandt werden, welche nur eine Knochenroͤhre 
haben. Daß aber beym Abbinden gewiſſer Auswuͤchſe, Kno⸗ 
ten u. dergl. ſtatt eines einfachen Bandes mit großem Vor⸗ 
theil ein aͤtzendes Band genommen, und die Abſticht eher das 
‘durch erreicht werden koͤnne, darin pflichten wir der Vermus - 
hung des Berfafjers-gern bey, nur muß zugleich auf die wei⸗ 
‚tere Wirkung des Aetzmittels in beſondern Faͤllen -gefehen 


werden. 


Di. Witherings Abhandlung vom rochen 
Fingerhut und deffen- Anwendung. — Bey ber 
Waſſerſucht und vinigen anderen Krankheiten, 
Aus dem Engliſchen von D, C. F. Michaelis. 
Mehſt einem Kupfer. Leipzig, In der Müllerfchen 
Buchhandlung, 1786 «a5 Bogen, Bun. - 


Die mertwuͤrdigen Verſuche · des Verf. verdienten allerdings. 
Durch eine gute Ueberſetzung den deutſchen Aerzten bekannt ge⸗ 
macht zu werden, welche von der Originalſchrift nicht haͤtten 

VGebrauch machen koͤnntz. Von dem Werthe dieſes Köuchs . 
sinen 


- 
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einen Begriff zu geben, zeigen wir an, daß nach beygebrach⸗ 
ter Beſchreibung der Pflanze, welche durch getreue Abbil⸗ 
bung noch deutlicher gemacht if, und der von andern Aerz⸗ 
ten ſchon bemerkte Eigenichaften derſelben, in-ber Abhand⸗ 
fung ſelbſt von der Einführung derfelben in die heutige Pras- 
xis der Engländer getedet, und die Wirkung der Blätter die 
fer Pflanze durch 163 Rranfengefchichten , wo fie nach Ver⸗ 
yrdnung des Verf. gebraudyt worden, unb sı von andern. 
Artzten gemachten Beobachtungen dargethban wird Diele 
Arzney wirkt entweder auf Mugen und. Dhrme, erregt 
Weblichfeit und Durchjall, oder auf die Nieren, und bewirkt. 
einen reichlihen Harnfluß, oder auf Gehirn und Merven, er⸗ 
zegt daher Schwindel, Verdunfelung des Geſichts, langſa⸗ 
men Duls, Ohnmachten, Zudungen, ja felbfE den Tod. In 
der möglichft kleinſten Gabe aber hat fie folche fürchterliche Zus 
fälle nie erregt. Sie befordert alsdenn gewöhnlich auf die 
zuverläßiafte Weife den Harnfluß, erregt gar jelten Ueblich⸗ 
keit, Duchfall, Iangfamen Puls. Die erftere Wirkung ift 
eigentlich die, welche man von ihr zu haben wuͤnſcht, und fo 
felten fehlſchlaͤrt, daß man fich allzeit einen gewillen Erfolg 
verfprechen kann, wenn Eleine Babe z. B. 2 bis 3 Gran vom 
Pulver der Blätter in Pillen Morgens und Abends gegeben 
voerden. Allein eben diefe Eleine Portion muß nicht länger 
gebraucht. werden, als bie fich die Wirkung zeist, weil font 
der fartgeſetzte Gebrauch felbft den Harnfluß unterbricht, und 
andere Zufälle vege macht, Ein bewirkter Durchfall erfor 
dert bie Stillung durch Mohnſaft, gegen die Ueblichkeit, wel⸗ 
de auch von ſelbſt wieder vergeht, hat man das Muͤnzenoͤl 
am beften berunden, und die Nervenzufälle wurden durch 
Keizungsmittel und Wlafenpflafter getilget. Wegen bee. 
harntreibenden Kraft hat fich dies Mittel in allen Arten ber ' 
Waſſerſucht, wo weder Meerzwiebel, noch Kantharidentink⸗ 
sur wirkſam war, auf das erwuͤnſchteſte wirkſam bewlefen, 
und lange nicht die Beſchwerden gemacht, welche jene Mittel 
zu wege bringen. Die Sackwaſſerſucht aber, und wo ſchon 
neben der Anbäufung des Waſſers die aͤußerſte Entkraͤfſtuug 
und unverbefferlichen Zerftorungen der Eingeweide vorbänden 
waren, richtete eben fo wenigaus, als irgend ein anderes 
Mittel. Außer der Waflerfucht hat man noch andere KQrank⸗ 
beiten durch dieſe harntreibende Arzney geheilt, welche vonume: - 
getretenem Fließwaſſer entftehen, als Engbruͤſtigkeit, Lues. 
geuſchwindſucht, Laͤhmniß, Raſerey, Kalliucht .. Onsnfrankts 
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ten. Es iſt nothwendig, daß, wenn der Harn gut flie⸗ 
a ſoll und man dadurch das ſtockende Waſſer abführen will, 
K e genug trinken, um dadurch das zaͤhe ſtockende 
J. zu verduͤnnen und fluͤßig zu machen, damit es zur 
gung in die Adern beweglich gerug werde. Ein Kunſt⸗ 

riff, wodurch Hippokrates ſchon Waſſerſuͤchtige heilte, der 
er nachher von ſchulgelehrten Aerzten aus irriger Theorie 
n Schaden der Menſchheit und Erſchwerung der Krankheit 
vornachlaͤßiget if. — Da nun aus den Hier angeführ- 
obachtungen der große Nutzen der rothen Fingerhut⸗ 

e erheffet, und man auch Ihrem Nachtheile auszuweichen 

B, fo verdienen fie gleichfalls unter uns in der Prozis eins 
abet zu werden. Nur, weil ihr Gebrauch Klugheit und 
rf ordert, fo iſt zu wuͤnſchen, daß derſelbe bey dei, 


of ve der gemeinen Praktiker immer ausgeſchtleen 


en hen moͤge. 


14 
John Haygatths Unterſuchung, wie den Blattern 


zuvorzukommen ſey. Ans dem Engliſchen uͤber 


ſetzt von Dr. J. F. L. Cappel. Berlin und Stet. 


tin, bey Nicolai, 1786. 100 Seiten und XVI 
Seiten Vorbericht in gr. 8. Ä 


Nicht aufgewaͤrmter Kohl, Tondern ein vernuͤnſtiger, mb 
pirklich ausführbarer Vorſchlag IR es, den wir hier erhaften, 
vodurch dem ſchon fo oft, und fo lange gehegten Wunfche, die 
Blattern einſt zu vertilgen, entfprochen werden kann. Der 
Nerf. hat bereits günglige Erfahrungen für fi, melche- die 
oͤgl eit nicht nur, ſondern aud) die Wirklichkeit des Nu⸗ 
riner Anſtalten beweiſen. In Cheſter find einige Mens 
neeunde unter dem Namen dee Blattergeſellſchaft zuſam⸗ 
n seten, welche durch allgemein angeſtellte Einimpfung, 
| von Zelt zu Zeit wiederhohlt werden muß, (wiewohl 
zud) viefes mit der Zeit vielleicht hinwegfallen Eomnte,). und 
yurdy andere zweckmaͤßige Vorſchriften der ſogenannten natüre 
lihen Auſteckung der Blättern zu ſetzen fuchen. 
Die Berbaumgsregein ſtuͤtzen fich vornchmlich auf zwey 
— — 
offen, beſtaͤtig a 
æ Bibl. XXII. B. II. Ot. d fi, 
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ſind. Der erſte iſt, daß die Luft nur in 

vom Blatterngifte anſteckend ſeye, dieſes frıgı Nds 
ber außer dem angefteckten Haufe fi befindet, ı Ita | 
Tonne. Es fcheint bier daſſelbe Borurtheil za) 

bey der Peft, von welcher nun, wenn fie alt noch 
ſteckt, gewiß ift, da fie nur in der Nähe, uno vielleicht 
durch unmitteibare Berührung des Giftes anſtecke. x 
zweyte Grund iſt, daß bie Fortpflanzung des Blaere 
allermeiſt durch groͤbere Materien, als Serum, 
Schorf geſchehe. Aus dieſen Sägen, weiche dee ı 1. 
theorerifchen Gründen, denen übrigens Rec. wicht gä 
beypflichten kann, aufzuſtutzen ſucht, ſolgen nun bie m 

fi vorgetragenen Verhuͤtungsregeln, fo wie fie v  ı 
‚gemeldteten Blattergeſellſchaft in Cheſter ins Werk g 

den; fie laufen auf Entfernung und Reinlichkeit Hin 
Rhodeisland follen, nad) einem Briefe des D. Vares um, 
die Blättern von 1740— 65: niemals epibemifch gerefen | 
"ungeachtet die Gemeinfhäft mit Fremden aͤußerſt haͤufia 
Die Inmwohner beobachten daſelbſt die! Vorbauungsreg 
Prenae als in der Pet. Aus diefen Thatfachen läßt 1 
verläßig folgern, daß die Ausrottung der Blalterin 
möglich feye, nur müffe man überall fie ausrott 

Mes. lebt in einem Lande, welches dergeftalten iverne m 


‚I, daß, wenn man bem Blatterntode feine &enfe 7 
man zur Zeit fhlechterdings nicht wüßte, mas mit 
Bollemenge anzufangen wäre, auch find det mit 2 


überladenen. armen Eitern viele, die es dem lichen we 
verdanfen, wenn er, wie ihr eigenrlichfter Ausb iſt, 
Kinderhaufen mit ihnen theilt. Bu 


Dr. Daniel Wilhelm Trillers Abhandlung vom 
“  Geitenftih, und der Heilung deffelben. Deutſch 
mit den handfchriftlichen Anmerfungen und Zufd 

en des Verfaſſers herausgegeben von Ish. C. G. 

ckermann, Prof. zu Altdorf, Erſter Theil 
Sranffurt und Seipzig, bey Fleiſcher. 2756. 8. 
212 Seiten ohne Borrebe. . 


Bekanntlich hatte Triller fchon 1740. fein Werk vom Geb 
tenſtich herausgegeben, nachmalen aber je und je —— 


’ 
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gen und Zuſaͤtze dazu gensacht, welche der Herausgeber anıfich 
Taufte. Das eigentliche Verdienſt diefer Schrift iſt litera⸗ 
riſch, was denn mit der traurigen Nothwendigkeit, dem Büch 
einen deutfchen Kittel umguhangen, um ibm, toie der Here 
ausgeber gefteht, Leſer und Käufer zu verfchaffen, ſouderbar 
abſticht. Viel neues werden unfere Aerzte, da nun die anti⸗ 
phlogiſtiſche Heilart allgemein in diefer Krantheit Angewandte 
wird, nicht darinnen finden, auch iſt die Krankheit ſelbſt, 
wenn wir ihren Gang nicht aus den angehängten Krankenge⸗ 
ſchichten felbft abziehen, nicht hinreichend befchrieben, n 
minder in ihre verichiedene Gattungen abgetheiltz der Verf, 
bleibt bey der Eintheilung in trocknen und feuchten Seiten. 
ftich ftehen, welches doch ehe verfihiedene Zeitpuncte der Krank; 
beit, oder verſchiedene Geſtalten als wirklich verfdiedene Sat: 
tungen find. Bon dein gallichten Seitenſtich hätte um fo 
mehr auch gehandelt werden folen, als in der erſten, zweyten, 
und achten Kranfengefchichte ein folder vorhanden geweſen, 
aber überfehen worden zu feyn ſcheint. Den Salmuth unter 
die guten Beobachter gereihet zu fehen, bat Rec. befrember. 
Bey dem fo häufigen Anführen der Schriftfteller, woben eine 
gewiſſe Vollftändigkeit affektirt wurde, die doch nie zu errei⸗ 
hen iſt, haͤtten auch Botal, Moſſanie, le Fevre u. a. noch 
eieier werden koͤnnen. Sin den Zufägen des Herausgebers 
den. wir, daß er warmen Dampf mit Nugen einathmen 
ieß. Rec. merkt nur an, daß ſchon Hippokrates ig dumrus 
Zle⸗r daſſelbe Drittel angerachen hat. ð | 
“ 0 . . ' % . 


Der unterbaltende Arzt über Gefundheitspflege, 
2. Schönheit, Medieinalweſen, Religion und Site 
ten... Bond, Joh. Ch. Tode Drittes Bands 
chen. Kopenhagen und Seipzig, bey Faber. 1786. 
aA4a6 Seit 8. 


Der Verf. weiß feine Berichte, welche er dem. Public vor⸗ 
feet, fo gut zu würzen, und ihnen. eine fü piquante Sauce 
gu geben, daß fie. wabhrfcheinlich den mehrften feiner Gaͤſte 
fhmeden werden, Freylich franzoͤſiſche, englifche , deutiche 
Saucen, gemiſcht, aber das iſt fa.nım einmal der Geſchmack 
der Heutige Weit, welche. die Auiseißen Saucen fade — 
a wen 


⸗ 


* 
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eleſen, derſelbe ganz gewiß andere Urfagen vom pen 
— Tripper augegeben haben würde. Die Folgen da 
von find indeffen bier fehe gut und paffend angegeben —: über 
Drianie und deren, Folgen, auch a A an been wich⸗ u 
hinarinde und andern ftärkenden Üitteln deſtehen — op 
Bier die Formel zum Drundererifchen Geifte? kann man biefe 
nicht in jedem Apotheterbuche finden ? In manche Zuſannne⸗ 
ſetz — —E Jantimon. en wuͤrde nicht at 
jebeutelte Stal le von ung! befferm Mugen 
Se der roborirende Stahiwein N. 18.2 beym fogemamten 
gutartigen Teipper ift die Mercurial injefion re 20. neh 
ecenf. Urtheile überflüßig, Bahingegen ein China Dekokt un 
eich angepeßter wäre. WDereitung ber Goulardiſchen Kers 
jen (S. ıcı.) Sechflea Rap. von bem bösartigen 
der Mannsperfonen, und dem einige ntdBeibenden 
Ausfluffe von Feuchtigkeit aus der 
kam es Rec. doch vor, daß bep der Eh ng der 
kraniheit in verichiedene Perloden, der. ne der 
dung, welche gewoͤhnlich zu Anfange da tft, mit —2 
te gedacht worden, und in welchet Periode dann Doch” ati: 
phlogiſtiſche Mittel, (wovon hier kein a) 
wendet werden müflen, und nicht Merkurialbillen ee 
114. ſo geradezu empfohlen werden. . Gelperer/zu dien Eile 
Ionen swäre ungleich heilfatier als Topaivabalfaln. I beflih 
litten Lindenbluͤten u Kirſchwaſſer nach aftem Schrot und 
Korne ſcheint der Verf. auch noch etwas toiekfames zu finden! 
Siebentes Kap. non dem gutartigen seien Fluße der Rraiı , 
ensperfonen freylich tft bie Ent deſſelben bey 
Derfonen ſchwerer als man manchmai denkt, befonderg wenn 
man die Cur mit Dekokten aus.den $ eröffnenden 
anfängt, und elixir. proprietatis daneben ner a 
Formel. R, u war Recenf, ein Räthfel. * 
anod: m. Hofim,. 
Bi Lu aoes a ʒij 
HIER Facta Solutions En 
Ber TE 
martis Ludovici wol > als 
ehelges wirberfclagen !, 
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tigen weißen Fluſſe, oder dem fogenannten bösartigen Tripper 
der Frauenzimmer, und bem einige Zeit bleibenden Nachfluffe 
von Feuchtigkeit aus der Schaan, wie auch dem Frebsartigen 
oder nicht Erebsartigen Muttergeſchwuͤre.“ — Hier ſtießen 
wir doch auf verfchiedenes überflüßiges und unerbebliches. 
Das neunte Rap. von denenjenigen Krankheiten, welche uns 
ter den Nanıen der Franzoſen oder der venerifchen Krankheit 
bekannt find — In diefem Kay, findet der Lefee Anleitungen 
Minerahväffer zu verfertigen, welche unfers Beduͤnkens Hier 
ganz am unrechten Orte ſtehen. | en 


Vermiſchte Schriften von Franz May, der Welte 
weisheit und Arzneywiſſenſchaſt Docktor (Doctor) 
Kurfuͤrſtl. Pfaͤlziſch. Hofmedtcus, und ordentli⸗ 
chem Profeſſor der Arzneykunde zu Heidelberg 

Mannheim, in der neuen Hof⸗ und akademiſchen 

„Buchhandlung, 1736. 478 ©. 8. 


Wer diefe Atbandlangen ımd Briefe des Verfaſſers, welche 
theils einzeln, theils in grͤßern Werken zerſtreut ged 
ſind, um ſie der Vergeſſenheit zu entreißen, und ſie gemein⸗ 
nütziger zu machen, zuſammengeſammlet hat, koͤnnen wir 
nicht ſagen; daß aber, weder der Verfaſſer ſelbſt, noch ein 
anderer Gelehrter ſie zum Druck beſorgt habe, ſieht man aus 
den vielen Schreib⸗ und Druckfehlern, welche ſo haͤufig in 
dieſem Buche zu finden find. — 
Der erfte Theü enthält 18 Briefe, deren Hanptſaͤchlich⸗ 

ſtes wir mittheilen wollen. — Im Sommer 79 waren in 

annheim die Blattern fehr allgemein und. boͤsartig. Es 
. Karben 437 Kinder von 2568, welche damit befallen waren. 
Der Verf. verfchrieh einzelnen Familien EChinacaffee als Vor» 
beuungsmittel. mit Nugen, Wie die. Welntrauben veif tours 
den, ‚verminderte fich die Sterblichkeit und Boͤsartigkeit der 
Pocken, vorzüglich bey jenen Kindern, welchen man zeitige 
Trauben reichte. Wunderbar war es, daß bey dieler großem 
SEonnmerhitze wenige, ſonſt fo gewöhnliche Baufficher und 
Auhren beobachter wurden. Des Verf. ſchreibt 


| bt e6 gleihfals 
Ba Genuß, des velfen Obſtes bur weldjed {n biefem sn 
2 — m \ 4 u 
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gelefen , berfelbe gany gewiß andere Urſachen vom ſogenannten 
gutartigen Tripper angegeben haben würde. Die Kolgen das 
von find indeffen bier fehr gut und paffend angegeben — über 
Drianie und deren, Folgen, auch die Heilmittel, welche in 
Chinarinde und andern ſtaͤrkenden Mitteln beftehen — wozu 
bier die Formel zum Deundererifchen Geifte? kam man diefe 
nicht in jedem Apothekerbuche finden ? In manchen Zuſammen⸗ 
. fegungen Crocus martis antimon. Stablii, würde nicht durch⸗ 
‚gebeutelte Stahlfeile von ungleich beſſerm Nutzen feyn? 
oder der roborirende Stahlwein N. 18.2 beym fogenannten 
zutareigen Teipper ift die Mercurial injetion N. 20. nad 
ecenf. Urtheile überflüßig, dahingegen ein China Dekokt un: 
Ileich angepaßter wäre. Bereitung der Goulardiſchen Ker⸗ 
zen (S. 101.) Sechſtes Rap. von dem bösartigen Dripper 
der Mannsperſonen, und dem einige Zeit nächbleibenden 
Ausfluffe von Feuchtigkeit aus der Harnroͤhre. Wunderſam 
kam es Rec. doch vor, daß ben der Eintheilung der Tripper⸗ 
Praniheit in verichiedene Perioden, der Periode der Entzuns 
dung, welche gewoͤhnlich zu Anfange da iſt, init feinem Wor⸗ 
te gedacht warden, und in welchet Periode dann doch anti⸗ 
phlsgiftiiche Mittel, (wovon bier kein Wort’ befindlich) ange⸗ 
wendet werden müfjen, und nicht Merfurialpillen, wie S. 
114. ſo geradezu empfohlen werden. . Salpeter zu den Emul⸗ 
flonen wäre ungleich heilfamer als Topaivabaliam. In beſtil⸗ 
licten Lindenbluͤten und Kirſchwaſſer nach altem Schryt und 
Korne fcheine der Verf. auch noch etwas wirkſames zu fuchen! 
Siebentes Kap. von dem guitartigen weißen Fluße der Kraus 
ensperionen freylich ift die Cur deſſelben bey eachekelſchen 
Merfonen ſchwerer als man manchmal denkt, beſonders wenn 
man die Cur mit Dekokten aus den s eröffnenden Burgen 
anfängt, und elixir. proprietatis daneben giebt, — 
Formel R. 42. war Recenf, ein Raͤthſel. 


hg. anod. m. Hoflm, 
Fafta Solutions ſab leni digeftione, (wead fol 
Gier durch gsfinde Argellion aufgelöft ?) Die Tinctura 
martis Ludovici ee wohl das Harz aus dee Eſſenz des 
Aloeholzes wirberfhlagen! — es wäre indeffen bier ſchickliher, 
Das Eifen in Pulver: oder Pillenform daneben gebrauchen zu 
Lffen. Die Formel N. 43. ſcheint aus Ernſtiags Aporher 
kerlexicon genommen zu fen. Achtes Zap. von bei * 
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tigen weißen Fluſſe, oder dem ſogenannten bösartigen Tripper 
dee Frauenzimmer, und dem einige Zeit bleibenden Nachfluſſe 
von Feuchtigkeit aus der Schaam, wie auch dem krebsartigen 
oder nicht krebsartigen Muttergeſchwuͤre. — Hier ſtießen 
wie doch auf verſchiedenes überfluͤßiges und unerhebliches. 
Das neunte Rap. von benenjenigen Krankheiten, welche uns 
ter den Nanıen der Franzoſen oder der veneriichen Krankheit 
bekannt find? — Sr biefem Kap. finder der Leſer Anleitungen 
Mineralwaͤſſer zu verfertigen, welche unfere Beduͤnkens 
ganz am unrechten Orte ſtehen. | er 


Vermifchte Schriften von Franz May, der Welte 
weisheit und Arzneywiſſenſchaft Doctor (Doctor) 
Kurfuͤrſti. Pfätzifh. Hofmedteus, und ordentli⸗ 
chem Profeffor der Arzneykunde zu Heidelberg. 
- Mannheim, in der neuen Hof. und afademifchen 
„Buchhandlung. 1786. 4188.8. 


Wer dieſe Abhandlungen und Briefe des Verfaſſers, welche 
theils einzeln, theils in groͤßern Werken zerſtreut gedrr 
ſind, um ſie der Vergeſſenheit zu entreißen, und ſie gemein⸗ 
nutziger zu machen, zuſammengeſammlet hat, koͤnnen volt 
nicht ſagen; daß aber, weder der Verfaſſer ſelbſt, noch ein 
anderer Gelehrter ſie zum Druck beſorgt habe, ſieht man aus 
den vielen Schreib» und Druckfehlern, ‘welche fo häufig im 
dieſem Buche zu finden find. — 
Der erfte Theil enthält 18 Briefe, deren Hauptſaͤchlich⸗ 
‚Res wir mitteilen wollen. — . Im Sommer 79 waren in 
annheim die Blattern ſehr allgemein und boͤsartig. Es 
ſtarben 437 Kinder von 1568, welche damit befallen waren. 
Der Verſ. verſchrieb einzelnen Familien Chinacaffee als Vor⸗ 
bauungsmittel mit Nutzen. Wie die Weintrauben reif wur⸗ 
den, ‚verminderte ſich die Sterblichkeit und Boͤsartigkeit der 
Pocken, vorzüglich bey jenen Kindern, welchen man zeitige 
. Trauben reichte. Wunderbar war es, daß bey. diefer großen 
Sommerbise wenige, font fo gewöhnliche Fauifieber und 
Auhren beobachten wurden. Der Berf. fehreibt eg 


5 gleichfalls. 
bdem Semup des velfen Obſtes In weichet in dieſem —— 
m. u: 4 | ⸗ 
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häufig war. Gegen den Misbrauch, das Spuͤhlwaſſer und 
Unflarh auf die Straße zu gießen, welches zu den Faulfiebern 
(insbefondre im Frühling, wenn diefe Miſthaufen aufthanen) 
geroiß viel beyträgt, wird mit Recht geeifert. — Im aten 
Driefe ſpricht dei Verf. fehr nachdrücklich, doch mis großer 
Beſcheidenheit gegen die öftere, unmäßige Kiebespflege 
der Ehemaͤnner mit der ſchwangeren Battin. (Diefe 
Unmaͤßigkeit iſt leider ! üfterer ale man es glaußen fohte, von 
fo vielen Sehlgeburten die einzige Urſache, gegen welche Aerzte 
nicht laut genug warnen, und Ehemänner vorfihtig genug 
handeln konnen. ec. konnte Beyſpiele anführen, wo tie 
derhofte unzeitige Geburten, und frühzeitige Entbindungen 
verſchiedner Ehefrauen mir einem und‘ derufelben Ehemann, 
gewiß nur durch diefen Diärfebler verurfache wurden; wir ber 
guügen uns aber, diefen Ehegatten mit den Worten bes V. 
zuzurufen: „Sey Vater! befchäße dein Kind, befchüge es 
.„gegen deine eigne Leidenſchaſt, und eriunere dich, daß bu 
„einen Merd begeheft, wenn du die unzeitige Frucht durch 
„deine Unmaͤßigkeit abfallend macheſt.“ Unter 342 Schwan 
gern waren im Jahr 1779. 57 unzeitig niedergefommen. 
Bier Frauen litten bey der Entbindung der Frucht toͤdtliche 
‚Blutflüffe, weil die Nachgeburt auf den Muttermund einge 
pflanzt war. Kine unter diefen ſtarb während der vorgenom⸗ 
menen Wendung. Mit vielem Vergnügen haben wir bie 
Demerkung gelefen, daß feit der in Mannheim errichteten 
Hebammenſchule viele fhädliche Vorurtheile beftritten, und 
das Sterben der Wöchnerinnen daſelbſt fehr verringert fey. 
— Im sten Briefe bemüht fidy der Verf. zu zeigen, daß 
die Denkungsart, Launen und Leidenfchaften der Menſchen 
nicht nur von ihrem Förperlihen Wohlſeyn oder Unbehaalich⸗ 
keit, fondern von der mehr oder, weniger uͤberfluͤßigen Ma⸗ 
genfäure abbangen. Im sten wänfcht ber Verf. man möchte 
die Zoten, nicht aber den Arlegnin von der Bühne verbannt 
haben, weil nicht nur SHeiterfeit des Gemuͤthe zum Geſund⸗ 
ſeyn beytrage, fondern das Lachen felber das Zwergfell und 
mit diefen der Unterleib auf eine heilfame Weite erfchüttern. 
So Babe er in Verbindung mit andern Arzneyen niefegerre 
sende Mittel mit vielen Nutzen einem Waflerfüchtigen ver 
ordnet. — Der ste Brief giebt die Beſchreibung der Sins 
fluenza, und des Verf. dawider angewandte Heilmethode, 
welche, fo kurz fie aud) beichrieben it, den guten praftiichen 
Arzt deutlich verräch, welcher die Krankheit nicht nach been 

. a⸗ 
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Namen, ſondern nach ihren Verwicklungen gas richtig beur⸗ 
theilt, ſeine Indicationen macht, und nach dieſen die ver⸗ 
ſchiednen Heilmitrel beſtimmt. Mit einer edlen Freymuͤthig⸗ 
keit entdeckt er bey Erzählung. einer Krankengeſchichte, wie 
er fich geisret und bie Erſtickung (luflocatio) einer Gichtpa⸗ 
tientin mit vielem anfcheinenden Necht, für die Wirkung eis 
ber, auf die Bruſt verſetzten Gichtmaterie gehalten babe, 
welche aber durch; Würmer verurfacht wurde „ die die Kraufe 
nad) der, zu einer andern Abſicht gegebenen Camphermiztur, 
mit Erleichterung aller Iufälte ausbrach. — Der 6te Brief 
iſt mie vieler Bitterkeit gegen einen gewiſſen fremden Arzt 
geſchrieben, welcher mit allen Kunftgriffen eines Scharlatand 
einen Bru erfüchtigen Kranken durch leere Troͤſtungen 
bis an den Tod täufchte, fich aber mit allem Anftand, von 
den Erben für bie Eur 1000 Rthlr. bezahlen ließ. (Obgleich 
R., welcher felber practiſcher Arzt iſt, diefes Doctors R. Uns 
verſchaͤmtheit, mit welcher er das Verdienſt eines vor ihm das 
geweſenen Eollegen herabwuͤrdigte, ohnmoͤglich billigen kann; 
fo hält er es doch für einen Arzt, der feine Kunſt liebt, und 
alfo auch ihren Werth zu ſchaͤtzen wiſſen muß, nichts weniger 
als wiblllig, wenn er fid; won Leuten, welche große Sun 
men zu bezabten vermögen, feine vielfältigen Sorgen recht 
reichtich Bezahlen laͤßt. Man verargt es ja dem Kauſmann 
‚nicht, wem er bey eintretender Conjunctur die Gelegenheit 
aubs, und feine wohlfell eingefauften, oft halb verdorbuen 
Waaren mit. 300 Prssent VBertheil wieder verfauft) — Am 
zten amd Stern Briefe fagt der Berf. daß die mehrfien, der 
durch Dates Eiasner in Ellwangen geheilsen Eranfen Hypo⸗ 
chondriſten, bufterifche Weiber, und die größte Anzahl von 
Ühnen Frauenzimmer geweſen, deren Nervenfpftem durch tau⸗ 
ſenderley koͤrperliche und moraliſche Hrfachen auf einen hohen . 
Grad gefpannt war. Er geſteht gerne, daß Gasner manche 
Kranke hergeſtellt habe, welche vorher wiele und mancherley 
Arznegen feuchtlos genemmen hatten. (ind wie viele für 
den Arzt unbeilbare Kranke giebt es nicht noch täglich, haupts 
fählih wenn die Urfache ihres Uebels blos morafifch if, und 
alfo areiftens ganz außerdem Wirkungskreiſe des Arztes liegt.) 
Durd viele pafiende Beyſpiele beweifet der Verf. wie maͤch⸗ 
sig auf diefe Are Kranke taufenderley Dinge wirken, welche 
übte Einbildungskraft Befchäfftigen, fie von ihren bisherigen 
Ideen abziehen, urd fo ihren Nerven umd durch diefe ihrer 
ganzen Geſundheit eine beilfanue Erfittrrung geben. (Auf 
5 eben 
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eben dieſer Art, durch Taͤuſchung nehmlich, richtete Mesmer 
in Paris mit unbedeutenden Mitteln große Dinge aus.) — 
er noch daran zweifeln möchte, wie viel einc vorgefaßte 
Meynung, der Slauße, bey Perfonen vom empfindlichen 
Nerverſyſtem zur Wirkung der genommnen Arzneyen beytras 
ge, dem will Recenfent ein fehr beweiſendes Exempel anfuͤh⸗ 
ren. Eine hyſteriſche Dame hatte ſich ſo feſt in den Kopf ge⸗ 
fest, alle Pillen müßten eine laxirende Wirkung äußern, 
dag ihr Arzt, alles Zutraueng und aller Liebe, welche fie ges 
gen ihn hegte ohngeachtet, ihr es nicht einzureben vermochte, 


. 08 gebe auch ſtaͤrkende Pillen. Um ihn von der Wahrheit 


ihrer Meynung zu überzeugen, willigte-fie ein, feine ſtaͤrken⸗ 
den Pillen zu nehmen. Der Dofror, um feine Parientin 


- rer anzuführen, fieß aus bloßen Brodkrumen gemachte 


Dilten verfilbern, und fand zu feinem großen Erftaunen, daß 
auch dieſe Pillen feine Kranke wirklich laxirt hatten. Er enteo 
deckte ie bierauf, daß diefelfe Sudftanz, welche fie tänlich im 
viel größerer Menge ohne -diefe Wirkung, zw geniehen 908 
wohnt fen, ihr in Dillenform, durch Hülfe ihrer Einbildungt⸗ 
kraft dieſe Wirkung verurfacht hätte, Diefes wunderte auch 


fie hoͤchlich, und um fib aus dem Traum zu helfen, wieder⸗ 
holte fie diefen Berjuch mit Pillen, welche fie felber aus Brade 


frumen verfertigte ; diefe larirten fle niche,, und ſeitdem kam 
diefelbe Daine Pillen allerley Art einnehmen, ohne daB fie 
eine widerfinnige Wirkung bey ihr aͤußern. — Den 

tihen und ihren Anhängern, in der catholiſchen Nachbar 
(haft des Verf. zu Liebe, find die® Driefe mie fehr vieler 
Maͤßigung und Ehrfurcht gegen die Religion gefchrieben, — 
Der orte Brief enthält die Geſchichte einer, Tür beſeſſen ges 
haltenen Baͤurin. Die Kranke wurde zulege dem Verf. unb 


"Hrn. Prof, Sifcher in die Kur gegeben. Diefe erflärten bie 


Keatitheit fire ein Delirium melancholicum , geiffen fie. mit 
ausleerenden und beruhigenden Mitteln an, welche auch bie 
gereizten Nerven und den Kopf frey machten, und eine gal⸗ 
fichte, erleichternde Diarrhoe bewirkten, dieſe überlieferte 
aber bie ſchon ausgezehrte Kranke, zwar bey gefundem Wer 
ſtande, gar bald dem Grabe. — ıater Brief. Won den 
1788 in Mannheim graffirenden Krankheiten. Die fparfas 
men Gewitter diefes Sommers hält der Verf. für die haupt 
fählichfte Urſache der häufig "beobachteten gallichten Wechſel⸗ 
Beber.-—— Einem von Saͤure und daher entftandenen Leibes⸗ 
ſchmerzen und grüner Oeffnung geplasten Saͤugling gab ber 


‘ 


von ber Arznergaahrheit. 417 


Verf. ſchon lange abſorbirende und Rhabarbermittel ohne Er⸗ 
ſolg. Wie aber die Mutter, nach einem heftigen Aerger die 
Gelbſucht bekommen, und ihrem Kinde bie goldgelbe gallichte 
Muttermilch kaum 2 Tage lang zu faugen gegeben hatte, ges 
naß es von feiner Säure und den daher entftandenen Zufäl« 
fen. Seit diefer Zeit giebt er den an Säure leidenden Saͤug⸗ 
lingen eine, von Mandelol, Eyergelb und Deangelie mit 
Zucker bereitete Milch mir dem beften Erfolg. — rate 
. Brief erzähle die Sefchichte der 7 Jahre lang faſtenden Mo-⸗ 
nica Mutſchleria, dern Betrugerehen, wo Recenſent nicht 
ſeht irret, Ion längft oͤffentlich bewieſen find, — Derıate 
Vrief zeichnet mit lebhaften Farben das traurige Bild einiger 
durch unmäßige Leidenſchaften wahnwitzig gewordenen. Men⸗ 
hen. — Im azten thut der Verf., da er von Anlegung 
einer Ammienanftalt und dem Einfluß Ihres moraliſchen Cha⸗ 
rakters auf ihre Pflegekinder ſpricht; den frommmen Seufjer, 
man follte auch eine Anſtalt Haben, um an Leib und Seele 
geſunde Hofmeiſter zu erziehen, deren moraliſchet Charakter, 
und vom koͤrperlichen abhangende Launen gewiß nicht weniger 
ſtark auf ihre Zoͤglinge wirke. — »ater Brief. Von der 
im Sommer 17 go fo allgemein herrſchenden, und vielen toͤd⸗ 
lichen Ruhr. Der Verf verlohr von 130 Kranken vı Kin⸗ 
der und 7 Erwachſne. Er iſt nicht ingeneigt, diefe Epibemie - 
von einem befondern Ungeziefer (nad) Linneiſcher Lieblingehy⸗ 
| —8 herzuleiten, welches dem Maſtdarm hauptfänttch ge⸗ 
ährlich wäre. Gegen den Stuhlzwang wurde Kalhwaffer 
mit Mil, Dehl und Goulardſchenwaſſer, mit weitlichem 
Nutzen eingefprügt. — 1ster Brief. Bon der Aberbande 
nehmenden ſchleimigten Lungenſucht, deren bauntfächlichfte 
Urſachen in der figenden Lebensart, dem häufigen warnen Ges 
traͤnke und einer acrimonia humorum aulica, von Bilder Le⸗ 
bensart und den damit verbundnen uhordentlihen Leiden⸗ 
haften entftanden, gefucht werden. Zur Cur wird, unter 
‚andern diätetifchen Mitteln, ala foetida, und Bey einigen 
die Inoculation der Kraͤtze vorgefhlagn. — Der ı6te 
Brief erzähle weitlaͤuftig die Geſchichte eines unmäßt 
gen Gebrouch hitziger Getränke, und andre Diätfehler ent⸗ 
ſtandnen Dauchfluffes mit Haͤmorrhoidalbeſchwerden, wels 
her nad) dem Gebrauch vieler verkehrter Mittel toͤd tlich aus⸗ 
fiel. — Der »7te giebt Nachricht von der in Mannheim 
nquersichteten Krankenwaͤrterſchule, deren Einelchtung eben 
ſe ſchon, als bie Ausführung lobenswerth If.- = gm 
EEE tief, 
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eben biefer Art, durch Täufchung nehmlich, richtete Mesmer 
in Paris mit unbedeutenden Mitteln große Dirige aus.) — 
Wer noch daran zweifeln möchte, wie viel eine vorgefaßte 
Meynung, der Glaube, bey Perfonen vom empfindlichen: 
Nerverſyſtem zur Wirkung der genommnen Arzneyen beytra⸗ 
ge, dem will Recenſent ein ſehr beweiſendes Exempel anfuͤh⸗ 
ren. Eine hyſteriſche Dame hatte ſich ſo ſeſt in den Kopf ge⸗ 
fest, alle Pillen müßten eine laxirende Wirkung aͤußern, 
dag ihr Arzt, alles Zutrauens und aller Liebe, welche ſie ges 
gen ihn hegte ohngeachtet , ihr es nicht einzureden vermochte, 


es gebe auch ftärfende Pillen. Um ihn von der Wahrheit 


ihrer Meynung zu uͤberzeugen, willigte ſie ein, ſeine ſtaͤrken⸗ 


ben Pillen zu nehmen. Der Doktor, um feine Patientin 
- recht anzufuͤhren, ließ aus bloßen Brodkrumen gemachte 


Dillen verſilbern, und fand zu feinem großen Erftaunen, daß 
auch diefe Dilfen feine Kranke wirklich laxirt hatten. Er enteo 


deeckte pr hierauf. daß dieſelbe Subſtanz, welche fie taͤglich in 


viel größerer Menge ohne diefe Wirkung, zu genießen ges 
wohnt fen, ihr in Pillenform, durch Hülfe ihrer Einbildungt⸗ 
wunderte auch 


kraft dieſe Wirkung verurfacht hätte, Diefes 


fie hoͤchlich, und um fih aus dem Traum zu Helfen, wieder⸗ 


‚Jofte fie diefen Verſuch mit Pillen, welche fie ſelber aus Brod⸗ 


:frumen verfertigte ; diefe laxirten fle niche,, und ſeitdem kann 
diefelbe Dame Pillen allerley Art einnehmen „"oßrie da fie 
eine volderfinnige Wirkung’ bey ihr Außern. — — Den 

lichen und ihren Anhängern, in der: catholiſchen Nachbate 
ſchaft des Verf. zu Liebe, find Die Briefe mit fehr vieler 
Maͤßigung und Ehrfurcht gegen die Religion geſchrieben. — 


Der gte Brief enthaͤlt die Geſchichte einer, für beſeſſen ges 


haltenen Baͤurin. Die Kranke wurde zulegt dem Verf. und 
Hrn. Prof, Fiſchet in die Kur gegeben. Diefe erklärten bie 
Krankheit fiir ein Delirium melancholicurm, 9 fie. mie 
auslesrenben und beruhlgenden Mitteln an, welche and bie 
gereizten Nerven und den Kopf frey machten, und eine gals 
fichte, erleichternde Diarrhoe berirkten, -diefe überlieferte 
aber die ſchon ausgezehrte Kranke, zwar bey geſundem "Wer 
ſtande, "gar bald dem Grabe. — ıater Brief, Von den 
1798 in Mannheim grafficenden Krankheiten. Die fparfar 
inen Gewitter diefes Sommers Hält der Verf. fuͤr die hanpt⸗ 


ſachlichſte Urſache der häufig beobachteten gallichten Wechſel⸗ 


Reber, — Einem von Saͤure und daher entſtandenen Leibes⸗ 
ſchmerzen und gruͤner Oeffnung geplagten Saͤugling se ber 


> 
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Verf. ſchon lange abſorbirende und Rhabarbermittel ohne Er⸗ 
folg. Wie aber die Mutter, nach einem heftigen Aerget die 
Selbfucht bekommen, und ihrem Kinde die goldgefbe-gaflichte 
Murtermilch kaum a Tage lang du fangen gegeben hatte, ges 
naß es von feiner Säure und dem-baher mtitandenen Zufäl« 
fen. Seit diefer Zeit giebt gr den an Säure leidenden Saug ⸗ 
Üingen eine, ‚yon Diandelöl ; Eyergeib und le mit 
Zucker bereitete Mid) mit dem beften Erfolg. — ante 
Drief erzähle die Geſchichte der 7 Jahre lang ſaſtenden Mo⸗ 
nica Mittſchleria, deren Betrfigereyen, wo Recenfent nicht 
I irret ſchon länge öffenielich berviefen find, — " Deriate 
Brief —5— mit lebyaften Farben das traurige SOHD einiger 
durch unmäßige Leidentchäfter wahnwitzig gewordenen Wen⸗ 
ſchen. ¶ Im rsten the der Verf., da er von Anlegung 
einer Antniemanitalt ud. den Einfiuß thres moralifhen- Eher 
ratters auf ihre Pflegekinder ſpricht; den frommen — 
man ſollte auch eine Änſtalt haben, um an Leid und Seele 
geſunde Hofmelfer zu erjiehen, Deren moralifhet Ehacakter, 
und vom Körperlichen abhangende Launen gewih nicht weniger 
Mark auf ihre Zöglinge wirie — snater Brief. Won der 
im Sommer 1780 fo allgemein enden, und vielen toͤd⸗ 
lichen Ruhr. Der Berk — —* 175 Kranfen'vı Kin⸗ 
der und 7 Erwachſne. Er iſt a diefe Epidemie 
von einem befondern Ung⸗ le (nad —— Lieblingehy · 
‚pothefe) hexzuleiten, welches dem Waſtdan os 
fährt wäre, Gegen den — ourle & fier 
mit Mil, Oehl und Goulardſchenwaſſer, mit weitlichem 
Nutzen eingeſpruͤtzt — _1ster Brief. - Won der Aberhande 
nehnienden ſchleimigten Enden, deren - batintfächlichfte 
Llrfachen in der ſthenden Lebensart, dem häufigen warmen Ge 
traͤnte und einer acrimonia humorum aulica, von bieſer Ler 
„bensart und den damit verbundnen utrordentlichen Leiden» 
ſchaſten entftanden, geſucht werden. " Zur Cur wirh, unter 
andern diätetifchen Mitteln, ala foetida, und einigen 
die Smoculation der Kraͤte vorgeſchlagen. — Der ıöte 
Brief erzäple weitlauftig die Geſchichte eines untnaͤßl⸗ 
A Debrand hitziger Getraͤnke, und andre Diätfehler ente 
den Wauchfluffes mit Hämerrhoidalbefchwerden, wel⸗ 
sa noch dem Gebrauch wielet verkehrter Mittel tötrlih aus · 
‘fiel, = Der ızte giebt Nachricht von der in —5 
auwuerrichteten Crankenwaͤrter ſchule · deren Eineihtung eben 
BI de die die Ausfüprung (obensteenth if. =" 108 


. beyzufugen. 
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eben daher wird es auch Lobſpruche genug für die von ihm itzt 
auch gelieferte Verdeutſchung der Horaziſchen Gatyren fepn, 
wenn wir fogen, daß fie zu jener ein vollig würdiges Geſell⸗ 
ſchaſtsſtuͤck ausmache, daß ſie in eben dem Beifte, mir eben 
dem tiefen Eindrang ins Original, mit eben der. elanen 
Sprachfülle und Laune, und auf eine chen fo lehrreiche und 
gründliche Art von Seiten. des Kommentars, bearbeitet fen. 
Dem Fürften von Rauniz, dem Hr. W. diefe feine neue 
Arbeit im. einse mit. vieler Eleganz und Wuͤrbe abgefaßten 
Zufchelft gewidmet hat, muß das deutihe Publikum es Dank 
wiſſen, daß fein auffordernder Wirt Hrn. W. veranlafte, 
den von ihm uͤberſetzten horaziſchen Briefen auch' die Satyren 


Sn der Vorrede ſchickt er einige Erinnerungen über die 
in beyden Ueberſetzungen von ihm gewählte Wersatt voraus. 
Das jambifche Metrum 309 er mit Mecht dem Hexameter vor. 
Denn, wenn auch die Beſorgniß, in einer Zeit von 25 Jah⸗ 
ren die Kunft, deutfche Hexameter zu machen, -ziemlich per 


lernt zu haben, ungegründet geweſen wäre, fo wuͤrde body 


ſchon der zweyte von Hrn. W. angeführte Grund binlänglich 
geweſen feyn, ihn für den Jamben zu beſtimmen, weil biefer 
einen weit minder prächtigen Schritt hat, als Der. deutſche 
Hexameter, und daher auch weit geſchickter ift, dem Leſer eb 
nen Vegriff von der Leichtigkeit, Kunftlofigkeit , ‘und oft mit 
Fleiß geſuchten Nachlaͤßigkeit des horaziſchen Verſes zu geben, 
md ungefähr denſelden Effekt auf. deutſche Ohren, wie bie 
Verſe des Originals auf-lateiniiche, ‚zu machen. Dieß if 
vollends ber Bau bey den von ihm gewählten freyen Jam⸗ 


“ ben, worinn er zehn: und eilffulfige Verſe gar oft mit zwoͤlſ⸗ 
| und dreyzehnyylbigen, tmeiftens ohne Caͤſur nach der fechften 


3 


ylbe, vermifcht, und dadurch ein Sylbenmaaß erhält, Bag 
der Profa ſehr nahe kommt, ohne des Vergnuͤgens zu enibeh⸗ 
zen, das aus leiſer und ununterbrochner Wahrnehmung bes 
Ahytmus enfteht, u ——— 
Ein gluͤcklicher Gedanke war es, ben lateiniſchen Tepe 
unter der Ueberſetzung abdrucken zu laſſen; denn dadurch wird 
Kenuern des Originals das Vergnügen der Vergleichung ver 
ſchafft, oder wenigftens ſehr erleichtert. Und durch diefe Ver, 
gleichung verliert in den meiſten Faͤllen die Ueberſetzung ſo we⸗ 
nig, daß man vielmehr dadurch von der aroßen Sorgfalt des 
Dichters für bie Beybehaltung dir Gigenfeiten und 
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der Eleinfen, verſteckteſten nheiten des römifchen defto 
einleuchtender überführt wird. it diefer ſo rähmlichen Sorg⸗ 
falt vertrug ſich aber freylich nur ſelten die Beybehaltung der * 
gedrungenen und nachdruckvollen horaziſchen Kürze, die aller⸗ 
dings eine der weſentlichſten Schoͤnheiten dieſes Dichters aus · 
macht, deſſen Ausdruck auch da, wo er ohne Wahl nachlaͤßig 
hingeworfen zu ſeyn ſcheint, von großer Wirkſamkeit, und 
veh naͤherer Zergliederung ſehr vielbefaſſend zu ſeyn pflegt. 
Unſtreitig liegt indeß ein Theil dieſes Verdienſtes in der vos 
miſchen Sprache ſeibſtz und es iſt bekannt, daß. Die ganze 
Bildung der unſtigen es nur allzuoft unmoͤglich macht, jene 
ohne groͤßern Wortaufwand auszudruͤcken, ohne auf der an⸗ 
dern Seite in weit größere Fehler zu verfallen, und im Aus⸗ 
drucke dunkel, unbehülflich und geztbeingen zu werden. Wenn 
aber in irgend einer Uebetſetzung groößerer, oft merklich viel 
größerer Wortaufwand zu verflatten war; fo tvar es in einer 
Weberfegung der horaziſchen Briefe und Satyren, denen, bey - 
aller Gedrungenheit des Originals, doc) eine gewiſſe gemaͤch⸗ 
liche Redſeligkeit, oder, wenn wan will, Geſchwaͤtzigkeit, 
ganz charakteriftifch eigen if. Im Ganzen alfo find wir weit 
- entfernt, Hrn. W. einen Vorwurf daraus zu machen, daß 
er — deffen Suade man fo gern hört — fehr oft Einen las 
teinifchen in ziven, drey und mehrere deutfche Verſe ausge. 
fponnen hat. Nur in einigen wenigen Stellen fehlen uns 
. biefe Erweiterung weder durch das Bedürfniß unſerer Spra⸗ 
che, noch durch die Nothwendigkeit, den. Gedanken aufzuhele 
len, genugſam ‚gerechtfertigt zu ſeyn. Wenn z.B, Th. 1, 
S. 83 f. vom Tigellius geſagt wird: 
Nodies vigilabat ad ipſum 
Mane; diem totum ſtertebat; nil fuit unquam 
Sie impar ſibi: 
fo heiße das im Deutſchen: 
| Wem die ganze Welt 
Eich fchlafen legte, ward es Tag bey ihm; 
Hingegen gieng er, roie der Morgen graute, . . 
Zu Betr’, und ſchnarchte bis zum Sonnenuntergang, 
Mehr mit ſich felbft und allen andern Weſen 
Im Widerſpruch war nie ein Menſch, als der! 


So werden S. 170 f. die beyden Verſe: 
_ J | Con- 
v 
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Convivas sides coenam fervosque fimentes 
‚ Tumrapere atque omnes reflinguere velle yideres, 
anit folgenden, an fich ganz malerifchen, nur n iſchen, 
Zügen weiter ausgemal ti ccht Per | 

— — — Wie Säfte und Bediente, 
Heißhungrig jene, dieſe ſchuͤchtern und 

Verſtohlen, indie Schuͤſſeln fahren, jeder noch 

Was zu erhaſchen ſucht, und, um das ihrige 

Zum Loͤſchen beyzutragen, alleſaumt | 
Dirt vollem Backen durch einander rennen! 
Auch den Anfang der drieten Satyre des erſten Buchs: 

Ommibus hoc vitiumelt cantoribus, imter amieos 

Ut nanquam inducant anınum <antare vogMi,; 

Injuffi nunquam defiftant. 
Hd man in folgender, Ueberſetzung minder gluͤcklich arfeßt, 
‚and durch den ähnlichen Klang der bemerksen Endſylben nicht 
seht wohllautend finden: 

Es iſt ein eighes Lafter aller Sänger, 
Daß fie, erſucht, fich unter Freunden Gen, 
Zu lafien, immer feine Stimme haben 


‚Hingegen, wenn kein Menſch fie baren mag, 
Des Singens gat nicht müde werden koͤnnen. 


Dot), wirerinnern uns an den Kusfpruch.bes Dichters, uk 
dem wir ung bier befchäfftigen: 


— «bi plura nitent an Carmine, non vavei⸗ 
Offendar PR ’ “= 


Und fo bemerfen wir nur noch, daß Auch hier, wie bey den 
Briefen, die Einleitungen und Anmerkungen ungemein em⸗ 


pfehlungswuͤrdig ſind; reich an n ſchmackvoller 
eis, und mannichfaltiger Fr “ | 
Bk. 


Voſksmaͤhrchen der Dentſchen. Fuͤnfter Ihe 
Gotha, bey Ettinger. 1787- 2768. & 


Die 
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Die Yo aufiie 1) Mdatiaia, Die Bekiiter de Era | 
. fen, Ernſt von leihen, Bach einem zaͤrtlichen Abſchied | 
feiner Gemahlin, giehr er mit Landgraf Ludwig non —5* 
gen ins Heilige Laub, wird Dort gefangen genommen, nad - 
Egypten geführt, fiesen Yahse Yang dm Ihunm zingefperst 
gehalten, “3 Ar —— — sa & 
pen er. Sölegenheis J 
Melachſala zu machen, 


VBedentung 
— 8 * wieder 
Peinpeffinn dekannt war, fie wird 


geſetzt, aber doc) nicht ehem fie —— dm Be 
vhne ihm gu antworten, nimmt aber die Blume mit. Nach 

manchen innern Rampf, der nur dazu bepträgt, Ihre, ihr 
ſelbſt bisher — gebliebne Befinnungen gegen den Gra⸗ 


bietet fie ihm ihre Hand an, unter dee 
ee ne ab zr fih zu ihrer Religion hefennen folle, be 
durch ihre Bold 


- dig zwar erfahren, daß Teine Bemahlin noch Iche, ber auch 
Hald deren Eimmüllgung und endlich auch Die päbftliche Diſpen⸗ 
fatton :erhaften bat, um die Prinzeffin an feiner ehelichen 
Liebe nuch den Biebräuchen der Kirche <heilnshmen zu ſaſſen. 
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Gefänge über "Religion und Tugend, "von H. BD. 
Claudius. Erſter Theil. Hannover, ‚in ‚den 
Schmidtſchen Buchhandlung. 176 Seiten in. 
ohne ven Worbericht, Zueigmmg uni: Repifter: 


Der Hr. Bert, hat einige Bemerkungen Aber Sie Weoriede 
geiſtlichen Liedes vorangeſchickt, die Rec. groͤßtentheils unter: 
ſchreibt; auch ſtimmen die mehreſten Lieder: dieſer Sammiumg 
mit jener Thevrie uͤberein. Die Sanmter nener Gefangbi- 
cher werden manche daraus der Aufnahnte — ‚da 
fie fih dem Tone guter Kirchenlieder nahen, und, im Saw 
zen genommen, leicht und rein verſiſteirt ‚find, Seile 8 
lechafte Reime, wie, ſuͤhren und veritren, beihore und 
kennt und fehnt, : :tbbtem und retten, - wären amd er, 
(wovon das letztere, "im Singular -gebranift, noch dazn 
—— iſt) ſolche Härten, wie: Staͤrk, (Cohne hab en ein 
elbftlauter darauffölgt,) ‘gebild't, gebot n, v veräff,war'n; 
ſolches Zuſammenſtoßen zweyer Vocale, wie: liebe es; ſolche 


Verſtoße wider die Quantitaͤt der Sylben, wie: u Ipradt, 


du nahmſt; wird der Hr. B. ben einer neuen Durchſicht ua 

ſo eher ausmerzen koͤnnen, da ihrer micht viele ſind. —8 
len gun fe ben Zee en — we * 
IB. in folgenden Zeilen: (die aͤber t, +10 

igen , wohl wegbleiben £inmten.) 


"Die Tarife giebet Necht und Pre; 
Zu wiffen Ehrifti Lehren, 

"Daß feiner datf den Unterricht 
Im ·hriſtenthum uns wehren. 


"Nur einmal, und zwar An fölgender Ocäle, NR er uun une 
ſtaͤndlich geweſen. 
Du hebſt ihn den Dronmnen) Hummer · icht eer, 


"and (at ihn Dein eher 
"Yon edlen 


Vieleicht ſoll es Chor —* — wiench 8 Weiter 
sen Draffehlern —— if, ber auch dies wärst 
R 
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zu geſucht ſeyn, da ähzigens.bie-Cpesche: in allen. diefen. Lie 
dern gemelnverſtaͤndlich iſt. . . 2. .. ... 

Mir am begen hat uns. folgenties. Treſtlied eines Armen 
gefallen: nn | ö | 
Sius gab mir ei dieß Ehen; FR 
Nicht auch hier . 
| Beod und Nahrung eben ? 
Er, ber we en sub motgen Ä 


— Em —ã— J Be 
Br it mit wohl veracge. rn J 


et er doch, was e den Laften 
Bus Und im Meer Me 


inherx. 

Sa das ii Biken 

—— 
Gate une, 


zu 4 Aue (ofen. 


Nein, we nit ——* 
| Ben 6 (eich, Nech 
beoht, | 
Druckt mich — 
red uud Sci 
E77 7 
Be Ba U verhn 
. | in m, RE 
CH age enden? 
\ı Me 
be bad 
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Kunge Nachtichten 


Steht mic bey, 


Wird dem Mangel wehren. ---; | 1 
MNm til q mich ganz ergeben; is 


Feſt vertrau’n, 
Auf ion bau'n, 
Alles 


ey me a „aoöfet mein Weile’ 
Ne 


8. zum Toh | 
Hitf de, der — u 


Solcher Inverftonen , wie, bie In der vierten elle bt 


dritten Strophe haben pir noch tinige. bemerkks... 
Verfaffer hat den Reim hinlänglih in feiner Sa, um 


auch diefe eünfelg au vermeiden, | 


“ 3. 


Die Oethoboren werden übrigens gegen Nefeßieber nichts 
einzuwenden haben ; hoͤchſtens möchten dinige Ciferer mit 
dem folgenden Liede nicht völlig a ieden fm 


Kligemeinbeit der Kiebe. 


An Kirche und Parthey iſt nicht 
Das Sinadenreih gebunden, 
Bey Konten , 100 fie And, with. Ruhr 
Und Gnad und Beil gefunden. 
Denn Gottes Gelſt wirkt: Öberoll, 
Und um giebe dee wahren Chriegaßl c..':- 
Slenchtung Kalt und Lebens 1. ©; 


Sort Kinder nicht ber. Weenſchen „get 


An Lehrform und "Gebräuche: 


Wie wuͤßt ich fonft, ob ich je Tteat 
An feiner. Gnad' erreiche? 


Die Ki‘, Ta’ der ich bin getbiii, 


Die könnte ja ſeyn, darin verfor'n 
Wuͤrd' jeder, det drin lebet. 


Wie werlig Menſchen wärhei san 
Bon allen felig werden, v_ 


von den ſchonen Wiſſenſchaften. 429 | 


Wenn Eine Kiche nur die Bahr 
Zum Himmel hätt anf Erden; 
Wenn zur Verdemmniß alle die 
Geboren waͤren, die ‚auch, nie 
Bon diefer Kirche hörten. 


Mein, Sott iſt vaͤterlich geimt, 
Sucht aller ew'ges Leben, u 
‚Und dem; der em rechtfchaffen diene, - _ 
ll er Erlenchtung. ‚geben, ln 
Odb er Apollſch ob Kephiſch ſey; 

Folgt er nur ſeinem Heiland treu, 
So ſoll er ſelig werden. 


"22 Beim gieb,o Bol, daß wir itzeit 
Berfolgungseifer fliehen; 
- Und beüderlicher Buldfantfeit 
Beſtreben, und bemühen, _ 
Hitiweg zu ſchaffen Zwiſt und Streit⸗ 
"And uns in Fried und Einigkeit 
Einander zu erbauen. rn 


Drud. und Papier op ſchon. | en J 


wriſche Gedichte. mis dem Motto aus dem or 
raz: Neque, te ut miretur türba, labores, conten- 
tus paucis lecloribus.) Leipzig, in der Dykiſchen 
Buchhandlung, 1786: ‚68, Seiten in 8. BR 


Wohlgewahlten Inhalt, riiſche Heile, Richtigtel der 
Sprache und des. Versbaues, , muß man zwar mit dem Her⸗ 
ansgeber, ( &. den Vorbericht) dem Verfaſſer diefer kleinen 
Sieberfammfung-, im Ganzen zugeſtehen. Inbdeß ſollte ein 
iyriſcher Dichter ſich am wmeiſten vor ungeinen Reĩmen in Acht 
nehmen, und dergleichen finden ſich doch noch bey unſerm 
Verf. z. B. Unermeßlichen und Rebe, hin und Harmonie'n 
Tritt und zieht, Maaß und laß. Auch hat. er nicht allemal 
die Quantitaͤr der Sylben deobachtet, z. B. in dein. Liede S. 
15,. footin der Verf „mehr“ ſelbſt einige male ent lang ge 
Sraudht Hat, fait mm hernach die Zeile 


a Er 4 | -, ge 


Pr 


130. Kums Nacheichten a 


Die mehr einge Seelen fürt. 

St eben Dem Fiede IE and ſchreckt,“ git einer kurzen 
Sdyylbe/gemacht. Ein Paar male, ſqeint es, bat ex um des 
Reims an nicht das rechte Wort gewählt; u D. 
ihn. Seeligkeit die Thraͤnen 

— — | 
' Die Sümmelsmafe in dem Liebe „Dreis Gottes” ſcheiut 
en cn en Wer Ar en een Or u ke 
Auf ſehr hervorſtechende Stellen find wir nicht geſtoſſen, doch 
laffen ſich die Gedichte gut leſen. u 


Der ſtandhafte Mann, ober: Ehrſucht und Edwer 

haftigkeit. ——— — — in fuͤnf Acten. (Mit 

dem Morto aus bein Voltaire: Jo taiıne allez 

pous ärreter tes crimes.) Zivepte Ausgabe, neu 

Kr Leipzig, bey Dyk, 1786. 2428. 
800 | 


xcte —B& dem ehe (eb —— — 
ge von ehe Ber br Wnieria ge, u 


BE Se ae Da 
er, 
Kenden zu Otande zu bringen, woran der König ſelbſt nech 
zu denken Kheint. Der Miniſter widerſetzt ſich 
tzen Entwuͤrfen feines Beuders, am fo mehr, da um 
*— Zeit ſich der 2** eines auder 


—8 Dun, ng 20 Mn 


sis; 
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der Schweſter Des Souverains, welchem der Geſandte dient 
zum Gegenſtande hat. Dieſe koͤnigliche Primeſſin iſt NB. 
mit ihres Bruders Geſandten, unter dem Namen einer Toch⸗ 
ter des letztern, an dieſen feindlichen Sof gereiſet, um ihren 
kuͤnftigen Gemahl vorher kennen zu lernen, entdeckt fich erſt 
dem Miniſter, ſodann — — doch es wird hieran wohl ger 
ung feyn, wern Necenf, noch hinzu geſetzt bat, da zwar 
Sitten und Sprache des Stuͤcke aus der heutigen Zeif 

-. ind, Hofleute aber wohl vieles bey beyden zu erinnern haben 


3 . 


Die Brüder, ein Schanfpiel in fünf. Aufzigen, 

Nach dem Engliſchen des Richard Kumberland. 

‚Fir die Mann Nationalfchaubuͤhne bear. 

- beitet. : Mannheim, in der Schwaniſchen Hof 
buchhandlung. 1786. 226 Geitenein gr. 8. 


a Diefes. Stuͤck einmal neu Bearbeitet wurde, fo hätte der 
. Bearbeiter ſich auch wohl die Muͤhe geben können, die große - 
Menge der „bey Seite" und „für fich“ (bie auf unſern Hei 
x zus beutfchen Bühnen no! eine unangenehmere Wir 
Ban ch matten, als. auf ſo großen Theatern wie in Ce 
ventgarden und Drurylane > etwas zu vermindern, benn fie 





- Urfache, als er Arabellen feiner Geliebten empfichtte, wodurch 
. dei Knoten ne Fa bern 

. en iten, als 
Sadg .. so von einem Fremden in feiner eigenen Se 


Ri: 
ag 
| 


« 


⸗ 
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ie Provinz, woher biefe bentfche. Bearbei % 
torre Selen, ift wohl ein Druckfehler, was m. 


Diefes Stuͤck iſt auch im erſten Bande des Brittiſchen 
Theaters, flr die Mannheimer Schaubuͤhne bearbeis 
een, enthalten. u | 


Blumen auf Spiegels Grab. (Mit dem Motto aus 
dem Horaz: Dignum leude virum Mufa vetat 
ori.) Berlin, bey Maurer, 1786. 98 Sei⸗ 
ten in 8. Ä 

Der verfiorbene E. 2. Freyh. Spiegel zum Riefenberg; 

Dombechant zu Halberitadt, ift fchon bey: ſeinem Leben--ofe 

‚von.Dichteen befungen worden, und nach feinem Tode ſtreu⸗ 
ten die Halberſtaͤdtſchen Dichter diefe Blumen auf fein Grab, 

Beydes nicht fgruohl deshalb, weil der Werftorbene ein grofs 

fer Befoͤrderer und Kenner der Wiffenfchajten wid Kunſte, 

wenn er gleich ein Liebhaber beyder-gewefen ift, fondern meht 
um feines perfönlihen Charakters willen, der in allen Ge⸗ 
dichten , weiche diefe Sammlung ‚enthält, ſehr lichensnsigpte 
gefchildere wird.‘ Wir Hätten gewuͤnſcht, daß das "vorange: 
ferte kurze Leben, weniger kurz abgefaßt wäre, und mehs 
einzelne Charaftetzüge zn Mechtfertigung fo vielen Lobes Bey 

Auswärtigen, und‘ Aufmunterung unſers reichen Abels zur 

Nachfolae, enthalten harte. Vielleicht befriediget der Veyf. 

dieſes Lebenslaufs, Herr Canonicus Gleim, diefen 2 

noch, wenigſtens waͤre er, der mit dem Verf. fo viele Jahre 

In der engſten Verbindung geſtanden hat, am erſten Bag iw 

Stande. Fine wahre und gutgeſchriebene Biographie einet 

Mannes, der blos-fir die Freude feiner Nebeumenſchen ge⸗ 

lebt hat, Ente nicht ohne gute Folgen bleiben. Ar. Bleim 

fügt von dem Verflorhenen: ——— 


Reicher als er, und weiſer, ſind Tauſendeti Sehe 
1. a en: .. 


"2 Dte Gedichte In dieſer Sammlung find gräßtencheid 
von den Herren Bleim und Ri Schmidt, und: man findet 
hier alle die beyſammen, welche dey dem Tode des Verſtorbe⸗ 
na einzeln‘ erfchtenen: find, auch bie bey der Den gi 
baltene Standrede, fo wie bie dabeh era 2 
" wor⸗ 
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Cworin die Recitätive aber fo lang ſind, daß fie vielleicht den 
beſten Componißen in Verlegenheit ſetzen könnten.) . ==: 
Weoenn es woͤrtlich zu verſtehen ift, was Hr. Gleim in 
feinem ssften Epigramm von dem Verf. ſagt: 

Fuͤrſten und Staͤdte der Griechen ſetzten gͤetlichen 
Dichtern 


Eeyrenſicien Was Büren at ee Srädte taten, | 


{6 wundert fich Kecanfent; daß davon im —*— nichts 
Bekannt 'gerdordert iſt, da man doch anderer Anftalten des 
Verfalfers (3.2. feiner Anlagen auf den Dergen bey Hals 
berſtadt, im deutſchen Muſeum;) öffentlich gedacht hat. 


Des Heiligen Blaſi us Jugendgeſchichte und Viſio⸗ 
nen. Bon Konrad Arnoid Schinid, Profeſſor 
in Braunſchweig. Berlin und Stettin, bey Me 
colai,- 1786. Ä 3 Bogen in 9“ & 


Bu Publikum kennt dieſes Gedicht ſchon aus dem deutſchen 

eum. Der Hr. Verfaſſer Tat itzt ein Paar Stellen dar⸗ 
in verbeſſert, und verſchiedene Orustfehler netilgt, Aber dage⸗ 
ars haben ſich wieder einige andere eifgefchlichen, nämlich: 


>. ®&, 8. 8. ER in der Anmerkung, Relfenbeinern Throne, | 
on ors. 
G. 44. jette 3. ſt, das unterm Dampfen ziſcht, l. das 
ee: . unterm Dämpfer ıc.- 
©. 18. 3 13, ſt. duch Dante Bipe Fhıren ſchwingt, lies 
lingt 
S. 20. 3.3. ſtatt Bis eine Zaubrrufnt, l. bis jene:c, 
©. 24. 3.2. fl. Hat wohl der Duseiih nur, lic den 


tztiſch. 

*E. 1. Rio 10, Muͤſſen die sit am Ende des Vers 
ſes wengeftrichen,, und an die darauf folgende 
—F Zeile, hinter das Wort Brod geſetzt 
wer 


“er ARE Verenger hat Neeenſent dieſen neuen und. ſchoͤ⸗ 


Abdruck wieder geleſen, denn es iſt zwieſach angen 
—5 won des Verf. hohem Alter fo launig "a 
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: yebiten — Kr. F. 25. Meil hat bus: Vtelblatt mit eis 
ie uneie vert, Mi fü udn ——— ©; 


. >G 
FE. 


—* Gedichte von Serra kudw Heinr. von 
Nicvolai, Kabinetsſekretar und Bibliochekar © 
K. 9, des Großfuͤrſten a. R. Neunter Theil, 
Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1286. 11 Bo 
gen in 800. | 


Baher lieferte uns diefer fo gluͤcktiche und Feine Dig 
ter meiſtentheils größere Srräblungen romantifcher Ast, des 
ren mannichfaltige Verdienſte ihm die Liebe und dem Depfal 
jenes KRenners erworben haben. Auch diefer neunte Theil ent 

haͤlt erzaͤhlende Gedichte; aber von kleinerm — uud 

aus andern Quellen gefchepft ; meiſtens ans ben--altfranzöfl« 

Men Fabliaux et Contes, die Legrand in eine —— 

drey Baͤnden beſtehende, — re bat. Der 

Ga ba hat indeß nicht viel mehr, als und #R 
auch nur die —— derſelben, raus entlehnt: die Aug» 

Ehrung gehört ganz ihm eigen, und HE ihm aud) hler, me 
Gang und Ton, woch freyer und leichter, ale in der ehe 

° 


lich, als in dieſer, Fuͤr eine diefer 
der Heine! Schimmel, hat ev den Roͤmanzenton 

und ihn ungentein gluͤcklich getroffen. ——— Fron⸗ 
fie dieſes ni be voller launigen Ausd 





5. Schoͤne Kuͤnſte. 


‚pen dur Mint Engel. Zweyter 
gr“ Mit erläu —2 ua Bei, 
j 31750 
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1786. Auf Roften des Verfaſſers und in Cem⸗ 
miſlion bey Mylius. 20 Bogen, So. J 
Yemipe die Sehnſache acht des Pulbllkırmns nach der Wofleridung 
fes vortrefflichen und in feiner Aut einzigen Beris feld 


durch den ‚großen. Werth feines erſten Theils erregt wordes 
war; —— — ‚Hefriedigter wird es nun dieſen 





noch 
ee feinem. Machderiten und feiner Ulnterfuchung, ai 
feiner Materie verwandt und nahe liegend, darboten. Fi 


Der acht und Beil, mit welchem Didier 
wen u anfängt, ıift eine Fortfetzung defien, rons der 
Verf. in den ochergehenden riefen Über den Uncerſchied 
malender und-ansörudtender Gebehrden, nırid :ihre oft imoͤgli⸗ 
che Vereinigung geſagt hutte, und hier kuͤrzlich :vefapituline: 
wird. Es werden nun die Fälle boſtimmt, wo die Maleren 
das richtige Spiel iſt, und —38 wo ddie Zufammenfegung mas - 
dender und ausdrudenderWebchtden Otatt finder. - "Da naͤm⸗ 
AUich, wo die Seele fich wirklich ganz im Objeet befindet , und 
Age eignes GER von der Borftellung diefes Objekts :micht. 
unterſcheidet, kurz, bey allen homogenen Empfindungen , 'ift 
die Malerey eben deswegen wende, weil fie ſich nicht vom 
Ausdruck trennen laͤßt, weil eben durth fie :der Ausdruck ge⸗ 
ſchieht. Auch giebt die Malerey sein ganz richtiges Spiel, 
Denn man die Abſicht hat, bey dem Mitunterredner eine 
Sebhufte auſchauliche Idee zu erzeugen; oder, wo auch ‘die: 
gene Empfindung des Rederiden willig zuruͤckſteht, weil ſie 
sicht beſſer, als Eben durch Erreichung "jener Abſicht, "befries 
digt werden fan. In diefem Falle findet auch seine Zuſam⸗ 
menfetzung rigentlicher Mulerey mit dem Ausdrucke Statt; 
wenn ijene Abſicht ein ganz rarideres "Spiel .erföbert, dls die 
Empfldung , und ——— die Abſicht und die Em⸗ 
Aindung, "ven ungeſuͤhr gleicher Lebhaftigkeit ſind. Der 
Vetſ. beſtimmt nun auch Vie Fuͤlle naͤher, wo die wollkom⸗ 
—— Fe, ung der ker Ban —— Grhehr⸗ 

wo fie unm und war einige. 
Sri nal ran 
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,, "Im neun und zwansigfien Briefe wird dieſe Regel 
Auf die Pantomimen ausgedehnt, und. gezeigt, wie darin als 
le dem Ausdruck hinderliche Malereyen Türmen vermirden wer⸗ 
den, auch wenn Handlung der Stoff iſt. Dies iſt befonderg 
der Fall bey fehr gewöhnlichen und afltäglichen Begebenhei⸗ 
sen und Handlungen, oder bey ſolchen, "von deren Deſchaffen⸗ 
Seit, Entſtehung, Verlauf wir ſchon um voraus hinlaͤnglich 
unterrichtet find. Hier muß es das Hauptgeſchaͤfte des Pan⸗ 
tomimen feyn, ben Empfindungen fetter Seele den *85* 
kraͤftigſten, lebendigſten Ausdruck zu geben. - Daber i 
ten die Alten zu ihrer Pantomime nicht eigne Erfindungen, 
ſondern allgemeine bekannte Fabeln der Mythologie und Gew 
ſchichte. Hieraus erklärt der Verf. eine Stelle und Anekde⸗ 
te beym Lucian. DE ei 1.5 } 


Br. XXX. Auch Kloverre will anf bes neuern Pan⸗ 
tomime nichts dulden, was nicht durch den Ausbruck der 
Ernpfindung ſelbſt verſtaͤndlich iſt. Die. Vorſtellungen muͤſ⸗ 
fen daher aus den bekannteſten Werken des Dichtkung ger 
waͤhlt werden, wobey man ſich wegen der Erpoſition groͤßten⸗ 
theils auf das Gedaͤchtniß der Zuſchanuer verlaſſen kann, 
Denn es iſt unmoͤglich, daß pantömimifche Vorſtellungen ſol⸗ 
cher Handlungen konnen verſtanden werden, die Nicht. aus 
ben allgemeinen Trieben der Natur, nicht aus den gemei⸗ 
nen Vorfällen des Lebens begreiflich, oder auch niche ſchon 
vorher befannt find. Nur fümme dabey alles auf die Art 
und Weile an, wie der Pantomime verfährt. Er muß die 
Begebenheiten einander näher ruͤcken, die zerfirenten Web 
mälde des Dichters mehr vereinigen, die ganze: Handluiig 
mehr zufammenbrängen. Sonſt fällt er leicht Ins Virrarkäne 
dige und Geſchmackloſe, wovon hier -ein Veyſpiel aue ing: 
zu Berlin dem Noverre nachgeftümperten pantomählfchen 
Vorſtellung der Horazier gegeben wird. n 


Br. XXXI. Der Erfindung einer ebebehehenfpeadt, 
duch Deinen und Eurperliche Bewegungen, gro 

Schwierigkeiten im Weges es fehleri‘ ſodar gegenwaͤrtig ie 
die Bedingungen, unter welchen fie möglich werben Ernhte.. 
Auch ift fie an ſich ſelbſt nicht fo möglich, nicht To leicht‘, ale 
die Erfindung einer Woͤrterſprache. Diefe lektere kann die 
in der Seele fo innig verfchmolzene Vereinigung bes Ohſckte 
ſelbſt, und der dadurch hervorgebrachten Ruͤhrung in Eine 
gemiinſchaſtliche Bezelchnung vereinigen; aber dad tan ji 
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abehrdenſpracht nicht, de doch wenigſtens ſehr unvoll⸗ 


**gInden bisherigen Briefen, vom achten bis zum ein 
uud drryßigſten hatte der Verf. die Oebehrden einzeln betrach⸗ 
get; mit dem XXXIIſten Briefe fängt num: der zweyte 
Haupttheil feines Werks am, worin er die Geberden in ih⸗ 
zer Holge betrachtet, burchgeht. Zuerſt noch einige Anmer⸗ 
kungen über bie. pantomimiſchen Echaufpieler der Alten, von 
denen man fich gemeimiglich zu hohe Begriffe macht. Ihre 
Zeichenſammlung med)te hoͤchſteus das ſeyn, was die Woͤrter⸗ 
ſammlung eines noch toben. Volks auf der unterſten Stufe 
feiner Kultur iſt. Der Verf. redet nun noch von der Schau 
fpleltanft, in fo fern ſie ihre Wirkung in der Zeit hervorbrings, 
oder, in fo fern fie Muſib iſt. ‘Dies Wort wird hier in bem 
Sinne der Griechen, in’dem weltern, allgemeinern Sin⸗ 
ue genommen, wo es mehrere urfpränglich: verbundene 
Kuͤnſte begriff, die orſt ſpaͤterhin getrennt wurden. In die 
fem Begriffe waren die zwey weientlihen Merkmale verbum 
den: das Energiſche. oder in der Zeit wirkende, und das Ginn⸗ 
liche. Bey allen dieſen muſtkaliſchen Kuͤnſten liegen einerley 
weſentliche Hauptbegriffe und. Regeln zum Grunde. 


Br. XXXIII. Um ste Aehnlichkeit der Grundbegriffe im 
Ben beyden Kuͤnſten, des Gebehrdenſpiels und der Deklamnticn 
deſto einleuchtender zumachen, legt der Verf hier die vor⸗ 
- aehmften Erfodernifje der letztern, nach ben Grundſaͤtzen bes 
Ariftoteles, dar, der alles auf die Stärke, anf die Hohe 
und Tiefe, und anf die Bewegung derfelben, zuruͤckfuͤhrt. 
Ein gleiches gilt von der Mimik, in Anſehung der Gebehr⸗ 
den. — Die Leidenfchaften haben überhaupt jede ihre befons 
dere Sradation, die nicht fo fchlechthin nur in Erhebung and 
Verſtaͤrkung der Stimme, fondern in größerer Vollkommen⸗ 
gt des befondern einge jeden zufommenden Tons lieat. Die 
nalogie der Stimme und Gebehrden mit der. Ideenſolge in - 
der Seele, wird Hier als einer der fruchtbarften Grundſaͤtze 
beyder Kuͤnſte vortrefflich erörtert. Auch in der Deflamation 
giebt es Ausdruck und Malerey, und fie hat in diejer Rüd 
fiche Abſichten und. Regeln mit der Mimik gemein. 


Br. XXXIV. Es giebt dreyerley Arten oder Haupt⸗ 
grade des Rhythmus det Rede: das beftimmte Eplbenmaaß 
des lyriſchen, des epifchen, des fchildernden Gedichts; den 
höhern fehr merkbaren Numerus der feyerlichen erhabenen . 
En ede, 
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Rede, der poetiſchen Profe; uncd emlich den leicheen unle 
ſtimmten Numerus des Sefpräcs, des Briefes, und üben 
Haupt jeder gemeinern Schreibart. Dieſen verſchledenen Arten 
des 32 entſprechen chen fo viele verfchisbene Arten tus 
Deklanation: der Sefang, die Dekllamation des ee 
chen Redners und Vorleſers weiber vo Se Tante 
heit Ka 










ſti 

ſich eben dieſe drey Arten oder rein 
any, tebnerifche Geftifularion, und * des * 
Mit dem Gebrauch derſelhon —— wie in dom Knien 
der Deklanistion und bes R Der Schauſpieler if 
wuf Die Ieptene Are anf das Spiel des Umgangs eing eſche late 

ber dramatiſche Dichter ſollte ſich Mey du die Praſe si 
—2* Dieſe letzte Erinnerung * 

ausfuͤhrlichere Eroͤrterung 
















Br. xxxv. Koernuichat Ser Biefetkatecfuchungg Yene 
Ausfchmweifung , fondern nur 'ein mis dem geraden Wege uäh 
lig gleichlaufender. Nebenweg. Es AR einerley, ob an 
zeigt, daß ein Drama in fplichter Proſe Ye ader 
daß æs ſrey id Leicht geſpielt werden muͤſſe. "Das 
der alten Griechen und Römer entſcheidet für die 
Schaufpiele nichts. Wären die Griechen in der 
zung ihrer Buͤhne noch weiter fortgegangen, fo laͤßt ip an⸗ 
nehmen, daß fie endlich, ſtatt des nur Bellen, Sau Weg, 
ſtait des mehr proſaiſchen Sylbenmagßes die Profereist dp 
den genommen Haben; wenn anders die außerordentlicht 
Größe ihrer Ihenter, und vie angehen Menge der ‚Den 
ſchauer diefen Tauſch erlaubt Härte Ohne Noth aber 
beyzubehalten, was nur Noth erfand, * me a, cu 
ſchuldigte, waͤre thoͤricht. Zuletzt werben ‘Hier noch 
tern Schlegels Eruͤnde für das Turpid dn Borien a. 
prüft. - 
Br. XXXVL Werprigen it dringt äc Sant jam 
Dichters; ader wie vielfach. und *2*8 Heid Die 
dieſes Vergnͤgens! vn fiad fie mis einender idea 








1 





* 


von den ſchoͤnen Künften. 439 


sehalih. Vielleicht hat daher alıh die Verfification,, die an 
fih allerdings Vergnügen gewaͤhrt, etwas Eigenes, wodurch 
fle die eine Art von angenehmer Seelenbeſchaͤftigung eben fo 
erfhwert, wie fie die andere erleichtert. - Jedes Sylbenmaaß 
iſt Nachahmung eines gewifien eigenen Ideengangs, und ete 
hält dadurch feinen eigenthuͤmlichen Tharakter. Ein ganz eins 
fürmiges Sylbenmaaß kann die Wirkung eines dramatiſchen 
Werts unmoͤglich verſtaͤrken, wo die Seele nicht in eine ei 
zige Empfindung foll eingewiegt, ſondern durch eine ganze 
Mannichfaltigteit von Empfindungen durchgeführt werden. 


BE,XXXVU: Und nie nur das einfhrmige Sylben⸗ 
maaß, fondern alle Berfification überhaupt ift unſchicklich für 
Bas Dranıa, wo ber Dichter nie burchfiheinen, nie fich ſelbſt 
hören lafien darf, fondern fich vielmehr verbergen muß. Won 
der Vergegenmwärtigung hänge die ganze fpecielle Wirkung des 

ſpiels ab. Der Dichter muß daher nichts in feine 
Nachahmung bringen, was die Idee der Gegenwart nur im 
minderten erſchweren, und noch viel weniger, was fie aufhe⸗ 
ben fünnte. Die Profe liegt alſo, wie der Verfaſſer übers 
aus fcharfiinnig und befriedigend darthut, jelbft in dem Ideal 
des Drama. Und die bier angefüßrteh Gruͤnde gelten even 
fo gut von den gemifchten und bildſamen Spibenmaaßen, ale 
"von den einformigen. Und diefes Ratfonnement über den 
Mumerus läge ſich nun auch auf das Gebehrdenſpiel anwen⸗ 

Br. XXXVIIE Die Verfe und der Geſang der Oper 
find-indeß aus den angefuͤhrten Gründen wider das verfifl⸗ 
eirte Drama nicht fchlechthin verwerflih. Die Wahrheit dee 
Darftellung wird dadurch freylich geſchwaͤcht, und in fo fern 
and) die Wirfung. Allein, was auf dieſer Seite verloren 
gebt, wird auf der andern gewonnen; -was an Wahrheit mans 
gelt,, wird dutch Schönheit vergütet. Man nehme der Oper 
fir Falſches, und man bat ihee Wirkung vermindert; aber 
man nehme es dem gefprochenen Drama, und man bat feine 
Wirkung erhoͤht. Das Ideal von beybemift zu verſchieden, 
um von einem auf-das ankere ficher fehließen zu kͤnnen. Das 
Drama der Griechen war mehr eine Art von Oper, und feing 
Deklamation.eine Art von Sefang; ein Grund mehr, war⸗ 
ri piel a kein ac "bem Dicke Es 

des auſpielers, nach er zu beque⸗ 
>: Bi6L. LXXHIB.11.5t, Bf o° Me 
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men, und bey verfificirten türen muß ak uch dns 
Spiel, eben sole die Deflamation, über De Beate Hin 
ausgeben. — Die Frage, ob ſich —— — ‚in 
Ton und Bewegung, ach dem Schaufpieler bilden dürfe, 
laͤßt ſich beinhen und verneinen. Beyder Gedanken, 
raktere und Situationen find verſchieden; aber es koͤnnen ſich 
auch im Schauſpiel einzelne Stellen ſinden, Die fo gut als 
Rede, und voller Ernſt und. Wade find, folglich auch ‚eine 
ſolche Nachahmung veuflatten, 


Br. XXXIX. Hier Ebmmt der Verf auf die 


Brieſe ſehr lehrreiche Winke und Vorſchriften. Zuletzt 
wird noch gezeigt, daß die Auffuͤhrang eines Stuͤcke, bey 
der Unvollkommenheit unſerer Buͤhne, kein entſcheidender 
Beweis für deſſen Guͤte oder Verwerſlichteit ſey. Manches 
Skuͤck nimmt fſich nur darum bey der Borfellung | fo. wohl ang, 
weil feine Mittelmägigbeit fich fo ganz zur Mittelmaͤßigkeit 
der Schaufpieler paßt; manches geht nur darum zu. Grunde, 
meil Garricke oder Eckhofe erfodert würden, am es ganz zu 
ver und mi fuͤhlen. 


—— fir der Schauſpieler in Beziehung 
auf den —— — kleinern Theile einer Rolle der 
zinzelnen Neden. Auch: wird gezeigt, 3* san bey malen⸗ 
den Gebehrden das Ganze fallen , micht die verfehiedenen Zuͤ⸗ 
ge vereinzeln muͤſſe. Berner Ka Vorfigriften über die 
anunserbrodhne Fortſetzung des Spiels; oͤber die ſanfte Ver 
Noͤßung mehrerer „ruhiger Thätigfeiten, und den Uebergang 
en ben Affet u und zuräd aus dem Affekt im 

e 


Br. XLI. Meber vie Verbindung mnchrerer Semucho· 
bewegungen, der einartigen ſowohl, als der verfchledenantte 
gen. Ben jenen liegt der r Jane Unterſchied vlos In Staͤrke 
and Schwäche, und die möglichen Arten ihrer Verbindung 
find Anfchwellen und Abnehmen. Der 3* giebt hier ein 
Bexſpiel Feige Gradation re Art ans dem no von 
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Wittelsbach. Eben ſo geht man auch aus Affekten bes Ans 
fihauens in die Ihnen verwandten Degierden über; denn auch 
diefer Webergang ift Stufenfolge. Er ift aber hey allen Af⸗ 
fetten nicht gleich leicht, auch nicht gleich ſchuell. Die ' 
verichiedenartigen Affekten find daher entweder versvandte,” 
ober entfernte. Bon beyden twerden hier zuvoͤrderſt einige 
unzulängliche Unterſcheidungsmerkmale angeführt. — 


Dr. XLII. Hier giebt der Verf. die wahren Merkmale 
jenes AUnserfchiedes an. Verwandt find Affekten, wenn fie, 
einander in dem Ideengange ſehr äbnlich; entfernt, wenn 
fie darin einander ſehr unähnlih find, Dies wird 
mehrege Beyſpiele, beſonders auf die dem Zorne verwandten 

-Affeften, angewandt: Verwandtſchaſt und Entfernung. der’ 
Affeften hängen Übrigens nicht ſowohl von ihrer Natur im 
Algemeinen, ale vielmehr von dem Grabe ihres Stärke ab. 
Auch hat man dabey nicht auf den gemeinen Sprachgebrauch 
zu achten, der es mit der Bezeichnung der Leidenſchaften nicht 
fo genau nimmt. Nicht. bey aflen verwandten Affekten sfE 
bie Leichtigkeit des .berganges wechſelſeitig. Auch auf die 
verschiedenartigen Seelenbewegungen iſt dns, was von dem 
völlig einartigenn gefagt iſt, auwendbar. Auch ihre Folge iſt 
weiter nichts, als eine allmaͤlige unmerkliche Erhoͤhung oder 
Abnahme, ſey es ber Geſchwindigkeit uber der Fuͤlle, oder 
der Feftigkeit oder der Gleichheit des Ideenganges, ober 
auch mehrerer diefer Eigenſchaften zugleich. Eine weitere 
Ausführung diefer Materie hat große Schwierigkeit; aber 
aud) fo unausgeführt Eünnen biefe Demerfungen nuͤtzlich und 
lehrreich m nn | : 

Br. XLM. Affekten, die ſchnell Hinter einander entfie« 
Ben follen, koͤnnen nie rein entfichen; die Vebindung beyder 
geſchieht durch eine Miſchempfindung. Der Verf. giebt eind⸗ 
ge Beyſpiele richtiger Uebergaͤnge durch Paufen und Zwifchen⸗ 

ſchattirungen, Aus der Agnes Bernauerin und aus Wien 
Jands Alcefte; und beartheilt zwey von Remond von St. 
Albine gegebene Beyſpiele, und fein darüber geführtes, wen 
nig gruͤndliches Raiſonnement 


Ber. XLIV, De, mo ſchen mehrere Affekten in der 
Seel⸗ vorhanden ſind, und entweder der eine das Ueberge⸗ 
wicht erhalten, oder auf die Berwirrung aller. <iu ganz neuer 
BZuſtand fs, iin I eiem Die @rundläte ana: 
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Nachrichten von einigen in Berlin gelebten Kuͤnſtlern, wel 
he im ıften Theil der Nachrichten von Künftlern und Kunft⸗ 
fahen zum erftenmale mit Hrn. Falkens Sufägen gedruckt: 
soorden. Sie find aus der Anzeige des ı flen Theile der Nach⸗ 
richten x. in unferer Bibliothek und aus Hm. Nicolai’s Bes 
ſchreibung von Berlin in ber rühmlichen Abficht entlehnt, das 
mit nicht die Fehler von denen, die dieſe beyden Werke nicht 
beſitzen, fortgepflanze werden mögen. Webrigens ift Hr.von 
H. mit jener Recenfion, die ihm freylich viele Fehler und 
Verſehen vorhält, nicht zufrieden. Der Berf. gegenwärtis 
ger Recenfion kennt den Verf. jener nicht, weiß auch nicht, 
wie Hr. v. H. vermuthet, ob fie vom Hrn. Nicolai herruͤhre: 
erinnern aber kann er, daß kein O. unter derfelben ſtehen folls 
te, fondern F*, wie ans dem dem ıoten Bande angehängten 
Verzeichniß der Druckfehler erhellet. — Daß die marınorne 
Kanzel in der abgebrannten Peterskirche zur Berlin doch nicht 
von Balthaſar geweſen fey, wie es S.5, heißt, fondern 
von Roch, fehen wir aus der mit diefen neuen Nachrichten 
zugleich erfchienenen Nicvlaifhen Nachricht ven den Berlin 
Künftlern S. ı28. 2) Bon den Ehodowiedifhen Kupferſti⸗ 
chen. Er beruft fih auf das Verzeichniß , das in den Meus 
ſelſchen Miſcell. artiſt. Inhalts ſteht, und von dem Kuͤnſt⸗ 
ler ſelbſt herruͤhret: erinnert aber dabey, daß dieſes und an⸗ 
dere gewöhnliche Vetzeichniſſe von Kupferſtichen zu kurz und 
unbeſtimmt eingerichtet ſind, und verlangt, daß man es 
fhreibungen beyfügen folles alfo, wenn wir den Hrn. von 
H. recht verfiehen, nicht bloſſe Katalogen , fondern Befchreis _ 
Bende Katalogen. 3) Noch etwas von einigen Känftlern, fo 
in Dresden gearbeitet Haben. Vorher erzaͤhlt er, daß war 
der Straf von Brühl unter K. Auguſt dem’ sten auch Direk⸗ 
tor der Kunftgallerien in Dresden gewefen, daß aber er, ber: 
Hr. von Heineden , eigentlich die Beforgung derfelben achabt 
Habe, weil der Graf weder Zeit dazu, noch Hinreichende Kennt» 
niß davon aehabt habe. Hierauf folge: a) Etwas zur Ers ' 
gänzına und Berichtigung der Lebensgefhichte Job. Wilh. 
Ernſt Diereich, die fih in den Meufelfchen Miſcell. Heft 
5. S. 45 befindet. Da Kr. v. H. ein vertraufer Freund dies 
fes Rünftlers war ; ſo konnte er alferdings wichtige und glaub⸗ 
wuͤrdige Ergänzungen zu jenem Auffage Tiefen. Deſſen 
Verfaſſer hat indeſſen felbft erinnert, daß er nur. einen Auge 
zug aus weitläuftigern Nachrichten liefere‘, die er naͤchſtens 
gu editen verſprach: welchen unſers Wiſſens, et So 
f3 | A 
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6 Jahren noch nicht gefchehen ift. Kr. von H. Hatte übel: 
gens ſelbſt ſchon von Dieterichen einige Nachrichten ertheilt 
im ıften 9. feiner Nachrichten von Künftiern. =) Ismael 
Menges. Auch mit diefem Künjiler, und mit deffen noch. 
beruͤhmtern Sohne Raphael hatte Hr. von H. perfünliche de 
kanntſchaft. Wenn man Raph. Mengs für einen Boͤhmen 
haͤlt; fo ift dies wohl in fo fern richtig, daß er. zu Auffig in 
Boͤhmen gebohren worden: aber ber locus: conceptionis war 
doch Dresden. Man mirkt, Hr. von H. hätte mehr von 
diefem Künftler erzählen koͤnnen, 3.8. von feiner Undank⸗ 


barkeit gegen den Dresdner Hof: da Mengs tobt iſt; fe ſieht 


man nicht ein, warum der Verf. mit feinen Anekdoten zu⸗ 
‚rüdgehalten Habe. c) Stephan Torelli. der 1784 in 
Petersburg ſtarb. Einige Nachrichten von feinen Gemälden 
‚and Kupferitichen. Im biftorifchen Wache war er" fehr ge 
ſchickt: aber nad) feinen Portraiten darf man ihn nicht beurs 
theilen. d) Job. Bottfe. Riedel, und e) Anton «Aeiar. 
Riedel, bes vorigen Sohn. Da beyde faft alles; was fie ge⸗ 
gt, nad Semälden des kurfuͤrſtl. Sallerie in’ Dresben ven 
fertiget haben; fo ift das hier gelieferte Verzeichniß ihrer Ar⸗ 
‚beiten denen allerdings willkommen, welche‘ die. nach biefer 
berühmten Bilderfammlung geftschenen Plaͤtter ſammlen. 
f) Job. Melch. Dinglinger, und defien Familie, Dies 
tens vorher unbekannte Nachrichten. g) Anekdote von Wim 
delmann. Er wollte Direktor ber Gallerien und Kuuflfa 
binete in Dresden werden, nachdem er vorher die roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Religion angenommen hatte: ale aber dies mißlung, 
gieng er Nach Rom, wozu der Pater Rauth mehr als ber 
Nuncius Archinto beygetragen bat, wie Br. v. H. in der 
Borrede anmerkt. Dort behauptet er auch, Zindlelmanns 
Biographen thäten diefem auf alle Art beruͤhmten Deanne es 
ne ſchlechten Dienſt, wenn fie einen großen Kenner der bil 
denden Künfte aus ihm machen tollen. ©. 49 auch etwas 
von den Mißhelligkeiten des nun verftorbenen Hrn. v. 
dorn, den er doch an feine Stelle als Galleriedirektor brin⸗ 
“gen wollte. Vielleicht wär” es dienlich geweſen, wenn er 
ſich hieruͤber deutlicher erklärt hätte, zumal :da ihm auch in 
:amferer Bibliothek ehehin vorgeworfen wurde, er feh aus 
druͤcklich darauf ausgegangen, den Hrn. von Hagedorn bey 
aller Gelegenheit zu verachten. — 4) ©. 3. Schmidts 
Kupferfiide. Ein klaſſiſteirtes Verzeichniß berfelien. Ein 
anderes noch genaueres bat man von Hrn Erayen in Leip⸗ 
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9 bdald zw erwarten. In ber. Vorrede ift noch eines und dac 
andete nachgeholt, und dabey gemeldet, daß das Verzeichniß 
nad) der Ordnung, twie fie Schmidt. dem Ken. von H. ſelbſt 
angegeben, eingerichtet fy. N) Einige Anmerkungen und 
Werichtigungen im Kunſtſachen. Eigentlich ein Auszug: aus 
dem Schreiben, das der Sr. v. H. im. Jahr 1771 an feinen 


4 


Verleger, Hrn. Krauſe im Wien, ergehen ließ, und worin 


er fi gegen. die Recenfionen.in.unferer Bibliothek. und in atte 
dern Sousmalen., vertheidigte. Was nicht zur. Kunſt, fon» 
dern blos zu dem damaligen Streite gehört, iſt weggelaflen. 
Man: it dem Verf. fehr dafür verbunden; und nicht weniger 
iſt zu wuͤnſchen, daß. feine Vorfchläge und Urtheile möchten 
beherzigt werden. Dem Hrn. v. Murr wird. nochmals mehr 
Webertegung, Aufmerkſamkeit und Beurtbeilung bey feinen. 


Nachrichten, die er mittheilen. will, empfohlen; nicht minder - 


Hoͤflichkeit. 6) Anmerkungen über: Papillons Geſchichte der 
Sormichneidery. Es wird durch eine zahlreiche Schaar von 
Beyſpielen dewieſen, daß. man ſich auf dieſes Werk wenig oder 
gar nicht verlaffen koͤnne, wenigſtens nicht. Auf deſſen erſten 


Theil; und daß man es in. Dentſchland viel zu ſehr erhoben 


habe. Eben daher: fourme.es,. daß auch dee Artikel Form⸗ 
ſchneiderey Im der Pariſer Enceyklopaͤdie nichts taugt; denn 
Papillon hat ihn gemacht — ‚&. 11 fümmt eine Litterar⸗ 
notiz ven.der Im: ı sten Johrhundert öfters gedruckten Hiſtp⸗ 
rie Euſebli von dem zroßen König Aleganden vor, woraus 
Zapfs Druckexannalen von Augsburg: vermehrt. und berich⸗ 
tigt werden fonnem — 7) Etwas vom der Formſchneide⸗ 
rey und den. Spielkarten. Es find Supplemente zu dem, was. 
Hr. v. H. in feiner Idee genkrale d’ane colle&tion: compler- 
se d’Eftampes und in ſeinen äftern Nechrichten vor: Kluft: 


lern und Kunſtſachen davon gefehrt Bat. Manches davon hat 


der Verf. ſchon im zoften Bi. der Nenen Bibl. der ſchoͤnen 
Biffenfhaften, wo er den rten Th. bes Murriſchen Idur⸗ 
wals tecenfirte, beygebracht. — Tuch ©. 147 haben wir 
won Sun: v. H eine Ausgabe des Flavius Vegetius zu erwar⸗ 
ten. — S. 152 uff. ſteht ein Verzeichniß, vom 28 Solze 
Achnitten, die des Auſbewahrens werth find, deren. Verferti 
ger aber Hr. v. Fr nicht entdecken. konnte. Sehe angenehm 
iſt das ©. 167 — 216 mirgetheilte Verzeihnig von Albe, 
Duͤrers Holzſchnittem Bey Betrachtimg deffelden darf. mam 
nur nie die voransgeichickte Erimerung aus den Gedanker 
laffen. Ob wir wohl seroiß eberzengt find, daß A. Fer 
54 
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felbft in Holz geſchnitten habe: fo ift &6 dach eben ſo gewiß, 
daß nicht alles, was mir unter feinem Namen habe, von 
ihm ſelbſt verfertigeet worden. Vieles hat er blos auf die hol⸗ 
zernen Tafeln zwar felbft gezeichnet, aber von andern fchnels 
den laſſen; vieles aber ift auch lediglich nad) feinen Zeichnun⸗ 
gen in Holz gefchnitten toorden; welches alles fchwei m 
terfcheiden ift ıc.“ Ron dem berühmten Triumph Kaiſers 
Maximilian bes ıften meitläuftig S. 193 — 203. Zufolge 
eines &. 198 u. f. eingerückten Schreibens des Fri von 
Swieten, Oberauffehers der faiferl. Bibliothek zu Bien, vom 
I. 1785 fehen wir mit patriotifher Thellnefmung, daß bie 
ganze Sammlung der gefundenen 135 Holzplatten, bie 
dachten Triumph verftellen, mit Maximilians eigener 
Härung nad) dem Originalmanuſcripte, dereinft 
men werde. Möchte doch dies bald gefchehen! S. 200 wird 
wieder eine unkritiſche Webereilung des. Hrn. von Murr ges 
ruͤgt. — 3) Etwas von der Buchdruderkunft. Dient anf 
ur Berichtigung deſſen, was der Verf. in feinen früßern 
üchern darüber mitgetheilt hat. Bey der bier angeſtellten 
Unterfuhung über den Urfprung der Buchdruckerkunſt, and 
über die erften Drucke liegt die bekannte Stelle aus der Colkiſch 
Chronik beym Jahrı 499 zum Grunde. Alfo von den erften Aus 
gaben des Donats und der lateinifchen Bibel. - (Wir be⸗ 
merken dabey nur, was leßtere betrifft, daß ber Chronik 
fhreiber fast: Im J. 1450 fieng mean an, zu drucken, und 
war das erfte Buch, welches nian denckte, die latelniſche Die 
Bel... Auf diefes fieng man an, fcheint man nicht genau ge⸗ 
nug geachtet zu haben, und es koͤmmt uns fehr überelle vor, 
wenn fo manche Gelehrte deswegen nach einer Bibel vom 
2%. 1450 gefucht haben. Wie könnten fie wohl glauben, baf 
in der erften Kindheit der Kunft, ein fo großes Werk, wie 
die Bibel, gleich in dem erften Jahre fertig werden konnte: 
vielmehr muß man annehmen und glauben, daß man 
Jahre damit werde zugebracht haben, und daß der Im 
2457 fertig gewordene Pfalter das im J. 1450 angefangene 
erk, oder ein Theil deffelben fe. Hr. von H. fimme ©, 
335 faft aufdiefelde Bermuthung). ‚Gr. von H. giebt um 
ſtaͤndlich Nechenfchaft von feinen Unterfuchungen der älfteflen 
gedrudten Bibel, hauptfächlid von den Exeniplarlen, die er 
auf feiner drieten Reife nach Sranfreih im 9.1769 geſe⸗ 
den und geprüft bat. Er provocirt dabey oft auf Hrn. Breit⸗ 
opf, dem er alles, was er abgezeichnet und beche htet hat 
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übersehen. und dabey ſehnlichſt wuͤnſchet, daß der wackere 
boch endlich einmal mit feiner Buchdruckerkunſtge⸗ 
ſchichte herausruͤcken möchte. Welcher Liebhaber der Littera⸗ 
tur, Bibliographie und Kunſt wird bier nicht mit einftim- 
men? Weiter bin werden noch einige Limftände von dem ers 

n Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann Guttenberg, bes 
onders von deffen verfchiedenen Namen, vorgetragen. Auch 
etwas von Eofter ; und zulekt Nachricht won einem Buche: 
Dialogorum, orationum et tractatuum etc. an deffen Ende 
fieht: Bononie a. 1444 editus. Mit Hecht wird behauptet, 
daß diefes Jahr dasjenige fey, in welchem das Manuſcript 
geichrieben worden. 9) Nachrichten von einigen der 
erftien mit Holzſchnitten gezierten, und nach Erfindung 
der Buchdruckerkuuſt gedruckten Büchern. Hier foms 
men große Eeltenheiten vorn Ob fie. gleich haupt⸗ 
ſaͤchlich in Rüdficht auf die Holzſchnitte befchrieben find; fo 
findet doch auch der eigentlihe Biozraph manche fchäßbare 
Notiz und Belehrung; z. B. von verfhiedenen Ausgaben des 
Speculam humanae vitae, einer altin Anweiſung zum 
Schachſpiel, des Lebens Jeſu Chriſti, der Sefchichte von 
Troja; von dem raren Holzſchnittwerk, welches Vorſtellun⸗ 
gen aus der Bibel enthält ‚ wovon Hr. v. H. fchon in feiner 
Idee gen£ral einige, und. Hr. von Murr im iſten und sten 
Theil feines Journals genauere Nachricht gab: Im ten 
Theil lieferte Hr. von Murr ein Schreiten von Hrn. En 
fchede in Serlem, diefe Holzſchnitte betreffend, und Hr. v 
H. machte Sloffen darüber im 2ſten B. der N. Bibl: der 
ſchoͤnen Wiſſenſch. &. 39 uf Hier nun wiederholt er- fie, 
mit einigen Zufagen. Die Fortfegung von den alten Büchern 
mit Holzſchnitten verfpsiht Hr. von H. im folgenden Theil 
feiner Nachrichten vorzulegen. 10) Entwurfeiner Kupferftiche 
geſchichte. Won deren deutfchen Meiftern uom erften Urſprun⸗ 
ge an, nebft dem Fortgange dieſer Kunſt. So angenehm 
uns auch die bisherigen Auffäge finds; fo ift diefer doc) bey 
weiten ber angenehmſte. Der Verf. übergiebt ihn zwar de 
Liebhabern ale einen bloffen Entwurf; allein, auch dies iſt 
ſchon fehr viel, und des waͤrmſten Dankes würdig. Er felbft 
fagt son sehe: „Der Anfang ift bier gemacht, und menige 
ſtens eine Art von Syftem zum Grunde gelegt, wodurch, 
- wenn Kenner und Liebhaber in diefem-&ichfe fortzugehen und 
das ihrige beyzutragen belieben mokten, mit der Zeit ein( 
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iſt. Bern man die Stellen des Sternse fiir 1786 

Sb Slämfleed. Mayer, Bradley beftimmt, - fo wird 
wahrfcheinlich, daß er eigene Bewegung habe. 10) Here 
Dberamtin. Schröter in Lilienthal, giebt aus feinen Beob⸗ 
achtungen Bremen, in Zeit, 13 M. 41,8 ©. weſtlicher, als Ber⸗ 
in. Beobachtungen der Trabanten vor der SJupitersfcheibe, 
15) Herrn Bicar. Wurm in Neckar Ihailfingen im Wuͤr⸗ 
tenbersifchen, Tafeln für den veränderlichen Stern = des 
Antimus, und aftronomifhe Muthmaſſungen. 17) Herr 
Pberamtmann Schröter Flecken auf dem Jupiter mit: feinem 
Herſcheliſchen Teleflope von 4 Fuß, 150 fache Vergrößerung. 
18) Hr. Pr. Aldgel Formel, aus der ercentrifchen Anoma⸗ 
fie die mittlere zu finden. as) Defl. trigonometr. Formeln 
zur Unterſuchung über die Fortruͤckung der Sonne und der 
Sterne, wie fih dadurch Rectafeenfion und Declination än« 
been. 27) St. Disc. Schön in Dieffersdorf vermuther, die 
Lichtveränderungen des ats! feyen was neues. Er hat fi 
feit 40 Jahren fleißig mit achtung des Himmels befihäfe. 
tiget, freylich ohne eigentliche Werkzeuge, und ſey mit Ster⸗ 
wen diefer Groͤße zn wohl bekannt geweſen, als daß er nicht 
Diefe Anderung hätte bemerken ſollen. Als er 1774. den erſten 
Dahrgang der Ephemeriden In bie Hände bekam, ließ er die 280 
da verzeichneten e drey Jahre nacheinander vor feinen 
Augen durch den Meridian geben, und glaubt, da müßte er 


M. 


J. H. Muͤllers, 3.9. Darmfl. Ingenieur» Haupts 
manns und Korrefp. ber K. A. der W. zu Goͤttin⸗ 
gen, Befchreibung feiner neu erfundenen Rechen 

“ möfdjine, nad) ihrer Geftalt, Gebrauch und Nu⸗ 
. Ben. Herausgegeben und mit einer Vorrede bes 
.. gleitet von. Ph. E. Klipftein, 3. H. Darmſt. 
Kammerrath und Ehrenmitglied der Gefellfchaft 
Naturforſchender Freunde in Berlin. so Seiten 
‚ —8 oßne ı 2 Seiten — und ı Kupfert. 
urt und Maynz, 1786. bey Varrentrapp 
Sohn und Wenner. | | | 


En 
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Eine kleine, aber ungemein intereffante, ſehr deutlich gefcheie " 
Bene Schrift, welcher, des rühmlich bekannten Ken. Kam⸗ 
merraths Alipftein Zeugnig, in Ruͤckſicht auf das Verbieuft 
der eigenen Erfindung des Verfaſſers ſowohl, ats In Abfiche 
Auf die von der Mafchine zu erwartende Vortheile, ein bes 
teächtlihes Gewicht giebt. Denn einem Geſchaͤftsmann, wie 
Hrn. Rlipflein, werden doch feine Mitbrüder in Camerals 
“gefchäften, eher trauen, als dem Mathematiker von Pro⸗ 
Kfion ; und leßtere find ohnehin überzeugt, wie fehr anhal⸗ 
tende, blos praktifche Ausführung großer Aufgaben bee 
4 Rechnungsarten , Körper und Seele ermatten, wenn au 
taufendmal 2 der Seele dabey entbehre werben koͤnnten, in⸗ 
fofern ihre Verwendung fo theilbar wäre. Freylich wuͤrde 
dadurch mancher Mann von flarfet Beurtheilungskraft abs 
gehalten, Arbeiten zu übernehmen, die beträchtliche und 
richtige praftifche Berechnungen vorausfegten; und dieſe ges 
rietden dadurch nur zu oft in die Hände bloſſer befzeltes 
Rechenmaſchinen. | Ä 


Wer konnte Regenten zumuthen, die wichtigſten Plane, 
unser ibren Augen prüfen zu laflen, ungeachtet fie ofe nies 
mand vorläufig befannt werden follten,, und doch‘, entwedet 
Zeit oder Geduld, oder beydes. mangelte? - . ” 


Wie oft wuͤnſcht dee redliche Cameraliſte mir eigenen 
Augen zu ſehen, ob er nicht von Subalternen hintergangen 
worden ſeye? und die Weitlaͤuftigkeit ſchreckt ihn ab. Wie 
oft wuͤnſcht Er weniger Gehuͤlfen als Vertraute noͤthig zu 
haben? und fie waren bisher unenthehrlich. | 


Schnelligkeit und Gewißheit fo vieler durch Dr 
fionsrechnungen auszufersigenden Tabellen, die Zuverl 
keit der ausgeftellten Conti, find jedem der mandıerleg Ans 
el, aud) im Kleinen verkauft, hoͤchſt vortheilhaft.. fer⸗ 
eigung und Prüfung der Probabilitaͤtstabellen, bey Tonti⸗ 
nen, Wittwen⸗Societaͤten, Waifen:, Armen⸗, Kranken, 
Leihehaͤuſern, Schulden »Gefhäften, Schakungsanlagen, 
Münzberehnungen, Anfchlag der. Naturalien in Geld — 
wie muͤhſam find dieſe, durch oft fehr große Multiplicatlönen 
and Divifionen, wie unzuverläßig auch beym genaueften und 
heſten Nechner, wenn ee fih einmal ermüder hat? Und 
doch beruht oft genug auf ihnen der genaus Rechnungsſchluß 
und die innere Nechnungsprobe. gie 


pP 
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Welche Rieſenarbeit bleibt, bey allen erfundenen Vor⸗ 
„heilen, noch immer die Berechnung mandyer, inſenderheit 
der natärlichen oder bpperbolifhen Logarithmen? Wie bes 
uem waͤrs für den Mathematiker, wenn er die Ludolphiſchen 
A undrattafein in £urzer Zeit zuverläflig machen, tie Kubi 
tafeln eben fo weit ausdehnen könnte? 


„Muller war fo gluͤcklich dies zu finden, was Aeibnig 
A„geſucht Bat. Nur Schade, daß diefe wirklich vorhandene, 
„noch einzige Weafchine, blos Eigenthum des Erfinders — 
„ihre innere Einrichtung andern unbefannt ift — bleiben 
„muß, bis fie Seren Muͤller hinreichend bezahlt, und dans 
„won ihm bekannt gemacht wird.“ So urtheile Klipſtein, und 
hat Recht, wenn die Mafchine Alle dar bier vorausgeſetzte lei⸗ 
Ret. Wir wollen dies kurz beleuchten. | 


Bequeme, fihere und fchnelle. Berechnung gewifier Tas 
Bellen, brachte den Verf. auf den Gedanken, eine bloſſe Ad⸗ 
ditionsmafchine zu erfinden. Dies gelang, bracht’ ibn mit 
leichter Mühe auf die Eubtraftion, und fo war Uebergang 
aufs Multipliciren und Divibiren fehr gebabnt. Nun fand 
er ein Mittel, die 4 Rechnungsarten, eben je leicht in bes 
nannten und gebrochenen, als in unbenanuten und gas 
3en Zahlen, NB. ohne Keduktion der erfiern, auszufühs 
gen. Dies war ein beträchtlicher Vorzug, vor der, ſchon im 
Jahr 1779 im deutſchen Merkur, befannt gemachten Hahni⸗ 
(chen Mafchine, welche noch überdies, bisweilen unrichtig 
rechnen fol. Recenfent will das legtere weder bhjahen noch 
verneinen. Doch iſts fonderbar , daß Hahn feine Mafchine, 
keiner Akademie zur Prüfung vorlegte, wie Muͤller that, 
(Goͤtting. gel. Anz. 1 20ſtes St. 1784.) ungeachtet es ihm, 
nach feinem eigenen Seftändniß Cdeutfch. Merkur 1779 ) Ihre 
Majeſtaͤt der Kaifer, bey feiner Reife durch Stuttgard ange⸗ 
sachen haben fol. Auch die Mülleriihe Maſchine würde die 
neßmlichen Fehler begangen haben, wenn Er nicht durch Ver 
Wsfferunigen’ forgfältig vorgebogen, eine eigene Werfftätte ano . 
gelegt , Uhrmachergeſellen zu fih genommen, und Alles uns 

feinen Augen Hätte vollenden laſſen. Freylich ift, ohne 
— * an keine vollſtaͤndig deutliche Beſchreibung zu 
1. Alſo davon nur was ſich begreiflich fagen | 
und dann von ihrer Anwendung, Sicherheit, Vorthei 
und noch zu hoffenden Vervolllommnung. 


Eis 
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Ein rundes 
Ganzen ı2 Parifer ; 
enthält, in 
di, in zween Rreifen, zwo Reihen emalliizte 
den, deren jede, um ihren eigenen ‚vors mb 
ruckwaͤrts, gedreht werden kann. Auf jeder beſinden ſ 
20 Zifern, won 0 — 9. Auf der Angern Reihe ſtehen Die 
händicen Zijen doppelt, ſchwarz die größere, vach; die Flak 
nere Reihe. Die und Außere Reihe beſteht Aus ıa 





det 1° 
angebracht, jede, auf ee breiten emaillirten Rande 
den namlichen Zahlen bezeichnet 
tirt ſich in der Mitte einer Oeffnung, über jeder 
Die aͤußerſte Reihe der Scheiben kann nur durch ihre 
vfe, die beyden innern aber, ſowohl durch diefe, ats 
innere Triebwerk der Mafyine bewegt werden, 
Reſultate der Rahnmugen, in den eben bemerften 
gen erſcheinen. Dajede Reihe 14 Scheiben Hat, To 
ſich auch, durch jede, nahe gegen 100 Billionen ansdrü 
Der mittlere The des Deckels iſt, mit einem, im Sara 
zur Deuktiplication und "Distfion angeheachten 
weglich. Den diefen Rechnungsarten voird der Reh dns de 
— einen, * der anperfien Deck angebnadsen 
f umgedreht; beym ren md — 22*55 
— die, Centrum ins Innere wirkende Kurbel be 
Zum Ned nen wit benannten Sablen, finden 

im Dean des Futterals noch 15 beſondere Zah 
mit Eleinen heifenbeinernen Taͤfelchen, die ſich ——ã—— 
ſtatt der gewoͤhulichen ſechs erften, leicht einſetzen 

So viel von der Einrichtung , ken As 
merkung mehr Deutlichkeit des Ausdrucks wuͤnſchten, Da es 
nige — werben, was der Verfaſſer mit feinen 
Bloben wi, under ſich vielleicht beſſer durch. —— 
ausgedruchkt hätte. 


Durch dieſe Vorrichtung laſſen Ti die 4 Rechmengeer 
en in unbenannten Zahlen, mit ausnehmender Leichtigkelt, 
ganz mechaniſch ausfähren. Aber auch die —— — — 
nannten Zahlen, Vruͤche (die ſich unter den Nenner 12 
gen — owohl gemeine als decimal, dnodecimul uns Tim 
Pie any, durch Huͤtze der letzerra, «alle 
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ınögliche gebrochene Zahlen, Regel de tri mit ihren Ans 
wendunges, rzel ausziehen, arithmetiſche Progreſſiouen, 
und ſogar groͤßere Zahlen, als die Maſchine enthalten kam, 
koͤnnen ſehr vorthejlhaft und ſicher behandelt, vorzüglich Die 
Regel de tri in gewoͤhnlichen Zahlen, ohne einen Federſtrich 
geloͤßt werden. Für die Sicherheit oder vielmehr Richtige 
keit der durch vie Maſchine vorgenommenen - Berechnungen, 
; bey ihrer Einrichtung in einem vorzüglihen@rad geſorgt. 
‚27. Sie trügt nicht, und man kann nicht leicht ein Verſe⸗ 
ben madyen. Bey der Habniſchen muß die Kurbel ſehr 
langſam bewegt, alle Fehler durchs Auge beobuchter werden 
—— umd dies hält ſchwer, vorzuͤglich da die am unbeweglichen 
Hand des untern Theils ſtehenden Zifern., durch Heinchervors 
ezogene Stifechen bemerkt werden müllen (©. 33. Ann. ). 
Die Miällerifche zeigt, jedes in den 4 Rechnungsarten be⸗ 
gangene Verſchen, Buch den lung eines, in der Maſchine 
Hefindlichen Gloͤckcheus an. (S. 28.) Fünf: ja achtmal Yäge 
Kurbel, in 4 Sekunden, ohrie Schaden herum res 
ben — und doch. ſtehen alle einzelne Scheiben, ungeachtet 
des erhaltenen Schwungs, durchxine befondere Vorrichtung, ' 
bald mans verlangt, auch bey der ſchnellſten Arkeit, ploͤß⸗ 
ich file. (S. yon. 531.) MWalltemam aber, eine noch ſchnei⸗ 
lere, ſchaͤdliche, oder ber Richtigkeit nachtheilige Bewegung 
erzwingen, fo ſtebt die Kurbel unbeweglich ſtile, und warnt 
dadurch, ohne Schaden der Maſchine, vor Urbertreibung. 
Fuͤr die Dauerhaftigkeit wurde, fo fuhr als irgend bey einer 
‚genen Uhr gefürgt (S. 47), follse aber do, etwas durch haͤu⸗ 
Aigen Gebrauch brechen; fo verfichert der Verfaſſer, daß es 
auch durch einen. mittelmäßigen Arbeiter Leicht werde zu ver⸗ 


beſſern ſeyn. (S. 34 un 35.) | 


Merkwuͤrdig ſind die CO.35 — 47) damit in Begen⸗ 
wurt der Fuͤrſtl. Darmſt Kammerräche Klipſtein amd Heu⸗ 
mann angeſtellten Verſuche, vermoͤge welcher einer der fertige 
ſten Rechner, Rechnungsjuſtifikator Metzler zu 103 Aufaus 
Ben 4 Stunden 32 Min. und 49 Sekunden brauchte, welche 
durch Vie Maſchine in 2 St. so Min. 25 Sek. berechnet, folge 
Ki ı St. 42 Min. und 24 Sek. geraonnen wurden. Bringt 
man vollends ——— —— le 7 ie 
de beym gewoͤhnlichen hnen in Anſchlag, id 
ſehr wahrſcheinlich mag des Verlaſſer S. a5 verſichert: 


a. a % 


wu 
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„Daß einer, der’ viel und weitlaͤnftige Rechnungen and 
„zuführen bat, mit. der Mafchine in zween Tagen nicht, 
„als ohne fie, in einer Woche arbeiten werde,“ 

Niemand wird fäugnen, daß in Eleinen ‚Aufgaben der 
durch fie erhaltene Vortheil © oder gar. minug fen. . Aber im 
Großen ift er defto beträchtlicher, und dafuͤr will man ja auch 


v 


nur Erleichterung. 


- Der Preis — dürfte zwar, nach S.47 nicht fo wohl 
feil als eine gewoͤhnliche Repetiruht, aber doch wohlſeil ges 
nug werden, daß fle fich jeder bemittelte Dann, zu häufigen 
Rechnungen gern anſchaffen würde, denn von Kanzleyen, 
Handlungscomtoirs und dergleichen verſteht ſichs wohl von 
ſelbſt. —— I 
UÜeteberdies verſpricht der Erfinder, ſobald ihm dieſe erſte 
- Erfindung abgekauſt ſeyn werde, eine noch ungleich voll 
tommenere Maſchine verfertigen zu laffen, welche waͤhr 
dem Rechnen, ‚die geſundenen Zahlen und Zmifchenlinien u 
untergelegtes Papier druckt, ohne daB man Lettern feßen, odı 
Ballen ſchwaͤrzen müßte, ba die Maſchine dies Alles verrich 
tet. Ja er behauptet, auf dieſe Art, eine arithmetiſche Reis 
he von 60 benannten oder ungenannten Zahlen, ven viel 
oder wenig Zifern, durch einen gemeinen Tagloͤhner, in eine 
Minute berechnen und zu Popier.bringen zu künnen ( ©.49), 
folglich mit dem 20ſten Theil der fonft erforderlichen Zeit und 
der “ofte Theil der Unkoſten, wobey alle Druckfehler uns 
moͤglich werden. Wir wünfchen ihm hierzu bald großmuͤ⸗ 
thige Goͤnner, welche ihn in Stand, feßen, feine ſchoͤne Ex 
findung öffentlich bekannt zu machen. 
Mecenfent hat die Mafchine gefehen, und in Abfiche auf 
die befchriebenen Wirkungen ſelbſt geprüft, und kann ver⸗ 
fichern daß nicht das Mindefte zu viel, eher zu wenig Dei 
von geſagt worden. 2 nt 


* 7 


Be’. 


no. 
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A. G. Kaͤſtners Fortſetzung der Rechenkunſt in An⸗ 
wendungen auf mancherley Geſchaͤffte. Goͤttingen, 
bey der z bitte Vandenhoͤckk. 1786. ı 1 ph. 24 
Bog. in 8. oo. | 


Diefe für Ne gränpfihe Regentunf fe wigeiie Särife 
ſteht 8 ung mit den Aufangsgraͤnden der Arithmecikt 
in dem * heile der mathematiſchen Anfangsgründe , fe 
daß auch die Enpitel fortgezaͤhlt werden. “Das zie 4 und — 
Capitel, welche das gegenwärtige Buch 
Zuſaͤtze zu dem sten m und der arehmen — | 
de, unter andern über die Kettenregel, die arithmetiſchen und 
geomerriichen Reihen, die Logarithmen und dern Gebrauch. 
Das yse Kap. handelt von der Zinsrechnung, der einfachen 
und zufammengefekten; das ıote trägt bie kaufmaͤnniſchen 
Rechnungen au vor; das vıte enthält die Ver⸗ 
mifchungsrechmungen ; das ı are die Rechnungen zum Maͤnz⸗ 
weſenz das ı3te verſchiedne einzelne arithmetiſche Unterſu⸗ 
Hungen, als vonder Regula Falſi, von unbefimniten Fra⸗ 
en, die durch beygefuͤgte Umſtaͤnde beflimmt werden, vom. 
Ei in Factoren und von Primzahlen, nebſt etwas 
von Rechenmaſchinen. Anßer den mathematifchen Behrens 
tommen.viele angenehme literariſche Nachrichten vor. Wie 
wollen von yon dem vorher allgemein angegebenen Inhalte einiges 


Ber d den Ranfleuten die Kettenregel zuerft betannt ger 
macht Habe, ſagt der Verf. Habe er zwar nicht genau unter⸗ 
mcht, doch werde Graumaun als der Erfinder derfelben an⸗ 
sefehen, naͤmlich infofern, daß er die den Mathematikern 
ſchon laͤngſt bekannt geweſene Zuſammenſetzung der Derhälee 
niffe auf kaufmaͤnniſche Rechnungen angewandt Bat. 
Schriſt von de Xees, allgemeine Regel der kenn, 
worin er uber die Stellung der Zahten bey der Kettenregel 
Anleitung giebt, war zu ihrer Scit ein febe yeräßmtes Buch, 
ungeachtet feine Vorbereitungserklaͤrungen, von Vecrhaͤltni 
ſen (ehr weitlaͤuftig, verworren und mangelhaft ſind, 
leicht verleiten Knnen, unrichtige Preportionen zu machen. 
( Viele Haben es lieber, daß mar ihnen eine Menge einzelner 
Beyſpiele vorrechnet, als daß fie allgemeine Begriffe unb- 
ec hm 
en v e Pr ; | 
D. Bibl. LX xU1 B. II. Gt. 
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iſt es aber doch bequemer, wenn Münzen und Masßen mi 
einander zu vergleichen ſind, und auch in andern Faͤllen, bie 
Sahlen in zwey Columnen neben einander zu ſtellen. Man 
nr dabey denjenigen, welchen die Bufammenfeßung ker Ver⸗ 
haͤltniſſe zu ſchwer fällt, zeigen, daß das Verfahren nach ber 
Kettenregel nichts anders ift als eine fucceffive Verwandlung . 
ine Muͤnzſorte oder eines Maaßes in ein anderes, etwa fe, 
wie es 5. 4. ©. 29. angegeben worden, überhaupt eine Oub⸗ 
ar einer a von en . ze andere. 2 * 
chnitte von einigen logarithmiſchen Tafeln kommen 

zu dem vor, was in des Verf. aſtronom. Abhandl. —— 
yon dieſen Tafeln geſagt worden. ’ Die Vemerkung, daB 
wman bey den Sherwinſchen Tafeln fich iu Acht zu nehmen has 
be, wenn die dritte Decimalziffer fich ändert, wird für mans 
en nicht uͤberfluͤßig ſeyn. In Ealler Ausgabe der Sherwin⸗ 
khen Tafeln, Paris 1783. ift die Einrichtung fo gemacht, 
haß man jene Aufmerkſamkeit nicht nöthig bat, In den 
Sherwinſchen Tafeln wird der Grund der wirklich etwas un 
bequemen Einrichtung ſeyn, daß 1000 Logarlithmen Immer ges 
gade zwey Seiten ausfüllen follten.) Won Byrgii Logarith 
men eine umfländlihe Nachricht, die dem Literator fehr wil⸗ 
Sommen ſeyn wird. Kr. 8. Sefigt ein Werkchen von 75 Dos 
gen in Quart mit folgendem Titel: Arithmerifche .pnd Geo- 
merrifche Progreß Tabulen, ſambt gründlichen vnterricht, 
wie ſoiche nüglich in allerley Rechnungen zu gebrauchen und 
verftanden werden fol. Gedrudt, In der Alten Stadt 
Drag, ben Paul Seſſen, der Loͤblichen Univeriter Duch⸗ 
d ‚ Im Jahr 1620. Diefe Tafeln enthalten einen Iee 
garithmifcheri Canon, in welchem die Logarithmen in arithe 
metiſcher Progreffion, 05 105 205 30 u. f. w. fortgehen, 
Die geometriihe Reihe hat zum erften Gliede 100 Millienen, 
zum Iweyten 100010000, zu lebten 1000 Mil. (ober wegen 
des Logar. 10 zum Zehnten.) Zu dieſem legten Gliede if 


die Zahl 230270022 geordnet, we der Circellus uͤber die 
Mull in der. vierten Stelle die Stelle der Einen anbenter. 
Kr. 8. weist durch verſchiedne Proben, daß bie Zahlen der 
arichmetifchen Reihe als Logarithmen zu den Sahlen der an 
dern gehören. (Dazu kann man nody fügen, daß Im einer 
geometrifhen Reihe, deren erftes Glied 100 Mill. das zehn: 
te 100010000, das letzte 100 Mill. beträgt, die Stelle des 
letzten wirklich 2302 70,022 iſt. Es weicht alſo day Sn 
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ſche Syſtem wenig von dem natärlichen ab, ale In welchem 
Lg. 10=2,302585... if.) Der Tert zu diefen Tafeln bes 
fiehe nur aus wenigen Zellen. Das Kapitel von den kauf⸗ 
maͤnniſchen Rechnungen enthält ziemlich viel Buchſtabenrech⸗ 
nung, um die Rechnungen in Ihrer Allgemeinheit: darzuſtei⸗ 
ten, Vielleicht ft dieſes kaum noͤthlg, weil die kaufmann⸗ 
ſchen Rechnungen unter allen die leichteſten find, toben es 
nur auf Vertauſchungen einet Att von Größen für eine an⸗ 
dere Art ankoͤnmt, daher es wohl mehrentheils genug “it, 
bas Verfahren in den verſchiedenen Fällen dutch einige Eyes 
pel zu lehren, und zwar nach dem — Anſatze der 
Kettenregel, die bey dieſer Art von Rechnungen ſehr deguem 
iſt, da immer die zu vertauſchenden Größen, natz der Men ⸗ 
ge, die von jeder genommen werden muß, nebrni einander 
geitefit werden. Inzwiſchen wird eine allgemeinere Abhande 
ung der kaufmaͤnniſchen Rechnungen einiges immer in größer 
tes Licht fegen, und dem Mechner überhaupt mehr Feſtigkeit 
geben. He. Kaͤſtner bemerkt ©. 205. daß von Clausberg 
die Wörter Rabatt und Diseonte gleichgůttig gebraucht, daßr 
aber Reimer in det Anweiſ. zut Rechenk. Hamburg 1776.) 
fagt, Disconto werde von 100 getechnet, Rabatt Auf 100, 
amd unter Disconto den Abzug für baare Zahlung verſteht. 
Wenn Disconto diefe Bedeutung babe, fo ſey nicht decht 
deutlich‘, wodurch es fich von dem Waarenrabatte ungerfchels 
de? Da mit diefen Worten auf diefe Art, nicht ein vbüig 
beffimmter Begriff von den Cchriftftelleen verbunden wird, 
fo Hat ſich Dec. bey einem einfichtsvollen handlungsverſtaͤndi⸗ 
gen Manne diesfalls Raths erhohlt, welches fo gefällig war, 
dariiber folgende Auskunft ju geben: j 


= abbar und Diaconto iſt nach der mir Befannt gewor⸗ 
denen Kandiungspraris folgenderiaßen zu unterſcheiden · 
72) yDieconto, weldes feinen Namen von Bechſel⸗ 
sdiecontieen;, das-beift, Becfeidniefe vor Ihrer Verfänpefk‘ 
gegen Abzug der Zinfen im voraus bezahlen, wird von 100 
wer. gerechnet, wie aus folgendem Beyſpolel deutlich wird. 
„A: — Fa von 1000 Rthir. auf B, vom 14. 
It. 3 Monath dato . 

nB. darf alſo erſt den 1a. Decht. bezahlen. . 
nd. Sad und gehet an biefem Tage zu C. und fragt. 
5: 50h ee dieſen Bechfel Ihm Heute vorausbezahlen wolle. 
„C. Oeexeheet ifo’ mit bes Vebinnac. daß er 6p.C. pro uns 

s* ” 
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„Zinſen ſich discontiren laſſen muͤſſe, mid am erhöht 


nA. baat —2. 995 Rthlr. — 
und rechnet an Disconto von 1000 Rthlt. «6. p.C. 
op ı Monath — ..:3 Rebe. — 


8) „Rubbat, iſt theils auf einigen Kandelsplägen beym 
Verkauf gewiſſer Waaren, nicht als ein Abzug oder-Bonefice 
„für den’Käufer , fondern als eine Local Ulanse eingeführen, 
„rvie unter andern aus den Samburger Preißt⸗ Tourant 
„der Waaren in Partheyen, zu erſehen iſt, und da wird 

es fo genommen. Der Käufer bezahlt, weun er 4j. p. C. Rab- 
Rat genießet, 104% Rthlr. mit 100 Rthir. 

„Hierin Berlin oder anf den Frankfurter Meſſen, auch 
wohi auf mehrerern Handelsplaͤtzen giebt der Verkaͤufer, um 
„von feinem Kaͤufer haar Geld zu erhalten, 1, 2..odersmehrere 
„pro Sont Zabbat- da man es aber ordinair von 100 Rthlr. 

rechnet, 
. ſoll an .. — 7400Rthir.bezahlen, 
worauf ihm · aber an Rabbat 2:p:C. zu gut kommen fo und 
Zheißet es denn 

| „ab Rabbat 2:p.C, — 8 Rthlr. 
ꝓfolglich bezahlet But ⸗— — 392 Mthle. 


3) „Seonto, iſt eine nur noch bay den Italienern gang⸗ 
„bare Benennung, worunter fie aber den, bey dem maͤchſt 
„goorftehenden Beyſpiel nachgewieſenen hier uſuellen Rabbat 
von 10o Rthlr. verſtehen. | 

„Beylaufig bemetke ich noch, daß wenn z. E. Warren 
lager im Ganzen "ober an einen audern, Cefliomis. oder 
Verkaufsmodo zugelchlagen worden, daͤbey gemeiniglich (um 
„den Uebernehmer der Waaren für einigen darunter beſindli⸗ 
nihen Ausſchuß eine Verzuͤtigung zu geben) Rabbat vor 
„emmt, es m ſolchen Fällen zwiſchen beyben Intereſſenten 
wvorher ausgemacht werben muß, ob der Rabbat 
„genemmen toerden To, ſonſt es wehl am Ende Diſputen 
„darüber geben koͤnnten. ſenn 4 | oe 


Das Capitel von den Vermiſchungsrechnungen enehält 


zuerft eine Aufgabe, über eine Vermiſchung von Waſſer und 
ein, weläe einer wichtigen Erage.Mber Se Deyanlihuns 


A . . 57 


. v 
> 


von der onffenani 59 
der Moahrungemitteli in unſerm Koͤrper zur Vorhereltungdient, 
Die Aufloͤſung erfordert die Analyſis des Unendlichen Wenn 
das Gewicht des Körpers 160 Pf. beträgt, und täglich 4 Pf. 
abgehen und wieder erfeßt werden, ſo find yon dem ı60 Pf. 
Die zu einer gewillen-Zeit vorhanden waren, nach einem Jahre 
Sur 0,012. Pf. uͤbrig. (Die fehen Theite koͤnnen aber. nicht 
fo leicht wie die Aikigen ich veraͤndein. Man müßte diefe 
Unterſuchung . wohl 53 das: Blut eigentlich einfcheänfen.) 
Weiter, wie aus drey —— — deren jede drey Materien 
u: gegebenem Beshältniffe enchält, eime vierte gemacht wird, 


in weichen. audy die Verhältiifie dev Materien gegeben ifl, ° . 


. der man.hat. von jeber der drey Miſchungen ein gewiſſes. Ge⸗ 
wicht, und will aus ihnen⸗ die vierie won, eben. dem Gewichte 
machen; wie viek man von jeder zu. nehmen babe. Von der 
Alligasiongregel für Miſchungen ven Silber: auch gefegente 
8 die Etymologie dieſes ucks aus Stifels Arithmetik 
Die Rechnungen über Salzwaſſer find lehrreich. Dise uͤbri⸗ 
Capiset: enthalten noch manche Materien, weiche wir 
| — wigen, ALDI KEG ‚aa werden: g | 


P— 





7. Rassitehie und Natiwgephihit 


Bon ächter hermetiſcher Aegnen an Herrn Leopold 
Baron Hirſchen in Dresden, wider falſche Mau 

rer und Roſenkreuzer. —— 84 Seien In Octav⸗ 
reipzig⸗ bey Deere. 


Hz Ende dieſer ih. Fornn ee‘ Eendſchreitene Egefaßten 
Schrift, nennet ſich Hu D. J. S. Semler, zu Halle. Ber 
übt iſt es in allem Betracht, daß: ein fonft fo- aufgeklaͤrter 
Theologe am Ende des achtzehnten Jahrhunderts ſich hinteiſ⸗ 
fen laͤßt, dan Hang zum‘ 3 auszubreiten. Was 
Kavater durch; Anhaͤnglichkeit a Mesmeriſchen Unſimmn 
thut, eben das und beynahe noch weit mehr thut Herr D. 
Semle⸗ Er vertheidigt die. Alchymie, eine eingebildete 
ſ die auf: keinem andern. Grunde, als auf Nachbetereyen 
der Schwaͤnmer jedes Sahrhunderts beruhet, die auf ae 
9% ige 
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(rer Mebensarten und verworrene Begriffe gebauet, beren 
ngrund der wackere Wiegleb fo gruͤndlich erwieſen. — 
Das ein Mann, wie Hr. D. Semler, der ſouſt ſo viel Ge⸗ 
lehrſamkeit Da der aber in den erften Gründen der Chymie 
ganz unerfabren iſt, und alfo billig. Darüber nicht urtheilen 
ſollte, felchen Phantaſien das Wort rede, uͤberſteigt alle 
Ermartung. Beſonders zeige er ſich in diefer Schrift als ein 
Ruͤſtzeug zur Vertheidigung des Hirſchenſchen fügenannten 
Luftſalzwaſſers; er nennt es bermerifche Arzney geben 
deyeres Wafler, Univerfalmedicin, lebendig Bold, lis 
quorofifcher Saft, unctuoͤſe Seuchtigteit, choatiſches 
Waſſer u. f. wa. und verfichert zu beweiſen, daß dieſe Arz⸗ 
nen fehon Aber 300 Jahre lang von einigen Beſitzern des Ge⸗ 
beimniffes immerfort bearbeitet und fortgepflanzet werde. 
So lange es in diefer (flüßigen) Geſtalt fich befinde, feye es 
Arzeney und die Vorarbeit; durch die Nacharbeit werde 
ein bartes serbrechliches gleichfam Glas⸗ oder (Bam 
miaͤbnliches Produft (it denn etwa das nun vom Hen. 
Baron Hirſchen fabriziete Luftſalz in dieſer Geſtalt ) herver 
gebracht, in dieſer harten Geſtalt heiße es Zapis zur Be 
ſundheit des Menſchen, wuͤrde aber ſolches mit Gold oder 
Silber ſermentiret, deun würde es. Tinctura auri, argenti, 
und koͤnne bier fen Dafiaı a keinem en 

nommen oder gedrauche werden, baber ſep es egreifli 
def fih Beutber damit ums Lehen bringen ehren — auch 
ohne Zuthat eines edlen Metalles ſoll dieſer Liquor ein Au- 
com pötabile, eine Univerſal⸗Arzeney abgeben, weil leben⸗ 
digen Gold darinnen verborgen!! Das Luftſalzwaſſer fey 
eben das, was die Öefellfchaft des Iſaacus Hollandus wei: 
— und rothes Paradieswaſſer genennet. Was der Kt, D. 
‚den Herrn Baron nicht alles für Complimente auf Ko⸗ 
ften des gefunden Üienfchenverftandes macht!!! Der Hr, D, 
will ferner die eßrliche alte Abftammung diefes fo wohlthaͤtk 
gen gemeinmügisen Produkts durch feine Schrift unfern Zeite 
genoffen vorlegen, und ſowohl den unzähligen Ignoranten 
und Laboranten , als auch den allzeit fertigen Spoͤttern eine 
ausgemachte unleugbare biftorifche Wahrheit entgegen ftellen, 
und ihnen etwas mehr billiges Nachdenken , um bes gemeinen 
Musens willen empfehlen. Welches ift dann nun der gemei⸗ 
ne Nutzen? Etwa das ein und der andere, der fich d diefe 
Maihrichten täufchen läßt, dasjenige dem Hrn. Baron gie ? 
et uca⸗ 


. | 

don der Naturlehre und Naturgeſchichte. 4ör 

Bueaten Bejahfet, was er in jeber Apotheke fir ein. paai 
Groſchen haben kann ? | 


Ebendaſelbſt. Weber ächte hermetifche Arzney. .ateg 
tuͤck. 1786. Zur DVertheidigung des Luftſalz⸗ 
waflers wider die Anzeige in ber Stettinifcyen Zei 
tung und in bes Berliniſchen Monathsſchrift, 
April. Bon Dr. Joh. Sal. Semter. In forte 
laufender Seitenzahl von 87 — 195. in 8. | 


Der erſtere Theil dieſes Etuͤcks iſt wider die Unterfuchungen 
des Hrn. Hofapothekers Meyers gerichtet. Hr. S. ſcheint 
ſchon, gegen dieſen Mann deswegen eingenommen zu ſeyn, weil 
derſelbe ein Apotheker iſt, und zu glauben, daß dieſer die Uun- 
terſuchung deshalb vorgenommen, weil ihm dadurch in ſeiner 
Nahrung Abbruch geſchehen möchte! S. 112. 118. u. m. O. 
iſt dieſes ſehr deutlich zu erſehen. Das Publikum kennt in⸗ 
deſſen den wuͤrdigen Herrn M. gewiß beſſer. Unternahmen 
dann nicht zu gleicher Zeit mehrere Männer die Unterſuchung ? 
amd ift es nicht Pflicht für Jeden, Vorurtheiten und Schwaͤr⸗ 
merepen fo viel an ihm iſt, entgegen zu arbeiten? — Dean 
fo hat Hr. ©. einmal den unrichtigen Begriff von ber mangeb . 
haft fennfollenden Scheidung ber Körper durch die gemeine 
Chymie (mie er fie nennt) angenommen, vırmöge diefen iſt 
nun die Meyeriſche Unterſuchung unvolllommen, weil 
durch die Scheidung nicht alle Beſtandtheile erhalten würden, 
fonbern der wirkſamere Theil verlobren. gienge, auch nähme 
dee Hr. v. H. gewiß nicht bie angegebenen Salze zu feinem 
Luftſalzwaſſer, ob fie gleich zum Vorſchein kämen, wenn eis 
we gewaltfame Zerftöhrung damit vorgenommen wuͤrde. — 
Saft weiß man nicht was man fagen joll, wenn ein fonft fo 
gelehrter Mann feine Unwiſſenheit in der Chymie fp arg ver⸗ 
raͤth, und doch fo entfcheidend ſpricht. u 
Ein ganz befonderer Vergleich befindet ſich S. 120. 
„Wer fo gar niedlich und delicat feyn till, muß wohl nicht 
daran denfen, daß alle Nutrition zugleich Excremente ſchafft 
und abfondert ; die hat er alfo auch ſchon mit gegeffen und 
geteunfen! (welch ein lächerliher Gedanke, die Wirkung eines . 
organifirten Körpers, einer Machine mit einer: chemiſchen 
Bufamntenfegung zu vergleichen!) Fuͤr einen Chemiker wan 


N 
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der erhabene Artikel von folasio viel zu wichtig und helng 


peyn u fr. — Auf die Aeußerung des Hrn. Mie 


yes 
„vom Obercoflegie medico ift meines Wiſſens dieſes Euftjale 


„waſſer nicht gebillige worden, ‚und dann ſollte ſich quch nie: 
„mand damit abgeben, es zu verfaufen,“. autwortet. Hr. ©. 
ueben mehreren ungleichen Rijckaͤußerungen, folgendes: ©. 


323. „Eigene Geſundheit iſt das allerbechfte Sur; das 


afft ſich jever wie er kann; wenn. er fi) irren, wird er 
rn es ferner bleiben laſſen, und hat An Warnung und 


| „eines öffentlichen Befehls nöthig.“ Ey! ey! Hr. D. fo fell 


alſo derjenige, der Quackſalbereyen braucht. und nicht im Eitaw 


de iſt, folche zu beurtheilen, durch ‚eigenen. Schaben 


) king 
werden? Rec. daͤchte doc), daß. jedes. Orte - Obrigkeit und 


vorzuglich ein Eollegium medicum über Lie 


Berfastung 
des Verkaufs derley Arzneyen auch ein Wort zu fagen- hätte ! 


da Ihrer eigenen Bemerkung ©. 121. zufolge, doch keiner 
im Etaai, ein Arge, Phyſikus oder Apotheker ſeyn darf, 


wenn. er nicht vorher vom Eollegip medico apprabiset wer⸗ 


... ben! Vielleicht klingt das Wort Quackſalbkrey zu hart, we⸗ 
mii iſt aber ein Ding wie dieſes, Das nach darzu fir Unlver⸗ 


halarzney ausgegeben wird, zu belegen? und wie kaum ſich nur 
ein vernuͤnftiger Mann einen Gedanken an, Univerſalarzach 
einfallen laſſenn ee . 





wu Der ate Tpeil diefer Sqrriſt iſt eine Antwort ‚side eb 
nen Aufſatz in der Berliniſchen Monatsſchrift April. ızpe 


8 lange, ſagt Hr. &. ſtudiere ich die Natur fuͤr 


sh den Baron von Hirſchen kannte, hatte ich 


.. mente über Ausduͤnſtung mancher Wiineralien , bie Ab 


im. Silber auffangen und. zwar ohne Seuer und Aoblen, 
gemacht; id) betrachtete eine gebeime Wirkung ober Aus 


ſtroͤmung! Das.ift faft. zu armfeelig! Freylich kann mm 
es ihm nicht wehren, dieſe Beobachtungen zu heſchreiben, 
und fie eine gebeime bisher unerklärbare Kraft, Exhalatie, 
Magnet oder Farbolifcher ausfiröbmender Duft, n 
nennen? Er brauche weder Kohien nech Ofen, noch Werle 
sen; babe alfo eine eigene Ebymie für. fich. — . Miu 
noch eine eigene Erklärung des Hr. D. S. 152. „ih Braut 
die gemeine Chymie ga: nichs zu der chymiſchen Unterſe⸗ 
dung biefes chymiſchen Produkte. (Diefes wird ein jeder 
fer gern glauben.) Wüßte der Kr. D. mir be 

an 







Anfangegründe der Chymie, fo würde er ſicherlich nicht fehle 


von der Naturlehre und Naturgeſchichte. 463 
der‘ Luft gesriffene Raͤſonnements nieberfchreiben) . die: 
—— Chymie iſt ganz und gar unentbehrlich zu 
Bieten Produkte, in Abficht der erften Periode, bis es alle 
feine Erhöhungen erhalten bat, Calfo wird das Luſtſalzwaſſer 
durch die gemeine Ehymie zuſammengeſetzt?? Bon nun an 
"aber ift diefe gewoͤhnliche Chymie ganz und gar zu Ende. 
Wenn nun aber gleichwohl Chymiker über dieſes zur Wolle 
kommenbeit gediebene Produkt mit ihrer chymiſchen Ope⸗ 
zarion fich ferner hermachen, fo zerftöhren fie es, und brin⸗ 
koͤrperliches ganz fhlechtes Salz hervor, das feine würfs 
Fame 9 Natur als voriger Liquor oder besmetifches Produkt 
nun wieder verlohren hat. Freylich verliehrt mın das. Pro 
Duft feine worige Seftale, wenn es in feine Beſtandtheile zer⸗ 
legt wird. Daß aber durch diefe Behandlung andere —* 
als die Beſtandtheile berwergebradit würden, find 
. mereyen der Aurr iſſendes. 


Ebendaſetbt Von aͤchter beimeticher Arzney — Ant 
‚ wort: auf Bern Karſtens Abhandlung. — 
Drittes Shi. 1756. in Oftan, in fortlau 
2: :fender Seitenzahl von 197 bis 384. nebſt einer ° 
e 4 auge langen Ziſchrif an unpoartheyiſche 


os. * 


J Die der verbiente De. Öefrath Rarfien auch einer von benen 
- gewefen; .bie.das Puftfalzmafier des Baron Birſchen chy⸗ 
Aiſch unterſucht Haben, fo-fucht Hr. ©. auch deffen Refultate 
Au⸗widerlegen. Mit einer · grenzeuloſen Dreuſtigkeit behau⸗ 
. yes Hr. Or vermoͤge feiner: vermeynten hermetiſchen Weis⸗ 
* die er durch nichts ˖ verificirt, und alchymiſtiſchen wirklich 
. was verworrenen Beleſenheit, welche er hiſtoriſche Zeug⸗ 
niſſe nennt, nicht allein Die Moͤglichkeit der Goldmache⸗ 
xoy , ſondern er verſichert ſogar durch ſelbſt gemachte Expe⸗ 

»- stmense ſo weit gekommen zu ſeyn, daß er die Erzeugun 

das Boldes ans dein bafeyenden allgemeinen Stoffe wuͤrkli 
Alle Tage vor Augen haben koͤnne, umd dieſer Stoff zum 
Golde fen überall auf und über der weiten Erde, eben fo zu 
Haben, als er fih unter der Erde immerfort zu Golde 
mache, — Sollte man bey Leſung ſolches wunderlichen 
Zeugs nicht Falk gezwungen werben zu glauben: es Gun 

g 5 
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der erhabene Artikel von folatio wiel zu wichtig und Geilig 


ka u f.w*r. — Auf die Yeußerung des Hrn. Meyers 


„vom Obercollegie medico ift meines Wiſſens diefeg Luftjalz 
„wafler nicht gebilligt worden, ‚und dan follte fich quch nie: 
„mand damit abgeben, es zu verfaufen,“ antwortet Hr. ©. 


ueben mehrern ungleichen Ruckaͤußerungen, folgendes: ©. 
‚333. „Eigene Geſundheit if das allerhechfte Sur; das 


„haft jever wie er kann; wenn er fich irret, wird er 
„gerviß es ferner bleiben lafien, und hat Feiner Warnung und 


| „teines öffentlichen Befehls möthig.“ Ey! ey! Hr. D. fo foll 


alfo. derjenige, dee Quackſalbereyen braucht. und nicht im Stau 
de it, folche zu beurteilen, durch eigenen. Schaden Flug 
werden? Rec. daͤchte doc), Daß. jedes. Orts Obrigkeit und 
Yorzuglich. ein Collegium medicam über Ale Verſtattung 
des Verkaufs derley Arznehen aus ein Wort zu..fagen haͤtte! 


da Ihrer eigenen Bemerkung ©. 121. zufolge, doch keiner 
im Staafk, ein Arzt, Phyſikus oder Apotheker ſeyn Darf, 


wenn er nicht vorher vom Collegio medigo approbiret wer⸗ 


.. dent Vielleicht Elingt das Wort Quackſalberey zu hart, me 
- mit ift aber ein Ding wie diefes, das nach darzu für Univer⸗ 


falarzney ausgegeben wird, zu belegen? und wie kann ſich nur 
ein vernünftiger Mahnn eines Gedanken an, Univerfalarpuep 
einfallen laſſſennn EP 

Der ate Theil dieſer Schriſt iſt eine Antwort wider eb 
nen Aufſatz in der Berliniſchen Monatsſchrift April 1786. 


Schon lange, ſagt Hr. S. ſtudiere ich die Natur für mich. 
Ehe ih den Baron von Sirfchen kannte, hatte ich 


Experi⸗ 
miente über. Ausduͤnſtung mancher Mineralien, ‚bie ſich 
im. Silber auffangen und. zwar. ohne Seuer und Koblen, 


gemacht; id) betrachtete eine gebeime Wirkung ober Aus» 
ſtroͤmung! Das .ift faft. zu armfeelig! Freylich Tann man 
es ihm nicht wehren, dieſe Beobachtungen zu befchreiben, 
und fie eine gebeime bisher uncrklärbare Kraft, Exhalatio, 
Magnet oder Farbolifcher ausfiröbmender Dunft, zu 
nennen? Er Brauche weder Kohlen nach Ofen, ned Vorla⸗ 
sen; babe alfo eine eigene Ebymie fuͤr ſich — Nun 
noch eine eigene Erklärung des Hr. D. ©. 152. „ich brauche 
die gemeine Chymie ga: nichs zu der chymiſchen Unterfas 
dung diefes chymifchen Produkts. (Diefes wird ein jeder 

eidekuͤnſtler gern glauben.) Wüßte dee Kr. D. nur bie 
Anfangegründe der Chymie, fo würde er ſicherlich nicht foße 
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der Luft desriffene Räformements nieberfehreiben) . bie: 
ganze —5 Chymie iſt ganz und gar unentbehrlich zu 
dieſem Produkte, in Abſicht der erſten Periode, bis es alle 
feine Erhöhungen erhalten hat, (alſo wird das Luſtſalzwaſſer 
durch die gemeine Chymie zufammengelept?) Bon nun an 
"aber iſt diefe gewoͤhnliche Chymie ganz und gar zu Ende. 
Wenn nun aber gleichwohl Chymiker über diefes zur Voll⸗ 
Sommenbeit gediebene Produkt mit ihrer chymiſchen Ope⸗ 
zarion fich ferner hermachen, fo zerftöhren fie es, und brin« 
en Eörperliches ganz fhlechtes Salz hervor, das feine wuͤrk⸗ 
Same atur als voriger Liquor oder hesmetifches Produkt 
au ——* verlohren hat. Freylich verliehrt nun das Pro⸗ 
dutt feine vorige Geſtait, wenn es in feine Beftandtheife zer⸗ 
legt wird. Daß aber durch dieſe Behandlung andere —* 
als die Beftanbtheile hervorgebracht würden, find 
mereyen der Umv ſſenden. 


e Von aͤchter heimetiſcher Arzney — Ant 
| Harn Karfens Abhandlung. — 
| . Sriites Gil. 1756. in Oftav, in fortlau— 
KE ‚Fender Seitenzahl von 197 bis 384. nebſt einer ° 
ee a Degen langen Ziſchif an unpartheyſche 


—. X 


—— Hefrath Karfien auch einer von. denen 
geweſen, die das Luftſalzwaſſer des on Hirſchen chy⸗ 
Awuiſch uuterſucht Haben, ſo ſucht Hr. ©. auch deſſen Reſultate 
Anu · widerlegen. Mit einet grenzenfofen Dreuftigteit behau⸗ 
er Hr. S. wermöge feiner vermepnten hermetiſchen Weis⸗ 
Ser, die er durch nichts-verificirt, und alchymiſtiſchen wirklich 
eswas verworrenen Belefenheit , welche er biftorifche Zeug⸗ 
niſſe nennt, nicht allein Die Möglichkeit der Goldmache⸗ 
xoy , fondern er verfichert fogar durch ſelbſt gemachte Erpes 
ximente fo weit gekommen zu feyn, daß er die Erzeugun 
des Boldes aus dem daſeyenden allgemeinen Stoffe wuͤrkli 
Alle Tage vor Augen haben könne, und dieſer Ef zum 
Golde fen überall auf und über der weiten Erde, eben fo zu 
Haben, als er fi unter der Erde immerfort zu Golde 
mache. — Sollte man bey Leſung foldhes wunderlichen 
Zeuges nicht ſaſt gezwungen werden zu glauben: es pr 
85 ni 
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nicht der gelehrte D. Semler, bet Dann, ber fonft fo wid 
Berftand und Gelehrſamkeit zeigt, fich fo vergehen; ſonbern 
es babe ein anderer ihm eine fo feltfame Schrift unt 

ben, Seine Erklärung: „die Alchymie (welche er. die ftill⸗ 
Ebymie nennt) nimmt nicht die ſchon bafeyenden Corpora, 
und zerlegt und mifche fie nach dem Buche oder nach Belie⸗ 
ben — fie bat es geradezu erft damit zu chun, was nicht 
Eorpus it, was au primo erſt iſt, das beobachter, Das 
erwartet fie.” — Wer kann fih ben ſolchem Sefhwäg 
des Ladens enthalten? Wie kann ein Mam, weicher die 
Beſtandtheile der Körper nicht einmal fennt, Die doch den 
innen begreiflih und den Augen fihrtar find, auf bas 
Subtile, und auf bie Uranfange zurücfgehen ? — 
dann die chimärifhen und wirklich laͤcherlichen Refultate! 
Freylich fehen die Herren dieſer Art, nach Art derjenigen, 
weldye Geipenftee glauben, immer etwas, was andere Yere 
nünftige Männer nicht fehen, weil — nichts zu fehen iſt — 
Daher fiebt Hr. D. Semler im Kirfchenfchen & 
wafler Bold und. Silber entfiehen: (S. 240.) ex nue 
konnte die innere veranlaßten fucceffiven Beränderungen bes 
Liquors (©. 241.) beobachten — ibm nur war es vorbe⸗ 
halten „die vielen Kuͤgelchen oder Bläschen, einer bisher 
gar nicht entwickelt geweſenen, gleichfam.geiffigen Erde, 
gewahr zu werden, —,die fo eben hervorbrechenden Spitzen 
des unlichtbaren Golbpuͤnetchens deutlich zu um 

fo wie ihm daffelbe am weiß gelblichten Zuderfane noch 
fihebarer war!!! (was doch die Leute nicht alles feheh!) KU 
find indeffen ſehr begierig zu vernehmen, ob ſich Hr. Kan, 
‚Karten durch diefe und aͤhnliche Erflärungearten num 
zeugt halten, und ab derfelße nun die Sihtbarwerditig des. 
bisher unfichtharen Semleriſchen Goldes mit Teiblichen Au⸗ 
gen wird geſchaut haben? Wir Kalten aber davor, daß He. 
Semler vermöge feiner Anhänglichkeit an Spheinimißfrärhes 
ven, und durch das Lefen verwirrter alchymiſcher Schriften 
unbekehrbar if; denn wenn er glaubt: „bag ein gemeiner 
„Ehymifte nicht vermbgend fey dieſes Luftfatzruaffer, das fo 
obedaͤchtig zuſammengemiſcht werde, zu prüfen, und deſſen 
„Schafe zu beftimmen, weil durch eine’ Zerlegung die Natur 
des Produkte zerflöhret würde, und nichts als einige grobe 
„Salztheile uͤbrig bleiben, teil man ber Subſtanz, die Ihe 
„sehörigen Innern Bewegung, durch dieſe äußerfiche fr: 
nBeroegung (det chemiſchen Zerlegung): beraubte‘ — 





in 
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„denke dacht! der gehörigen innern Bewegung beraubte, 
„Dam weiß in der That nicht, ob man baden Jachen ober weis. 
„wenfoll?e) ©. | ; 
| Noch eine ſtaͤrkere Probe von Schiefheit findet ſich im 
Bolgenden. „Diefe Subſtanz enthalte ein noch underermis 
‚ „nites allgemeines unkoͤrperliches Salz, durch die 
aſchemiſche) Auflsfung aber werde es unumgaͤnglich, ein. 
„ſonder beitimmtes Salz, und diefes wären denn fremde, 
„von außen dem Lufıihlzmwafier jetzt auſgekrungene Erſchei⸗ 
enungen, unrechte, unzulaͤngliche Solutiones u. ſ. m.* 
So kann.ein Mann ſprechen, der ſelbſt geſtehet, daß er dig 
emeine Chemie nicht ſtudirt habe! — (es wäre zu mü 
hen, „eb er ſolche noch finbirte, und eher nicht daruͤber 
redete. | 


Unm feiner Meynung eln deſto größeres Gewicht zu ges 
ben, führt derfelbe an, daß die verfchledenen Chemiker, fo 
diefes Waſſer unterfucht Hätten, niche völlig in Beſtimmung 
des inneren Gehalts einig wären — unſers Beduͤnkens laͤßt 
fih Hieraus ein Schluß vom Gegentheil ziehen, und ift fol 
des vielmeht ein Beweis von des Ken. v. Sirſchen nice 
all zugenaner und ſchmutziger Arbeit , denn anfänglich verkauf 
te er daſſelbe waſſerhelle, nach einiger. Zeit feßte er etwas - 

Hinzu, wodurch daſſelbe eine braune Farbe erhielt. PAR 
Meyer in Stettin fand in einem Glaſe, das er aus den Haͤn⸗ 
den des Verfertigers in Dreßden felbft bekommen , faft lauter 
Seidlitzer Salz — und fehr wenig Slauberfal — von dies 
fem Waſſer wich hingegen dasjenige fehr ab, was er in Stets 
tin unter des Barons Perihaft erhielt. Hr. Thorey in 
Hamburg fand bey demjenigen Euftfalzwaffer, welches er aus 
der Contadiſchen Handlung zu Leipzig kommen ließ, nicht 
allein ein ſchmutziges Glas, fondern auch Stroh und andere 
Unreinigkeiten ſchwimmen, ja felbft ſchmutzige Cryſtalltheil⸗ 
chen am Boden des Glaſes liegen, (waren das vielleicht die 
fo eben hervorbrechenden Spitzen des unſichtbaren 
Soldpuͤnkechens )) — Wenn alſo der Hr.v. 5. nicht rein⸗ 
licher mit der hermetiſchen Zuſammenſetzung dieſer hochgeprie⸗ 
ſenen Arzney umgeht, was kann man ſich davon und von 
der Accurateſſe der fo kuͤnſtlichen Zuſammenſetzung (wie Se, 
D. Semler waͤhnt) verſprechen? — Doch dieſes alles 
weiß letzterer vortrefflich zu vertheidigen. Weil er nun einmal 
- auf dieſem Steckenpferde ist, da muß die rothe Farbe en 
| e 
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chymiſche Abhandlungen durch neuere Schriften 
von bermetifchen Arbeiten und andere tieuere Un 
. terfuhungen, veranlaſſet. — Erſtes Heft 
208 Seiten in groß-8. 1786. Halle, in der 
Rengeriſchen Buchhandlung. . ne 


Schon feit einigen Jahren verkauſte Hr. Baron Hirſchen, 
wie es fo viele Arzneykraͤmer than, welche Kräutertinkturen 
bebitiren, fein fogenanntes Luft waſſer, ohne daß es. jemandem 
eingefallen wäre, gegen daffelbe einigen Öffentlichen Wider⸗ 
ſpruch zu erheben. Nachdem es aber dem Hrn. D. Semler 
- beliebte, durch feine Schrift: von Ächter bermerifcher Arz⸗ 
ney m. |. vo, diefes Waſſer als ein ganz ander Ding, als wer 
für es felbft der Hr. v. H. ausgegeben, zu finden, es als bie 
Vorarbeit des fogenannten Steins der Weiſen ausm⸗ 
geben ; mußten allerdings Naturforſcher auf ein folches Pros 

dukt aufmerkfam gemacht werden — Sefonders wurde He. 
Hofrath Rarften angereist, biefes fo hochtrabend auspofauns 
tes Arzneymittel auf dem chemifchen Probierfteine zu pruͤfen, 
und die erhaltenen Nefultate durch diefe Schrift dem Publi⸗ 
Eum vorzufegen. (Es verdienet detfelbe für dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen gewiß den Dank eines jeden Mienfchenfseundes! Wie 
mancher Goldkoch wärde nicht angelockt werden, das Lufer 
ſalzwaſſer ſich kommen zu laffen, und mit deinfelben (da es 
durch die Semleriſche Schrift als das aͤchte Produkt der 
Vorarbeit des vermeinten großen Werks angepeiefen) mit 
neuen aufbluͤhenden Hoffnungen belebt, die Nacharbeit au⸗ 
ſangen, und aus biefem achten Produkt der Vorarbeit, das’ 
fo fehnlich gewuͤnſchte Produfe der Nacharbeit, den uͤchten 
philofophifhen Stein, zn gervinnen? Wie mancher würde darin 
zu feinem Schaden erfahren, daß er ſich ſelbſt betragen habe!’ 
. Dr. X. ſucht daher im erftern Theil diefer Sarift nach Gruid⸗ 

fägen einer aufgeklaͤrten Phyſik denen thoͤrichten Einhildun 
gen von ſolchen vermeinten Geheimniſſen einer tief verborgen 
eyn ſollenden geheimen Naturlehre nicht allein Schranken zu 
eben, ſondern auch das Eingebildete ber herm Arineven 
und namentlich des Hirſchenſchen Luftſalzwaſſers zu ent⸗ 
huͤllen — er bewuͤrkte nicht nur die Zerlegung dieſes Zaſſers 
mit aller Genauigkeit, ſondern er ſuchte auch zugleich ben 
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‚eine Serfiöhrung vorgehen koͤnnte, auszuweichen; deswegen 
wendete derfelbe alle moͤgliche Behutſamkeit, ſelbſt Eeinen 
größern Grad der Hige an, als den, vom Kran. v. H. (in 
der gründlichen Anmweifung des Luftſalzwaſſers zu gebrauchen) 
ſelbſt vorgefchriebenen Srad. Vier und zwanzig Dofes diefer 
Fluͤßigkeit von ganz braunem Anfehen wogen 8 Unzen 10 
Sron — durch langſame Abduͤnſtung lieferte ſolche: a Un⸗ 
zen 3 Drachmen ı Serupel 104 Gran, bald mehr bald min⸗ 
der gefärbter Salzeryſtallen — die na nach den damit uns 
sernommenen Verſuchen völlig als DBitterfalz mit etnas 
Glauberſalz vermifcht, zeigten. — Die Erklärung des Hrn. 
v. 5. „ich habe weder bie Sachen, woraus @& beſtehet, noch 
. „deren Zubereitung erfunden , es ift mir beydes auf die uneis 
„gennüßigfte Art von einem Freunde, zu einer Zeit, da ich 
aim tiefiten Ungluͤck war, anvertrauet worden, — bie gute 
„Wirkung. des Luftfalzroaflers iſt aber ſchon feit einigen 
Jabhren in febr vielen Provinzen®efterveichs bekannt,“ 
feitete Hrn. R. auf die Vermuthung: es bedlene fih Hr. Bas 
son %. des nehmlichen Salzes, welches Gr. Zauſchner auf 
dem Felfen Pruska ansgeroirtert angetroffen, und das ſchon 
feit mehr als zwanzig Jahren zu Prag von einem gewiſſen 
Manne unter dem en Auftfalz verkauft tverde — viele 
Leiche fey der Freund des Hrn. Barons eben derjenige Mann, 
welcher fich das auf dem Belfen Pruska ausmwitternde Salz zu 
Muge gemacht hätte, Ohngeachtet diefes jenen den Beſtand⸗ 
theilen nady vollig gleich, fo nimme Hr. Karſten doch am 
Ende diefer Abhandlung jene Vermuthung zuräd, und glaube 
viel. eher, dab Hr. v. H. jet ne. das gewoͤhnliche Eäufliche: 
englifhe Salz anıvende. Ueber den braunen gefärbten Theil 
des Luftſalzwaſſers erkläre fi der Hr. Verf. in feinen erftern 

nicht binlänglich, ob es eine Honigbereitung oder 
andere Sache ſey, verſchiedene Erfeheinungen ſtimmen mehr 
für die Wahrſcheinlichkeit auf erfiere. Eine andermweite Zer⸗ 
kegung, welche Hr. Hofrath KR. unter feiner Aufſicht durch 
den Hrn. Drovifor Luck in der Wayſenhaus Apotheke anges 
ſtellet, giedt über dieſen Gegenftand mehrere Auffchläfle: 
8 Unzen ı Drachma des ſogenannten Ruftfalzwaflers wurden 
einer Deftillation unterworfen, das erft Lebergehende war ein 
helles Waſſer, dem eine brandigt riechende fänerliche Fluͤßig⸗ 
Bett folgte — die nach angeftellten Verſuchen Spuren von 
Kochſalzſaͤute zeigte, zugleich hatten fih 13 ran wahrer 
OSalmiak ſablimiret, — des in der Retort⸗ beineuae Def 
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wog 15 Drachma, ſah ſchwatzlich und Hatte einen manga 
nehmen Geruch — eine halbe Drachma mir Alkali aungetie 
ben, gab keinen ffuͤchtigen Geruch meht; die noch libtigen 
143 Srachma wurden in einem Schmelztiegel ſo lange aus⸗ 
gegluͤhet, dis fie zu einer. gleichformigen weißen Maſſe zuſam⸗ 
menfloſſen — während dem Ausgluͤhen zrigte fi eine blaue 
-  Blamme mit erflichendem Schweſeldampf — bie Maſſe wur⸗ 
de im deſtillirten Waſſer aufgelöfer, and hdinterließ, srachdem 
Dit helle Flaͤßigkeit abfilteiret, 35 Gran einer grauen (Erde 
und die Fuͤßigkeit gab durch die gewöhnkiche Behandlung 
WBitrerfalz mit Glauberſahz vermiſcht — durch verſchieden⸗ 
Beweiſe unterſtuͤtzt, tritt nun auch Hr. K. den Lietheilen der 
Herren Meyer und Klapproth in Betreff des braunen Gm 
ſtandtheils bey und fügt ©. 205. folgende Erklaͤrung hinzu: 
„das alles wird mich recht ſertigen, wenn ich vor det genauern 
„Unterfuchng dieſer Materie geneigt gervefen bin, ſie für 
eine KHonigbereitumg zu Halsen. “Der letzte Proteß ſcheint 
„allerdings mehr für die. Urinbereitung zu entfcheiden“ ferner; 
„each iſt es fonft bekannt, daß Liebhaber alchymiſtiſcher Pro⸗ 
Zeeſſe bey ihren Arbeiten som Urin Häufig Gebrauch gemacht, 
„und bald dieſe bald jene nöthige Materie zur Woflendung 
„ihres großes Werkes darinnen geſucht haben. Line folde 
„Bearbeitung des Urins hat, wie es ehr bekannt iſt, zur Er⸗ 
„findung des Phosphor Gelegenheit gegeben, und fo mag 
„Fr. D. Seiler wohl inſofern ganz ricjeig ſagen: daß nal 
„alchymiftifchen“ (roie-aber der Erfolg bisher noch immer 
. gelehret Bat, gen falfchen und böchft widenfinniigen) 
u 





„Begriffen im Luftwaſſer die Vorarbeit des großen Mess 
„Les angetroffen werde. . 0 
| Die dweyte Abhandlung Diefer - vom « 
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Ausführung der nothigen Verfuche, beylege.“ Zu diefen Fra 
gen hatte eine andere Schrift des Hrn. Verf Anfangegrüm 
ve der Naturlehre die Veranlajjung gegeben, Auch hier 
findet man alles mit eier befondern Deutlichkeit und durchges 
dachtem Scharffinn vorgetragen und beantwortet, wie man 
es ohnehin von diefem Schriftfteller gemobhne iſt. Durch eis 
gene Erfahrung beftätiger er den Nutzen, wenn Naturge⸗ 
ſchichte und Phyſik mit. Chymie verbunden werden — ohne 
geachtet alle deeye eine j.de für fi eine befondere Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ſeyn Icheinen, und nur hoͤchſtens die Phyſik einige 
Kenntniſſe der beyden andern vorausfeße, ‚fo machten fie doch 
vielmehr -alle dreye ein; wiflenichaftliches Ganzed aus. Der. 
Fortſetzung diefer Schrift fehen wir mit Verlangen entgegen. 


Herrn Advokat Knuͤppels dreyzehnjaͤhrige Krank⸗ 
heitsgeſchichte, und deſſen, wiewohl noch nicht 
voͤllige, dennoch aber ganz unerwartete, und bey⸗ 
nahe unglaubliche Geueſung durch das Hirſchen- 
ſche Luftſalz. 1786. 32 S. 8. in Commiſſion 
bey Maurer in Berlin. 


Unter dieſem fonderbaren Titel Siefert Hr. Baron Hirſchen 
die Krantheitsgeſchichte eines Berliner Advofaten. — 
Zum: Beſten feined vermeinten Wuriderfalzes mußte dere 
= fetbe “mit Her: Bekanntmachung dieſer Geſchichte, To fehr 
- als möglich eilen, ehe die gute Peribde, in welcher der 
Krane fein Luftfalz brauchte, vorübergieng; denn daß der 
Kranke abwechſelnd vörber ganz leidlich geweſen,' ergiebt ſich 
fhen aus der Geſchichte ſelbſt! Wie waͤre es auch möglich, 
daß die Natur in einem ſo langen Zeitraum von dreyzehn 
Jahren den Schmerzen und Qualen eines ganz ſiechen Koͤr⸗ 
pers nicht untergelegen! Wäre es nicht befler geweſen, ber 
Serausgeber hätte erft die völlige Genefüng abgewartet? 
Wuͤrde wohl die Wahrheit dabey verlohren haben, wein fols 
che nur ein paar Monathe fpäter befannt worden waͤre? 
Aber da ſtoͤßt fichs eben — denn nad) üffentlihen Nachrich⸗ 

- ten (8. Berliner Monathsſchriſt San. 1787.) hat fich nach 
eendigter guten Periode, die Krankheit im Anfang des 
hriſtmonaths ebenfalls wieder verfchlimmert! Er iſt nichts 
32. Bibl. LXXIII. B. II. St. Hh weni⸗ 
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weniger dis geneſen; — und fo ſcheint es als ob dem Kran 
Een durch das fo fehr ausgefehrieene Luftſalz amd Luſtſalzwaſ⸗ 
fer überhaupt keine Huͤlfe verfchafft worden fey, und daß dies 
fegenannee Luftfalzwaffer,, in die Klaffe der vielen "Wunder: 
sarzneyen gefeßt werden müffe, von wekhen viel geruͤhmt 
and auspofaunt wird, Die aber gar nichts Leiften. 


Unterricht zum Gebrauch des Suftfalges, und Beweis 
von der Möglichkeit der hermetifchen Univerſalarz⸗ 
ney, aus Naturgründen und Thatfachen — von 


ebpold Frehherr von Hirkhen. 1786. 99’ Ce 
sen in Oktav. — Leipzig, in Commiſſion bey 
Cruſius. 


Hier werden die Leſer ſchon ahnden, was Re in dieſem Oh: 
chelchen zu ſuchen haben. — Ganz der unlehtrelche Polau 
nenton, in dein alle dergleichen Unterrichte geſchrieben zu ſeyn 
pflegen; welche nichts zum Zwecke haben, als den V 
seines ſolchen Arzneymittels gu befördern. Der Grumdfag, 
welchen der große d’Ailhaud berüchtisten Andenkens, heute: 
Alle Brantbeiten kommen won Unreinigkeiten im IN“ 
gen ber! find aud) diefes Verfaſſers Raturgruͤnde; und 
va fein Luftſatz eine abführende Kraft 'befiger,- fo muß es 
auch Univerfalarzney ſeyn! — und nicht allein für innerliche 
"Krankheiten — für Gicht, Podagra, Epilepfie, Schlagfing, 
Blattern, Mafen, rothen und weißen Frieſel, Aräge, Grind, 
BScharlachfieber u. ſ. w. wird ſolches angepriefen; ſondern ex 
ſoll ſich feine Wuͤrkſamkeit auch auf aͤußerliche Faͤlle, auf Ber 
wundungen aller Met, Brand, giftige Wunden und derglei⸗ 
en mehr erſtrechen! Zum Beweis deſſen hat der Werf.-fel 
mem Vorgänger d’ Ailhaud gleich eine ganze Reihe von Brie⸗ 
fen, welche von Kranken, ‘die feine fogenannten Umtverfälarg 
neyen gebrauchet, an ihn eingelaufen, abdrucken aſſen. 
Gewehnlich erfährt das Publitinn durch dergleichen Behannt⸗ 
machungen nur-den bisweilen geſtifteten und oft nur eingebil⸗ 
deten Nutzen, dahingegen demſelben ‘die Unwirkſamkeit und 
Schaden, welcher durch die vorgeblichen Aniverſalarzueyen 
Aaugerichtet wird, auf immer verborgen bleibt. 
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ı Des Profeffors an der Ritterakademie in Hegniß,. 
Jetze's, Abhandlung über das Kundmannfche aus 
altem Fenſterbley gemachte Gold; und über. gang 
neue Alchnmifteren, befonders des Baron Sirfchen 
vorgebliches Luftſalzwaſſer. 1786. 22 Seiten in 

Oktav. Dresden und Seipzig,. in der Breitkopfie 


“ * 


ſchen Buchhandlung. 


Da gt die alchymiſtiſche Schwaͤrmerey fo ſehr überhank 
nimmt ; fo warnet Hr. Prof. Jetze das Publikum, ſich durch 
das Aeußerliche eines folchen: Durch vorgeblich alchymiſtiſche 
Kunſt erzeugten Metalles nicht taufchen zu lafien, und em⸗ 
pfiehlet zu dem Ende die bydroftatifche Waflerprobe anzuwen⸗ 
den, denn diefe allein, nebft dem euer, und nicht der Pros 
bierſtein ſeyen die wahren Hülfsmittel, das wahre Sole 
por dem fcheinbaren zu prüfen. Er erzählet, daß ein Adept 
in Kundmanns Beyſeyn Bley geſchmolzen, der zu Queck⸗ 


ſuber nebſt einem Pulver getragen, und daraus ſey eine wie 


Sold glaͤnzende Maſſe entſtanden; das ganze Gemiſche vom 
Bley und Queckſilber hätte 4 Unzen gewogen, und habe im 
Geuer nur eine halbe Drachms verlohren. Kundmann has 
de. es feinem Lehrer, dein berühmeen D. Stab, gezeiget und 


ihn gebeten, folches feiner Probe zu unterwerfen; -diefer ha«. 


„De ihm aber gezeiget, es wäre mehr als Gold, man koͤnne 
bis halb fo.viel Kupfer zuſetzen, und es würbe-immer nodp 
die Probe des guten Soldes halten! Stabi urtheilte hier, 
wie unfere Lefer ſehen, blos nach der Farbe, desivegen kann 
- fein Richterſpruch in dieſem Falle gar nicht nticheiden! Im 
der zweyten Abhandlung diefee Fleinen Schrift theilet Kr. 3. 
das Schreiben bes Herrn Strafen von Borke in Storgard, 
über das fogenannte Luſtſalzwaſſer des Baron Hirſchen mit, 
in welchen das Refultat der chemifhen Unterſuchung diefes 
Mittels, vom Hrn. Sofapothefer Meyer ee. 
. ! . , WV. R 


Naturgeſchichte der Bandwurmgattung, und ihrer 

Arten insbeſondere, nach den neuern Beobachtun⸗ 
gen in einem ſyſtematiſchen Auszuge verfaßt von 
’ . H h 2 | Aug. 
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Nicht Jeder, der es wuͤnſcht, wird Gelegenheit und Zeit 
haben, die zerftreueten Schriften über diefe Materie, 
eyſammen zu fehen, und zu vergleichen.“ Da fie mım mit 
theuern Abbildungen verrnüpft, in ganze meeitläuftige. Werke 
verflechten, und öfters ſehr kurz abaefagt find; fo harder V. 

die ante Abſicht, aus allen diefen Schriften, eigenbraudbe 

gen und nuͤtzlichen Auszug zu liefern — die Nenbächfun 
gen zu vergleichen, alle Arten, mit Vermeidung unnuger 

Wiederholungen , zu befchreiben, das Gewiſſe Sefkisunte für 

wohl, als das Ungewiſſe, noch erſt auszumachende. anzıy.d 

gen, bie Kupfer ins Kleine zu bringen; kurz, alles ſo zu 
ordnen, daß. man die ganze Bandwurmsgeſchichte, fo weit fie 

jegt ift, uͤberſehen kaun. . 

Ob aber der B. bey Hypotheſen nicht felbft wieder zu 
viele Hypotheſen gemacht, und oft mehr aus einem gegebenen 
Wink gefchlofien habe, als mas Daraus folgt, uͤberlaſſen wir 
“ dem Urtheil des. Lefers. Aerzte und Naturforfcher mechten 
doch wohl lieber zu den Quellen felbft gehen, obgleich der K 
mit aller Trene die Meynung eines Jeden vorgetragen hat 
Er bat es felbit gefüble, dag man ihm manche Unpoklem 
mienheiten zu gute halten muͤſſe. Iſt doch das auge Aber 

diefe am Merborgenen lebende Geſchoͤpſe mus nach eis 

Berft . F 

Das Werkchen beſtehet aus drey Abſchnitten. 
ſte: allgemeine Kenntniſſe des Bandwurn 
zweyte: uͤber die Gattung des Bandwurms 
Arten insbeſondere. Der dritte: Anmerk —* 
nen (den) beyden vorbergebenden. St 
: $rauchbares Kegifter. Ä _ 

Einen Auszun leidet das Wert nicht. Sonſt 
ESkelet werden. Eins wollen wir nur anmerken, dag ı 
. die Abweichungen der Beobachter, 3. DB. Werners 
tze, ben diefem oder jenem mefentlichen TI ie des 
wurms, deutlich vorgetragen bat. Alle N K 
Valliſnieri bis auf Goͤtze, haben die Organın ı 3 
des Bandwurms als einen doppelten. me 1 vi em 
und, ſolchen, wie die Erfahrung und der n 


f . 


von der Naturlehre und Naturgeſchichte. 4735., 
abs ein Werkzeug: zum Fefthalten angegeben; Werner aber: 
bat das Gegentheil darzuthun geſucht. 

Nach dieſer Beſchreibung, ſagt der V. S. 8. verdiente 
die Krone um den Scheitel wohl den Namen des KHafenkrans 
zes; aber Werner, der dieje Theilegenau unterfucht (Rec. auch) - 
und eine merkwürdige E ng an denenfelben gemacht bat; 
Chaben will) geht in feiner Beſchreibung von der Sögifchen abs 
und wir Können die. Urſache nicht angeben, warum die» 
fer forofältige und geübte Zergliederer eine, von der vorige 
fo verfchiedene Nachricht aufgezeichnet hat.“ 

— „Aber das Altermerkiwürtigfte, womit uns Werner 
zuerſt bekannt gemacht hat, find de Ampullen, Saugflaͤſch⸗ 
chen oder & ‚ıgfebildcben,, davon in Jeder Zacke, wie in 
einer Scheide, eines befindlid iſt. (Tab. L Fig. 14) E 
beftehet aus einem Bläschen, welches auf der äußern Seite 
in der Mitte eine punfeformige Deffuung bat, und inwaͤrts 
auf einen zarten Stielchen ſteht, durch welchen es zuruͤckge⸗ 
zogen, und berausgefioßen merben fan. Werner hat auch 
diefe Lage gezeichnet, und da fcheint die Saugſcheide doch 
an der Spitze etwas gefrumms, wiewohl fie noch ben 
weitem nicht fo Erumm tft, mie die Goͤtziſchen Hafen. Men: 
muß ſebr friſche Bandwuͤrmer wählen, (man merke wohl 
auf diefen Umſtand) wenn man hoffen will, die Saugflaͤſch⸗ 
ben zu erbligten, und es iſt wahrſcheinlich, daß man fie noch 
bey alleu übrigen gleichfalls finden werde. (Wohl ſchwerlich)⸗ 

— „Daraus ergiebt fi, daß ber Sranz Feinesweges 
zum Seftbalten gefchaffen ſey, fondern daß die Zaden 
oder Haken vielmehr Scheiden von Koͤrperchen vorftellen, 
welche alle Aehnlichkeit von Saugorganen haben; es ſey alſo 
wahrſcheinlich, daß ſie dazu dienen, einen Stich zu bewir⸗ 
fen, ats welchem das geſtielte Saugblaͤschen den Saft deſto 
bequemer ausziehen kͤnne: — Alfo eine Aehnlichkeit mit 
der Karve des Ameifenlöwen. (welches wird ſchwer zu 
ermweifen un)" . — — 

Ree. getrauet ſich, dieſes zu entſcheiden, da er ſelbſt 
viele Jahre lang Gelegenheit gehabt hat, alle Arten des 
Bandwurms zu beobahten. Der fel. Werner war in den 
Beobachtungen des Bandwurms und feiner Organen no 
nicht geübt genug, alle vorfommende Phänomene zn. untere 
fheiden. In der Folge würde er gewiß weiter gekommen 
ſeyn. Er mußte ſich mit geborgten Mikroskopen: behekfem 
wobey man die Handgriffe wine anbringen kann, als wenn 
i . 3 En... man 
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ice Seder, der es wuͤnſcht, wird Gelegenheit und Bar 
jenug haben, die zerſtreueten Schriften über diefe Wlaterie, 
eyſammen zu’ fehen, und gu vergleichen. Da fie mım mit 
theyern Abbildungen vertnüpft, in ganze weilläuffige Werke 
verfledten, und ofters fehr kurz abgefaßt find; fo har'der 8. 
die ante Abſicht, aus allen diefen Schriften, eigenbraudibes 
gen und nützlichen Auszug zu liefen — die Derbadfun 
gen zu vergleichen, alle Arten, mit Vermeidung unnuger 
Wiederholungen , zu befchreiben, das Gewiſſe veſtimmte für 
wohl, als das Ungewiſſe, noch erft auszumachende. anzuj.L 
gen, bie Kupfer ins Kleine zu bringen; kurz, alles fo zu 
ordnen, daß man die ganze Bandwurusgeſchichte, fo weit fie 
jegt iſt, uͤberſehen faun. 

Ob aber der V. bey Hypotheſen nicht felbft wieder zu 
viele Hypotheſen gemacht , und oft mehr aus einem gegebenem 
Wink gekchlofien habe, als was Daraus folgt, uberlafleu wir 
“ dem Urtheil des Lefers. Aerzte und Noturforfcher mechten 
doch wohl lieber zu den Quellen felbft gehen, obaleich der 8. 
mit aller Irene die Meynung eines Jeden vorgetragen hak 
Er hat es ſelbſt gefühlte, daß man ihm manche Unvollem⸗ 
mienheiten zu aute halten muͤſſe. Sit doch das Ganze uͤbct 

dieſe im Merborgenen lebende Geſchoͤpſe mw noch ein 
Verſuch. — 
Des Werkchen beſtehet aus drey Abſchnitten. Der er⸗ 
ſte: allgemeine Renntnille Des Bandwurms. De 

zweyte: ber die Gattung des Bandwurms, und ihrer 
Arten insbefondere. Der dritte: Anmerkungen zu dp 
nen (den) beyden vorbergebenden. Das Defte iſt ein 
- $rauchbares Negifter. | 

Einen Auszug leidet das Werk nicht. Souſt möchte 
Ekelet werden. Eins tollen wir nur anmerken, daß ber V. 
. die Abweichungen der Beobachter, 3. D. Werners und Goͤ⸗ 
tze, ben diefem oder jenem mefentlichen Theile des Band⸗ 
wurms, deutlich vorgetzagen bat. Alle Nasurferfcher von 
Valliſnieri bis auf Goͤtze, haben die Organen am Kopfe 
des Bandwurms als einen doppelten Hakenkran) vorgefellt, 
und, ſolchen, wie die Erfahrung und der Augeuſchein — 
* ur ais 
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als ein Werkzeug: zum Fefthalten angegeben; Werner aber: 
. bat das Gegentheil darzuthun geſucht. 

.„Nach diefer Beſchreibung, ſagt der V. S. 2. verdiente: 
die Krone um den Scheitel wohl den Namen des Halenkran⸗ 
zes; aber Werner, der dieſe Theilegenau unterfucht (Rec. auch): 
und eine merkwürdige € ng an denenfelben gemacht bat; 
Chaben will) geht in feiner Beſchreibung von der Goͤtziſchen abs 
und wir Können Die Urſache nicdht.angeben, warum dies 
fer forofältige und geübte Zergliederer eine von der vorige 
fo verſchiedene Nachricht aufgezeichnet hat.“ 

— „Aber das Allermerkwuͤrdigſte, womit uns: Werner 
zuerſt bekannt gemacht hat, ſiud &e Ampullen. Saugflaͤſch⸗ 
chen oder & ;ıgfchilöchen,, davon in Jeder Zacke, wie in 
einer Scheide, eines befindlich if. (Tab. L.Fig. 14) &S 
beftehet.aus einem Blaschen, welches auf der Außern Seite 
in der Mitte eine punfeformige Deffuung hat, und Inmwärte 
auf einen zarten Stielchen ſteht, durch welchen es zuruͤckge⸗ 
zogen, und berausgefioßen tuerben kann. Berner ‚hat auch 
dieſe Lage gezeichnet, und da fcheint die Saugfcheide Dock 


.. an. der Spitze etwas gekruͤmmt, wiewohl fie noch ben 


weiten nicht fo krumm iſt, wie die Goͤtziſchen . Mer 
mus ſebr friſche Bandwuͤrmer wählen, (man merke wohl 
auf diefen Umſtand) wenn mar hoffen will, die Saugflaͤſch⸗ 
chen zu erblicken, und es iſt wahrſcheinlich, daß man ſie noch 
bey allen übrigen —— finden werde. (Wohl ſchwerlich) 
ergiebt ſich, daß der Kranz Feinesweges 
zum. Fiaten gefchaffen fey, fondern daß die Zacken 
oder Haken vielmehr Scheiden von Koͤrperchen vorſtellen, 
‚welche alle Aehnlichkeit von Saugorganen haben; es ſey alſo 
wahrſcheinlich, daß ſie dazu dienen, einen Stich zu bewir⸗ 
ten, as welchem das geſtielte Saugblaͤſschen den Saft deſto 
bequemer ausziehen koͤnne: — Alfo eine Aehnlichkeit mit 
der Karve des Amelfentöwen. (welches wird ſchwer zu 
erweiſen feyn.)“ 
Nee. getrauet ſich | biefes zu entfcheiden, Ba er felbft 
viele Jahre lang Gelegenheit gehabt hat, alle Arten des 
Bandwurms zu beobahten. Der fel. Werner war in ben 
Beobachtungen des Bandwurms und feiner Organen no) 
nicht geübt genug, alle vorfommende Phaͤnomene zn. untere 
fcheiden. In der Folge würde er gewiß meiter gekommen 
fenn. Er mußte ſich mit geborgten Mikroskopen: behelfend 
wobey man die Handgriffe er nr anbringen lann, als wenn 
man 
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main fih 12 bis 15 Jahre an ein recht gutes’ gewöhnt Kat. 
Hauptſaͤchlich gieng er darauf aus, daß er ſchlechterdings et⸗ 
was neues entdecken wollte. Das ift Ichon Fehler -eines 
unparthenifchen Beobachters. Daraus entftehen Lieblings» 
ideen, nach denen die Natur gezwungen wird, wie dann die⸗ 
fe von den Saugflaͤſchchen des Bandwurms, und Ableugung 
der Haken, ift. Dec. kann fihs aus-eigener Erfahrung er» 
Hären, wie es W. ergangen fey. Wenn man einen frifchen 
Dandwurm aus der Villofa des Darms zieht, und ihn fo 
ſtellt, daß man mit einer flarten Lupe ihm gerade-auf bie 
Stirn fehen kann; fo erfcheint an jedem Haken ein Schleim: 
MHhmpdsen , wie ein Kenftallsläschen , das oͤſters bie Hafen 
‚Witze oben durchfcheint. Daher fagte ih: mar. ſolle auf deu 
-  Umftand aufmerkſam feyn, daf fie W. blos an friſchen Wär: 
wiern gefehen habe. Es ift fehr natürlich, daß an den, fri 
aus der. Schleimhaut. geriffenen Haken, die Schleimt 
- hen hängen bleiben. Härte W. nun den Kopf des Band⸗ 
wurms in laulichtem Waſſer rein abgepinfelt, und ben Kopf 
auch wohl unter den Preßſchieber gebracht; ee würde bie 
krummen Hafen in ihrer ordentlichen Neihe, unter allen Dias 
mern des Mikroskops, gewiß gefehen haben.” ec. bat biefe 
vermeynten Saugfläfchchen , befonders am Kopfe des Keber⸗ 
bandwurms der Diäufe, und des gezackten großen Karzens 
bandwurms, fehr oft gefehen; aber es waren die Schleim 
kſuͤmochen, die im Waſſer abgiengen. Anfänglich fiel es ihm 
felöft auf. Er machte aber deu Verſuch, ben abgepinfelten 
Kopf des Bandwurms aufs nene in den Schleim eines friſchen 
noch warmen Darms zu ſtecken, daß er daran ben Wurm aufs 
ziehen konnte, bis er abriß. Und da erfchienen bie Saug⸗ 

fehchen wieder. - | | 

- Unbegreiflich wäre es. daß vun Valliſnieri an, fo viele 
geübte Naturferfcher Diefe neuen Organen, nicht fe aut, als ®. 
follten gefeben Haben. ec. ſchickte nachher, da W. dieſe Ent 
deckung gemacht haben wollte, einen gezackten großen B. W. der 
Katze, der den größten Kopf und die deutlichften Haken bat, an 
einen berühmten Zeichner, und bat um eine genaue Zeichnung 
der Seftalt und Lage der Haken. Die Zeichnung fiel foaus, wie 
Goͤze und andere den Kranz gefehen und abgebildet haben. 

Von den Kupfern müffen wir noch fagen, daß manche dar: 

unter ziemlich entftelle find. T. IV. F. 161. find bey dem Su 
Pe uem, bie ——— als —— * 3 
an jedem „vorgeſtellt, ba fle doc, wech ‚unb 
nicht an jeder Seite fließen. ': Ver- 


von der Naturlehre und. Naturgeſchichte. 477 


Vermium inteſtinalium brevis expoſitionis 
continuatio fecunda Auctore Paulo Chriff. 
Frid. NMernero, Profectore ete. poſt mortem 
Auctoris edita et animadverfionibus atque 
Tabulis IK aeneis. aucta a Zoanne Leonardo Fi- 

. feher „ Philoſ Doct. ac liber. art. Magift. et 
in Thearro Anatom. Lipf. Profeltore, cum 

‘ Tabulis IV. ad naturam piltis. ‚Lipfiae, 
apud Cruſium, 1786. pagg. ya. 


Die Helminthetogie, befonders der noch dunkle Theik den 
Eingeweidewurmer, hat zeither durch die Bemühungen. eines: 
Palles „ Mihlleg, Bloch, Keske, Göse und Werner, 
viele. Auſklaͤrungen hekommen, die unfern. Vorfahren große: 
Seheimniffe waren. Der ſel. Werner hat befondere- Vers 
dienfte um. diefe Wiſſenſchaft, und wie haben um fo vielmehr. 
Urſache dem Verf. zu danken , daß ar auch die legten Bemer⸗ 
kungen feines ſel. Freundes nicht Hat verloren geben. laſſen. 
ir beziehen ung, was die. erften. Stuͤcke betrifft, auf die: 
lg, D. Bibl. 6q B. ©. 452... 

Sr der Vorrede ſagt der Herausgebor, daß er die Be⸗ 
merfungen des ſel. V. unverändert gelaſſen, auch keine Ge⸗ 
legenheit zur Beſtaͤtigung gehabt; hingegen die Geſchichte der 
.Viehbremen im Pferdemagen vollftaͤndiger, ale Werner, gelie⸗ 
fert, feine. eigene Anmerkungen aber hinten beygeſfuͤgt habe, 
die erften deyden. Tafeln; zugleich noch mis W; angeitellten. 
Beobachtungen. Gehler, Aeste und Audwig. hätten fie 
Beyde unterſtuͤtzt. Won letzterem das Praͤparat auf Tab. Til. 
mit Oeſtruslarven im Magen eines Pferdes. 

Die W; Beobachtungen find, wie fie unter den Umſtaͤn⸗ 
den feyn konnten, noch unvollkommen, welches der Heraus⸗ 
deber-in feinen zu erfegen geſucht Bat. Judeſ⸗ 
fen enthalten fie doch eine ber neueflen und wichtigflen 
Entdeckungen, üben: die Wirklichkeit der menfchlichen 
Sinnen, welche Pallas und Goͤze nur gemuthmaßt hatten;- 
Es giebt eine doppelte Druͤſenkrankheit. Die eine beftebe 
ous Wusmblafenz die anders.aus-bloffen Hydatiden und Waſ 
fergefchmwulften , dabey Goͤzens Geſchichte der: Schweine⸗ 
funen ichenn, yub; zum —* beſtaͤtiget. Ob ober bie 

rd) 4 " etz⸗ 
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letztern bloffen Wafferblafen nicht vielleicht der- Anfang der 
Wurmblaſen find und werden? Darüber noch kein Licht. 


Die Zergliederung eines ertrunkenen Soldaten S.7 gab 
zu dieſer Entdeckung Gelegenheit. „Disfedis integumentis 
pe&oris commanibus, duae veficulas proxime ſibi adıa- 
centes oblongae, fab pecteralis maioris moſcoli, -ut voca- 
tur membrana propria illi ipfi malfculo adhaerentes ſta- 
tim in conlp2&tum prodibant, quas cum aperi 
veficulars corpus convolutum er inclulum, lexi opera per 
forcipem anatomicam extrahendum detegebam. 06 
ipfum vero convolutum corpulculum aquae calidae immir- 
tebam, quo fa&to, poft breve temporis Ipatinm #aeuiam 
hydatigenam elle ex intumelcentia veliculae caudarze, 
ab utroque latere quafi natantis, ex qua relörptionem 
quandam peraftam effeapparebat, animadvertebam. Ad- 
mirationem vero meam vita huius vermis adkuc [uper- 
fies quam maxime movit er incitavit. Etenim vir ille, 
| gi ante duas /eptimanas in aqua mortem invenerat, in- 

eque fubmerlus latuerar, fere glaciamıs, aqua extractus 
et ita rigidus erat, ut poft aliquot demum dies Cuntinus ' 
caldri expofitum corpus flexile redderetur® — 


Dies war wohl bloffes mechaniſches Leben , wie auch. 
der H. hinten S. 46 L angemerkt bat. In den. Ferchäuten 
des Kadavers keine Spur einer Bydatigena, wo ſie ſonſt 
gewoͤhnlich Hängen. Blos in den muſtuloͤſen Theilen; alſo 
ein wabrer Finnenwurm, dem die Natur dieſe Theile ei⸗ 
gentlich zur Wohnung angewieſen hat. Auch der Unter⸗ 
ſchied dieſes Finnenwurms auffallend. Dies. leidet keinen 
Auszug. Die Goͤziſchen Beobachtungen werden hier beſtaͤ⸗ 
tiget. Auf der erften Tafel die er Finneuwurm abgebildet 
roo der Verf. abermals feiner Zieblingsidee gefolgt iſt, da 
die Kopforganen des Wurme aus feinen Haken, fondern 
aus kleinen Saugempullen beitünden, worüber wir uns an 
einem Andern Orte erklaren wollen. 


Der zweyte Abſchnitt &. 18 Handelt von ben Larven des 
aͤmorrhoidaloͤſtrus Tab. II. Hier hat ſich unfers Erach⸗ 
tens ©. 19 der Verf. nicht beſtimmt genug ausgedruͤckt: 
„Inter caufas .mörbificas — vermes fant - numerandi. 
Ji poffent in corpus animale transferri veb ger alimenta, 
vel per in/eflornm variorum morſas, qui weis i» 
plorum 
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- pforam — reponmtor." ind deun das aber eigentliche 
MWärmer? FB 


In einem Raume von 3 Zollen des Pferdemagens S. 

24, 140 Deftruslarven von ziemlicher Größe. Die Larven 
werden aus den Eyern der Breme erzeugt, die fie unter dem 
Schwanz des Pferdes neben dem Sphinkter, befonders, wenn 
das Pferd mifter, in die Falten des Mafldarms legt. Das 
durch kommen wohl einige, aber nicht alle. in den Dingen. 
Dem Berf. ift es wahrſcheinlicher, daß die meilten aus dem 
in den Naſenſchleim gelegten Eyern hernach in foldher Menge 
tn den Magen übergehen. | 


ir kommen nun zu den Anmerkungen des Herausges 
ders. Erſt die Sefchichte der. Sinnenwärmer. S. 48 hat 
es der H. gefühlt, dag die Organen des Wurms ſchwerlich 
Saugampullen feyn koͤnnten. Unbegreiflich ift es arıch, wer 
nur einmal den Bandwur nxEopf mit einem guten Mikroſkop 
gefehenhat. Er hat dem fel. W. feine Ziveifelentdedt, fed re- 
mere er fine fruftu. So kann man auch durch eine Lieb⸗ 
lingsidee dahin gebracht werben , den Sinnen zu widerſpre⸗ 
den. Wären es NRefpirationsorganen, tie der H. nachher 
muthmaßt; fo müßten fie irgendwo offen ſeyn. 


Szo ein ſechsfacher Unterfchied des menſchlichen Fin⸗ 

nenwurms von denen in den Schweinen. Daß der Schwei⸗ 
nefinnenwurm eben eine folche Hakenreihe am Kopfe bat, wie 
der menfhliche Kürbiswurm, und Böse felchen ganz richtig 
abgebildet hat, woräber fih der H. S. 62 fo fehr wundert, 


bann Dec. aus eigenet Erfahrung berfichern. | 


Der H. hat nad) 3 Wochen noch über 30 Finnenwuͤr⸗ 
mer aus dem Kadaver geichnitten, und urtheilet ganz. rich« 
tig , daß nur durch die Waͤrme das Reben derfelben mecha⸗ 
nifch reſtituirt ſey,. Was von den Scheidefapfeln und von 
den Transferirung des Saamens gefagt wird, mäffen ‚wir 

um Nachlefen empfeblen.. Aus den Finnenwürmern läßt 
is das Angeborne am ftärkften beweiſen ©. 73. 


- Nun die Oeſtrusgeſchichte: fo yut und vollftändig, 
ols wir fie. noch nicht gehabt haben. Die Schriftfieller. 
Sechs befondere Arten. Es giebt noch mehrere. Oeftrus 
bovis von Linne , Geoffrei und Blumenbach mit haemor- 
shoidali verwechſelt. Des erftern Larven wohnen unter der 

dr Haut; 
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Haut; des zweyten im Magen ber Pferde. Dis Geſchwuͤl⸗ 
ſte, welche die erſtern verurſachen, heißken on einigen Orten 
Darffelbeulen. Die Larnen des Oeftrus haemorrhoidalis 
vom denen bes Oeſtrus bovis im Habitus, in Organen und 
In der Oekonomie ganz verichieden &. 86. Schön auseinan⸗ 
der gefeßt. Das Kopfende von den meiften, felbft von Wer⸗ 
her,. für das Schwanzende angefehen. Die Haken Tab. IE 
2.1. bam Schwanzende bienen ihnen zur Bewegung; fie 
Hängen ſich damit in ber Magenhaut veſt. Ben Tab. IV. 
$.8.9.10. ©.3: eine offenbare Verwechſelung vorgegan 
den; aber nicht amgezeigt. 

Wir hätten doch gewuͤnfcht, baß ber Verf. den Schbroͤ⸗ 
terſchen Fehler ben dem Oeftrus boris mit vier 
zwey größern und ‚ae kleinern, gerügt Bätte, ba die dey- 
dew vermeynten größern nichte, als die Vertiefungen find 
worin bie kurzen — ſtehen. Die illuminirten as 
duugen ind vortrefflich ind der Natur fehr getreu. - 


S.. 94. Mittel gegen dieſo Plage. Sraſtika thun 
nichts, weil fie mit ben Haken zu, feſt hängen. Beſſer Dele, 
daturch fie erſticken. Diefe vorzuglich den Oekonsmen zu 
erapfehten. Einige pflegen auch deu Pferden Schwefeldunſt 
in die Nafe gehen zu faffen. Cine ſtarke Solution von Kuͤ⸗ 
chenſalz, tote Pallas ſchon gerathen, that auch gute Dienſte. 
Rec. dat einmal einem Schafe, das Oeſtruskarven in dem 
- finu frontali hatte, eine ftarfe Prife Rappetaback in bie Nas 
fe gerieben. Es fieng on zu niefen ; und es ſerangen ef 6 
Laryen heraus. Das Schaf wurde beffer. 


Effi Beſchrehung der airopliſhen Schmet⸗ 
terlinge von dem Verfaſſer des Nomenclator en- 
tomologieus. Erſter Theil von ben Tagfchmels 
terlingen ober Faltern. Halle, in der Pemmerbes 
ſchen Buchhandlung. 1787. 282 Seiten in’gpo, 
(mit einer Kupfertafel eines illuminirten Schmet⸗ 
terlings, und einiger ſchwarz geftachener Raupen 
.. und Puppen, welcher auf ben Titel ei ale gebadhe 
.. iR. J 
3 Die⸗ 


won ber Naturlehre und Naturgeſchichte. 481 


.. Dieſes Werkchen erſchien bereits 1785, Deſſau und Leipzig, 


in der Buchh. d. Gel. Wir koͤmen nicht ſagen, warum es 
efner andern Buchhandlung uͤbergeben ſey. Der ungenannte 
Verf., der ſich nur in Norden von Deutſchland unterſchreibt, 


‚Caber in Stralſund wohnen ſoll) hat die loͤbbliche Abſicht, zum 


Gebrauch dee Anfaͤnger, welche mit Nutzzen Schmetterlinge 
ſammeln wollen, ohne koſtbare Werke und Kupfer noͤthig zu 
ben, alle enropäifdie Arten genau und vollftändig zu des 
eiben. Recenſent hat immer gewuͤnſcht, daß bey der uns 
eheiiren Menge entomol. Bäder ein Werkchen nach diefer 
Sinriehtung erfcheine, welches in der That nody fehlte. Um 
mehr ſind nicht nur Anfänger, fondern alle Entomologen 
dem Verf. für feine fo nüglich angerwandte Mühe Dank ſchul⸗ 
Big, da dieſes Studium Bisher theils durch fo viele Foftbare 
Kupfer , theils durch ewige Wiederholungen und Kopien von 
Kopien, theils durch unnuͤtze, und cuf Minutien auslaufen⸗ 
de Anhäufung der Bariefäten, fo erſchwert iſt, daß mancher, 
der darin ſchon etwas gethau hat, aus Familienſorge es hat 
Bey der Eintheilung hat ſich der Verf. nach dem Ver 
eichmig der. Wiener Schmetterlinge gerichtet. Auch dabey 
be er fich als einen ber erfahrenften Entomologen unferer 
iten bewiefen, und Bin und wieder Verbeflerungen anges 
dracht. Die von Eſper gebrauchten Trivialnamen find mei⸗ 
eng beybehalten; doch auch andere Namen angegeben, und 
mer auf bie beften in Deutfchland- befindlichen ausgemal⸗ 
ten Abbildungen nachgewieſen. ec. dachte anfänglich: wie 
werden fi) Anfänger ohne Kupfer in die Befchreibungen fin 
ben koͤnnen; allein zur Ehre des Verf. muß er geſtehen, daß 
feine BDeſorgniß gänzlich vereitelt, und alle Befchreibungen fo 
ungemein vollſtaͤndig und genau ausgefallen find, daß man 
bie Abbildungen gänzlich enthehren kann. Wir merken noch 
an, dag der Verf. auch auf das koſtbare, und in Deuskhland 
wenig befannte Werk: Papillons d’Europe vom Engramolle, 
nachgewieſen hat. WG 
Diefſer erſte Theil enthaͤlt 132 Arten. Dazu gehört 
eine Kupfertaſel mit dem ausgemalten Pap. Laodice ©. 175, 
deſſen Lepechin nur in feinen Reifen. gedacht bat. Anfaͤn⸗ 
gern kann das Werk niche genug empfohlen werden. "Der 
Verf. beſitzt in der Entemologie fo große Erfahrungen , daß 


. weis uns nicht enthalten konnen, einige feiner vortrefflichen 
| Anmer⸗ 
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Anmerkungen in ber Einleitung auszuzieben, Bavon verfchle 
dene gewiß vielen noch unbekannt fen mochten. . S. 2. Le- 

idoptera, Inſekten mit beftäubten Flügeln: Staubflügle. 
Beffer Schupnenfluͤgler. Denn Aswis heißt eine Schuppe. 
S.7. No.g wird das wirflihe Schen der Raupen je 
felt. Lyonet hat doch aber durch die Anatomie die Sehens 
genen deutlich dargelegt. ©. 9. Ne.ıs. Die Duppe eines 

eidenſpinners, und der Schmetterling ganz entwickeit, aber 
in einer vollig verkehrten Lage, mit dem Kopfe unter- ber 
Schmwanzfpige, daß er nicht durchbrechen konute. Gin auf 
ſerordentlich ſonderbares Phänumen , wenn es nicht 'ein zus 
fammengetrodfueter Ichneumon gewefen ift. ben fo ſonder⸗ 
bar ©. ı0. No. ı2 die Erklaͤrung der Zwitter, tweldhe-ba« 
bee entftanden fern follen, daß ſich zwo Raupen verfchiedenes 
Geſchlechts von ungefähr in ein Geſpinuſt eingefponnen Has 
ben, und in eine Puppe sufammengefchmolsen find: 
Dies wäre.ein wahres Wunder , und wider alle Naturgeiege, 
Sat es Zwitter gegeben — wirkliche Zwitter ohne Betrug 
und Einbildung — fe hat der Grund dazu in den erften Ke 
men der Ener gelesen, und in diefer Abſicht wäre die Ausbils 
dung beyder Geſchlechter an einem Körper moͤglich, mie mar 
Beyſpiele von folchen zuſammengewachſenen Körpern zweyher; 
ley Se:chlechts bey Thieren und Mienfchen bat: im Kabinet 
des Erbpr. zu Rudolftatt zween mit ben Leibern zuſammen⸗ 
gewachſene han bendertey Geſchlechts. Wo gefchahe biefed 
aber? Das Zufammenfchmelsen hingegen zwoer Raupen, 
die fchon voͤllig ausgewachſen, und völlig (ſolirt find: wie will 
man das beweiſen ? Meines Erachtens iſt dies bey zwo auss 
gewachſenen Raupen fo unmöglich, als bey zween ſich noch 
haͤutenden Froͤſchen. W 


“ S. u1. Die Begattung der. Tagfalter kurz und hitzig 
öftmals gr im Fluge. Das eigentliche Geſchaͤft derfelben 
wohl ſchwerlich im Fluge. Haͤngen ſie erſt zuſammen, ſo 


pflegen beyde in dieſer Stellung oft davon zu fliegen, wenn 


fie geſtort werden; trennen ſich aber bald, mie Rec. oft ges 
fehen bat. S. 13 Mordraupen einiger Nachteulen freſſen 
ihres Gleichen, wenn fie ihnen beyfommen koͤnnen, und Sie 
ben diefen Fraſt three ordentlichen Ylabrung vor. 
Dies wäre ganz neu. Alle bisherigen Erfahrungen lehren, 
daß fie es nur aus Noth und Hunger, nie aber aus Appetit 
thun. Anm.15. daß bie Befruchteten und anbefruchtsten 
j or 
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Eyer in der Farbe verſchieden ſind. Die meiſten Eyer aber, 
befruchtet und unbefruchtet, haben einerley Farbe, daß man 
fie nicht unterſcheiden kann. S. 22. No. 35 eine artige und 
wichtige Aumerkung über die, mit den bewohnten Gegenſtaͤn⸗ 
den der Schinerterlinge ähnliche, Farben. S. 25. No. 40 
vortrefflich, daß der Verf. den richtigen Unterſchied zwiſchen 
ſexus, Geſchlecht, genus, Gattung und Ipecies, Art, fejis 
gefegt hat, daher fo viele Verwirrungen entſtehen. I. Un⸗ 
suben. Zygaena. Richtig abgetheilt, bier hatten mir aber 
einen andern Namen gewählt, da dieſe Dafrardfchnierteriinge 
fowohl zu den Tag« als Nachtvägelu gehoeren. S. 29. No. 
44. Die Puppen der Geom. grollulariata Hängen zumeilen 
fenfrechs, mit einigen Faden umhuͤllt — (auch Syringariae.) 
NM. 46. Sehr richtig, daß man bey der Eintheilung nicht 
blos, wie inne , auf den Habitus des Schmetterlings, fon: 
‚bern auf die gauze Dekonomie des Inſekts, befonders der Yars 
ven ſehen müfle. ©. 58. Die Raupe des Machaon in der 
Sugend mit Dornen, nach ber leuten Häntung ganz glatt. 
Eine völlig neue Bemerkung. Große Entomologen Eonnen 
aus diefem nüglichen Buche gewiß noch lernen, 


Die Bergfiräßeriiche Nomenclatur hat der Verfaffer zu 
fpät bekommen; doch ift hinten nod das Noͤthige daraus an⸗ 
geführt. Kann dies für den würdigen Werfaffer Ermuntes 
rung ſeyn, fo wolle er uns den zweeten Theil nicht lange 

- vorenthalten. \ 
St. 


: Sohn Guthbertfing Abhandlung von der Eleftricie 
“tät, nebſt einer genauen Beichreibung ber dahin 
gehörigen Werkzeuge und Verſuche. Aus dem 
Holländifhen. Mit eilf Kupfertafeln. Seipzig, 
I ESchwickertſchen Verlage. 1786. groß. 321 


”. 


% 


⸗ 


Wenn man auch gleich in ber Theorie der Elektricitaͤt nichts 
aus diefem Buche lernt: fo bleibt es i= h ſchaͤtzbarer, als wies 
„ Te die Zeit her Äber diefe Materie zum Vorſchein gefommene 
Bücher. Hr. Cuthbertſon, ein Mann; der bie Franklini⸗ 
ſche Hypotheſe durch eine Menge finnreicher und wohlgeord⸗ 
8 neter 
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Anmerkungen in der Einleitung auszuziehen, davon verſchle⸗ 
dene gewiß vielen noch unbekannt fep möchten. . ©. 2. Le- 
idoptera, Inſekten mit beftäubten Flügeln: Staubfluͤgler. 
Belle: Schuppenflügler. Denn Asis beißt eine Schuppe- 
S.7. No;8 wird das wirkliche Schein der Raupen bezwei⸗ 
felt. Ayoner hat doch aber durch die Anatomie die Sehots 
garen deutlich dargelegt. S. 9. Nle.ıs. Die Duppe eines 
eidenſpinners, und der Schmetterling ganz entwickeit, aber 

in einer völlig verkehrten Lage, mit dem: Kopfe unter- ber 
Schwanzfpige, daß er nicht durchbrechen Eonute. Ein auf 
ferordentlich fonderbares Phaͤnomen, wenn es nicht ein zu⸗ 
fanmengetrodueter Ichneumon gewefen ift. ben fo ſonder⸗ 
bar ©. ı0. No. ı2 die Erklärung der Zwitter, roeldhe-der 
bee entftanden fenn follen, daß ſich zwo Raupen verfchiedenes 
Geſchlechts von ungefähr in ein Geſpinuſt eingefponnen ha⸗ 
ben, und in eine Puppe snfammengefebmolsen find. 
Dies wäre ein wahres Wunder , und. wider alle Naturgeſche. 
Hat es Zwitter gegeben — wirkliche Zwitter ohne. Dettng 
und Einbildung — fo hat der Grund dazu in den erften Kde 
men der Ener gelegen, und in diefer Abficht wäre die Austil« 
dung beyder Geſchlechter an einem Körper meͤglich, wie man 
Beyſpiele von folchen zuſammengewachſenen Körpern zioryere - 
len Geſchlechts bey, Thieren und Menfchen Bat: im Kabinet 
des Erhpr. zu Rudolftatt zween mit den Leibern' zuſammen⸗ 
gewachſene Hasen berdertey Geſchlechts. Wo geſchahe Biefed 
aber? Das Zuſammenſchmekzen hingegen zwoer Raupen, 
die ſchon vollig ausgewachſen, und voͤllig ſolirt find: rofe voll 
man das beweiſen? Meines Erachtens iſt dies bey zwo aus 
gewachſenen Raupen fo unmöglich, als bey zween ſich noch 
haͤutenden Froͤſchen. J 


S. 11, Die Begattung ber: Tagfalter kurz und 
oftmals g’r im Sluge. Das eigentliche Geſchaͤft derfelben 
wohl ſchwerlich im Fluge. Hängen fie erſt zufammen, ſo 


pflegen beyde im dieſer Stellung oft davon zu fliegen, wenn 


fie neflore werden; trennen fich aber batd, wie Rec. oft ges 
fehen hat. S. 13 Mordraupen einiger Nachteulen frefien 
ihres Gleichen, wenn fie ihnen beyfommen koͤnnen, und yier 
ben diefen Fraſt three ordentlichen Nahrung vor. 
Dies wäre ganz neu. Alle bisherigen Erfahrungen lehren, 
daß fie es nur aus Noth und Hunger, nie aber aus Appetit 
ehun. .Anm.ıs. daß bie Befruchteten und anbefruchteten 


vonder Naturlehre und Naturgeſchichte. -483 


Eyer in der Farbe verſchieden ſind. Die meiſten Eyer aber, 
befruchtet und unbefruchtet, haben einerley Farbe, daß man 
fie nicht unterſcheiden kann. S. 22. No. 35 eine artige und 
wichtige Anmerkung über die, mit den bewohnten Gegenſtaͤn⸗ 
den der Schinerterlinge ähnliche, Farben. S. 25. No. 40 
vertrefflich, daß der Verf. den richtigen Unterſchied zwiſchen 
Sexus, Geſchlecht, genus, Gattung und Ipecies, Art, ſeſt⸗ 
gefegt hat, daher fo viele Verwirrungen entſtehen. IN. Un⸗ 
suben. Zygaena. Richtig abgetheilt, bier hätten wir aber 
einen andern Namen gewählt, da dieſe Baſtardſchmetterunge 

ſowohl zu den Tag« als Nachtvögelu gehoeren. S. 29. Io. 
"44. Die Puppen der Geom. grollulariata Hängen zumeilen 
fenfrechs, mit einigen Faden umhuͤllt — (auch Syringariae.) 
M. 46. Sehr richtig, daß man ben der Eintheilung nicht 
blog, wie inne, auf den Habitus des Schmetterlings, ſon⸗ 
‚bern auf die gauze Oekonomie des Sufifte, befonders der Lar⸗ 
ven ſehen muͤſſe. S. 538. Die Raupe des Machaon in der 
Sugend mit Dornen, nach der letzten Däntung ganz glatt. 
Eine völlig neue Bemerkung. Große Entomologen koͤnnen 
aus dieſem nüglichen Buche gewiß noch lernen. 


Die Bergfiräßeriiche Nomenclatur bat der Verfafjer zu 
foät bekommen; doch iſt hinten noch das Noͤthige daraus an⸗ 
geführt. Kann dies für den würdigen Verfaffer Ermuntes 

rung fepn, fo wolle er uns den zweeten Theil nicht lange 
- vorenthalten. | 
St. 


: Sohn Euthbertfins Abhandlung von der Elektriei⸗ 
“tät, nebft. einer genauen "Befchreibung der dahin 
gehörigen Werkzeuge und Verfuhe. Aus dem 
Holländifhen. Mit eilf Kupfertafeln. Leipzig, 
im Schwickertſchen Verlage. 1786. groß8. 321 


“ A 


‘ 


Wenn men auch gleich in ber Theorie der Eleftricität nichts - 
aus diefem Buche lernt: fo bleibt es i=h ſchaͤtzbarer, als wies 
„ le die Zeit ber uͤber diefe Dlaterie zum Vorſchein gekommene 
Bücher. Hr. Eutbbertfon, ein Mann, der die Franklini⸗ 
ſche Hypotheſe durch eine Menge finnreicher und wohlgeords 
* neter 
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neter Verfache zn befkätigen fucht, iſt zugle'h, Mechtnſkuc, 
und hat fo viele Maſchinen son diefer Art unter Haͤnden ges 
Habt, daß man gern sine befiere Einrichtung der Maſchinen 
und Werkzeuge diefer Art son ihm aunehmen wird. Ce 
Hat er 3. B. gefunden, Daß es vollig unnuͤtz iſt, au den gla⸗ 
fernen Elektrifirſcheiben, deren ey ſich bedient, den Leiter (6 
anzubringen, daß eine Gabel die elektriſche Diaterie von bey⸗ 
den geriebenen Seiten femmelt. Man befimmt eben. fo vi, 
woenn die beyden Arme des Leiters nur ar einer Seite der 
"Scheibe fiehen , weil die elektrifche Materie der andern Seite 
Dazu dient, die Materie von biefer Seite abzuftaffen, und in 
den Leiter zu bringen. Da er gefunden, daß 2 Scheiben au 
einer gemeinſchaftlichen Scheibe lothrecht geftelft, und auf al⸗ 
Len Seiten gerieben mehr Wirkung thun, als einzelue Schei⸗ 
Sen von gleicher Große und Güte: fo bedient er ſich derſel⸗ 
ben zu feinen Werfuchen, und ftellt an jedem Aume des 
Leiters ein paar gabelformige Roͤhren mit einem Knopfe 
¶ Bey ber großen Teylerſchen hat er dies indeß wieder Zei 
dert, Bier iſt ſtatt derfelben eine Röhre mit Spitzen zwi⸗ 
Shen beyden Scheiben gewaͤhlt.) tim die Abſträͤmung nad 
der Are bin zu verhuͤten, befirsicht cr den Innern Kreis ber 
Maſchine nit einem elektriſchen Firniffe, wie an der Teyler⸗ 
ſchen. Man wird aber vergeblich) im Buche fuchen, was er 
dazu fe eine Maſſe nimmt. Der Hr. Meberfeger hat dafıt 
in der Vorrede den Preis angegigt, um welchen man einen 
vollftändigen Apparat bey ihm befommen kann. Der volb 
Ktändigite mit allen Hier befchriebenen Werkzeugen ohne Eileb 
triſirſcheiben koſtet 1062$ Hol. Gulden, die Maſchine mit 
‚Doppelten Scheiben von blauen Glaſe und 19 Fallen im Dur 
meſſer 195 Gulden, beydes alſo zufammen 1 157$ hoil. Säls 
den, oder 673 deutſche Thaler. Eine Elektriſirſchelbe von 
9 Zoll im Durchmeſſer mit dem allernoͤthigſten Apparate 44 
Gulden oder 233 Thaler. Fuͤr das Geld ſchafft man fig hier 
etwas mehr an. 


Bon Elektriſtrkugeln oder Cylindern, vom Weberſchen 
Luſtelcktrophor, der Voltaiſchen Piſtole und andern hier 
durchgehends bekannten Werkzeugen finder men nichets. Un⸗ 
ter — negen Inſtrumenten it auch ein nes lofe 
seometer an feinen Batterien angebracht, aber hoͤchſt unwoll⸗ 
fändig Sefchrichen, . 


von der Naturlehre und Naturgeſchichte. 785, 


Eein Elektrophor iſt ein Harzkuchen zwiſchen zwey Me⸗ 
tallplatten, weiche zur Belegung dienen‘, davon Die oberſte 
den Deckel abgiebt, alſo nach der Lichtenber Angabe gem 
macht, aber micht fo erflärt. “Der Hr. Ueberſetzer, der ver . 
ſchiedene nicht unnoͤthige Anmerkungen beygebradzt, handelt 
auch noch am Ende etwas von Voltas Condenfator, yon dem 
fo wie fie Hier erzaͤhlt find) nichts brweiſenden Verfuchen 
des Hrn. Quinquets, Regen, Schnee, Hagel und Glatteis 
durch Elertrisitat hervorzubeingen,, und einer fogenannten 
uͤnſtlichen Begetatten ars angezuͤndetem Kampfer auf dem 
cerſten Leiter, wenn die Elektrifirmaſchine nicht über die gehb⸗— 
ige Zeit wirkt; aber zu unvollſtaͤndig. Die Kampferblumeln, 
welche die pofitive Atmofphäre des Leiters bildet, konnen /ſo 
geais eine tünftlihe Vegetation genannt werden, als bie 
welche durch die pofitive Elektricitaͤt auf dem Harz 
Tuchen des Elektrophors in dem Staube dis prüpavirten Bern⸗ 
fleins gemacht werden, Ä Pr | 


8. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 

| Dipfomatif. 2 

Jacob Benignus Boffuet, Biſchoſs von Meng, 

‚ Einleitung in die Geſchichte der Welt und der 

Religion, fortgefoget vom D. Johann Audreas 

Cramer, Kanzleen dee Univerfität Kiel. Sie⸗ 

vbente Fortſetzung oder ſiebenter Theil. Leipzig, 
bey Breitkopf ‚1786. 920 Seiten. 


5 Diefer Thal, welcher dern vorhergehenden an Wichtigkeit 
richte —— beſteht ans. zwanzig Abſchnitten, „und drey 


I. Abſchnirt. Won der Ketzerey des Nihmaniſmus, 
deſſen Peter der Lombarde, mb Petrus: von Poitiers 
Gefhuldige ‚worden find, und von. emigen andern derſelben 
vbeygemoſſenen irtigen Mepuungea. ( S. 42.) — 

d 


486 Kurze Nachrichten 
Sofophijchen und theologiſchen Schulen diefer Zeit machten fi 
—2 — dem Aliquid und Vihil viel zu ſchaffen. —* 
hatten Peter der Lombarde, und Peter von Poitiers von 
Abälarden und Bilberten die Säge, daß Chriſtus nicht 
‚Ein Menſch Caliquis , eine Perfon ) und nicht etwas (aliquid 
d. 1. nicht die Subſtanz Gottes ſelbſt) ſey — wo nicht anges 
nommen, und für die Ihrigen erflärt, doch mit vieler Scho⸗ 
nung als Meynungen, Lie einsu guten Sinn haben koͤunten, 
begünftigen geſchlenen. Daraus zogen ihre Freunde — 
Jobenn von Cornwall, Walkber, ein Moͤnch aus dem: 
ojter des h. Victor, und Geroch, Propft von Reiche 
ſperg in Deutichland, allerhand gefährliche Folgen — und 
aben ihnen den Damen der Lribilianiften. Der ganze 
tlauf diefes unnugen Streits wird bier aus den Aften er- 
zähle, und im Vorbepgehen auch von einem Angriff des M⸗ 
son Slora, Joachim, auf des Kombardus Lehre von dee 
Dreyeinigkeit Nachricht gegeben. _ . . u 
3, Abfchnitt. Won dem Streite des Propftes Geroch 


von Reicherfperg, mir dem Propfte Solmar von Tran 
fenfteinüber das Abendmal und die Herrlichkeit des Mens 


u ſchenſohnes. (S. 43 — 77.) Solmar, der ein Scholaͤſti⸗ 


fer war, wurde von dem pofitiven Theologen, Geroch, des 
VNeſtoriaviſmus beſchuldiget, und mußte wiberrpfen. (Bes 
rochs Schrift wird bier nach ihrem Hauptinhalt vorge 
legt. eu 
IH. Abschnitt. Von einigen Eententiariern des erfien 
ſcholaſtiſchen Zeitalters, welche als Ausleger, oder als Freunm 
de und Befürderer der Lombardiſchen Lehrſatze berühmt gewor⸗ 
den find. (S. 78 — 98.) Ob Petrus Cantor darunter zu 
richnen ſey, bleibe unentfchieden — weil Hr. €. feine Wer 
ke nicht zum Durchlefen erhalten konnte — doch. duͤnkt es 
ihm wahrfcheinlich, daß er mehr unter die bibliſchen Theolo⸗ 
gen, als unter die Sententiarier zu rechnen fen. ij 
gehoͤren hieher — Wilhelm von Seignelay. (S. 80.) 
(Sir iſt S. 81. Papſt Hadrian II. der ſeine Verſetgun 
jum Bisthum von Paris befordert Da wohl An Dr 

fehler — es follte Honorius III. heißen.) Der Cardinal 
Robert von Corceon, Bilo oder Wilhelm Präpofitis 
sus — Wilbelm aus Nüversne — Robert aus Strad⸗ 
broof, mit dem Beynamen Großkopf, weicher inſonden 
heit in England viel zus Eınpiahlung der ſcholaſtiſcher * 
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fogie beytrug,, und aud wegen feiner Freymuͤthigkeit merk⸗ 
wuͤrdlg iſt, mit welcher er ſich ale Bifchof von Lincoln, den 
Eingkiffen des roͤmiſchen Stuhls und der Mönche in die Vor⸗ 
techte der Biſchoͤfe widerſetzte. — 
. IV. Abſchnitt. Bon einigen Theologen im erſten Zeit⸗ 
alter der ſcholaſtiſchen Thenfogie, weiche grober Vergehungen 
wider Die Religion und arheiftifches Meynungen befchuldige 
‚worden. find. (S. 98 — 110) Hieher rechnet man Si⸗ 
mon von Tornay, oder vielmehr. Therway, einen Ens 
gländer, der zuParis lehrte, einen eifrigen Verehrer des Arie 
ffetelen, dem man eben das Schuld gab, was man zu Dies 
fen Zeiten auch dem 8. Friedrich II. und feinem Canzler, 
‚Peter von Vineis, andichtere, dag er nämlich Moſen und 
Chriſtum als Betrüger gefchildert habe — den Almark 
cus oder. Amalricus von Bena, einen Eonderling ſowohl 
‚in philoſorhiſchen und theologiſchen Mernungen, als auch in 
der Art des Vortrags — . feinen. Schüler David von Dis 
wanto, einen Realiſten, wie fein ‚Lehrer war, von welchem 
es ungerwiß tft, ob fie aus. dem Ariſtoteles oder aus neuplas 
toniſchen Quellen gefehöpft haben. = 


V. Abſchnitt. Bon den Schickſalen der ariftotelifchen 
Philoſophie unter den Chriſten; beſonders im zweyten Zeital⸗ 
ter der ſcholaſtiſchen Theologie. (S. 110 — 131,) Zuerit ein 
‘angenehmer Excurfus über die Urfachen, warum von jeher 

lato dey den Chriften beliebter, als Ariftoreles war — 
—* von den Verſuchen des Victorinus und Boethius, 
die platoniſche und peripatetiihe Philoſophie mit einander zw 
vereinigen, und von. der Wirkung, die diefes Hatte, feinen 
Zeitgenoſſen mildere Gedanken vom Ariſtoteles beyzubrin⸗ 
gen. Auch der Orient fimg nech vor dem fehlten Jahrhun⸗ 
Bert an, gelinder uͤber Die —————— urfhele 
1m, und Johann Philoponus ımd Johann von Damas 
ſcus gewonnen ihr nachher viele Liebhaber; und ſelbſt im Oe⸗ 
rident ſchuͤtzten ſtch die Freunde des Ariſtoteles mit dem An⸗ 
Wert des Ramſteners. Indeſſen konnte doch Arifioteles 
dor dein Auguftin, der ihn haßte, nicht aufkommen. Erſt 
— — Jahrhundert erſchien Abaͤlard ale ein erklaͤrter 
underer des Stagiriten, imd der Beyfall, ten feine 
Vorleſ Paris exhielten, reizte, ungeachtet alles Wi⸗ 
Verforuche der Hibtifchen Theblogen, viel zur Nachfolge ſeines 
Deyfiiels‘ ohren Trrt dee Weifloreles feit gelejen zu has 
DISWERTKULD.ISE 357 ben — 
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Aniverſttat nicht duch eine ſcheiſtlahe Meg 
füre Leheſtellen zugeſtünde. Mac. erhal 
‚Fabton Fimmelihhe Lehrer den Schluß, daß in der Zolge nie 
wand gar Warde eines Wagifters ‚oder. Dorters junelaflen 
werden follte, er Hätte dann vorhet eidlich verfprachen, ale 
Dei unb Ctarten dr Unienfu, u Baar, —* 
die Dotpinisaner keine Sawuͤrigteit machen Üten, Diem 
Eid zu leiften, fo wurde auch hinzugefegt: Falis ‘in -Diefen 
»Beihlifien und Statuten ‚nichts enthalten wäre, was der 
‚m Regel der Braͤder des Predigerordens zuwider / oder unan⸗ 
ltändig wäre, md mit dem Heil der Seelen, mit; re 
mund menfhlicyen Rechten, mit dem.allgemeinen — 
den Vorichtiften der d Kirche nicht beſiehen an 
Dieſen Eid wollten fie wicht untet ſchreihen wofern ih 
Soehg von zivo iffenchehen Leptfteilen nicht Durch bin 
verfihert wuͤrde. Da fie nad dem Verfiuß der ringeräums 
sen Vedentzeit bey hrer Weigerung behattien ſo Rhlop fe 
die Univerſitat — ein Detret vom ihrer ‚Gefellichait auf, . 
Nachdem die Dominikaner durch eine ſoiche Waflage-der Linie 
‚verfirät während der Sefangenichaft K. Ladwigs IX. bey 
der Königin Blanca die Aufhebung des Defrets, vergebli 
bewirken geſucht hatten, fo- wendete: fir fich am den 
En  ocentius IV. poelder dem Bifcjof von. Evrenie befahl, 
‚Die: Wiedereinfegung der- Dominicaner allenfais auch derh 
den Gebrauch der —s — su. vewirten. Die De 
aninifaner: betoogen den Viſchef. ſeine Vollwacht, die Uns 
„verfickt zu excommuniciren, an rien Eanonicas, Kg 
Uniserfieät Sitser baßte, gu —e u 


Sc : 
np fihienen auch die Domintconer. — ung am 
junchmen. Aber unter ihrem Goͤmer Alexander en; ik 
.gen fie. Bullen De — — 35 

ten, viele theo fühle 
Fa als fe. nur sein si dran. un ine 


wel Biſchdfe im 6. 
Ben Demiifanenr auf —* Pi * 


— wurden, Pr unter.der —— lan eg ‚fie von 
den weltlichen dehreru 


J 
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and) alten ben Bullen, weldje fie bereits erlaugt hätten, oder 


noch erlangen koͤnnten, entfagen, und die Widerrufung. der 
bereits erhaltenen zu bewirken fuchen ſollten — ſchien die 
Ruhe auf der Uniderſitaͤt herpufiellen. Allein Alexander 
genehmigte den Vergleich) be und drang auf hie Vollzie⸗ 
bang feiner vorhergehenden Bullen. Zugleid) forderte er den 


auf, dem Biſcheſ van Paris, der die päpftlichen Dex . 


Konig 

fehle vollziehen ſallte / wenn die canoniſchen Strafen nicht 
——— 
ſtehen. Auch wurden Wilhelm von Se. Amaur und an⸗ 
dere Misglieder der Univerfität, als Ucheber der Rebellion, 


gegen bie näpftlichen Vefehle, alles ihrer Aemter, Würden. 


nd Einkünfte ver luſtig erklärt, ihnen alle orlefungen, „und: 

„ben Studigrenhen der Beſuch derſelben warerfags,“ auf ihre, 

Werweifung aus dem Reiche gebsungen, und alle Hier mit 

den der Ewafe anche, wen. er binnen vierzehn Ta⸗ 

‚gen, von der matmachung bi Bulle angerechnet, ge⸗ 

— ¶In der That war Wilbelm von St. Amour 
würdiger Doctor der. Sordonue und-einer von den leb⸗ 


HH und feurigften Verspeidigern der Rechte der Univer⸗ 


itaͤt. Dies. war ſchon genug, die Dominicaner gegen ihn 
aufzubeingen; aber er ſchrieb auch das beräßinte Dach von 


der Gefabren deu:kerzten Zeiten, worin Ye ettelmndie. 


"nach dem Lehen gefhlidert werden — und das war ein zwey⸗ 
tes Verbrechen. Wlepander- verwies ihn bey Strafe des 
Dantees aus Frankreich, unterſagte ihm auf immer alles. Pre⸗ 
"gen und Lrhren, und erklärte feim Such — 


wo. er bis au dan Tod des Papfies: blieb. Der Stxejt 
te, auch nach ſeiner Entfernung; noch: fange. Kai ſiegten 


die Domititaner,:befonders durch das Ahſehen in welhem 
fie bey den Paͤpſten ſtunden * die Rehte der Univer ſt. 
Die Dominieaner 


unde auch: die, Mineriten, erhi 
— nach — ** me —— 
ſiegte in den: Schnien ihr Abgott * 
— ihre Vorurtheile, «und Air A u 
en urzer ie, wie er raue 
= R a Bi Ber SM there u 
neue, ihr fede. nachtheifige 


a 3 — — 


\ Aaventurn, Job. Duns Scotus. Da dieſer ihre 
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mit einander vermiſcht. Doch wir ann be treffche 
Schilderung, (S. 160.) fo viel Berfndung ws auch dapi 
haben, nicht ganz abſchreiben. . 

VI. Abfchnitt. Ueber den Auftand der it 
Theologie in ihrem zweyten Zeitalter, was Befondere ihre 
Kellungen von Gott, ſeinem Wefen, feinen 
und feiner Vorfehung- betrifft, vortiemlich von des Alexander 
von Aales theologifchen Summe. (&. 161— 308.) 
gleich die meiſten biefen noch zum erften Zeitalter der Scho⸗ 
kaftiker rechnen; fo hat doch Hr. C. Grund gehabt, mit ihm 
das zweyte Zeitalter anzufangen. Er war wirklich unser den 
Baumeiſtern des großen Gorbifhen Gebaͤudes, woelches die 
Scholaſtiker nach der Vorzeichnung der philoſophiſchen Scheiß 
ten des Ariſtoteles auffuͤhrten, der erſte; und anf ihu 
ten Albrecht der Große, Thomas von Aquino, 


HL vei, 


ha — einerley Inhalt und Lehrart baden, fo 
Summe ausgezogen, der yanje Dion fe 
drogen un vor Augen selcat, und, wo fi) ker 
und feinen. Nachfeigern einige B denheit zeige, 
worden. Auch find gemeiniglich die Stellen citire, we u. 
mas, Bonaventura und Scotus mis Alerandern de 
nemliche Materie abhandeln, weldches fuͤr die, welche alle 
dieſe Scholaſtiker mit einander vergleichen wollen, ſehr be⸗ 
quem iſt. Ueberhaupt, wer ſich nur ein wenig in den Schrif 
tem der &cholaftifer umaefehen hat, der wird die eienne Se 
duld des Drannes bewundern, der es gewagt hat, Die Auftreu 
Gaͤnge ber ſcholaſtiſchen Tiyeolonie zu — und auch 
da für andere, die ihm nachfolgen wollen, ein Licht aufzuſte⸗ 
vr ‚das Ihren wohlchätig werden kann. Den 


u 


und Bonaventura in weit geringerm 


viu. Uber — * * 
eitaft 
‚aroegeen 3 Ian e von Wi 


—**— —2 —* Fr Eile 
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ang den. Echriften Alexanders von "Sales, aber zugleich 
mit ng auf die Gedanken des Thomas Bonaven⸗ 
tura und Scorus. Necenf. war inſonderheit S. 319. auf⸗ 
fallend, woraus man fieht, daß, was Kefling in. feinem 
theologiſchen Nachlaß ©. 221. gefagt bat, nicht ganz neu, 
ondern fhon vorher von Scholaſtikern aefagt worden fey. _ 
engen, fagten fie, beißt bey Gott foviel, ale füh eine Vor: 
ſtellung von ſich felbft machen. Da aber Gore fih immer 
und ohne Aufhören denke, fo iſt auch in Gott immer ein Zeus 
gender und ein GBebobrner, aflezeit ein Water und ein 
bn uf. w. Auch Keſſings Vorfteilung vom h. Geiſt, 
baß er die Haxmonie zwiſchen Vater und Sohn ſey, iſt von 
dem, was Hales ſagte, nicht ſehr unterſchieden. Nach feiner 
Borſtellung geht der h. Geiſt durch die Liebe vom Vater 
and Sohn aus — und weil er als bie Liebe von beyden bes 
trachtet werben kann, fe iſt er gleihfam das Band des Var 
ters und des Sohnes. (©. 330.) 


1X. Abfchnitt. Ueber bie Lehrſaͤtze und Meynungen der 
ſcholoſtiſchen Theologie Im zweyten Zeitalter derfeiben, von 
der Schöpfung und von ben Sefchöpfen nach Aleranders 
von Sales Oumme. (S. 288 —423.) Doch werden au 
bier die Sedanten des Thomas und Bonaventura mit den 
BGebanken Alexanders verglichen, 


. X. Abſchnitt. Weber die Lehre der ſcholaſtiſchen Theols 
gie in ihrem zweyten Zeitalter von den Engeln. (&. 424 — 
455) Eine Menge von unuügen Gpeculationen, die aber 
doch lehren, welchen Scharffinn und wie viel 2 und Ima⸗ 
gination Gelehrte. verſchwenden koͤnnen, Lehrgebäude aufzu⸗ 
führen, bie „fo fehr fie auch deu Augen eines gewiflen Zeit 
alters ſchmeicheln, dennoch, weil fie einen feiten Grund has 
ben, mit der Zeit entweder von ſelbſt einftärzen, oder von 
andern wieder niedergeriſſen werden. 


XI. Abſchnitt. Weber die Lehrfäge unk Meynungen ber 
——— Theologie im zweyten Zeitalter derſelben von dem 
urſpruͤnglichen Zuſtande der menſchlichen Natur. (S. 455 — 
302.) Hier find die Gedanken der Scholaſtiker von ber 
menſchlichen Seele dargeftellt, und dabey bemerkt, daß die⸗ 
ſelben angefangen habeu, ſehr ordentlich und zuſammenhaͤn⸗ 
gend über dieſe Materie zu denken; Thomas laſſe fi auch 
nicht ſelten in die Geſchichte der yo leſyhe ein, un rrrokc, 
| ' 4 “ . e 





Pe Rune Radeitem ehem 


ge de verfäichenen- Meynunden. det alten Wirlkweifin, ber 
fonders des Plaso und Ariftoreles," mit he 
verliete der eijte jaſt immer bey diefer ‚Zetsteigung. Fi) 
sus bringe felten einen tieuen Cedanten bey; aber in dem; 
Schwarm uon Schluffen, die er immer, wie Rriegsbeere gi 
gen einander ftreiten laffe, eine Menge‘ neuer. Barbarifher 
Kunıwö:ter, welde den in römilhen Sold- genorisenen 
Barbarın slichen, und mehr Dusch ihre Tracht, als bir 
ihre Starke fürdterlih und unüberwindlich fenen, 

XI, Abfnitt., ‚Ueber die Lehrfäge der, Icholaftilhen 
Theologie im zmeuten Zeitalter derfelben von 58 
Regierung aller. Dinge, (S. sa3 —521.). I 
dem Thong« geneinmen, teil dieſer merſt —* ie 
Wu einem beſondern Artikel ahachandelt hat, da 
ger ibn fonft nur bey der Lehte won den 
Phajten mitnahmen. * 
xni. Abſchnitt. Ueber Die Lehre der —— 
— in ihrem jroepten Zeitalter von dem Sunudenfalle 
ſten Menichen und den Folgen deffelben. (8. 522. — 
Hier verdient inſonderheit DAS erwogen zu werden, was der 
Berf. über die ſchaͤdlichen Felgen der ſqolaſtcen 
Erlaßfünden augemertt hat. * 

XIV. Abſchnitt. Ueber die eeheſate dee  Shebapifchen 
Theologie des zweyten Zeltalters von der Erlöfung der Diebe 
ſchen dutch Chriſtum. (&. 551 — 600.) ‚Kirn werden: 
merfiame Lefer manche Beſtimmungen von ber 
re finden, die in den Kopfen der Schefaftifer entfiunden, ur 
aus ihren Büchern felbit in die Lehrbiicher derjenigen Minden 
Überseöangen find, die fi) von der römifchen abgefonbert fer 

: €. von der Nothwendigleit ber. Kracher] 

Ehrifi von dem hobenprieerlichen, pruphetifden ab 
Töniglicden Aımte-Ebrifli, welden Artikel Thomas. zei 
in das Syſtem einführte. Auch werden fie einen auffalimden 
VBeweis von der Gewalt des heerichenden Abergfainbens uih 

über den Verfkand großer Männer iu dem Lehefpftem des 

mas antreffeu', als welcher zwar dem Gottineuſchen die 
“te Anbetung, (die Zarrie) feiner- menſchlichen Natar aber 
aur einen geriugern Grad berfelden (die Dulie) zuertaunte, 
ugleich ader behaupten Eonnte, daß alle Bilder und Gemll 
de Chriſti, weit das Gemuͤth dadurch auf ihn gerichtet weite 
- Be, wmit der Anbetung der Katrie —— bag vun 
bieſe un der Caitrie and) feinem Krerz hf, wi 
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weit e# ihn vorgefle, theils weil es ihn beruͤbrt habe; daß er 
diefe abergläubifche Verehrung felbft aus dem Ariſtoteles zü 
betätigen ſuchte; und daß er endlich zugleich ein Ayperdulie 
ennahm, eine Aubetung, bie nicht gauz die hoͤchſte, aber 
‚doch hoͤher, ale. die Ehre der Dulie ſeyn ſollte, um Lie gottes⸗ 
dienſtliche Berchrung der Mutter Ebriffi derjenigen, womit 
Sott zu verehrten iſt, fo nahe zu bringen, als nur mit noch 
einizem Scheine der Vermeidung der Abguterey geſchehen 
Sonnte. et BR: on 
XV. Abſchnitt. Weber die Lehrſſtze der ſcholaſtiſchen 
Veologie in ihrem ziventen Zeitalter vom Geſeize he 
danh befonders vom Gefege Moſis und vom Geſetze des Evans 
fü, (8.60: — 629.) Hier iſt Thomas wegen feiner vor» 
ichen Dentlichkeit und Beſtimmthett in Bearbeitung diefer 
aterie, die Quelle, woraus gefchöpft wird... ae 


. XVI. Abſchnitt. Liebes die Lehrſaͤtze der ſcholaſtiſchen 
Theologie in ihrem zweyten Zeitalter, beſonders der Thomi⸗ 
ſten von der Gnade und ihren Wirkungen zur Seligkeit 
(&. 630— 679.) ombardus machte ben Anfang, die 
Lehre son ber Gnade aus feinem uftinus zu beſtimmen; 
Peter son Poitiers behandelte diefe Materie noch philoſo⸗ 
phifcher.: Alexander von Hales und Albertus Magnus 
seugen ſchon mehr Fragen und Entfcheidungen dariiber zuſam⸗ 
men. Thomas von Aquino aber und Bonavensurs bil: 
Beten den Artikel valliger aus, und des Erſten Meynungen 
und Borſtellungen davon wurden einige Theile aufgenommen, 
in welchen Scorus und feine Anhänger von ihm abwichen, 
die Heusfchende Lehre der Kirche, wenigſtens bis auf die tri⸗ 
bentinifche Kirchenverſammlung; denn nach berfilben bat fie 
in den Streitigkeiten der :Janfeniften, der Meliniften und 
der Jefuiten nie einander mancherley neue Veränderungen 
erfahren , gleichruie es auch in den verfchiedenen proteftantis . 
ſchen Kirchen und ihren Lehrbächern, aus Misverſtand des 
vieldeutigen Wortes Gnade in der h. Schrift Bis auf unfere 
viele Abwechfelungen der Vorſtellungen darüber geges 

bet. Zuletzt wird hier gezeigt, wie Alexander Hales, 
hie Albertua M. und zulest, wie Thomas tiefe 

terie bearbeitet babe. Im Vorbeygehen wird ©. 644. 
bemerkt, daß Zucber und Melanchthon in Anfehung der 
Beyden Säge: der Menſch kann nad) dem Fall das Geſetz 
weder quoad ſubſtentiam re noch quoad modum 
5 agen- 
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die Theslogen zu Löwen aus feinen Auslegungen des vier⸗ 
en Büdyes von Lombardus Gentenzen verfaßt haben. 


XIX. Abſchnitt. Ueber die Lehrmeynungen der ſcholaſtl⸗ 

n Theologie — vom Zuſtande der Menſchen nach. dem 

ode und von den vier letzten Dingen. (&. 770 — 790.) 
Aus dem Thomas und Scorus. | 


XX. Abſchnitt. Weber das dritte Zeitalter der ſcholaſti⸗ 
Fhen Theologie bis zur Wiederberfichung der Wiffenfchaften 
fm funfzehneen Sahrhunderte. (©7917 — 852.) Da die, 
füyelaftiiche Theologie in diefem Zeitalter eher aͤrmer und un⸗ 
geſtalter, als reicher und ausgebildeter oder fchoner wurde, 
P iſt dieſer Abſchnitt ziemlich kurz ausgefallen; aber defto an⸗ 
genehmer iſt er für den Leſer, der fich ſehnt, über diefe trau⸗ 
eigen Einoden fobald als möglich. in frobere Gegenden hin 
übergeführt zus werden. — Zuerft wird vom Xoger Baco 
geredet, der mit der Theologie feiner Zeit, und mit den Moͤn⸗ 
chen, bie daran arbeiteten, fehr unzufrieden war, und fein 
GRisvergnägen oͤffentlich äußerte, aber auch dafür geläftere 
und eingeſperrt wurde. Hier beißt es, (©. 793.) die auf 
«uf feinen phyfikalifchen und mathematiſchen Ruhm eiferfüch« 
tigen Moͤnche hätten ihn für: einen Schwarzkuͤnſtier erklärt, 
Der Zanderey befchuldiget, und, weil er ſelbſt ein Franciſca⸗ 
mer war, es bey dem Generale feines Ordens, dem Hiero⸗ 
nymus von Eſculo dahin gebracht, daß er das Leſen feiner 
Schriften verbot, und ihn einzufperren befahl, weiches felbft von 
dem Papfte Yrikolaus IV. gut geheißen worden ſey. — 
Hier 7X entweder Chaufepied, auf deſſen Dictionnai⸗ 
se ſich Hr. €. beruft, welches R. jet nicht bey der Hand 
Bat, oder ber Verf. verfehen haben. — Diefer Hierony⸗ 
mus von Eſculo iſt ja mit dem nachmals fogenannten Papft 
Vicolaus dem IV. einerley geweſen — felglich wird es ent. 
weder heißen mäflen — welches von ihm, als Papft Niko⸗ 
aus IV. beftätiget tuurde — oder es follte Rate Nikolaus 
Bonorius IV. geſetzt ſeyn; welches vermuthlich richtiger 
Wäre. Nach dieſem iſt die Rede von andern nicht unberuͤhm⸗ 

Scholaſtikern — dem Heinrich Burbels von Band, 
ſſen theologiſche Werke der Verf. nicht zu Geficht bekom⸗ 
tonnte — von Xegidius von Columna, dem Schüler: 

6 Thomas, und von andern weniger beruͤhmten Thomi⸗ 

a. — Hernach von den Scotiften, melden vorzüglich 
Are große Verſau der Fhelaflifhen Tfrolege im zatem und 


. sstn - 
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asten Jahrhunderte zugekhrieben wich, weil, fie 
um fo viel gerechtere —7 auf Tieſfiun ünd 
zu haben, je weniger fie Geſchmack hätten, und je under 
—XX und —e ihr Ausdruck waͤre. — ©. 800. 
kommt unter den Scotiſten Franciscus Mayron von Dig 
ne vor, der, wie es fiheint, mit dem S. 836. vortommen⸗ 
den Franciſcus Mayron eineriey Perfon if, und deu erſten 
Namen von dem Orie feines, Geburt, den anderu aber von 
feinern Kloſter bat, (er war ein Franciſcaner) deſſen leriptum 
fuper primum librum Sententiarum (Bafel. 1489. fol.) nd 
Paflus fuper Vniverfalia etpraedicamenta Ariftorelis (Bene 
big, 1489. fol) Rec. eben vor fich liegen hat. Auch ih. 
von Eefena, koͤmmt doppelt vor — &. 800. 10 er unter 
die Scotiften — ımb ©,.837. wo er unter die Thomitzen ges 
scchnet wird. "Won Durandus und Occam und &.”Ror. 
und ©. 812. umftändfih_ gehandelt. Auch Kaimundus 
Zullus toird mit feiner Schwatzkunſt ©. 828 — 28: ge’ 
ſchildect. Dann erden die übrigen Scholaſtiker bee . 
und ısten Jahrhunderts aufgeführt, unter welhen di 
Ekfeftffer waren, wie Durandıs Capreolns und (Babe. 
Diet, Aber ad; dieſen legte, eg nut das Anſehen der Kits‘ 
che and die Macht der Inquiſition Sclavenketten an, ſondern 
auch die Maximen eder Staubensregein, die ale unſtteinige 
Axiomata in allen theologiſchen Unterweiſungen zum de. 
gelegt werden mußten. welche &, 848. beffsrieben find. 2 
Der erſte Anhang liefert die e Marimen aus Mingarek, 
li Fafeiculo Anecdoror. in Ertenfo (S. 855, 866.) Der 
zweyte einige Stucke äus Job: Salsberts phildlophia no- 
minalium vindicata — worin die Wirklichkeit ber ie 
lien, als außer dem Verſtande beftehender Dinge, mit, 
fiht anf“ die Theologie beftritten wird. '(&. 867 —g 14) 
Der dritte liefert einige, Echrfäge des eg 
vom Abendmahfe, ans feinen Contem 
fan&ifimo, Euchariftine Tacramento. (©. 9 
So Gaben wir alfa jehe wenige 

was Hr. C. au⸗ Made der Sm noch a 
im folaenhen Theile fi fen, void) PA stemlich A . 
Fr der „ptften fhotafiigen „Unserfuc 

Träume, über. wahr: up eingehilene Fr der, elle: 
dergleichen Ach 1% en in biefer Voliſtaͤndigte — 
Tann. ¶ Etwas mehr Allegationen, als a den Sen a Theilen, 

au Ruben fIub, werben gewiß bie Brungbartie 16 Serke⸗ 


9 








ver⸗ 


von der Gefeh- Erdbefihrsib. Diplomat. 409. 


xermehten. Mic wuͤnſchen dem hochverdiercen Verf, Mun 
Yerfeit und Kräfte, um bald auch die noch wenigen fehlenden 
Tveile nadhliefern ,"imb dadurch feiner wi en Arbeit die 
Krone auffegen zu koͤnnen. \ 

If. 


Reiſen und: Begebenpelten einrs Kavallers in Dien- 
x fien Guſtav Adolphs, Koͤnigs von, Schweden, 
unnd Karl des Exften, Königs von England, Here 
ausgegeben von Daniel Defoe, Verf. des Ko» 
bvinſon Cruſoe. Aus dem: Engliſchen uͤberſetzt. 
eipgzig, bey Schwickert. Zwey Theile, x ph. 
28. Dog u 8. . . 


* Diperifige Romane 'waien. elpe,Bekfumg ſehr Mode, Ein 
"cher iſt auch gegenwaͤttiges Bud, Ob Defoe wirtlich der 
angebliche Heraurgeber oder Verf. iſt, Finnen wir nicht für 
„gen. Zu verwundern iſt es alsdann gewiß, daß es fo länge 
„unfern Ueberſetzern entgangen fey. Es laͤßt ſich ganz gut les 
Yen; aber auf die darin enthaltenen Anekdoten zu baum, wäre 
"Emdikh; da has Gepraͤge eines Romans überall ſichtlich if. 
Daß derjenige, der aus Satkleles Geſchichte den Robimfow ” 
„Srufoe (huf, and) aus der Nachricht daß einmal ein englis 
„Foyer Eavalier, erſt in Guſtav Adoiphs Armee, and Hecnach 
‚An der Königl, in Englnd gebiet habe, dieſen oma ges 
WWaffen Hat, iR nicht unwahrſcheintich, zumal da Styl und 
jenfungsart ziemlich übereinfimmen, Fo viel dieß bey der Ver⸗ 
Miedenheit der Materie, eanpfmden werden fann Indeß 
ift daran tornig gelegen. Dem für Kriegswiffenichufe ımd 
" Sefichte ift bier michts zu ſchdpfen. Wäte auch manche 
Anekdote wahr, die der durch Tradition oder Hande 
Shriften erfahren hätte; wer Formte fie aus den übrinen here 
„ausiiceln? Die bekannten hiſtoriſchen Thatſachen laſſen ſich 
„aber aus andern Bädern erlernen. Die Ueberfepung iſt 
„bis auf. Kleinigkeiten recht gut. ©. 14. die Herren von der 
Hohen Strafe, muß heißen, die Herren Ötraßenränber, vder 
doch tormigftens von der Landſtraße. S. sy. hätte auch kin⸗ 
wen ber Ausdtuck Braummgimmer von der Stadt, —J 
en 


EL Rute Radeln 


denmaͤdchen, oder Courtiſane, ftact Sun 4 Belag 
alten, Woman of ıhe town, erklärt Pr 


Waſchidee der Maratten bis auf den legten Frieben 
mit England den 17ten May 1782. Von Mat 
thias Chriſtian Sprengel, Prof. der Deſchichte 
in Halle. Nebſt einer Charte. Dale, bp Ge 
‚ bauer. 1786. 16 Bog. 8. 


" Eonus haben wir nun eig Deſchichte von , Dirfem * erk⸗ 
wuͤrdigen Volke, das ſchon über ein Jahrhundert ale que 
berhorde die merkwuͤrdigſten Revolutionen in Oſtindien bee 
wirft, ohne daß es dem Namen nach ung bekanuct var: and 
endlich uns al ch Fa Pe genaunt wird, der über Die 
Haͤlfte der en Küſte und den ganzen aörtlidgen 
Theil von Dean, und ſelbſt fehr wichtige Proulugen sen 
‚eigentlichen Hinduſtan befik: Nicht cher, als 1788. 
ic) unter den Engländer, die doch oo fo viel von dicke 
Nation gelitten, ein Schriftfteller, Dr. James Kerr, die 
eigentlich von dieſem Volke handelte: * war aber nur eins 
HProbe von Sefchichte, voll von Unrichtigkeiten und Wlängeln, 
Aber auch in eben diefem Jahre lieferte unfer fleißiger Hr. 9. 
in den Haͤlliſchen wöchentlichen Nachrichten und dem 2ſten 
Stuͤcke der vom fel. Freylingehauſen berausgegebenen nn 
Miffonsgefihichte, einen anfehnlichen Entwurf sr den 
‚sarten und dem Kriege, welchen die Oftindifche 
der Engländer von — —ãn—Zlb us ten 
wußte nun ungefähr den Sig und —— 
Volle, Aber noch war dies Feine eigentliche gr 
wĩr vermutheten gleich, daß Dr. Opr. der uns bey en 
eilaniſchen Geſchichte gezeigt, wie unverdroſſen er feinen © 
genftand verfolge, bey diefem erſten Verſuche es nicht 
wide. Diefe Erwartung ward Ichon durch einen 
chern Ei m —S ze 5* Dies war 
eher Geſchichte des 3 aber nm ——— 
Angaben des Kert dabey zum Grunde. Rumba, Fuͤrft 
Udapus, wird als erſder Heerfuͤhrer im fange des voriges 
Sahrhumderts angegeben, defien Sohs Sumba und. 
Serwagie jepu fol. Diefes sigenstihe Stifter ars —— 
ams 
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ward nicht nur vom un Birige von Viſſapour, fordern 

id vom großen M Hr und defin Sohn 
gzeb angegriffen, und —**— —* ihmu685 (s Jaht 

nat jenem Tode) gefarigen, und entließ ihn erſt wieder nach 
Fa ven. Er laͤßt ihm endlich als Privatmann fletben. 
Sohn Heißt Som Zalob, anter dem Canagie Angria 

Rs unabhängig madır. Er wird bier Sewagies Admiral ges 
want. Alles diefes und noch ** das wir des Raums 
wegen übergehen muͤſſen, hat Hr. Spr. in dieſem neuen Bu⸗ 
che ans einer Menge anderer, vorzuͤglich engliſcher Schriften 
verbeſſert. Nun wird als Stammvater der Marattenfuͤrſten 
Rana Bhem Rajap von Udipur au 2 ange des 1 6ten Jahre 


acht legte, wodurch ſich fein noch Größere Sohn Sewa 

ann Öberhaupte und Großfuͤrſten aller Diaratten erhob. Ges 
— Vorſahren hatten als Anfuͤhrer einzelner Marattiſchen 
den —** wenig Auffehen in der Geſchichte ges 

ee er in Chandes und Berar waren verloh⸗ 
—** gegangen, en Hatten fie als Vaſallen des mädızk 
gen Königs von Viſapour anſehnliche Beſitzungen in Myſore, 
welches damals zum Carnatkk gerechnet wurde, und ſelbſt Im 
Tuncan bekommen. Schali Harte 3 e, Oewagit und 
Sambaſi von der erften Gemahlin, und Eccoji von der ztem, 
nachdem er bie.erfte verſteßen. Sambaji ftarb jumg, Sewa⸗ 
e erupbite fich aber in Tuncan, weil der Water den Eccoſi 
vorzeg; und der Water ſah ſich genoͤthigt ihm nicht nur 

en fraden au auch feine Herrſchaft in Tuncan 1646. 
wagie war damals erft ı7 Jahre alt, re⸗ 

u u zwar amumfdrärftt , hatte auch Ichon einen 
* und anr an inbifhen H Shfen gewbhnliche Hoſbe⸗ 
oberangstudht verwickelte ihn in beftändige 
Kriege mir en Nr und feld dem großen Mogul, 
der mehr als einmal ſtarke Armem gezen feine Räuberichuns 
den, ne ine Token Yplap nad Dem andern an verieren 
N en dem andern zu verlieren. 
Endlich ward er duch V eines feiner Anführer Sa⸗ 
sefangen; er eutlam aber durch Lift und ſetzte feine 
gen aufs nene fort. 1674 nah m mit allem in⸗ 


| Wepräuge auf feines Söwgfeftäng Ralri den u Bas 


ſchmaͤhete: jo twaid ec ei 


yo .. aum Rn; 


al Seoßfüch) an, und machte few, neue Eto 
Fr 42 führte er die Maratten ide dem 
und. ercherte Velore, Gingi und or 

safe [ih bie meiften in Sertristotits und eteit 

Bis Königs don Viſepour odet Gofeönda, Ye b 
Naigues von Ianjere, Madure und Oinat, Tootin € 
dalter erste, "tborauf.er 1 678 Nach einer, — 
uruckt ehrte Auch Tarıfore ward auf ſel⸗ 
en jünger Bruder Eceon eröbert, und i Ks der. ei | 
1, unabhängig BERN 1 und — en b 

reicht. worden hher A wieder 
Mohriſchen Nabobs von — 
Sier fett och eine ra elt — J 
auch Fon Herminge — AR 
Suflandes don Of ut ns 


















fer Eroberung fälle zivar N F in 

gie im Carmatie umerfereifte, dies vn inan oil 
dem vorigen fähließen. \ Aug Fehr im Ko 0 
Tanferg zrichen 1674 hd 1677 60; 
der im Carnatit haufere Cal 1677, 
angiebt, 1674.) Tiefe Bu nes 


weifen. " Tanjore hat unterdep 

dem großen Maratten —— — er 
ie Maratten dieſer Fü.ften.im Nuthfalle‘, oie, 
fie trugen Eccojis Nachteummet 1777 di x 

de an, als mit Nam Najah Servägieg mie 

wagie farb 1580 am Bintfiurje, dem er fich 

Hitige Erfagung eines Mogofiichen Se 

hatte. Sein Sohn Sambajt folgte ihm als ah 


{pn endlich dutch Werrätheten feines‘ Geteräfs in feh 

watt. "Siumbafitäubte ruch gern Weiber, " Eine fepöm 

ward ahrmeit Fries Sapree vor Paniela welches er — 

Pollte, vorbengeftihit, wollte ſie BE 

durch den, ausueftelicen Sinhehan 

wolte ihm Das Kedvu fehenfen, men ap ii ( foiıbei ehits 

fagen ud den Koran anttehmen swellte. "Da er aber wi 

Ferwarf, und hoch. dazu a u 5 amd den 
eigerhätit. © 






ber. Zeit an Düfte der Bungee —* ale 
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wo Sambajis Sohn Sahn oder Sew Rajah durch Wermittes 
lang des Sumpatrow feiner Mutter Bruders von den Haͤupt⸗ 
lingen der Maratten, als Maharajah wieder angenommen 
weuche,. Die Räubereyen giengen wieder an. Der Hof zu 
Dehli werfußire aber gegen fie ben Mücg ber Tinterde ndlungen. 

sdard zu dem Ende nach Debli eingeladen. 
er aber Bedenken m. dohin zu gehen, fo ward Bajerow, 
A hg Peiſchwahs bas 
VDajerow legte durch diefe Neiſe den Grund zu 
a ‚Ve wer 7 daß, als Sahu ſeine lange 
— — amilie feit 1740 von der Res 
Sahu batte die Gewohnheit, 
—* —— a Theile lee m nenen Ereberungen feine Anführee 
zu —— So erhielt Gupuratte, fo weit es dem Sahu 
unterwerfen mag, ein gewiffer Fermuk Rom, und als diefer 
in einer Fehde gegen Bajerow blieb, fo erhielt es. die jetzige 
Familie der Guicawars, unb fo wurden mehrere durch die 
erhaltenen Laͤnder 8 Fuͤrſten, die zum — jetzt un⸗ 
abhängig vom Peiſchwa find. Gabe, der keine Kinder harte, 
. Delte einen Cohn bes Sajah von Derar an Kindes Otate 
annehmen, aber Dajerow, ber die Wacht diefes Rajah fuͤrch⸗ 
a bewirkte die Annahme des Ramrajah an Kindes Statt, 
üte den Rajah von Berar durch die Ertheilung der 
gigkeit von Maharajah zufrieden. Bajerow machte 
bie wawuͤrde in feinee Familie erblich, verfeßte dem 
Hauptfiß des ee von *8 nach Puna, und hielt den 
jungen Ram Rajah an feinem Orte gefangen, wie etwa bie 
Majores domas in Frankreich ihre Könige oder Tippo Saib 
den alten König non Myſore in feinem Schloſſe. Einmal 
im Jahre ward er. mit aller aflatiichen Macht feinen Untere 
«hanen gejeigt. Aber ſchon vor des Ram Najah Tode 1777. 
äft es den Peiſchwas nicht beffer ergangen. Die Großen has 
ben fich feit 1761 um biefe Würde ekeitten, und jest ift es 
en umtündiges, hoͤchſt wahrſcheinlich untergeſchobenes Kind, 
das die vornehmen Braminen fuͤr den Peiſchwa ausgeben, 
nachdem der rechtmaͤßige Beſitzer, Ragobo davon verdrängt, 
und die Engländer ‚ feine Bundesgenoſſen, in den Friedenss - 
ſchluͤſſen genoͤhigt worden find, feine Parthey zu verlaſſen. 
—ã hatte 1777 bey dem Tode des alten Ram Ra 
«im Buche fieht vermuchlich durch einen Echreibfehler 
die ehrgeitzige Abſicht, dem Rajah von Berar zur Wuͤrde 
nes Mabarajah:zu verhelſen. Die Regierung von Bombay 
. Bibl. LXXLIL 2, IL St, Kt hatte 
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hatte ein gleiches Für den Hajoba unternommen. ..Ge 
hätten Engländer gegen Englähder in Etreit getragen 
&ng 


B 


nen; doc der Rajah, von Berar dehnte die Würde. 
ab und Najoba ward unterftägt, wodurch die 
den gefahrlichſten Krieg verwickelt wurden, welcher fie 
aus Oftindien hätte verdrängen koͤnnen, Hätte Haſtinge 
durch feine Klugheit. 26 zu verhindern gewußt. "Des Friede 
den Maratten «782 war indeß auf alle. Weiſe nadjshellig für 
die Engländer Außer den ungeheuren Summen, die ber 
Krieg gekoftet, verlor Bombay ein anſehnliches Bebler, das 
Rajoba ihnen abgetreten und fie felbſt erobert hatten. 
mußten fie mit Verlaſſung des Najobah den jungen Pelkchiva 
sa feinee Würde erkennen Der Marattenfinar IR 
durch die Theilungen und innere Sährungen auch ſehr 
ſchwaͤcht. Jetzt find folgende Hänpter diefee Matten 
Tich zu merten" Der Peiſchwa, die Rajahs von Berat, Gm 
‚zuratte, Ugrin und Endore, als die mächtigen, ferner der 
Morariromw an den Grenzen von Myſore und der kleine Dow 
folo in Süden, an den nördlichen und öftlichen Sirenen: der 
fes Landes, aber der Rajah von Talpi und Gagur, «ls die 
hefannteften, deren Gebiete fämmtlich "auf der vom Are. 
Prof. Foriter gezeichneten Karte ansgedruckt und Durch 
mination unterfchieden find. - „ Zu . 
Ein Wunſch ift Recenferrten bey Leſung des Duchs Hin 
fig anfgeitiegen, dag nämlich die Begebenheiten mehr drene 
Kogifh geordnet und nicht fo oft Ipätere Geſchichten 
vorangeſetzt oder Durch fie unterbrochen worden wären. 


IH 


Bir 


.‘. 


Geographie, Geſchichte und Statiſtik der vornche 
ſten Europaͤiſchen Staaten. Frankreich. 
tee Band. Lemgo, bey Meyer. 1786. 334 
in 8. ohne die Vorrede. " 


Pisyer, ſagt der Verf. ſey er nicht fo gluͤclich geweſen 
von den Journaliſten belehrt zu leſen. Wir wiſſ. 
was er unter Belehren verſtehe; allein wir Haben 
der Anzeige der erſten Wände gezeigt, deß dieſes 

febr mittelmaͤßige, hin und wieder auch fehlerhafte 
im ſey. Sollen wis es.nuch Bey. dieſem Vande 


% D, 
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wenigſtens Die Muͤhe nicht belohnen, uns lange 


der Worrebe (©. XXI. 179 
Se diefee Sie, ee I ‚on, a6 so en 


in das iien erſtrec 
rn ee ee une Sof, 
Pr? sicht die men jegigen ia mde ? oder etwan 


Desifhe V. nic, 
Wefimnises dabey gedacht. BE - 
Auf der — Sein ie geſagt, bie Seauten haͤt⸗ 


cen dieſes Sand in fünften Jab: andertee etobert. &s ik, 
befannt, duo efigorben noch Ian ein 
nn 
blu 
der —— in Sm —* a * mw 
— Härten, —8 erf. ſchwer zu bewel⸗ 


dell 
Dex Marſchall Fouquet ©. 65. iſt der beruͤhmte Me 
Maas Bee u 
Bas wat das vor ein Reid, das Probs, wie eini⸗ 
men, fr fiebsehn Provinzen teilte, uud Trier zus 
davon erflätee? ©. 122. 
Beruf cs vn Ba 
————— en 
‚ vor dem Ambeofine ſo —— 87.03 
iß aum verfehlt" 


", Metbinns,; wiac Platine, wie es ©. 130. firht, 
Hi le a0r Bltet m Luna. Plotinus war ein der, 


Hhlh 
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Eo viel mar Probe ¶ Die Feamzhſche iin 
“ Banl — Abgange des ——— 
— — — 






Siben mar, 2. de Ste, er 

. ber Gefetfcafl‘ der Atertgumzforfehee In 

“ Burg, Geſchichte bee Reformation in Sieden, 

* Aus dem Engliſchen ; Altenburg, ber: Richter, 
2786. 244 Seiten ins. 0 ne 76 Seiten der ir 
kunden. 





Unter den nen & so t das 
Une m men Bien gi 
fehlte disher det fa menfroksdtgen 1m Shottlänbifhen — 
— en ee 
diesen je 
men 43 * —* Keane 
* — 
tmasionsgefhichte nad; den widrigften ——— 
einigte, and auch die Abrigen "Eebigfeiten eines Schriftftelr 
ders von diefer Veſtimmung nicht minder In felner‘ Gemsale 
— an nen ger 
en u) KT * 
Wide nür Get aufifeligr: Bee über biefe 


Ä 
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“Hirdy weldyen bie des Dayftes abe wart. 
Der Mebörfcher € MD, der feine Ast gut verwahter Hut, 
"unkerdrügtte die Meigüng, erläuternde Anmerkungen hin und 

e en, “durch den Gedanken, daß bie Lefer einer 
tmaftahhshefchichte, Reime Seulinge Im Fache der Ges 
Ten woditden: "" fein biefeo Bü dh doch Dep Yorltem 
yon allen folchen Lefeen verandfehens wide gar man 
Sen Orten Yohren überhaupt einige: Cikdurerumgen urn de& 
"Blfathmenfiehge ober um bes, Bolgen dan Crgebenpeitem volle 
„fen, wglich geniefen. "| °°- fh 


an 









558 - Kueje Nachrichten 

Wegen vieler andeer Arbeiten , Sifonders toegen feinte fo 
möbfamen als verbienftvollen Umarbeitung der bung 
von Berlin and Pötsdam, Eonnte et diehmat nice mehe, 
“als dieſen Einen’ Band Hefern, der indeſſen doch mehe Reife: 
beſchreibung enthalten hätte, / wenn nicht ein Theil beffeilen 

einer hernach anzufuͤhrenden Vertheidigungeſchrift en 2 
widinet werden mörffen. Uebrigens erflärt eu in der Werrebe 
dieſes Bandes abermals dit Sreymüthigkeit, — 
"and Entſchioſſenheit zur fernern Bekaͤmpfung ber 

des Abergiaubens, und der Schwärmerzy, ‚die men ſchon as 
“einen unterfheidenden, und gewiß ſehr 

Kauntzug feines Charakters fermt. — Unmittelbar nach ber 
"Borrede fiber man hier’abermalige Berihtigungen und De 
ſatze zu allen fieben Bänden. 


x Das bier gelieferte Stuͤck der Neifehbekhreibung ei 
Fänge mir dem dritten Abſchnitte des dritten Bi an, we: 
‚cher die Reife von Nürnberg nach Augsburg über ben 
burg erzählt. In der Befreiung diefes Safe pe 
-man Nachrichten von verſchiednen dort befindfichen: - 
eifens Baierfher Künftler: von dem bazı. gehhrigen ‚Sg: 
ten, einem der erften-in Deutſchland, und den barin : 
den vier Heinen. Lußfhlflerus von den. bortigen beyden Ab: - 
een; und der Porzellanfabrit. Die Kultur der, nahellegen . 
—* Gegend iſt noch Sehr ſchloht. Daun.nod von Badia, ' 
einem Darttfeden, zwey Meilen von Münden, und eb 
lich von dem legten baierfchen Oriaen cn Seipberg, m | 
es ſich von Augsburg aus eine in Balern font ungewöhalb | 
“ —* verdreitet hat. 


BR}. done ‚die Atſchuin te Begeite dm Aufantit 
elle! ugsburg. Den Anfang wacht der‘ 
Eu him he Sep fe diefer Stadt ; en 6 aim 
Roy oa —— eassbaniee 
1530, auf 
Shanbenabetennnis a und dem dieide vorpel * 
warde — Bey Erwaͤhnung dieſes Unrftandes madie der 
©. 33 ff. eine ziemlich ausführliche Ametung übe Die Sam 
einfeitigen —E des Hen Hofra 
Wien über die Wirkungen ber —S — 
Ei Lage Augsburas it Bisher noch nicht gang ae 
Auch von ihrer Größe giebt es verkhiedne abweb 
Angaben, die hier gepräft und bericheit werden. . DE, 
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Ko worgüglichfte Cinkunft der Stadt 
aus; Auch das Ag 
gemedht. if in 1, gutem 3 

den Anwefenheit bes‘ Verf. made ent der Xufang 


£ en jeburg. 0 
deſonder⸗ Be Stadt tt) koftbar 
*3* — ———— 


æodurch man des Nacht⸗ mie völliger eit in die Stadi 
geiafſen werden kann ohne daß ein Menſch dabey erſcheint 

wird er nicht mehr gebraucht. — Der Proteſtantis · 
— unduihen &fmirekein wa cc Kfacekf. Bde 

unfäglichen not m ward es feftgefeßt‘, dat 
Zatho liſche —— ——— 
90 haben, and daß hey allein Aerutern eine gleiche Anzahl vom. 
bevoen beftelit wird; woraus aber frehlich manche Beſchwer ⸗ 
Aq teiten eutſichen. Der dortige proteftantifche Gottesdienfk 
KR ehe viel ſinpler, und nicht mit fo vielen katholifken uns 
Fe CTäremögien befledt, wie ia Dürnberg, indem Auas · 

das unfehige Anterim nide.angene men bat. Ru an 
.. 4 “ 
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I Ber Predigten iſt ungebührlich arof. = &,g1. 

W Verf. * vom Hrn, —— einigen 
errichtete, deutſche Geſeſchaft zur —E reiner 
und wahrer Gottſeligkeit, die ſich allen redlichen Proteſtan⸗ 
ten durch ihr öffentliches Berragem-fchon verdächtig. genng ge« 
macht hat Der Verf, hält fie mit andern für eine proteitane 
tirdye Sefwitengefellfeyait, und gedenft des mur kdon-fo-allger 
mein ruchbaren Aergerniſſes welches der Provinzʒialdirectet 

dieſer Geſellſchaft in Nürnberg, der Predigee Dreykorn, durch, 
feine Empfehlung ‚der fatholiihen Meſſe gegeben hat; — 
Seit der Neformation-haben die Jeſuſten den katholi 
Teil von Augsburg ganz regiert, und von hieraus: 
den groͤßten Einfluß. auf die umliegenden: katholiſchen 
gehabt. Es giebt ſchwerlich in irgend einer — 
I ſo vlele Tefuites'de sobe;conrce , ſo ·viel · blit 

nhänger det Jeſuiten und des ultramontaniſchen 
olkismus dis in Augeburg + Um —— 
8* Geſiunungen deſfeiben im S. 78 beh dek ges 
Imtorfenheit des Pabſtes, dem nitgends ſo krlechende Ehren ⸗ 
bereugungen ergeigt wurden, and den man in der Augen⸗ 
—— Zeitung ſogar „den — Miteler: zteifcen. Cnft 
Menfpen namı Auch machten 


[5] 
Gelegenheit given dortige —E Geichtir durch Arie" 
are Schmeichelepen. gegen den Pe eher 
in. gewiſſer Sr. Hofeäkh Fapf, der vhnedieß ſchan als en 
——“ bekanut iſt, und; ber aa en 
—— — age —E— 
ende Anrede am den ti " 
Vredigten des berüchtigten . Sefkisen «14. Mifers, u m 
:ö6en. fo. berüchtigten Mierfahuen *8 


Sa + Bar un ar von. * 
julterprebige zu St. Morid, und —— den 
“ Beutien len Ländern äberpanst, uch 
lichen" Urberfegungen darch 558 


— * 


16 Vier targoli 
Stab des Can. und. Damı noch die nee 
: Kommunion und u Konfafen .&. 

te üeend_ und — war dem De Ber, x 
ber Nonnen im Chore in dem Kloſter be Dom 
und paffietich und vofberkic —— id), Deb: AaBIkE 
ale Marienbildeni tz, der. Kirch yuma 

Einbrucke Bader af ihn eine ge —* 


* 


Kr 
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wär —— Rupfrifig: : ©. gedentt 
—— "een Sein mu Sin, dd 
Augsburg, im’ 6; , 
Ba wider — Deut see war. Aus 
And den hg deſſelben, mit mehsern. bes 
—S Ynfkänın jesiger Ziit gaſammengehalten · ſcheint 
Se 
fee neribnge- Are Ins Mein fen. ai an Dieflben . 


— 
Die Baylagen m dieſem aebenten Werde Ad: Kilo 
Senlifen vor —e Geburts > Hochzeit » ‚und Steve . 
Hensregifter biefer Stadt vom, J. 1701 dis 1783.” Ausiug 
Anne, tiefe eines Reiſenden von daher. Cihteiben eines 
eifenden Hßer’die Schweiz, ‚defonders über den Kane 
— Auszi aus dem: Schreiben eines Reiſenden 
— Ctadt = — = ar den. —* —— 
9 erſſe m. Augsburg geſtochen 01 
AR Ania, ® Seichichte der wahr · 
——— ee 
Find en, und von Johan en . 
Bi det,sfep Dee, 1785; 

Den-öbrigen Sri Bifes Dane: Fe die fon oben er⸗ 
„aohbeite Bertbeiigungsfeift. bed Verf. deren Ausführungen 
amd Krldurerängen wit din Materien,. die er in den legten. . 
heiten :feiner Reifchrfehkelbung, / uud auch in ‚dem gegep · 
Fa abgehaudeit hat,’ ie der: genaueſten Verbindung 
„Meben.... Er Get Indei, um allen Schein de& Eigenmußes za - 
en 
= — — im Lieel: 


Unfug de —EE der Ham 
— meine Reiſebeſchreibung 
Denugſchland umd Ble' Schweizg. Nebft einigen 

gem N: ie, was, ‚auch 1a Sn nds 

\ „fe möchten Seien Ricolai. 
Berlin und Gef. 


ER ae 











sc. Kurze Nachekhten. >: 


Es konnte dem Verf. nicht gleichgültig feyn, * 

von fu allgemein anerkannten und gefchagten Ia zen‘: 

fo feltnem philoiophifchem Scharffinne, wie Ar. Di * vos, 
in zwey Auffägen der ZSerlinifchen Mona eis » 
Fuolius und December 1785. feine öftern Ar 

die Machinatlonen der Stefuiten und des Kat en 

haupt zum Nachtheil der Proteſtanten, nicht nur fur ı 
hf und übertrieben, fondern ſogar für ſchaͤlt Kit et 
"fehlen; und fo fand er fiih verbunden, diefe Wer 

näher zu beleuchten. Zuvoͤrderſt hemerft er, | : = 
Hchungen, die er über die wahre Bes u⸗ 
eismus zu unfern Zeiten, angeftelt ı .. von -, 
Natur find. Auch ift die patriogl| x | 


..  Shende Vorurtheile und Misbraͤuche in ıpper. = 


Bellen, überhaupt fo beichwerlich und .u r 
‚nber.fo.gemeinnügig, daß man wohl er vi I 
Philoſoph würde dazu aufimunterit, wuͤrde | 
‚erleichtern, ‚nicht ihn verſperr In Urea 

‚Dinge, bie ſich auf Thatfahen grı 'n, iſt es mı 

angenehme Lage fr ihren forgfau Sam 

terſucher, wenn jemand, der nicht | 1elm, 

chen mag, doch darüber entſcheidet 

nichts übrig, als zu zeigen, daß diefer vg Sa nucht dern 
"be, nicht unterſucht babe, vieleicht nicht in el 
"big, folglich mic gtaubwürdig fy. Und biee| an 
einen, wenn gleich falſchen, Anſchein Eine: gemii 1. 
Uud doch fam hier alles auf Thatſachen mn 1: -=d. 
fonft noch in Hrũ. G. Aufſaͤtzen bemerkt zu ha ı gl 

‘ein gewiſſes feltfames faux air da bon tof,.e 5 8 

‘@ un homme‘de monde, das. in Schriften, wo e 

Sachen ernſthaft miterſucht werden ſollen, Treplich rlayı 

lich iſt. Dazu koͤmmt, daß Hr. G. ſelbſt ſagt, er 

Rh vielleicht die Dummheit und Unwiſſenheit, die nı 

ter den Menſchen herrſcht, vielleicht nicht groß 8 

ſfellen, und daß er ſelbſt geſteht, nicht den Mu 

Geduld zu haben, ſich alle daraus vorkommende Pro vos 
ftaͤndig bekannt zu machen. Uebrigens aber proteſtirt· LE. ” 
‚daß feine Abſicht gar nicht ſeye, Hrn. G. einen boͤſen 
Schuld zu geben. Seine Partheylichteit für die Ka u 
kann Durch einen ihm ſeibſt ünmerklichen Einfluß bewirrr ne 
den ſeyn. Daß fie aber wirklich da iſt, diefe Par t 
J r 
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Pet Hrn. IT. daraus ſchon zu erhellen, daß er von dem 
Katholiken fo gar wenig, und vo den Protefianten alles für 
dert/ felbft mehe ſodert, als fie leiften tannen. Alles follen 

wir von der Billigkeit der Katholiten erwarten; nicht daB 
‘geringfte foll uns an ihnen bedenklich ſeyn. Bey uns fol ges 


‚zechter Eifer tadelhaft en bey jenen pngeehter Eifer em 
uldigung digung verdienen. 


+ Che der Vetſ. nan zu den eigentlichen Erlaͤuternugen 
———— *5* —— —7— 


Erlauterungs m ſoli, zeigt er S. a6 ff. die Veran _ 
ſſung ru —* wi Hatte, Ai auf diefe ee ing 
fen; und — er Et, um zu zeigen, daß 
wirklich von Dingen entſcheidend netheilt, die er nicht —*8 
zig unterſucht bat, und daß. er ſich die fenbarhe Partie 
Baten au dulden kommen laffe, Hr. IT. und andere hat» 
ven 3. he daß der Pabft und überhaupt die Farhah 
Ge Dleraedie öhre Herefchaft durch alle — ER zu be⸗ 
feſtigen und, wenn es möglich waͤre, noch meiter auszudetz⸗ 
m face. Se: ©. ‘glaubt ‚dagegen, alle Anmeflungen des 
wären nichts, als ein alter Kurialſtyi. der nur fo 
—5 aber dar nichts bedeute Dies zu beweifen, führt 
en ihm bekannt gewordenen Ball an, der hier S. 35 _ff.. 
An lich gepräft, Ama ſcht —— lich, ſelbl —8 
weis vom formed ums 
fer Verf. auf die 868 und —— des Garviſchen 
PH daß der Pabſt zu ohumäctig, und unfre Für 
Ma mäcen Ion, aan von joe irgend etwas fürchten 
x fen. forwenig findet er einigen Grund in dee 
‘vom Hrn. on nit vielen‘ gen worgetragenen iepmng, 
"der jegige Katholleiamus fey nicht mehr der ehemalige, weis 
des " doch wohl nicht aus Gründen a priori entfcheiden 
Heß, fondern Bios aus Beobachtungen und Thatfachen, der ⸗ 
. gleichen Hier von Kr. M. angefährt werden. Hr. ©. gefteht 
auch felbfk, daß die Bekehrungsfucht der Katholifen nadı den 
fügen a 2 Dosmarit groß geweſen, Daß fie ſich zu dem 
Eide auch Gewalttbaͤtigkeiten und Betrug erlaubt haben; 


eben len ſind und bleiben mäflen, fo werden Ruh auch 
wohl fortfahren; eben fo zu handeln wie ehemals. 
ſtiimi und zwecklos findet auſer Wert. auch —E 
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melde Hr. ©. feinen Leſern aus der Veränderung: zu geben 
füchte, daß die monarcifche. Regierungsform des 34 ki 
2 geifttichen Staats mac) den. Feb — 
Ken it. eine ariſtoltatiſche ——“ werde. Hr. N 
dieh ange mod) nicht Der. Fan ®; felbft ‚im. £ 

— o if Ba: © “ f- 
mit, der jortwährenden feften Verbin! 
fein ih h init; und der Otund — 

J— —8 jetzt ein 


—— — — 2 
1. 12 Lil 
glusüih; ala IE 6 nic) Meinse Muh naeh 


Beni „Ri 
Bahn —— * un —— de 
2* 





6. 
25 ER Braut, % Kal * fm 
ii, Ne 
auf die Ken ke Aber. din *— —— 
Fe —— a 
an u 
Sachen, all Lehe möchsen viele Ye üb 1 
der engen Verbindung anszußtciteit, und winken Er 1 
zu nahe hal ab auch in Aue 
HR ein.fo,tlarker. Cifer für bie der, veeimeisiten 
— hen. —— und, — — Im 
nach. anzuführenden, Benfagen diefer Schrift, Bargethän.— 
Ben abi Yet inne ee. mai 
in inig plane, 2 3 
Sertep binkerißigen Seftalten 5 
18 der Kasholifen ihren Urfp — en, Die *5 
teraut Ihn, daß bey de Oder er 
** fin to ihres One terefle, — 
— — re pie erwähnte" surfen” nd 
Ka es —S . feßt fein ‚Wer : 


St. 

daß nichte vom —* au befikechten fep, auf den 

der Zeiten, auf bie gegenwärtige Veſchaffenheit der — 
ſchen und litergriſchen Si auf die jegt herſchenden Sitten 
-uab Leidenſchaften, die er mit dem. Pabſtthum für. unver⸗ 
traͤglich ‚hält. Aber auch hier möchten feine Worftellungen . 
wohl nicht die wahrften und treffendſten ſeyn. — Sem e 
—* ger DR hele fg alle Farholifhe Gchräuhe, Anftak‘ 

. ten 
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dem und Abſichten viel zu wichtig und ſaͤchtertich vor; bie 
Fatholichen Lehren Eörinten auch bey den erholen feine fo 
Kbädtiche Wirfing thun, weil fie derſeiden Drehen wäreng 
Hr. N. Habe die Reformation in Deftteich yiel zu unbett aͤcht⸗ 

. —* ——— t. 3A fo weiß ſich unjee Verf, wider. alle diefe, 
eeiva mit aflgemeinem Naiforinement, forte 
* mie hißerifen Sehnden ud Thaifachen zu Dertheidie 
‚gen, und zur Genuͤge feine völlige Kompetenz, über diefe 
ide zu netheilen, —— —9 
feiner Urtheile, datzutegen 14 | 
die an feines Gegners, daß Ei wah * 
geht des Kathollelo mus Facholifchen Beferan wehe thukt, dem 
Haß der Partheyen tege machen, und ein zu gtoes Miss 
trauen Inter hnen erregen werde. Er 90 endlich feine, 
Erik mi einer überaus glücklichen Fe an Allen 
jorie ung, fehr. tteffend zu feine, die al 
Mies Auszugs fähig if. N überhallpe riut —* 
ide Urcheil,..wollte der Rec. von diefer Schtiſt des Ern. 
ML. geben, ohne irgend in diefer Sache 107 du Hichmenz, 
“aber *8 konnte er dep mehren Stellen,‘ wo ihn bie, 
Wahrheit und: das Recht, auf der Ceite ihres Verf. zu bel 
aͤnleuchtete, nicht — —— Me —— —5 — 
beftiminter anzugeben, als ihm der bloße Referent eigeitli 
‚angeben darf... Mit Wergmigen umd ohne alle patrhenifche” 
———— er aber nun auch cr u. der Auese Di 
Dielen, Wohten and Guten in folgender 


Schreiben an Herrn. edrich Piesaf von Chri⸗ 

ſtian Garve, über Seien Heußerungen des = 
in feiner Schrift, "betitelt: Unterfuchung ber Be⸗ 
ſchuldigungen ve 9. ©. gegen. meine Reifeben 
She Brenn, bey Korn. 1786. 7: 


us 7 Anfang wet vi Mick, warum a 
ee | ſey nice Ort, mem e 
Inden des N, entgegen zu ſe⸗ 

* auch IT. —— zen feine Abſicht gewe⸗ 
ee uns die Intrigen der Ka⸗ 
——— Sachen ſelbſt worans Sr. N. 
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diefe Gefahr ſchloß, zu prüft. Seiun eigentlicher Angei 
ſey nicht gegen die" Thatfachen, ſoudern gegen. die Schläffe 
daraus gerichtet geweſen; Diefe babe. er daher auc durch 
Schluͤſſe beſtreiten müfen. Mar fen ganzes Verfahren 
feine Bewegungsgruͤnde, feinen Charakter koͤnne et nicht 
ganz in einem falichen Lichte. vorflellen laſſen. Um num dag 
Urcheit über feine Motive fo viel, als m zu erleichtern, 
zieht er zuvoͤrderſt die Neihe der Hauptfäge, aus welchen 
feine beyden Briefe in’ der Berliner Monarefprift beftehen, 
kuͤrzlich ans; und geſteht am Schluſſe diefes Auczuges baf 
diefe deutliche Erinnerung an das, was er über dieſe Mate⸗ 
rie gefchrieben habe, indem fle ihm zugleich die G 

fung, in der er ſchrieb, und die Abſichten, Die er hatte, leb⸗ 
bafter eingedent mache, ihm wegen der nachtheiligen Urthele 
le, welche es ihm zugezogen hat, berubige. Die allgemeinſte 

Klage wider ihn fey, -daß er Fakta duch Naifonnement wi⸗ 
derlegen wolle ; aber es fe doch, um den der Thatſa⸗ 
hen zu fhägen, nicht nothwendig, die Veruunft in Abſicht 
ihrer gar nicht. mehr zu gebrauchen. An fi verdiene das 
alfo keinen Tadel, daß er Faktis Vernunftgrände entgegen. 
- fee; fondern nur dann verdiene er ihn, werner feine Vers 

nuaft ſchlecht dabey gebraucht Habe, wenn fein Raiſonnement 
feicht fey, welche er ſalſche Gefetze der Natur zur Beurthei⸗ 
lung des Wahrfheinlichen auroende. Kr. ©. geſteht, er ſey 
weder fo belefen über die ſtreitigen Punkte, noch in foldyen 
Verbindungen, wie feine Gegner; und dieß muͤſſe man ei⸗ 
gentlih feyn, "wenn man in Hiferiihen Sachen andern pls 
deriprechen wolle. Indeſſen habe er das gebraucht, rung 28 

von Huͤlfsmitteln hatte, um zu urthellen, und’ weil ihm ber 
Gegenſtand wichtig fchlen, fü habe er bekannt gemacht, was 
er auf feinem Wege fand. Dieß, glaubt er, verdiene keine 
Vorwürfe. — Aufden Vorwurf, er habe Hru. M. Kelch 
digt, feine Arbeiten herabgeſetzt, er Habe gefpottet, erwiedert 
er: es fey ſchwer, die Graͤnze zu beſtimmen, wo bey der oͤf⸗ 
fentlihen Beurtheilung irgend eines Autors, oder bey der 
Beſtreitung feiner Meynungen, die Freymuͤthigkeit aufhört, 
und die Beleidigung anfängt. : Alles .das ſcheine Ihm erlaube 
zu ſeyn, einem Schriftſteller vffentlich zu fagen, was man 
kein Bedenken tragen wuͤrde, ibm ſelbſt ins Geſicht zu ſagen, 
wenn man ſich mit ihm über fein Buch unterredete; und es 
ſcheine ihm, daß. er fih in den Schranfen diefer Regel gehal⸗ 
vn, und daß Or. N. ſie uͤberſchritten habe. Auch ichni * 
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G. den Verdacht von fi ab, daß er in ſeinen Vriefen einer 
on affektirt, oder den Schein von etwas angenommen Gas 
be, was er nit war, fondern verſichert, bier, fo wie bey 
allen feinen Aufiägen, bingefchrieben zu haben, was er wuß⸗ 
ze, was er Dachte , und was er empfand. Daß er alfo nicht 
mehr won der Sache gejagt Habe, dag er nicht tiefer ins De⸗ 
tail eingegangen fey, das liege nicht im Ton, fondern ente 
roeder in feinen Kenumiffen, oder in feines Abfichtz und daß . 
er fich nicht heftiger ausgedrückt Habe, liege zum Theil in der 
ratur feiner Empfindungen, zum Theil in feinen Begriffen 
von dem, mas recht if. Auch fep er nicht davon überzeugt, 
daß wir über feinen Segenftand unfer Urtheil, wenn es mie 
vernünftigen Gründen umterfägt ift, dem Publifum vorle⸗ 
en bärfen, als von dem wir den hiſtoriſchen und literari⸗ 
Theil ohne Ausnahme kennen. In gewiſſen Gegens 
Kanden fey es fehr wohl möglich, von einem Theile auf das 
Banze zu ſchließen. Das Leſen werde {hm fchwer , er tünne 
nicht anders als lausfaın Iefen, und habe von Jugend auf 
nicht verflanden, was Durkblättern Heiße. — S. 38; 
koͤnmt der Verf. auf die von Hrn. N. erzählte Sefchichte ſei⸗ 
ner Briefe, die er, wie gefagt, mit Etftaunen gelefen hat; 
und S. 40 ff. ſetzt er es auseinander, wie es ſich eigentlich 
mit feiner Bekanntſchaft und feinem Umgange mit Katholiken 
verhält , von denen, wie er verfihert, nicht einer je mit ihm 
zuvor uͤber iegend einen Gezenſtand gefprochen, der mit dem 
halte feiner Briefe Zufammenhang Hat. Dem groͤßern 
Haufen der Karholiten koͤnnten feine Acußerungen vieln ehr 
nicht anders als anftößig feyn, amd man habe ihm auch vers 
fichert,, daß fie es mehrern wirklich geweſen find. Mit den 
——— der geheimen Geſellſchaften ſey es gerade der 
naͤmliche Fal. Von ©. 43. an rechtfertigt ſich der Verf. 
wegen feiner Aeußerungen über das Nuch Des Erreures et 
de la Verit€. Da uns ein Auszug hieraus zu weit führen 
sohrde, fo überlafien wie es dem Lefer, die Schrift ſelbſt 
Darüber zu Rathe zu ziehen, und machen ihn vornehmlich auf 
das aufmerkfam, was der Verf. S 6o ff. zur Beantwortung 
der Frage fagt, ob es wahrſcheinlich ſey, daß bey einem gro⸗ 
Sen Theil der Profeftanten die Srrehämer der. kacheuſben 
Ktede Eingang finden, und diefen Eingang durch Myſterien 
und durch theofophifche Schriften Sefommen werden? So 
fludet man auch ©. 63 ff. einige andere Stellen der ehemalis 
gen Auſſaͤtze des Verf. mis feinem brkannten Sansffimn Iche 
ve 


een 
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niſſen davon nicht fehle; nur ſcheinen uns boch De wie 


Die Lobeserhebungen mit zu reichlichet Hand 3 


Doch dazu möchte der Herausg. feine guten Urſachen haben. 
ir Einnen, zur’Erfparung des Raums, harmis nichts am 
führen, und glauben, daß jeder ſie gern ganz in dem’ Werke 
feldft fefen wird. Nur das muͤſſen wir —— daß G. XxI 
ohne allen Zweifel durch ein Verſehen, ein Geheimerrath 
VSofmann genannt wird, welcher nie vorhanden sinkt 
Die Lefer konnen diefen Namen daher nur fiher ganz we 

reichen. Am Schluffe der Vorrede thut der Orraneiche 


noch den Varfchlag, Provinzialkammern, denen zugleich die 


Polizey untergebeu wären, in den Bänifchen Ctanten wo 6 
richten. . Die Sefchäffte derfelben wuͤrden, meynt er, "mit 
ben Gefchaͤfften der ‚preußifchen Landraͤthe eitige Aehnlichken 
haben, und man fonnte bey Entiverfung ihrer —— 
die neulich bekannt gemachte Inſttuction jener Landräthe mit 
Nutzen vor Augen haben. Es iſt nicht zu leugnen, ie 


ſolche Einrichtung von großem Nugen ſeyn vontde. Wie 


vortreffliche Einrichtungen würde die NRegkrung zw macher 


im Stande ſeyn, wenn fie von dem Zuftande des gangen 


Landes nach einem ſolchen Plane, als bier angegeben tft, u 

«errichtet wäre, umd wie viele Gebrechen würbe fie —* 
werden, welche ihr jetzt vielleicht gaͤnzlich oder doch groͤßten⸗ 
theils unbekannt blieben! Moͤchte doch der — im 


Stande ſeyn, die Aufmerkſamkeit darauf fo erregt zu haben, 


daß ſein Vorſchlag die gewuͤnſchten Folgen tt 


Doch man zu dem Inhalte des Buches ſelbſt. ae 


Reichhaltigkeit —8*— unſern Leſern zu beweiſen, 
wir wohl etwas weitläuftiger werden, als. wir es font ge 


- wohnt find. . Zuerſt Aelterer Zeitraum. 


Sriedrich des IV. Die meiften davon find an den. Großken⸗ 

der ler Srafen von Holſtein, des Könige größten MWertzuuden, 
und theils franzoͤſiſch, theils deutſch. Man wird es einem ſo 

trefflichen Könige leicht verzeihen, daß er ein: fchlechter 

liſt war, und ſowohl in den. Deutschen, als auch noch 


in den Franzoͤſiſchen häufige ‚Sprashfebler ‚begeht, da he \ 
däfften det 


dieſe Briefe feine Frommigkeit, Eifer in den Gef 

Staats, Gerechtigkeit und Liebe gegen feine 

beweiſen. Infiructionen und: Verordnungen. - 
ztvey Inſtruetionen Ebeiftian V. und Sriedeich IV. für 


—X des Confeil, die leßte vom sten San, 1703. ae 


N 


Wachen in der beutfchen Kanzley vorgenommen und erpediret' 
werden follen, vom ı9ten San. 1706. Peter des Großen 
. General « Reglement für die Collegia, wie auch die ſaͤmnitli⸗ 
chen Dedienten in den dazu gehörigen Canzleyen und Comtoi⸗ 
zen. - Diefe für die ruſſiſche Staatsgefchichte wichtige Vers 
pednung betrifft die damals von Peter dem Großen zuerſt 


errichteten: Canzley⸗Cammer⸗Juſtiz⸗Reviſtons⸗ Kriegs⸗ 
Admiralitaͤts⸗ Commerz⸗ Staatscontoir⸗ und Berg: und 


Manufacturcollegia. Auswärtige Angelegenbeiten, Die 
Bier mitgetheilten Stuͤcke find vorzäglich. wichtig... I. Fried⸗ 
. ich IV. Schreiben an den Brafen von Holflein vom 
‚sat: Ang. 1718. In diefem Briefe verlangt der Köni 
den Rarh.des Strafen, wie der Krieg mit Schweden, we 
ches damals fehr geſchwaͤcht war, am vortheilhafteften durch 
einen Ftieden zu endigen fey? und woher man allenfalls die 
Mittel zur Fortfegung des Krieges nehmen follte. II, Ants 
wert auf den vorftebenden Brief. Der Graf raͤth, daß 
zwan auf Bahuslehn, als eine Schadenserfegung , dringen, 
‚als ein Aequivalent etwa das eroberte Schwediſche Pommern 
anbieten, den Kaifer zum Bundesgenoſſen annehmen, Engs 
fand’s und Preußens Verbindung fuchen, und endlich, wenn 
die Fortſetzung des Kriegs fihlechterdings nothwendig wäre, 
In Halland Gold gegen fichete Hypothek leihen ſollte. LIT. 
und IV. Concept des englifchen und deutſchen Tractats, 
wrie es «bfeiten Ihro Rönigl. Maj. su Dennemarf in 
einigen Arziteln auf dasjenige, fo dem Beb. Rath und 
Min. glmip. Srafen von Holſtenburg in England Zuges 
ftellet, und bey feiner Relation vom „, April 17.19. 
eingefandt worden, geändert iſt. Erſteres Franzöftfch, 
letzeres Deutſch. Jenes Buͤndniß feheint mit dem Könige 
von ·England, als Könige, diefes mit ebendemſelben, als 
Kurfürften , geſchloſſen zu ſeyn. Vermoͤge derſelben verfpres 
chen beyde Conttahenten nur gemeinſchaftlich mit Schweden 


den oder Waffenſtillſtand einzugehen. Daͤnewark 


4bis sooo Mann Jufanterie für Großbritannien bereit 
—* und dieſes 8 bis 12 Kriegsſchiffe in die Oſtſee ſchicken, 
auch jaͤhrlich 60 bis 70,000 Pf. St. Subſidiengelder zahlen. 
Wenn die deutfhen Provinzen des Königs von England ans 
gegriffen werden, fo fell Dänemark denfelben 8,000 Mann 
- ga Hülfe ſeaden; da hingegen re ang dieſem von jenem, in 
2 wem 


/ 


| "son der Sch. Erdbeſchreib.· Diplomat. Sa 


Bann. hie. Inſtrucion fie den Oberſekretaͤr in der deutſchen 
Kanzley, Cheiſtian Sebeſtedt. Verordnung, wie die 
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. einem Ähnlichen Sale, art 6.000 Mann bengefinnten wer⸗ 
den fol. V. Tractat zwiſchen Brofbritansien, Sean 
reich und er geſchloſſen zu Copenhagen deu «sten 
‘ April ızez. Die Sepatatartifel, welche zu biefem — 
gehoͤren, fmd durch ein Verſehen beſonders gezaͤhlt, ahne 
ihnen doch eine Zahl vorgeſetzt ia Daher — (rip: iũ 
den Zahlen eine kleine Verwirrung. Denn es folgt VIE 
Note des Großbritannifchen Gefandsen, welche zu dem 
vorhergehenden Tractate gehöret, der das Herzogthuni Sites 
wig und deſſen Erhaltung bey der Krone Dänemark betrifft, 
wozu. Frankreich und Großbritannien mit Gold und Truppen 
zu heifen verſprechen. VIII. Schreiben des Sransöfifchen 
Geſandten am dänifchen Hofe an den Grafen des 
Boiſtein. Nicht erheblich. IX, Schreiben des ia 
ſters Walpole an ebendenfelben. Er rechtſertigt is 
n allerhand Befhuldigunger. X. Annöfchreiben Ra 
: n N. an Sriedeich IV. vom a ned 8.1700, Ab 
bält zeunbichaftsberfiberungen dey Gelegenheit des 
denen Friedens. XIund XIL HSandſchreiben Den Dorn 
von Ofifriesland an den Grafen von Selfteis, vom 
‚ısten und gaften April 1726. Sie betreffen die Ene 


Rebellion und den Schuß, welchen dee Sir beohaib in 


dem Könige von Dänemark füchte, 


Sun Tolgen von ©. 141 bis a 66, Scheiften di⸗ Pr 


nigin Anna Sophie von Daͤnemark, gebobrne wos 
Keventlow, betreffend. - &te find zueifteng von Origin 
len oder vidimiesen Copien genommen, . und. ſehr iutereſen 
Denn das Schickſal Biefer &inisin nach dem: Tode.ihres geh 


Ben Gemahls wird dadurch mehr, als bisher geſchehen ug 


aufgeklärt, Zwar gereicht es dem "Andenken des 
Chriſtian VI. nicht zur Ehre, daß er, welcher fo wid 
gion haben wollte, feiner Stiefmutter ımd der Wittwe es 
fo vortrefflichen Könige und Vaters, als Friedrich TVo, 
fo hart begegnete, und das VBermaͤchtniß deſſelben umſtich 
aber auch das iſt gut und lehrreich für kuͤnftige 


wenn fie ſehen, ba ih: ihre Handlungen Doch endlich in der @e. 


ſchichte in ihrem rechten Lichte erfcheinen. Am de 
iſt dabey der froͤmmelnde Ton, welcher in dem 
druckten Refcripte an den Grafen von Kolftein und die 


heimentäthe Graf zu Ranzau und Bleme herrſcht = 
De bisherige Alk, 





Kinigin Heige in demſelben Immer bie 8* 
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| weiches mit dem quondam retina, das noch heutzutage auf 


. Ihrem Sarge ſteht, übereisftimme. - Uebrigens erlaubt ihr 


Relchsthaler koſteten. 


Chriſtian VE zwar dieſen Titel; aber ſie ſoll ſich nicht Ads 
nigin zu Saͤnemark und Vorwegen nennen, auch nichts 
von den übrigen Koniglichen Titeln annehmen. 


-. Als ein Anhang zu dem Altern Zeitraum wird noch bey⸗ 


gefägs:. LWindbeutel Muͤller, ein Muſter von lies 
deriraͤchtigkeit und Scechbeit, in drey Briefen an A, 
Friedrich EV Ein echtes. und wuͤrdiges Gegenfück fey, 
meynt der Herausgeber, Broflingse;. und er empfiehlt des 
zen, welche Vergleichungen lieben, mie dieſen. Briefen einige 

teilen iin Damenisurnal zu nergleidhen. IE. Erat de Re- 

enues,. Depenles er de PArmde de BDaiemarc 1726. 


Won der Hand des. Strafen von Holſtein, aljo ohne Zweifel 


zunsrläßie. Die fämmtlichen Einkünfte werden zu 3.074,573 
uhd die ſammtlichen Ausgaben zu. 2,937,994 Reichsthaler 
angegeben. Dänemark und Holſtein hatten 33 Regimenter, 
welche ang 35,670 Mann befianden, und die jährlich 


. 2,336;583 Neichsthafer koſteten. In Norwegen waren ı8 


egintenter, die 22,546 Mann ausmachen, und 264,559. 


‘ 


= Xleuerer Zeitraum. Seaatsverhandlungen. 
Ebronbeſteigungsmanifeſt det. jetzigen Kaiſerin von 
Rufland. 1I. Acten, Die von den im Meklenburgi⸗ 


ſchben im Jabr1762. geſtandnen K. daͤniſchen Eruppen 
werurfüchten 


Aoften una Schäden betreffend. Der 


Schaben betrag zifamımen gı,714 Rthlr. 3: Schill. welche 


ach bezahlt werben ‚find,  TIE Tractat zwiſchen Daͤne⸗ 
mark und Moklenburg, betreffend die Aufnahme der 
Mebrlenhir giſchen Truppen in die daͤniſchen Staaten, 


vom ꝛoſten Febr. 1763. Dieſe Truppen ſollten, wenn es 


erfordert wuͤrde, in die. Städte Hufum, Schleswig und 
Gckernforde aufgenommen: werden - EV.’ Eopfn des zwi⸗ 
ſchen Friedrich V. und dem Thronfolger in Schwer 


dem Adolph Seiedrith den zsfien April 1750. zu 
Kopenhagen gefthloffenen Definitivtractats. Eine ſehr 
wichtigr Uefunde. Der Theonfölger leiſtet hier fuͤr ſich und 
ſeino Erben auf alle Anſpruche an dase Herzogthum Schleswig 
Verzicht, und der König: verbindet ſich dagegen, ihm oder fels 
nen Erben, wenn die Queceſſion in dem Gottorfiſchen Antheil 
vor· Holſtein ane ſie kaͤme, ꝛo o Rupie. ausgujahlem Se 
e 3 . bie 
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dieſem Falle vertaufcht zugleich der Thronfolger dieſen Authel 
egen die Sraffchaften Oldenburg und Delmenhorſt. Dies 
ind bie hauptſächlichſten Puncte, ‚auf die ſich alles uͤbrige 
nur bezieht. Wichtiger.aber noch. als diefer Vertrag find bie 
enden folgenden, aus denen man bisher ein großes Geheim⸗ 
niß machte, und welche nun, da fie öffentlich bekannt gemacht 
find, die Neugierde vieler‘ Lefer, welche vielleicht weit 
bier fuchen, nicht befriedigen werden. Es find dies: V. 
Copia des zwiſchen Ibro A. Mai. zu Daͤnemark und. 
Ihro K. Mai. von Rußland zu Ropenbagen geſchloß 
fenerr proviforifchen Tractats won 34 Apkil 1767 und 
. VI. Eopia des zwifchen Ihro K. Maj. zu Dännerharl 
. und Se. A. Hoheit dem Broßfürften zu Jarsko⸗Selo 
den an er 1773: gefchbloßnen und ven. sten Jull 
deſſelben Jahres zu Sriedensburg ratificketen Deſini⸗ 
tioteacrats. Da diefe Verträge über die Vertauſchung des 
Sroßfürftl. Antheils an Helftein gegen die danialigen f 
[haften Oldenburg und Delmenhorfſt die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit vorzüglich reizen werben, fo wollen wir kürzlich ben 
Inhalt einiger Hauptartikel anführen. Der König übernimmt 
alle Schulden des Gottorfiſchen Haufes bis zum Jahr 1720, 
welche von einer Commilfion bis auf 200,000 Thaler abge⸗ 
handelt worden, vom ıften Jenner 1774. an in zehn Jah⸗ 
rer zu bezahlen. Auch veripricht der König. für bie Mordes 
zungen der jüngern Linie dieſes Hauſes in fünf nach einan⸗ 
der folgenden Sjahren 60,000 Nthlr; zufemmen alfo 300/o00 
Rthir. an den Bifhof van Lühek zu bezahlen, " Ferner macht 
ſich dei König für ſich und feine Nachfolger anheifhigy jeht 
und künftig alle gerechte Mittel anzuwenden, um den Weg 
des Bisthums Luͤbek der jüngern Linie des Gottorſiſchen 
fes auf bie ‚Zukunft befländig zu werfihern. — ‘Die 
ratartikel fehlen bey. dieſen Werträgen; indeffen mögen fie 
auch wohl von Eeiner großen Erbeblichleit fee. — Pius 
folgen Sinansfachen. Das wichktigfte in dieſem Abſchuitie 
find: die Berechnung und Weberfchlag der -Bönigl. 
Zinnabmen und Ausgaben vom ıflen “Jun. bis letxea 
December 1571. in den Königreichen Dänemark und 
VNorwegen, den Serzogthuͤmern Schleswig und Bol 
ftein, und den Brafichaften Bldenburg und Deimens 
borft, fo wie man vermutbet, Daß fie richtig eiakom⸗ 
men werden; ingleichen: Verzeichniß Deu ſaͤmmtlichen 
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Activ⸗ und Paffiofchulden beym Ausgange des Jabrea 
1770. Die Sandelsbalanz der dänifchen Staaten vom Jahr 
.. 5768 hätte füglicdh hier wegbleißen können, da fie ſchon im 
zzten. Theile des Bäfchingifchen Magazins abgedruckt ſteht. 
— militaͤrſachen. Man findet bier die Fundamentalein⸗ 
richtung des Generalkriegsdirectorii, von 1764. eine Verorb⸗ 
nung die Jurisdiction über Militaͤrperſonen betreffend, aus 
eben diefem Zeitraum; ingleihen Werechnungen über die 
Militär s Witwen » Denflons » Hofpitals » und Landcadetten« 
kauſſen. Mehrern Lefern möchte der folgende Abſchnitt: sus 
“ dänifchen Landwirsbfcbaft, wichtiger feyn. Hier kom⸗ 
-men vor: I, Bericht ber die Roloniften und deren Eta⸗ 
bliffement im Schleswigfchen. TI. Auszug eines Bes 
sichts des Bebeimenrarbs von Pleffen, die Theilung 
und Finfriedigung der E. meinheiten betreffend. III. Nach- 
richg von der Einkoppelung der bis 1760. in Bemein» 
beit gelegenen Selder verſchiedener Dorffchaften im - 
Amite Traventhal. IV.. Gedanken Ääber die Perord⸗ 
sungen von 1766. die Aufbebung des (Bemeinbeiten 
betreffend. V. Pro memoria Über denfelben Gegen⸗ 
Rand. VI. Plan des Grafen von: Holfiein zur Zins 
toppelung der Waller Landereyen. VII. Auszug eis 
nee polisifch Skonomifchen Beſchreibung des Amts 
Tondern. Alle diefe Auffäge enthalten viel Unterrichtendes; 
hefonbers aber haben wir den legten. mit lebhaften Vergnuͤ⸗ 
gen gelefen. Schade, daß er nicht ganz geliefert wurde. 
- Wie, viel würde für die Landeskunde der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein gewonnen feyn , wenn man. von allen 
Gegenden deſſelben fo zuverläßige und umitändliche Beſchrei⸗ 
bungen hätte‘, as dieſe ik! Und weich ein Mugen würbe 
nicht ſelbſt der Regierung daraus erwachſen, wenn fie folche 
derte! — Nun folgen: ‚Schriften, die Stadt Ko⸗ 
penbagen betreffend, denen am Schluffe bes Werks noch 
einige bengefünt-find. Sie find größtentheils aus den Zeiten 
ber Struenſeeiſchen Adminiſtration, und zum Theil Mufter 
vortrefflicher Polizeyanftalten, welche Nachahmung verdies 
nen. Wie techtfertigen das Andenten biefes unglücklichen 
ſchnell geftiegenen,, und ſchnell ‚gefallenen Miniſters, der im 
der furjen Zeit feiner Verwaltung nicht wenig Gutes that. 
— S$erner: Projecte zur: Verbefferung des Commerzweſens, 
zu beſſerer Einrichtung der Staͤdtiſchen Wirthſchaft, zuf Eins 
richtung des Jorſtweſeus, Bus, Mufnabıne bee Bevoͤllerung, 
J 4 | zur 
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zur Verbeſſerung ber Juſtiz, und zur Hebung bes nachtheili⸗ 
gen Courſes der Wechſel, des Geldes, und befonders der 
Banknoten, alle Dänemark betreffend. In diefen Projectey 
iR viel Gutes, deſſen Ausführung zu wunſchen wäre, mag 
wir hier aber nicht umftändlicher durchgehen-Fiunen. Ein 
Anhang enthält endlich noch felgende Stüde: J. Das vor 
wandelte Dänemark, oder unpartheyiſche Gedanken 
bber die neuern Veränderungen. Aus dem Daͤniſchen, 
mir Anmertungen. Iſt fonft nie gedruckt, und enthalt name 
dies. Wiffenswürbine. II. Statuen des Marhildenor⸗ 
dens. — Der zweyten Band dieſes intereflanten Werke a 
werten. wir mit Verlangen. » 2 


Phileſophiſche Schilderung der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſaſſimg von Island, nebft Stephenſens zuverldf: 
; figee Befchreibung des Eröbrandes im J. 1.783 

und :andern authentiichen Beylagen. Mit einer 

‚neuen Charte diefes tandes, und zweyen Kupfer⸗ 
tafeln. Altona, 1786. Leipzig, In. Commiſſiei 
. bey Heinfins. 464 ©. in 8. und 12 Tabellen. 


Der Verfaſſer diefer Schrift fey wer er wolle, wenn gleich 
ber freymuthige Ton, welcher wirklich der Preßfreyheit in den 
daͤniſchen Staaten große Ehre.macht, und viele andere Um⸗ 
fände ihn leicht errathen laffen: fo foll er unfern, herzlichen 
Danf dafur haben. . Wer island will fennen lernen, wer fer 
hen will, wie diefes Land, welches, weiſe regiert, laͤngſt eis 
ne ſehr einträgliche und blühende Provinz des danifchen Staats 
ſeyn konnte, durch abfcheuliche Handelsntonopolien, und durch 
die unverzeihlichſte Vernachläffigung zu Grunde gerichtet wur 
de, wer vön.den neucften Ungluͤcksfaͤllen, welche dieſe arme 
Inſel trafen, genau unterrichtet ſeyn will, der nehme dieß 
vortrefflihe Buch zur Hand, und er wird es nicht eher wege 
legen ‚ bis er e8 ganz durchgelefen ‚hat. Hier kann man aber 
zugleich die Mahrheiten beftätigt finden, baß der geringfie 
Theil des Uebels in der Welt der Natur beyzumeſſen iſt, und 
daß die Menichen fich felbit das meifte ſchaffen; ingleichen, 
daß ein Volk ohne einen gewiſſen Grab der bürgerlichen Frey 
heit weder aufgeklärt, noch glücklich feyn fan. Leider aber 
wird man zugleich daraus erkennen, daB bie weuliche u. 
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liche Hungersnoth, weiche dieß arme Land traf, und deren 
hoͤchſt traurige Folgen der Verf. noch nicht einmal alle kannte, 
als er dieß Buch fehrieb ; indem erft ganz neuerlich noch ſchreck⸗ 
liche Nachrichten davon eingegangen find, den verkehrten buͤr⸗ 
serlichen Einrichtungen einzig und allein zugefchrieben werden 
mus. Tine Wahrheit, welche zwar bey jedem Menſchen⸗ 
freunde inniges Mitleiden erweckt, welche aber-auch nicht laut 
genug geſagt ‚werden Eonnte, um alle diejenigen zu erſchre⸗ 
den und zu ſchleuniger Hülfe aufzujordern, denen es obliegt, 
foichen Uebeln ein Ende zu machen. Bir zweifeln nicht, daß 
eine ‚. foviel es der Raum verftatter , umftändliche Anzeige die⸗ 
ſes ſowohl dern Statiftifer und Politiker, als auch dem Phy⸗ 
ſiter, ſehre wichtigen Werkes, unfern Lefern angenehm ſeyn 
wird. 


Der erfie Abſchnitt enthält die gegenwaͤrtige Ver⸗ 
faſſung Jolands. Die geringe Anzahl der Einwohner bat 
yerhaͤltnißmaͤßig zu wel Land für. ihren Unterhalt, um aud 
nur. den mindeſten Fleiß anzuwenden, der Natur mehr abzu 
gewinnen. Die ſehr nuͤtzlichen Viehhaͤuſer der Alten, Saͤ⸗ 
ter, (ungefaͤhr eben das, was in der Schweiz Sennen 
heißt,) hat man eingehen laſſen, ein Beweiß, daß die Vieh⸗ 
zucht ehemals beſſer, und der Fleiß groͤßer war, als itzt. Der 
bey Weitem größte Theil des Landes, ſogar manche große Thaͤ⸗ 
der, licat wuiſte: ſo daß in feiner Provinz unter & des Bo⸗ 

. „end wuſte, und gewiß in allen 4 ungenutzt bleiben. Von 
dem Flaͤcheninhalte, welcher 1400 Quadratmeilen betraͤgt, 
ſJinde hochſtens nur ASo Quadratmeilen bewohnt, und auf dies 
en lebten im Jahre 17830 beimahe 48,000 Menſchen. Und 
doch waren bier. ſchon. im eilften Jahrhunderte ſicherlich uber 

- 1300000 Sxelen. Freylich raffte die Peſt im ı sten Jahr⸗ 
RVnmnderte einen großen Theil hinweg; aber doch war die- Ans 
zahl 703 wieder so,000 groß. Die Kinderblattern wuͤthe⸗ 
sen +707 und 12708, und die harten Jahre von 1750 und 
758 verminderten au die Zahl betraͤchtlich: ſo daß 1769 
dieſelbe 46,000 betrug, weiche feitdem zugenommen bat. 
Nach dieſer Rechnung würden alfo ungefähr 106 Einwohner 
auf jede Dundratmeile des dewohnten Landes, und nur 34. 
auf jede Quadratmeile des ganzen Landes kommen. (Aber 
nach den neueſten ungluͤcklichen Jahren muß felßft diefe.gerins . 
= ge Zahl noch) fehr verringert werden.) Im Jahr 1760 war 
die Zahl aller bewohnten Dafe und Sausmannsftellen 6,674, 

5 . und 


® 


‘ 
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Nenektung, weit fie ihnen ſelten intereffant denug ift, und 
weil fie Urfache Haben, ein Mistrauen in die zu ſetzen, wel⸗ 
che fie damit befanne macht wolle. Blos der Erziehung . 
and der bürgerlichen Verfaſſung ift es beyzumeſſen, wenn fie 
in der Philoſophis und in her Naturkunde nicht mic. den neuern 
iten fortgeſchritten find. Aberglaͤubig find fle nicht mehr, 
ats andere Nationen. Man Bar ſeit 1690 feine Hexen mehr 
verbrannt, and, feit. der Zeit; alfo noch vor Thomaſius, bat 
niemand mehr ernfihäft; an Hexerey geglaubt. - Wären biefe 
Anfufaner nicht ftehen. geblieben, wo ſie im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte waren; waͤren ſie ſeitdem immer fortgeruͤckt; waͤren 
fie nicht eines Theils ber perfonlichen Freyheit beraubt, wel⸗ 
he der Menſch eigentlich in feiner Regierung verlieren ſollte: 
fo wuͤrden fie vielleicht, ja vermutlich, it das erſte und 
gräckichte Bolt in ber Welt ſeyn. Auch fo, wie fie nun Ie& 
en, leben fle im Ganzen in ihren Haͤuſern glücklicher, find 

- weniger bole, und mehr aufgeklärt, "als der weichliche und 
entnervte Menſch in den meiften Gegenden Eüropens. Cie 
er find in Island unter so,000 Menfchen. nicht m!melmäfe 
fig aufgetlärte Gelehrte uf }., als unter einer gleichen An⸗ 
jahl Dieitfchen in einem andern Lande. "Die Ehen find ge: 
\ nlich fruchtbar, und es iſt nicht ſelten, Daß sehn bie funfe 
gehn Kinder aus einer Ehe gebohren werden. Gegen Krank: 
heiten, beſonders gegen bie fcheustiche Krankheit, welche fie 
eiktbhra Spetutſkhed, nennen, und welche vermuthlich 
die wahre Elephantiaſis ifs, Kat das Land eine Menge der 
heilſamſten Kräuter. - Eine Beichreibung biefer Krankheit fins 
bet man hier S. 47. Erſt 1760 bekam das. Land einen Phy⸗ 
fllus, und erft 1766 zwey Wundärzte und eine Apotheke! 
Die Sprache ber Islaͤnder iſt noch die alte kraftvolle, und 
dabey fo fehr biegſame ſtandinaviſche Mundart , welche in den 
andern nordifchen Ländern bald mehr, bald weniger, abgeaͤn⸗ 
. Bert iſt. Auch bier fängt fie An, nach und nach ſehr veräns 
dert zu werden. Indeſſen verftcht der gemeine Masın noch 
Überaft die Sagen bes grauen Alterthums, und das gemein 
fhaftliche Lefen derſelben ift noch eine der’ vorzüglichiten Ver⸗ 
gmügungen hier. Ehedem hatten die Einwohner auch ihre 
fenerlihen nationalen Tänze; aber die Geiltlichen, welche aus 
misverfiandener Frömmigkeit fo viel Gutes in der Welt dem 
Menſchen entzogen haben, haben auch diefe unhuldige Freu⸗ 
be abgefchafft. Das Schachſpiel fpielen fie noch immer gern, 
und mit mehretin Veränderungen, als es in andern Se 
| geſchieht. 
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geſchieht. Aber dieß und andere Spiele fpielen fie nie um 
Geld. — Die meiſten Kinder ſterben ſehr jung, und davon 
liegt der Grund in einer fehlerhaften Behandlung derſelben, 
in Anſehung der Rahrung. Wenige Mütter geben ihren Kin: 
dern die Bruſt, ſondern man giebt ihnen Kuhmilch, bie fie 
‚oft, wegen des Futters der Kuhe, ungefund macht. Die 
eltern unterrichten ihre Kinder ſelbſt, und man findet niche 
leicht einen Islander, welcher nicht ſehr gut leſen und fehreis 
ben Eonnte. Sie find Bauern, Handwerker und Künitler 
zugleich, und verfertigen fich fait alles, was zur Haushaltung 
gehört, ſelbſt. Die gewoͤhnlichen jährlichen Ausgaben einer 
Haushaltung, welche aus zehn Menſchen befteht, werden et: 
wa auf. 220 Rthlr. gerechnet. ˖ Vor 20 Jahren fonnte man 
noch eine Tonne Goldes annehmen, welche in Island im 
Umtauf war Aber die nachherigen harten Sabre und die bes 
ſondere Induſtrie der dortigen Kaufleute, den das 
Silbergeld gegen Bancozettel aus den. Händen zu ſpielen, ha⸗ 
ken diefe Summe mehr als die Hälfte vermindert. Diefe 
anenzettel von ı und s Rthle. find 1778 eingeführt wor⸗ 
den. Die Abficht war unftreitig aut; aber der Erfolg iſt ſehr 
ſchlimm geweſen. Diefe Münze iſt nur bey. einer Ledhaftig⸗ 
keit der Sefchäffte möthig, melde hier gar nicht vorhanden 
iſt; und bequem find fie wahrlich weder für den Fiſcher, noch 
für den Bauern. Ueberdem find fie auch dem Privatuermös 
gen gar nicht angemeſſen. Der Kaufmann muß ſehr oft wech⸗ 
fein; und uͤbervortheilt Daher den Banern, unter dem Bor: 
wande , daß es.ihm an Flingender Münze fehle. , Die Reifen. 
geicheben alle zu Pferde, und fonderdbar genug tft es, daß 
man feine Schlitten gebrauchte. Die Fifherey wird zum 
Nachtheil des Ackerbaues getrieben, woran allein der mono» 
poliſche Handel Schuld if. Das. Verzeichniß ber Islaͤndi⸗ 
fchen Produfte wird jeden hinreichend überzeugen, daß es nur 
die Schuld der Menſchen iſt, wenn die. Einwohner Mangel 
leiden, .und daß dieß Land bey einer weifen Regierung fehr 
bluͤhend werden kann. Mar der Mangel an öfonomifchen 
Kenntuiffen and Fleiß hindert, fie fo zu benutzen, tie fie bes 
nutzt werden koͤnnten und foilten. Die Höfe find zu groß, 
die Grenzen: feften beſtimmt; die Vorrechte berufen auf blofe 
fen Sagen; bie Verträge darüber find fchwankfend und unbe 

. fimmt: die Pandmatrifen nichts weniger als volfftändig und 
zuverlaͤſſig, Die meiſten Höfe achoren ihren Befißern nicht 
 «genthämlih, und dieß iſt eine der Haupturſachen des ar 
” . . . . ° a 8 
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falls der Landwirthſchaft. De ©. 124 f. augeführten Ben 
ſuche und Anordnungen laſſen indefien eine Verbeherung der⸗ 
ſelben für die Zukuuft mit —— hoffen. Die Fehler 
bey der Fiſcherey und beym Fiſchhandel, ingleichen bey der 
—— der Wolle und ber Haute, find ſehr gut gezeiges 
vote mäffen fie aber, wie vieles andere Merkwürdige, uber 
sehen. Der Handel ift im allereigentlichſten Verſtande paſ⸗ 
8 Er wird feit 1774 von einer Adminiftatien für koͤnigli⸗ 

de Rechnung getrieben. Man bat auch, befonders in neuern 
Beiten, diefen handel den Einwohnern fo fehr zu erleichte. a 
geſucht, als es bey einem monopoliſchen Kandel muͤglich iſt. 
Aber es hat nicht geholfen; die Kaufleute wiſſen tauſend Mit⸗ 
tel, die Einwohner zu druͤcken und zu vervortheilen. Sie 
beteachten | den Sseländer als ein ihnen untergeorönetes dum⸗ 
mes Geſchoͤpf, das man ſtlaviſch Behandeln muͤſſe. Mit vol 
ligem Redyte nennt mem fie daher die Blutigel des Landen, 
Und doch verliert der König bey dieſem Handel! Dieß ift die 
befte Leichenrede, welche man einem folden monopoliſchen 
Kandel halten kann, bey welchem alle Theile keiden. Die 
Einkuͤnfte des Koͤnigs wiegen nicht den zehnten Theil des Ver⸗ 
luſts auf. Der Stiftsamtmann und Juſtizrath Thodal ges 
hört zu den würdigen Deännern, deren Namen die Geſchichte 
ber Fachwelt aufbervahren muß. “Die Poligey wird fehr ver- 
nachläffiget. Noch ift feine Doft in Lande Die Prediger 
baben ſehr befchmertiche Dienfte, und ſehr mittelmäßige Ein« 
fünfte. Von den pietiftiichen Wererbnuangen Ebriftian VI, 
Die hier noch gelten, en ©, 192 r einige Nachricht, 
welche ſehr beftemden muß. —. 


Im zweyten Abſchnitte flelle der Verf Bereachtume 
gen über den Handel, und die Mittel, dem Lande 
aufsuhbelfen, an. Island bedurfte gu der Zeit, da es mit 

orwegen vereint ward; (1264) nidhes, als eine beflere- 
Staatseinrichtung, um im jedem Betracht ein glücklicher, 
vielleicht fogar ein mächtiger Staat zu werden. Aber eg ers 
folgte gerade das Gegentheil. "Die Einfchränkumg des Kane 
deis und die Macht der Biſchoͤſe ſchwaͤchten die Kräfte deg 
Landes; und fobald die Einwohner ihre Freyheit verloren 
hatten , erftard auch groͤßtentheils ihre Wirkſamkeit. Nüsliche 
Einrichtungen anterer Länder verbreiteten ſich nun auch niche 
mehr hieher,, weil bie Freyheit des Handels gehemmt war- 
Die Hanſeſtadte fingen den. Handel hieher im asten Sabre 
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deisfrenheit zu geben. ¶ Vergedena fcrieh Belle zum 
derfelben, arm age Yeland , ‘vergebens erhußen ‚Weis 
nunft und Erfahenng ihee Srimme. Es ward viel 
die nlgerneine Haubelscothpaänie Berechtigte, Sie «783, 
so Bere Zube tadg, aufe neue anez 
Verf. 'begleitet‘die' neue — nit bietern 
— Die Uebel‘ vermehrten fich 
ver. lich trat 1768 Der voriteffliche Wiande 
58 Keichfen, auf, und führte in einer 
Dache feries. Onterlandes. "Kurz derauf erhielt 
die reohlshätige Preßfreyheit und: ı 770 ttnt ein 
der auf, welcher laut fagte: die Compagnie’ hätten aus 
dand’and Finmarken einen Sn ‚der Sclaverery gemacht. 
deuttich war die Wahrheit noch nie geſagt worden, id eire 
Menge von Schriftſte llern ſchrieb mum für und gegen die Sep 
che, sn £einer fo geimblidh, als Pbilocosmus; ıgiter tock- 
chem Namen fidh, wie man, allgemein glaubt, der wlrdige 
Etatsrath Marrtfeldt verſteckte ¶ Dieß machre —— — 
Muth, iautere Klagen zu erheben imd es geitnb:: tung 
Sanım wuͤrde für möglich, gehalten haben: die ehe a 
de, wegen fhtechten Mehis das’ fie dahin gefa 176) - 
in’ 4,400 Rthle.. Strafe verutcheile, ' Diefe niuliben zu 5 
btonomiſchen dond für das Land ee And sie 
rung fing an, fi) doppelt wirkfan zu beivelfen, ' "Wan ” ie 
fabl 1779, daß. ber. Stiftsameniäum immer im Rahbe fepm‘ 
jolte, der bisher nie da geweſen war, und —J ‚eine Com· 
miſſion bahn, * — * dem Lande Fels - 
hemafiger wie dergegeben wert 
darauf auch von 1774 an makche Berbe Re 
— weiche der Verf. anführt. De ttbel;toitibe, ie 
eben Diefem Soße. aberahafä’ fire Cnigl Br : 
— Ban Hat dabard) ein — —— 
—7 ofen, über an ia ft —— * 
jefl tel gewaͤhl ist m, dlicher 
—— IR, als jemals, Die ee — [7 
gleich ft. 1774 über 600,500 Neffe. verlohr: \ 
erfchien i781.ein neues Reglement, worin gran 
BE Era abermats auf 30 Jahre ei De 
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auch noch damale nicht überzeugt mar, fondern noch immer. 
die Meynung hegte, das Land koͤnne nicht beftehen, ohne 
Sandelsmonopol. Unter ben traurigen Umfländen, worun⸗ 
ser Das Land durch alle diefe fehlerhaften Maßregeln gerathen 
war, £onnten denn freylich die Emporungen der Natur im 
jahre 1783 das Land in ein fo großes Elend fegen, daß dieß 

dlich allen die Augen oͤffnen mußte. Eine große Anzahl 
. von Einwohnern, die man auch igt, da Recenſent dieß fchreibt, 
noch nicht beſtimmt angeben kann, find Hungers geftorben, 
und im höchften Grade unglüdlidy geworden. Schrecklich 
muß es das Herz eines jeden Menſchenfreundes empören, 
weun er dabey bedenft, was gar nicht abgeleugnet werden 
fan, und was Elar bewiefen ift, daß dieß die Folgen jener 
monopellfsen Sandelseinrichtungen, dag die Taufende von 
Menichen,, welche die letztern Jahre in dem unglücklichen Is⸗ 
land getöätet und ungläclich gemacht haben, Schlachtopfer 
ſchlechter Hürgerlicher Einrichtungen geworden find. Welch 
ein Abftand zwiſchen dem Gemälde bes Sinländers im ı3ten, 
‚and am Ende des achtzehnten Zahrbunderts! Sener war 
aufgeklärt, chälig, munter, wohlhabend; dieſer ift bey gleich“ 
guͤnſtigen Naturanlagen untoiffend in den Kenntniffen unfes 
zer Zeit ; mutblos, unwitkſam, und im hoͤchſten Grade arm. 
Sjener bauete vorzuͤglich fein Feld, aber er ſtellte aud) Reifen 
an, und handelte jeldft mit Fremden; diefer muß fein ganzes 
Leben damit hinbringen, fih Eßwaaren zu verfchaffen, wo⸗ 
mit ee Beduͤrftiiſſe eintaufchen kann, welche die Natur ſei⸗ 
nem Lande verfagte, und welche Menfchen ihm nicht erlau⸗ 
ben, ſelbſt übzubolen. Welche unfelige Wirkung einer fal⸗ 
ſchen Dolicit! | 


Bey ben Mitteln, welche ber Verf. vorſchlaͤgt, dem Lan⸗ 
de, wieder aufzubelfen, dürfen wir uns nicht lange aufhalten, 
da Jeder aus dem Borfergeheiten fhon wiſſen fann, worin 
fie vorzüglich. beftehen. Die Hauptlache ift ein uneingeſchraͤnkt 
Keyer Handel mit allen daͤniſchen Staaten in Curopa. Dies 
fer Wunſch des Verf. und aller aufgeflärten Männer ift auch 
num fchon in Erfüllung gegangen; denn die Freygebung des 
Handeis ift im Auguft 1786 wirklich erfolgt, und zugleich 
find fechs Sandelsplären in Island Stadtrechte zugeflanden 
. werden. So hat aljo endlich der hoͤchſte Grad des Ungluͤcks 
dem Joche, unter toelchem a rt Ende 
gemacht/ und wie itzt im hoͤchſten Gra ge Vorſorge 

—— SS. Mij Ku 


2 Kurze Nachrichten : - .:- 


daniſchen Regierung für Jsland laͤgt hoffen, daß ſich daſſelbo 
erhoien, uno dem Woplitande immer naͤher en wir), 
deſſen es, nicht blos zu feinem eigenen Slüde,. ſondern auch 
& aypemeinen Woplfarth des garizen daͤniſchen Reiches, für 
a 1 \ . 
Der dritte Abſchnitt deſteht aus yiod ellungen 
1. Wagnus Stephenſen Be u ——— 
es eines neuen Vulkans in Peftrifkaftafellsfygfla im 
Jabte 1783. Der Verfofer, ein gebohtner Feländer, fiel« 
te.im Jahr 1784 auf Eönigliche Koften, eine Meife nach den 
durch diefen Unfall vertoülteten Gegenden an, und 1785 c> 
ſchien, gleichfalls durch Unterftägung der €. Wentefanumer, 
die Beſchreibung diefer Reife däniih, wovon nun hier eine 
volftändige, und, wie Necenf. nach einer Wergleihung mit 
der Urſchrift verfichern kann, treue Ueberfegung geliefert if. 
Wir wollen nur einiges daraus anführen. Kein Feueraus⸗ 
druch in Jsland hat zwar fo betrübte Folgen gehabt; aber 
unmittelbar twaren feine Verwuͤſtungen nicht die größtep. 
Die Zerkörungen im ısten und ı sten Jahrhunderte waren 
viel größer. &s herrfchte 1783 ein ungeroöpnlich milder Win» 
ter, und ein fchöner —T Aber gegen das Ende des 
May machte ein dünner, blaͤuiicher Rauch, der auf der Er⸗ 
de fchwebete, Eundige Perfonen aufmerffam. “Darauf folge 
tan vom ı Jumi an (karte Exderfchütterungen, umd ben sten 
Zuni jog von Norden ein dunkles, ſchwarzes auf, 
mie dem ſich unzählige Rauchfäulen, welche in fernen Not: 
den von ber unberoohnten Berggegend 4 bereinige 
ten. Sd wie dieß heranmahete, ward ed Immer finiterer, 
und als es endlich den Hintmel einnahm, fiel eitıe Mechge 
Sand und Aſche herab, welche die Erde bis zur Höhe eines 
Zolls bedeckte, und wie die Aſche von ausgebrannten Stein⸗ 
Tohlen ausfah, jedoch durchaus mit einer befonderh grai 
glänzenden, haarigen Materie vermifche war. t 
tungen mit harten Donnerſchlaͤgen und unterirdiſchen 
ten ımd Pollern begleitet, nahmen immer mehr n 
A ıcten Yun. ſah man zuerft deutlich Feuerfäuln auf dem 
nordlichen —ã tommen. Der Fluß Skaptau, ein 
ſchneller and reif ce Strom ſchhwoll ſeht an, und vertende 
nette am (ter, Sur. in zwölf Stunden fo ganz und gar, dag 
man da zu Fuße Hinübergehen fonnte, wo die Deberr 
fe) wi, baſchwerlich geweſen war. — 
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daher ein maͤßiges Waſſer, das ſich aus vielen kleinen 
—— femmet, und von dem ehemaligen Waſſer der Skaptau 
ganz unterſchieden iſt. Den folgenden Tag brach ein erſchrech⸗ 
licher Feuerſtrom, wie ein brauſendes Meer zwiſchen den Fel⸗ 
ſen, hervor, und fuͤllte mit der groͤßten Heftigkeit das Bette 
der Skaptau. Die Tiefe dieſes Fluſſes betrug an vielen Or⸗ 
ten s bis 600 Fuß; und doch uͤberſchwemmte det Feuerſtrem 
noch bie und da zu beuden Selten das Land, und nur an eine . 
gelnen. Stellen fieht man die hoͤchſten Spigen der Derge am 
Ufer des alten Fluffes aus der neuen Lava hervorragen. Cie 
rchterliches ſchwarzes Gewoͤlk fireuete eine Menge Aſche, 
d, ub, und graue haarige Materie umher; 
ein uͤbelriechender Nebel umhuͤllte die Erde; die Sonne war . 
nur felten als eine blutfarbige Scheibe zu ſehen; und die Erte: 
erſchuͤtterungen dauerten, mit Gewittern und dem Naufcheg:- - 
des Feuerſtromes, fort. Diefer füllte erſt einen großen - 
Schlund, in den er fih einige Tage lang mit Getoͤſe hineim- 
ſtuͤrzte, und dann weiter floß. Wo er Hügel und Klippen 
untergrub, da wurden diefe mit der größten Heftigkeit 120 
bis 180 Fuß in die Höhe geworfen, wobey man ſich den Ler⸗ 
men, den dieß verurfachte, denken Fann. Den ıgten Jun. 
Sam ein neuer Feuerguß vom Gebirge, und den zıften fiel 
ein Platzregen, welcher die Kirche und die uͤbrigen Gebäude 
u Saul —— und des folgenden Morgene ſchon 
im ſtarken Kochen war. Ein Arm des Feuerſtroms uͤber⸗ 
ſchwemmte Kirche, Häufer und Ländereyen zu Hohmaſel. Und 
fo gieng es weſtlich und oͤſtlich fort. Der üftliche Feuerſtrom 
brach erſt den sten August los, nachdem auch hier den stem 
der Fluß Hverſisſtiot, welcher der Skaptau an Groͤße wenig 
nachab, und feines heftigern und veiffendeen Stroms unb 
unfichern Grundes wegen nöch gefährlicher war, vertrocknete. 
Alle: dieles aber war fein Erdbrand, wie man es unrichtig 
genannt. hat, Tondern ein Fenerfpeyen. Der Verf. entſchloß 
ſich, To fehr man ihn auch abrieth, die Quellen deſſelben auf⸗ 
zuſuchen, und ein alter Beaver Islaͤnder war fein Gefaͤhrte. 
Aber die Hitze der Lava und der Rauch Tießen es nicht zı, 
ihr nahe zu tommen. Man kann indeffen nad feinen Bas 
obachtungen als fiher annehmen, da ein kleiner rundlicher 
Berg, dem Blongur gegen Norden, der feuerfpenende Ort 
geweſen ik. Ob dieß ſchon ehemals ein Berg war, sder ch 
er es erſt durch Anhaͤufung der vielen ausgeworfenen Koͤrper 
geworden iſt, kann ex aicht entſcheiden. Der Berl. war rel 
on Dim s : gemal 
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gemal in Gefahr lebendig gebraten oder verbrannt zu werden. 
So groß indeſſen der Schaden. ift, welchen diefe Verwuͤſtung 
des Feuers angerichtet hat, fo ift er doc) bey Weiten fo greß 
wicht, als er anfangs gemacht, und in einer elenden Schri 
welche auch in Deutfchland, dem Verf. und der danifchen 
zeratur zur Schande, unter bem Titel: Vom lErdbrand 
in Island, von Holm, Aopenbagen 1784, befankt ges 


worden iſt, angegeben .nourde. Nur acht Hefe find aufge 


brannt, welche nie wieder bewohnt werden koͤnnen. Auſſer⸗ 
dem find 29, unmittelbar vom Feuer, mehr oder weniger bes 
ſchaͤdigt worden; und ı5 Davon find vor der Hand oͤde, 14 


aAber werdeu noch bewohnt. Viele große und Feine Fluͤſſe hat 


“bie Lava verftopft und angefüllt. Leider ift zu fürchten, daß 
Dieſe zum Theil mit der Zeit noch großes. Unheil erregen wer⸗ 
sen. Das Feuer fand der Verf. allenthalben erlofchens aber 


«bie Hitze der-Lava und der Rauch, den er-für. Dünfte Hält, 


worin die heiße Lava das ausgetretene Waſſer aufloͤſt, waren 
noch ſtark. Die Befchnffenbeit der Lava, umd bie. verfchiedes 

sen Arten derſelben, welche er gefunden ‚hat, beſchreibt ee 
‚fehr. genau. Faſt alle neuen Ausbräche- des feuerſpeyenden 
Drtes begleitete ein ungewoͤhnlich großer Hagel, wie. Sper 
lingseyer. Die ftarfen Schlagregen ftifteten noch größeres 
“Unheil anı- denn fie vermifchten ſich mit dem zuvor niederge⸗ 


fallenen ande und der ſchwefeligen Afche, und uͤberzogen 


daher die Felder 'mit einem ſchwarzen Schlamm, :welcher das 
Gras vera feste , und das Waſſer ſtinkend machte. Sa, der 
Regen ſelbſt war mit Schweſel und Afche verſetzt, brannte in 
die Augen, erregte Schwindet im Kopf, und verurſachte 
"große Schmerzen, wo er auf den bloßen Leib fieb Der Miss 
wachs des Graſes und die Vergiftung alter Pflanzen, welche 
sine Folge dieſer Unfälle waren, mußten nothwendig eine 
"große Niederlage unter dem Vieh nach ſtch ziehen, Natür⸗ 
lich mußte aber. auch die ungefunde Luft, das ſtinkende Waſ⸗ 
g und der von dem Verluſte des Viehes unzertrennliche 
Mangel an Lebensmitteln, Krankheiten unter den Menſchen 
veranlaſſen. Ein im hohen Stade boͤsartiger Scharbock wuͤ⸗ 
thete im Winter und Frühling 1784 faſt auf jedem Hofe in 

der Nachbarfchaft des Feuers. Schtecklich ift die Veſchrei⸗ 
. bung des geaufenvollen Zuftandes, welcher dadurch an eini⸗ 
gen Drten erfolgte. Won der Theurung und dein Elende, ja 
der wahren Hungersnoth, welche bier te, bat die Ge⸗ 
ſchichte des Landes Faum ein Depfpiel anfguweifen. Die 
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neue Inſel, welche in der Naͤhe von Island entſtanden war, 
bat man im folgenden Jahre nicht wieder finden Eonnen. Ber 
muthlich ift fie daher auf eben die Weiſe wieder gefunfen, wie 
fie empor gekommen war. 


II. Anmerkungen zu den zwölf Tabellen , welche nk 
per Erläuterungen und die Gründe enthalten, worauf die 
rechnungen beruhen. Diefe Tabellen betreffen Ile Bevoͤl⸗ 
£erung ; die Anzahl der bewohnten und: unbewohhten Hoͤfe, 
der Land⸗ und Kuͤſtenbauern, ihres: Viehes und ihrer höre} 
Ben Ertrag der Grunbfteuer und der Domainen, ingleichen. 
verſchiedener Fabrikanlagen; die Summe der aus- und einge 
ten Waaren; die Berechnung des Einkaufs: und Vers 
aufspreifes der eingeführten Waaren nach der Tare von 17023 
"den Betrag des Gehalts der, Handlungsbedienten; ;.die Balanz 
der Aus: und Einfuhr, roie auch der Handelsgeſellſchaften. 
Die Tabellen find mit vielem Fleiße aus verfchiedenen Schrife 
ten und Nachrichten gezogen, uud bie bepgefügten Anmers 
tungen geben alle nöthige Erläuterungen. Sie beftätigen 
zugleich vieles von dem, was oben von’ dem Verf. erinnert 
war, und geben mit dem ganzen Buche die bee und: damen 
loͤſſigſte Nachricht von dem Zuſtande Des Landes. 


Noch ſind bier beygefuͤgt: 1) eine neue Charte von Ie⸗ 
"fand voin ‚Hrn. Pontoppidan, welche von dieſem fchen durch 
mehrere Arbeiten ruhmlichſt bekannten daͤniſchen Kuͤuſtler nach 
den beſten Huͤlfsmitteln verſertigt, und von Herrn Fridrich 
recht ſchon geſtochen iſt. ©) die zu Stephenſens Beſchrei⸗ 
‚bung gehörige Charte von der im Jahre 1783 verwuͤſteten 
Gegend/ von Hrn. Stepbenfen ſelbſt aufgenommen, und 
von Pontoppidan geſtochen. 3) Abbildung ber ausgewor⸗ 
fenen Lava, gleichfalls aus Stepbenfen’s Beſchreibung. 3a 
bedauern ift es nur, daß die beyden leßtern nicht, wie in her 
dänifchen Urſchrift, illuminirt worden fin. | 


Finige geringe Fehler, welche uns bey der Suihefüng 
Biefes Buchs aufgefallen had gereichen dem: Ganzen feines: 
wege zum Nachiheil. ber die große. Menge der Druckfeh⸗ 
ler, welche beſonders der deutfche Leſer nicht fo leicht entdeckt, 
iſt ſehr unangenehm, und man hätte: wenigſtens eine Anzeige 
derfelben beyfügen ſollen. Wir wollen doch einige, welche 
wir bemerkt haben, zum Beſten deutſcher Leſer anfuͤhren. 

©, 13.n. 40. ie Brabunl ft Di yenal. n. 42, nn 
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Kongsbergs. S14. N. 59. Troits fi. Trale. &; 204. Arn⸗ 
grim Sonfen ft. Arngrum Jaſen. Bryngjolph Svenſon ſt. 
Drynolphr Svenſon. ©. 238. 3. 3. v. u. 1779. fl. 1976 
Von der S. 183. angeführten Sammlung ber Berortefüngen 
des Syſſelman Zerilfen ift ber dritte Theil laͤngſt fertig, 
wird aber, weil man Mangel an Abſatz fürchtet, nicht pe 
udt. Bon den. S 206. angeführten Schriften ber Jsl 
diſchen Literaturgeſellſchaft find, fo viel wir willen, ſchou 
Bände heraus. Fa 
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9. Belchrtengefbichte. 


Denträge zur Sitteratur., befonbers des ſechszehnten 
- Jahrhunderts: Freunden der Kirchen. Oelehriem 
und. Bücher. »"Gefchichte, gewidmet von. Gen 
Theodor Strobel, Paſtor zu Wöhrd. Zweyten 
Bandes Frftes Stuͤck. Nürnberg und Altdorf, 


bey Monath. 1786.17 809 8 : 5, 


Noch immer. bleibt dleſe Sammlung ein nuͤtzliches Archio 
literariſcher Merkwuͤrdigkeiten von mancherley Art, die bes 
ſonders dem Forſcher und Liebhaber der Kirchengeſchichte theils 
erheblich, theils unterhaltend ſeyn muͤſſen. In dem gegen 
waͤrtigen Stuͤcke liefert der Verfaſſer: I. Miſcellances 
zur Geſchichte des Bauernkrieges vom J. ı525. bie 
man als eine Ergänzung defien anfehen kann, was Kr. 

FR. Häberlin in.feiner fonft fehe umftändlichen deutſchen 
Reichshiſtorie über diefen immer noch wichtigen Gegenſtand 
zu kurz und unzulänglich gefagt hat. Unſer Verf. liefert zu 
erft die Hauptartikel der Banerſchaft; dann die Ord um 
Juſtruction derfelben; hieher gehörige Stellen aus Butbers 
and Mielanchebons Briefen; und zulegt ein beurtheilenbes 
Verzeichniß von mehr als funfzig, zum Theil fehe feltenen, 
Schriften, die während dieles Bauernfrieges , und bald nach 
demfelben, ang Licht getreten find. Sie find sum Theil hi⸗ 
ſtoriſchen, zum Theil dogmatiſchen Inhalte. Der Verf. hat 


fie 


don der Gelfetengekbichte. sr. 


„fie faft.alle felbft vor Augen gehabt, und darauc manches 
Merkiürdige ausgezeichnet. , I. Beytrag zur Geſchichte 
Der Öfigndeifhen Streitigteit von der Rechtfertigung, 
Sie, beftehen in, bisher ungedruckten Briefen, die noc, maq̃⸗ 
ches, Dunkle imder von. Salig am beften abgehandelten Ge 
„fhichte.diefes, Streits aufklären. Kr. St, bat fie aus deng 
«Bande. genommen, der die gefchriebenen Briefe Mielandıs 
‚ıbons au Deit Dietrich enthält, wovon er beteitd.im erſten 
1 Dande diefer Wepträge gerebet hat, und aus welchem er in 
"Zukunft noch mehrere, nicht. untvichtige Briefe zu lieferu ges 
dent. II. beim Aandgeafene zu Heſſens Schrei 
ben an D. Cöleffin. Erſterer aͤberſchickt dem letztern ein 
—— bar ſp m Polyglotte, und zugleich zwey Vru⸗ 
— ; verfüchen, ‚oder und feine Kollegen durch der. 
einige Lehrfäge, befonders ben von der Übigni Hau 
fine wegfhlihen Natur, in diefer Bibel finden 
in dem damals zu verfertigenden Konkordienb 
u Baba, aufbringen wollte IV. Hielanı 
55 ey Teflamente vom I. 1340 nnd 1560, „Wege 
Vor nid —A — 6 aber — mut 


u 

ee 8 dieſe — zum ‚Theil Sen el 
ae, ——— 3 zum 5 
wa ..V. Etwas von Georg Wicels Leben und 
— Bios vorläufige Probe einer weitlänftigern 
n die der Verf. in der Felge von dem geroiß Tee 
Leben eines bisher zu unbekannt gef!iebengn 
"Mannes pu gehen verfpricht. “Die bier agedrudte Hißorie 
feines Lebens iX ans der feltenen Schrift, bes Jeiftus Jonas⸗ 
Wild bie redte Kirdye, und dagegen wild) die falfche Kirche 
‚ Hu fm. gerommen. Won feinen Gcheiften giebt ber Verf, 
genaue Nochricht, und ſaſt durchgängig aus eigner 

Ani,“ Sr 


Erſter Nachtrag zur der viorten Ausgabe des Gelehr⸗ 
tem Teutſchlandes von Johann Georg Meuſel — 
— Lemgo, im Verlage der Meyerſchen Buch- 
Handlung. 2786. 2 Alph. 3 B. gr. 8. 
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Mtt unermiüberer: und in ihrer Art Adetaus — 
und —e— Thaͤtigkeit ſetzt Hr. W. dur Autmer im 
‚Bepertorium - deut her 


Sa aften fort ; —* man muß in der a die batin ae eo 
ihtbare Genid und Yufmerkfamkeit:des Anne 
— ea nr 
plement ⸗ ag 
420 Auflage ron dinmigekonimenen Autoren md‘ Sqhriſten, 
Tondern jugleich Berichtigung mancher dort befindhicheigArti: 
Tel, und —— ve darin — —5—— Lücken. Auch 
die bey det Anzeige dieſer vierten ‚Auflage im -ösften Bande 
res ie 3 erachten Erinnerum u and: Eileen 
ehrt ae find fir % m ahgehaͤngten 36 
Eegeb worden.“ Zulegt heunt dr, ——— 
"men der Böfrderer deflelben,,. deren“ fünf und. — 
“unter welchen fidy aber, wie er bemerkt, nie fedhs Eu, 
Te befinden. , Traurig genug, fegt er bin, daß = 
> Bi fo ——— andniß Es Ai 
jeift unter dieſen chriſtlichen Glaubensaenoffen wi 
Ben io, mie 3 En es ap — 
ten giebt m nicht, ein ein;i 
"Benn des Hrn. v. Beris Sage ie N 
war ihm fo fehletvolf und mangelhaft Ve 2 
“er e# nicht Faufen, gefchtveige denn denuhen * 
Derlin hingegen haben fid) „ wie er rühme, im 
dige auf vielfache Art febe beſchaͤfftigte — 
nicht verdrleßen laſſen, zahlreiche Beytraͤge eigen! nie ⸗ 
Verzufchreiben und mitzutheilen. Mit wunſchen mit ihm für 
> ben zweyten Madhtrag, dem auch das Bi — 






” aimgearbeitet beygefügt werden Bu: mehr Wilfährigteit: von 
@eiten katholiſchet und Oegenbeh,... , 
a TR. 
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"30. Pülogie, Kriut und alterthamer. 
Chor Eee alten Myſterien, für Gelchrie und 
° Driginasfchriftftellen. Frankfurt und Leipzig. 433 
Sing. 1787 won 


A, D 

Ein mile Sorgfalt, Genauigkeit, größern Reihidum as 
Autoritäten, als man fonft vorfindet, mit Gcharffinn in Des 
tigung mancher don den Vorgänger überfehener Umftäns 
durchgängig ausgearbeitete, und ſchon deshalb, ned mehr 
aber Datum lefensiverthe Schrift, weil fie zur_genanerı Be⸗ 
 fimmüng des Werths oder Unwerths der Myſterien bey Ver⸗ 
KAieichg wit den Vorgängern fehr vieles beytragen kann. 
Zivey entgegengefekte Ertreme uemiich gegen-einander geftellt, 
a in der Mitte liegende richtiger ins Auge fallen, ges 






+" ber mithin fonft hishe ‚gem beachtete, oder. auch mehr "ger . 
z „dan ausgedruckte Unterfchiede an die Hand. ige, 
> her giengen Inpartheyifhe Sehriftfteller darauf aus, in den 
EM u teinere Religion und. befiere Moral, verfteche zu 
„finden, als dem großen Haufen fonft durch feine Religion 
"gelebt, tourbeu.-. Diele liefen Die Öeheinmugfräther mit Hehe 
em ufen nach, die nun,aych, von Seiten des Alterthume 
f- utedig, zu minchen, ztüilchen ihrer und der Myſterien- 
. lebre-aller alten berühniten Völker genaue Verwandſchaft bes 
et, Woduicch, in der That manchen blos nat). dunkeln 
' Begriffen Dentenden Staub, in die Augen geworfen word, 
als die nicht bemehkten, daß Versvandfchaft einer alten Echre, 
bie man niet kennt, mit einer heutigen, die man eber: ſo we⸗ 
nig ennt, weil fie als durdjaus von Menſchen unausfprechbar 
angegeben wird, nothwendig feeres Hirngeſpinnſt feyn muß. 
Unſer Verf, nimmt alle von den Myſterien handeinde Stellen, 
fo viel er deren nur aufteeiben Eonnte, aufs neue in Linters 
fuchung, und zieht das Refultat, es fepn darin Feine auf Mies 
ral und natürliche Religion Bezug habende Lehren vorgetras 
gen worden, man habe bios dramatiſch die Fabeln von Gor⸗ 
tern, und zwar meiftentheils ſchaͤndliche Dinge vorgefkeit, 
Nicrigkeis der Vielgͤtterey u gezeigt , vielmehr Die Güte 
F ms ter 
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er als ſterblich aufgeführt. Die allegotiſchen Erklärungen 
ſeyn entweder erdichtet, oder führen doch nicht auf reine Na⸗ 
turteligion und wuͤrdige Begriffe von Gott; auch habe man 
die Votur der Dinge darin nicht unterfucke, abſtrakte Des 
griffe zwar perfonificiert, aber doch der Materie die Ewi 
keit gelafien; Moral endlich fen in den Myſterien nicht gel 
‚soorden, alle Borfhriften haben ſich bios auf bie darin übfis 
Ken Gebraͤuche erſtreckt; die Eingerseihten bildeten ſich blos 
ein; beſſer geworden zu ſeyn, dachten aber an | a der 
den Menfchen ale Menſchen obliegenden. Pflichten ; 
auch fah man nicht, daß fie rechtſchaffnere ader beffere Men—⸗ 
ſchen als andere‘ geworden wären. Hier wird 'alfo gerabem 
eleugnet, was man nar bisher von den Myſterien 
Baftes auf die Dahn ‘gebracht hatte. Daß: dies Extremum 
micht haltbar feyn kann, läßt ſich ohne Muͤhe einfehen, fogem. 
grundlos haben denn doc, die Vertheidiger nicht in die Wel 
Hmeingefchrieben ; dennoch unterftüht es ber Verf. mit vielen 
Ocharffinn, und es gelingt ihm waͤrklich manche Waffen ſei⸗ 
ner Gegner unbrauchbar, oder unbedeutend zu machen, Bey 
genauer Aufmerkfomkeit aber, N eine Ehe Pedt neN 
bald, daß ſubtile Verwechslung von. DBegrifen ihn manchmal 
taͤuſcht. inter deiner Sittenlehre, beffere Religion und Deiss 
mus verfleht er Anfangs, wag man in biefem Zalle muß, und 
die Gegner auch ſtillſchweigend fcheinen woraugzufegen, Mo⸗ 
ral und Religion, welche befier find, als der. gewoͤhnliche 
Volksglaube, und da koͤmmt er natuͤrlicherweiſe nicht felcen 
ing Gedraͤnge, vornehmlich wenn er. ableugnen will, es ha⸗ 
ben in den Myſterien feine allegoriſche Auslegungen Pag ger 
habt, wovon doc, manche jeiner angezogenen 
deutlich ſprechen. immerhin mögen dieſe Deutungen er 
fpäterhin, bey mehrer Ausbreitung. der — und 
groͤßerer dadurch verbreiteter Aufklaͤrung ſeyn anfpengmne 
soorden, fo ift doch Tendenz der Mofterien.zur Au ’ 
des groben Volksaberglaubens daraus erſichtlich; Immer ik 
es doch vernünftiger unter dem göttlichen Weſen fich mächtige 
Naturfräfte, ald menſchenaͤhnliche Schartenbilder vorzufellen. 
Freylich ſuchen die Kirchenvaͤter diefe Alfegorien zu befkreiten 
und als Erfindungen voͤn Philoſophie vorzuſtellen, freylich 
enthalten ſie auch, ins Detail zu ſehr verfolgt, Ungereimthei⸗ 
ten neſterweiſe; allein daß. ſelbſt in der Volksreligion Stoff 
‚dazu enthalten war, und die Sottheiten urfprünglih Natur» 
kraͤſte vorfiellten, läßt fich doch vermoͤge der Denkungsatt 
ar 
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aller: unaigeklaͤrten Voͤller ſchwerlich leugnen. Non dieſer 
Seite alſo duͤnkt ums dieſe Behauptung zu weit getrieben, 
Fo wie auch von der nemlichen die, daß nichts auf die Süten 
u beziehendes in den Myſterien vorgekommen fey. 
mußte doch, um eingeweiht werden zu Fonnen,. von Dot, 
und anderır ber Ciefellichaft verderblichen groben Verbrechen 
83 ſeyn, und das mar: in jenen rohen Zeiten ſchen mächtiger 
Be zus Geſelligkeit und Dienishenichenung. .. Die Meinj⸗ 
en ferner, die Berftellung von Strafen und Belohnun⸗ 
in u bet Unterwelt; der nähere Limyang mit den Göttern, 
Deren Anblicks man glaubte gewärbist. zu werden, der. beſon⸗ 
dere Schutz der Götter, welchen man dadurch hoffte zu erlan« 
„erhoben doch die Seele zu feiern umd groͤßern morali⸗ 
Geſinnungen, erweckten erhabene Gefühle, und trugen 
Je moraliſchen Beſſerung viel bey, wenn auch kein reine⸗ 
28 Moralſyſtem wörtlich vorgetsaren wurde. Beybe dieſe 
Meberzreibungen ſcheint; der Verf. zu fühlen,, deshalb zieht er 
WG in die legte Verſchanzung zuruͤck, man habe boch in den 
‚Myfterien keine folden Begriffe von Gott vorgetragen, als 
‚gmite natuͤrliche Theologie enthalte, keine ſolche Moral em⸗ 


‚nöohlen, als Die unfrige 9 —S if. Das werden billig . 


Benfenbe Wertheidiger. der Deofterien auch Ichroerlich behaupten 
‚swollen, und die etwa cam alles, was man von der Geſchich⸗ 
te des menſchlichen Verſtandes weiß, darauf ausgehen follten, 
fuͤrden Hier binlängliche Abfertigung. Die Seheimnißträmer 
wertgſtens, welche wer weiß welche erhabne Kenntniſſe aus 
bleſer Duell fich einbilden erhalten zu Haben, werben bier ih⸗ 
ten zehn, wie fe denpen von den Augen wegdemonſtriret 
Enden. 

; axz 
Tertulion Beiftesfähigfeiten, Religionskenntniſſe 
* und Theolsgie.. - Ein Verſuch in dren Abhandlun- 
gen, Von Heinr. Ehrift. Ballenſtedt, Predi⸗ 
gern der Gemeine zu Bornum. Helmſtaͤdt, bey 
Tuhnlin. 1286. 80 S. 8. 


Unter den Selegenhetsfäriften zeichnet fh Bice auf, ei 
vorrpeifhafte Art aus, und fie kann als eine Einleitung 
zur Leſung der SEqeiſten des Tertullian Fe 
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Seine Geſchicklichkeit im Diſputiren wird —X feine 
—— Een Be 
Das ge des yſteins aus e 
men, zeigt die Wuoͤrde, Wernünftigkelt und Heifimkekt Meta 
Meligion, und im Gegenſatze das Abgefchntadte. und Ber 
nunſtwidrige des Heidenthums. Sin bee Lehre drang er auf 
den Maren Dinm der‘ orte Chrifti und ber — 
. fernes davon alles, was nicht von dem gemeinen Menſchen⸗ 
verſtand begriffen ‘werben konnte. Da er bie 
-über die Anchtheit oder Verſalſchung · ber Urkunde au bie. 
te fegte, fo gründete er feinen. Beweis auf Die mündliche U⸗⸗ 
Berlieferung und Uebereinſtimmung bee Driginalfinchen, 
Hierin kommen alle Kicchenväter des apoſtoliſchen 
mit einander überein. Als Schrifterklaͤrer geist er 
fen; nicht allein dadurch, daß er das Forfchen in bee 
Aberhaupt für umoͤthig zu halten fcheint, ſeudern noch 
bucc die "vielen verungluͤckten Auslegungen.’- Seine 
gie wird vornämlich aus ſeiner Schrift, gegen: ben. 
Beurtheilt. Die Vorftellung , die er ſich von dem 


# 















Weſen macht, wie daſſelde denke, ordne, ſchließe, unb die - 


Begriffe die er mit den Wörtern Ratio, Logos Sophn 
bat, werben entwickelt. See Grundſaͤhe Feb 


umsefähr folgende. Vor allen Erfehaffenen iſt Gott allein ges - 
bebleupg - 


weſen im ihm war Vernunft. Diefer ewige ‚Bott 


ſich der Sprache Aoves zum vernünftigen: Denken, -Ochuen, E 


Schliessen, N ie‘: war alfo das Inſtrument feiner: ou, 
un ibm, and führer verbunden mit der BVernunft den 


Weisheit, gieng aus von Gott ober wurde gezengt, da die j 
gelangen 


in im verbergen liegenden Ideale zut Bet 
ſollien. — 
u ” F „Be “ 

gufina philippiſch⸗ Geſchichte, aus * RA 


ſchen iberfegt von: M. Chriſtian N Seiedei 
Schmidt, Konreftor in Jernau. Lemyo, in 


der Mayerſchen Buhpandlung. , 1786. * Fi 


3 Dog. in 8. 


Was He. idt den ungluͤcllichen Ein kracht, 
Tafins Im * — * erſt vor einigen gap vom Pr 


- 
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uͤberſetzt worden iſt, abermals zu verdeutſchen, läßt 

in der That ſchwer begreifen, um fo mehr, da er feinem. 

5 er, am State ihn zu ‚ab in, in den meiften 
Gerden nidt’einmal segkätumt. Seine Arbeit verraͤth Seite 
für Seite die Sprache, aus der ſie gemacht iſt, und druͤckt 
ben Gimn:der Urfhrife, wo nicht ganz ſolſch, doc) größten 
eheits unvolleommen und fhief aus, der andeutſchen Werne 
dangen und ſchlechten Verbindungen der Perioden nicht zu 
"gedenken. Wir wollen, um nicht weitläuftig zu feyn,. die, 
erfte beſte Stelle ausheben und unfern Lefern bep® ileberſe⸗ 
kungen zur WVergleihung vorlegen. Es fep das 2 Kapitel 


[3:2 B non 
3 3 Hr. Schmidt. „Wider biefen (den Onomarch) wählten 
wie Thebaner und Theſſalier keinem Heerführer aus ihren 
#antsleuten , damit le dann, wenn er Sieger würde, feine 
HMahtniche zu fürchten hätten, (wie fchleppend !) fondern 
den Philipp, Kanig in Macedonien; und fo untertvarfen- fie 
* fich freywillig einer fremden Herrſchaft, die fie unter den 
Fi 1Cnicht geradezu ſalſch, aber doch gewiß ſehr fhief!) 
; echter hatten. "Philipp befahl „eben als wenn er nice. 
Fie Thebaner, fondern den Tempeltaub rächen wollte, daß 
alle Soldaten Lorbeerkränze auflegen follten, und 308 fo, gleiche 
" farm unter der Aufuͤhrung der Gottheit, ins Treffen, . Die 
wDgpeenfer'; da ſie die Zeichen des Apolls erblickten, wurden 
. „oe dem Bemußtfepn ihrer Verbrechen in Schrecken gefcgt, 
Kncy ungewbhniich und geſucht ) warfen die Waffen weg, 
: wergeöffen-die Flucht uud bezahlten die Strafe für die beleie 
Wiigte Religion (ein unverfennbarer Latinismus h) mit ihrem 
- „Bfute.und Tod. "Sie:fagten; er ſey fuͤr wuͤrbig erfunden 
„Cbefunden) worden, der Räder des Tempelsraubs, (Tem⸗ 
„peirgußg) er der Netter der Ehre Gottes zu fepn; er allein 
mas Verſohnopfer zu bringen, welches die ganze Welt hätte 
rf follenz Cin Wahrheit, fehr nah Dogmatik ſhme⸗ 
Serid D_erienige möffe für: en . mäcfken: (Oächften) mad 
’ Gottern gehalten werden durch den die: Ehre der Gie⸗ 
did gnie norden. * —— 
Se. Oſtertag. „Dieſem ſtellen die mer und Theſſa⸗ 
"ul Ola ee einen von ihren Mitbürgern, deflen, als 
Made „ für fie Hätte gefährkich werden konuen / fon 
„dern Macedoniens König, als Feldherrn, entgegen, und 
wunterroarfen ſich alfo- unvermerft einer fremden Herrfchaft, 
indem fie einer einheimiſchen zu entgehen fahren, 3 
et Di 
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„gleich als follte er nicht ſowohl die Thebaner, als. vielmehe 
„dei geplunbereen Tempel rächen, läßt feine Soldaten Lor⸗ 
„beerkränge auflegen, und in diefem Aufzuge rückt er, gleich⸗ 
„fam unter Apolls Anführung, dem: Geinde entgegen. Die 
„Phocenfer geriethen bey dem Anblicke diefer dei Apoll heile 
„gen Zweige, zu dem fih das Bewußtſeyn ihrer Gottloſigkeit 
„gefelite ‚. dvergeftalt in Beſtuͤrzung, daB fie die Waffen wege 
„roarfen, die Flucht ergriffen und durch eine völlige Mieder⸗ 
„lage die Schuld ihres gottlefen Frevels bezahlen mußten. 
„Diejer Vorfall brachte dem Könige einen allgemeinen Ruhm; 
ihn pries man als den Defttafer des Tempelraubg, ihn ale 
„ven Raͤcher der Religion; er allein fey würdig geweſen, eine 
„Untbat zu ahnden, deren Rache billig der ganze Erdfreis 
„bätte.übernehmen follen. Ihn fegte man alfo in den Meng 
„der Götter, deren Minjeftät durch ihn gerächb worden fey.“ 
Wie viel befier und trefſender, das undeutfche deſſen, als, 
Siegers Macht abermals abgerechnet. 


Wir wollen es bey diefem Betſpiele bewenden laſſen, da 
es inſtar omnıum dienen kann. Blur eine Laͤcherlichkeit ins 
nen wir nicht übergehen, da fle ſich gleich im, Die juſtiniſche 
Vorrede eingefchlichen hat. Hr. Schmidt giebt in eines Aus 
merkung nicht undeutlich zu verfiehen, er halte deu Kayſer 
Markus Antonin für denjenigen, dem Juſtin fein Buch zw 
eigne. . Demohngeachtet überjegt er: „Sch babe dir dieſe Ar⸗ 
„beit nicht ſowohl zum Leſen, als vielmehr Zum Verbeſſern 
„zugeſandt.“ Fuͤrwaht eine Zumuthung, ‚die vielleicht die 
einzige ihrer Art iſt! Freylich ſteht im Terte emendandi 
caula,, aber entweder mußte er den lateinifchen Ausdruck mil⸗ 
bern, oder, wie wir an feiner Stelle würden gerhan Haben, 
fih wider die gemeine beweislofe Meynung erflären, - Ba 
noch abgeſchmackter ift dee Schlug: „Stege ift mir dein Les 
„theil hinreichend ; tie die, Berläumdung verbannt ſeyn wind, 
„dann werden mir and die Nachkemmen das Zeugnig des 
Fleißes nicht verfagen.“ Wem dieß ohne feinen: Juſtin zur 
Hand zu nehmen, verſtaͤndlich iſt — erit nobis magımg 
Apollo. 


N. 


4 
2 sn Pu 
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Das Hohelied begleitet mit einem vollſtaͤndigen Com⸗ 
mentar und hiſtoriſch kritiſchen Unterſuchungen von 
gJohann Caſpar Velthuſen. Braunſchweig, im: 
Verlag Waſſenbausbuchbandlüng. 1786. gr. 
*x. 5 26 | | 2 om 


2cthyſt. Bevtrag hiſtoriſch kritiſcher Un- 
ec: du muuͤber das Hohelied in näherer Bezien 
1% die Gefchichte der Menfchheit, von demſ. 
erf. Ebendaf. 130 ©, 


16 Wert if uch unter dem Titel: 
Schweſterhandel, eine morgenlaͤndiſche Idyl⸗ 


bon 1. Kr. Canſ. R. Jacobi in Zelle hat zwar 
X9.0  Wejichtspunft gezeigt, aus weichen das Hohes 
‚au rachten it, wenn manes als ein zufammenhängene 
ı e ertlären will: Indeſſen Hat er doch fo viel viges 
„ı ihm allein gehoͤriges, dab man fein Buch nicht ale 
ı  Ihrung und Beſtaͤtigung der Sacobiichen Gedanken 
cem Hohenlied anfehen muß. Auf.eine Einleitung folge 
ee me er obgleich reimfreye Ueberſetzung, ber weitlaͤuf⸗ 
e Untern ungen nach Anlaß und: Ordnung der Kapitel 
eilungen angehängt find. Der Plan des See. 

ji ed ei ur Lehre erfonnene Fabel enthält, 
chemt d jor ſeyn. Eine in Libanon wohnhaf⸗ 


be in Die aut eines Hirten, den fie zuerſt in 
eodinn Wuͤſte geiehen hatte. Ihre Stieſbruͤder 

r, Die leben des Waters fich über. Mutter und 
hweſterit anmaßten, verbandelten fie für 200,©es 
dd, die ih ‘1000 Seckel Pachtzins für einen Wein: 


berg el mı rden, in das Harem des Königes Salomo, 
ber fie vo „aber vergebens, durch Liebe hatte zu ges 
ı 9e Aus dem Harem entläuft fie nach Engeddf 
m mx  tigam. Die Scene iſt zuerfi im Harem, wo 
. vou Zärtlichkeit gegen den von the Geliebten die 

n des Koniges, und die Ermahnungen. tes 

verachten, and ihre Unſchuld und Tugend ums 

| Ä gekraͤnkt 
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gekraͤnkt erhält. Der Schauplag wird barauf In in die Baffaras 


= gebirge in der engeddifchen Wuͤſte verlegt, -und der Dichter 


fägt uns den Apfelbaum fehen, unter. dem das ver (ht Dee 
ſich zuerft erblickte. Der Schlüffel des Gedichtes if 
ber, und da auf die Erklärung deſſelben der fo Ye 5* e⸗ 


| .. bene Plan beruhet, fo wollen wir ihn hier nach der We 


fenfchen Ueberfegung herſetzen, weil er auch als Prob: die 
VuUeberſetzung, die vor alen vorigen fo viele Vorzüge hat, 
fan im wahren Seile des Driginals geſcrichen iſt, dienen 
ann. 


Die, Stiefbrader 


Die kleine Schwerter waͤchſt heran; 
Die liche ſchwellt ihr bald den vuſen. 
Sagt, Brüder, was beginnt man jetzt 
Um reiche Käufer anzulocken? 


Entiveder zeigt das Maͤdchen fich 
Als Mauer, fprod und unbezwiuglich; 
Verziert mit Silderziunen, muß 
Die Mauer i in die Augen bligen.. ' 


Und wäre fie.der Pforte gleich 
Die fi beym erften Klopfen öffne, 
So fehlts an Cederbohlen nicht 


Den Eingang fefter au verwahren. . 


. Die Schwefter, mit einem verachtenden Seitenblig 
auf die niederträchtige Art fie zu behandeln. 

| Als Mauer zeigt’ ich nich indeffen, 

Der Buſen ſchwoll, und hieß ein Themen mn 
ehe braucht es niche, um feiner hohen Bunde 

Gewürbiget zu ſeyn. / 


| Ersäblang 
Einer aus dem irtenchore. 


Hoch auf dem Libanon, ohnweit des Gonnentenpels 
Bon Balben, wo das Bolk mit heilgem Wahnſinn 


| Und zu den ſqhandendſten Gebrachen nn 
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v& zu oben, Sina Da ten, ſich 









| Be: me —— . . 
mon; aljägrig trug .., „ un 

— mim ae ra Dh. 

bi "ar Sömeffer, Wu : 
; et —— * dran: 


fe Schweſterbandel. * 
"Be ‚Stiefoehden, 


Ct Caloms Taufe 


Berigeiie ‚Erzählumg. 
Siner aus dein Hirtenchore. 
hundert wurden drau Kaufer vaar 
Bram die Fer Seren — ae sh 
. Bewaden follten -- — — sahmens Sin, dns Gebe: 
Die Lebre — Warnung 
‚Gitter Gaſang. 
Der Dränrigam, von 
Den dewohnt 
ge fehleichen die, — Stadter eng nah. 
A Wie 2 Eder Treuen nilt einy’ = * NIE 
—X be und fast © 
Du rg Sierinnen, Iieperpolt den Shipß 
De 5. nn 
sn, mein Gciebter, wit mir, ——— 


„Sun über de Vat maeditge wegth 
Cine Maige Paſbden aretn Gier ae 


Erſt die Ind, warm gerade Sil 
warum will mar Mile eh fere SchweRtet für ES 


sranliche A ide d Srtgut 
Ren a Da Fhet 


= 


ve 
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Schweſterchen zu gebrauchen pflegen, und wie er sbdg IV. 
9. 10. feine Geliebte meine Schweſter angerebet Hatte, 
wodurd gewiß feine Verwandſchaft angezeigt wird, aͤnuch⸗ 
men: Auf die Stiefbrüder folgt bie . ‚Die Er 
. zäslung der Perfon, die zum Hirtenchore gehoͤrt, wüd erſt 
durch die Schwerter, darauf. durch die. Stiefbruͤder unserbres 
chen. Der Bräutigam macht endlich den Beſchluß. Wer 
Diefes von uns abgefchriebene Stüc bloß in der | 
ohne es mit dem Hebräifchen zu vergleichen, lieſet, wird den 
Zuſammenhang für fehr gezwungen und unnatürlid halten, 
zu geichmeigen, daß die Abtvechfelung der verichiedenen Per 
fonen, ohne den mindeften Fingerzeig dazu in den Texte zu 
finden , Schon Verdacht gegen fich erweckt. Wenn man aber 
das Driginaf mit Aufmerkſamkeit erwaͤget, fo wird mau us 
mehr Schwierigkeiten finden, den von dem Verf. Gemerkten 
Gang der Ideen darin zu erfennen. Vom 
del oder dem Berfauf einer Schwerter ins Harem, iſt meines 
Beduͤnkens nicht die mindefte Spur. In der Ir 
fteckt er in den Worten: Giebt Salomo Taufend? 
Hebraͤiſchen Fonnen die Worte now 75 qbn VIIL 12. um 
möglich diefen Einn haben. Sie heißen vielmehr? 
Salomo, follft Taufend baben.. Sin den Anmerkungen 
wird kein Beweis für die Ueberfegung geführt, und in diefem 
Kapitel, wo der Verf. feine neue Hypotheſe mic Beweiſen 
Hätte unterftägen ſollen, iſt er weit kuͤrzer ale in andern, 
er eher zu freygebig als zu fparfam mit Gründen iſt. 
Schweſtern von Brüdern ins Harem des Deſpoten 
find, wird auch nicht mit Crempeln aus der alten oder 
Geſchichte belegt. - Niebuhr in feiner Beſchreibung von 
bien ©. 74. fast austräklih: Man befchuldigee. 
- in Luropa Die mobammedanifchen Vaͤter, daß fief 
ze Töchter verkaufen; ‚aber dies geſchiehet bey © 
vernünftigen eben fo wenig als bey uns. Der Mo 
‚bammedaner giebt freylich feine Tochter lieber einem 
vornebmen und reichen Mann als einem 
Er betömme alsdann mebr Geld. | 
leuten Worte mit den erften nicht m einem offenbaren Wider 
fpruch ſtehen, fo find fie von den freywilligen Geſchenken, die 
der Vater von dem Schwiegerfohne nach bekannter morgen 
laͤndiſcher Sitte erhält, von der Erbſchaft, die ihm Baburch 
äufallen kann, von den Reichthuͤmern, die auf die Weiſe in 
feine. Samilie kommen, gm verſtehen. Fir wellen feßen, wie 


Hi}, 


Sr 


= 


° 
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geſchickt fie Welch, zu wenden. weiß, Damit fie ſeiner Mehe 
nung wicht entgegengefegt werden. Mine Stelle im Lies 
babe, die beym erſten Anblicke die ganze Siction una - 
wabrſcheinlich sa machen fchiene, befiätigt vielmehr, 
verglichen mit dem bey 1,'6. über Das bruͤderliche Vor⸗ 
mundſchaftsrecht angemerkten die Hauptſache, daſt, 
wenn gleich ſelten, doch der Hausvater ſich es anmaſ 
fen kann, was er billig nicht tbun ſollte: „Vernunfti⸗ 
Vaͤter verkaufen ibre Toͤchter nicht. Von einem 
eichen und Vornebmen bekoͤmmt der Vater mebe 
Geld; kann er es aber, ſo giebt er ihr eine Ausſteutt, 
und die bleibt dann ibr Eigenthum.“ In dem A. T 
findet man auch ſonſt keine Spur, daß. Brüder Ihre Schwe⸗ 
ſter in das Harem des Monarchen vertauft haͤtten. Er ſcheint 
sielmehr ein Recht gehabt zu haben, ſich feine Sclavinnen 
auszufuchen, ı Sam. VII. 13, das aud David in Anſehung 
der Abiſag in Ausübung brachte, I Kon. J. Die beyuen 
ſchweren Berfe, v. 11. 12, mochte id fo verjiehen: v. 11. 
Salomo befint einen. Weinberg zu Baal Hamon, dem. : 
ee Ahtern anvertraut, und der Ertrag mag ibm oo 
Gilberfiäde einbringen. ı2. Mein Weinberg komme 
mie nicht aus dem Sinn. Du. 0. Salomo, magfi die 
Tanfende, und ihr, o Huͤter deſſelben, ‚die 300 Sila 
rſtuͤcke sum Kobn baben. (Sf mein Weinberg gleich 
fer exgiebig, bringt. er mir gleich wenig ein, fo ift er 

mir ‚doch nicht minder wichtig und fchäßber.) Sie Elage 
asoar über das harte Betragen ber Brüder, gegen ſie, die fie 
zue Weinbergshäterin gemacht hatten; I, 6. aber. wo wird - 
es gelast, daß fie fe in den Harem verkauft hätten?. - 


So wenig es aber auch von dem Verf. eriwiefen iſt, daß 
ein —— den Stoff zu dem Gedichte hergegeben 
t, und ſo wenig ich auch geneigt bin, den ganzen Plan, 
wornach, wie er behauptet, das Gedicht ausgearbeitet iſt, 
gelten zu laffen: fo bat er doch. ohnftweitig bin und wieder 
Theile des Gedichte befier mir einander verbunden oder von 
- einander getrennt, als feine Vorgänger, auch viele Wörter 
vichtiger und volljtändiger erklärt, die vorfommenbden en 
regen genauer. befchrieben, und in ben Urfprung des Abene . 
glanbens tiefer eingedrungen, als wor ihm geſchehen iſt. Gleich 
ja Anfange beweiſet er. mit einer. Gruͤndlichkeit, die einem je⸗ 
den Philologen geyaathun wird, daß pw Dramen Ira zur: 
Br Mn a 1272 
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, eine Bette oder Schunx won «Mia 
Fe An gereibixen Gefängen, die ihre. 


‚auf Salomo baben. Cr het 8 wach * dat⸗ 


gethan, daß der Köniz 1. 12. u. f. und ber 


entgegen e Perſonen find, daß Die Heldin den — 
— — dem ledtern in die Arme renin weils. 


und es ift gar lid daß ——— wides | 


A 


Willen Eingekerkerte die Hauptperſon fey 
raus den Worten des Gedichtes —— ——— wird, def 
fie ee 3 den i ——— ee 
ben, in di e gekonimen d 
‚fest: er Tem nur Scher und Buß; Doch Dei 


Ne andfcbäft ift füßer mie. als Wein. Der, von bes. 


in der dritten Perſon geredet wird, iſt Salome, in deſſen 
Harem die Hirtin aufgenommen war, und der, ben fiefis ge 
genmwärrig ſich gedenkt und anredet, ift ber — Liebha⸗ 


ber. Von dem Worte bar V. 4. ſoll ſich ein Bewilllommn 
Sklavinnen 


mungslied der Remufgenvnnnenen von den 
Hare m gefangen anfangen, und DTYWD wird in ums Fur- 
fien fchenten die Ihe Herz geändert. Wird aber wohl 
im Harem von mehrern Liebhabern die Rebe Ye, vmnd wiib 
nicht die dee von Einem, der. über viele finger , und ber Be⸗ 
fir: sr ibvet, Herzen Äft, alle Gedanken von andern, bie, Diehe 
€ Ihn eilen oder fi ihm ſtreitig machen wollen, vers 
a Wird niche Eiferſucht und Despotie des —2 
beleidiget, wenn man andere Fuͤrſten als Mitbewerber um bie 
Gunſt der Brant ſich llet, und pflegt etir orieitaliſcher 
Fuͤrſt um die Liebe ſeiner Schoͤne zu werben? Alle dieſt Um⸗ 
ſtaͤnde — die ſinnreiche Conjectur des. Verf. ſehr zweiſel 
haft. gleich Folgende ste Bere gehört nicht zu deuen, 
—X der am gluͤcklichſten getroffen hat. ' 
ind des Wirten vubige Gezelte. nd doch wie « 
nebm dem freypn Manne; Vielmehr fein —e ùY 
bängt mit Salomons prachtvollen Decken wird wohl 
meine Haut nie feiner; ‚als fie war. So viel mir bekannt 
iſt, wird ax wnie von maͤnnlicher oder —— —— 
braucht, kann auch hier wegen des Gegenſatzes 
erklaͤrt werden. Der naive Gedanke des lie iſt von 
dem Verf., der. die Schönheiten. der Bebichte mit 
das auf richtige interpretation gegruͤndet iſt, ſonſt fo vor» 
trefflich zu entwickeln weiß, nicht bemerft. Schwarz bin 
sch, nber doch anmutbig, ihr Schönen von Jerufas 





von der Philolog. Krit. und Alterthüm. 555 


lem, mit euch nicht minder zu vergleichen, wie Ke⸗ 
dareniſche Hütten den Gezelten Salomons. nichts nach⸗ 
geben. Die Ueberſetzung der Schlußworte des oten V. 
une worin Una meinen Weinberg — falls ich 
nt, mein Kleinod. ;-Cihre-Unfhuld und Tugent gegen die 
| Knie ihtes jegigen Gehleters) nicht wen ängfilicher 
—*7 iſt freylich der ee des Verf. ſehr auge⸗ 
meſſen, kann auch nach der Grammatik ſtatt finden. Allein 
natarlicher und ungezwungener iſt es doch, die Werte fo zu 
verſtehen, wie ee auch Dante ( (f. Repert. Tb. XVIL.) ers 
Aart hat. Da ice zur Weinbergsbäterin von meinen 
- „Brhdern —2 warde. —* ich meinen eigenen Wein⸗ 
‚berg darbber verfäumet. Nachher fagt fie am Ende des 
—— daß fie ihres Weinbergs wieder eingebent ſeyn, und 
, fich auch nicht durch. den hohen Lohn, der den 
tern Pr heit werde, bereden laſſen wolle, einen, frem⸗ 
Den ‚Meinberg, fetbft nicht den ſalomoniſchen, zu. bemachen. 
Yın. 12. wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, auf die Weiſe mei⸗ 
ud Gedanken über ben sarıen Commentar, den ich mehr als 
oinmal durchgeleſen babe, und zu dem. ich noch. oft wegen fer - 
ned großen Reichthums an neuen und einer genauen Prüfung 
.: gen Ideen zuruͤckzukehren gedenke niederzuſchreiben. 
8* —* mic), bin: und wieder eine Blume abzupfluͤcken. 
Man vergoͤnne mir diefe Vergleichung bey einem Buche, 
‚werinn ſo viele Pflanzen, als Narde, Myrrhen, Hennablu⸗ 
men, Balſam, Tutpe, Lilie, Orangenfrucht verkommen.) 
Sm Emenbdiren des Textes behält der Verf. eine glückliche 
Maaße, und wein er ihn gleich wicht 1 für fehlerfrey erkläre, 
fo hat er zu viele Geſchicklichteit in der Kunſt Schwier igkeiten 
zur heben, jeberzeit bewieſen, ale daß bieſe ihn allein zur Aen⸗ 
derung der Lesarten im Texte bewegen ſollten. Der Stellen 
nicht zu —— ws das Keri vorgezogen wird, als ı7. 
‚sder eine andere Ausfprache der Lautbuchſtaben vergeſchiagen 
wirb, als II. ¶ van beingr mich, “m 1 fpiegett mie 
&iebe vor, im Unwillen sefagt , fo wit, ſcht mich 
ice mit falſchen — taßßen ſich die 
"yon dem Verf. vorgeſchkagenen Verbeſſerungen des Textes 
leicht — L4a. find Bmw nach einer kritiſchen Conje⸗ 
etur 2, woveon ſchon gehandelt it. IL 7. für ana, nad 
dem Syrer omr> Balfam. V. ı3 iſt vıma verbäcgig. 
"HR. 6. wil er rn austaſſen. Ebend. riumy, kV,rı, 
ſe 39 Werde en aaa DE ®. 14. nal umpetehre 
ra 
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:%, fo daß dieſe beyden Lesarten mit einander vrrwechſelt 
. * V. 12. für da will dee Verf. um einer Ar dreiſten, 

nit beſcheiden genug ſcheinenden Vergleichung auszuweichen, 
P lefen.. Allein die Wiederholung des Bildes eines verfchlef 
fenen Gatten würde Atmuth verrathen, und bie’ Erwähnung 
Ber Koſenknoſpe, wenn da geleien wird, und des verfiegeiten 
Brunnen zu dein Garten, deſſen vorher gedacht wich, ge 
recht gut ſchicken. Ein. verfiegelter Brunnen ſcheint Die 
likateſſe, auf die man ohnehin felbft nach dem Eotmmenter 
des Wurf; bey einigen Stellen Werzicht thun muß, nicht mehr 
zu beleidigen , als eine verfchloffene Rufenknofpe. Der Bef. 
hat auch jene Vergleichung unerlautert gelaſſen. Die bey v. 
+ 3. erwaͤhnte Veränderung in den Puncten wenig iſt bar 
die in den Hexapla angefuͤhrte Anmerkung a «ögmus‘ ı= son 
as au wugudeıras gom veranlaßt. Diefe ſcheint mir aber mehr 

‚zur Interpretation, als zur Kritik brauchbar zu ſeyn. Des 
" Bräfte w für von bat hier eine fehr unſchickliche Stelle, und 
. rd würbe Binreichend geweien feyn, "wenn Kine, Wan⸗ 
gen oder bie Gegend um den Mund hätte ausgedrückt werben 
follen. Zudem tft die Vergleichung des Mundes mit einem 
"Mars zii riefenmäßie. Der Derf. uͤberſetzt zuar um den 
Mond duften. Allein von dem Duften finde ich nichts im 
Terre. DB. 25. theilt er ab wese u. Eben diefe Much⸗ 
‚maßung bat auch Paulus im Repert. V. 4. anfbatt des 
gedruckten who. VIIL 6. m nanier in zwey | 


Eine der vornehmften Abfichten des Gedichts fol nad 
den Verf. Diele ſeyn, daß das Volk von ben zu Balbek herr⸗ 
ſchenden Sonnenbienfte und den damit verbundenen 
fen zurückgeßracht werde. Er glaube fle in VEIL 11. uf 
den , fo wie feiner Meynung nach VIE. 3. M 
deutlich gelehrt wird. Daß auf die Verehrung bes Mondes 
oder der Sonne irgendwo im Buche gezielt ſey, ſcheint mie 
noch fehr zweifelhaft. Der Verf. hat indeffen feine 
fe genäßt, um eine Rense gelehrter Anmerkungen über bie 
Entftehung des Aberglaubens, und der den Steinen, worin 
Sonne und Mond zu funfeln fehienen, beygelegten Kräfte 
anbringen. . Haͤtte es dem Verf. beliebt, alles zu biefer 
Materie gehörige, was in feinem Buche jerſtreut iſt, zu 
fammlen und fo zu’ ftellen, daB man das Ganze auf eim 
mal Bätte- Äberfehen koͤnnen: fo wuͤrde dadurch dem Leſer 
ein großer Gefallen gefchehen ſeyn, der anjeht durch bie - 


| 
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— und Einſchaltungen, die in dieſem Buche fo 
hinſig ſind ſehr aufgehalten wird. Das Regiſter, das am 
Ende des angehängt iſt, iſt zu kurz, als daß es 
dieſem el abheifen Fannte, und wenn man erft im Regis 
ſter nachſchlagen muß, um den Saden, den man hat fallen 
iaſſen, wieder Dem finden, fo kann man fi von dem Zuſam⸗ 
menhange feine deutliche Vorſtellung machen. Mir dem 
 Mondendienifte, der zur Verehrung der Venus oder Iſis Ges 
Tegengeit gehabt Hat, hängt der mit den Amuleten getriebene 
Aberglaube genau aufammen, Daß diefer in dem hohen Ge⸗ 
u mehrmalen erwähnt werde, iſt eine ausgemachte Sa« 
„Brerh verfel man darauf, gewiſſen Pflanzen, bie man 
Äugebinde nüglih befunden hatte, befondere Kräfte, die 
nur in den Phantafieen dee Volles ihren Urfprung hatten, 
Nachher wurden auch Steinamulete gewoͤhn⸗ 
Üi. Dem grünen Jaspis wurden fogar von Galen, dee 
Ah fonft dem Aberglauben und der Unwiſſenheit muhig e ente 
gegenfeßte, allerhand Wirkungen zugeſchrieben. Solche Stei« 
ne wurden amt, Selbe, insbeſondere an dem Näbet, worauf 
V. 74. VIR.5..30 gehen ſcheint, getragen. Sin Thonerde 
Sternzeichen und andere ‚Hlersglyphen gegraben ; und 
nun war der Srund zur Aftrofogie gelegt. Auch die Beutel, 
worin die Steine geſteckt wurden, follten magifche Kraft has 
ben. Rothe, und uͤberhaupt lebhafte Farben, murden am 
meifen vorgezogen. Dex Aberglaube ſcheint von —— 
aus ſich nach andere Weldgegenden verbreitet zu haben. 
Andianifhen Ideen insbefondere werriechen —8 Teufen 
»Diefes find einige von ben vornehmſten Sägen, die in dem 
Suche ſehr weitläuftig ausgeführe find. Die hier gewagten 
" Eonjeeturen, um den Gang der wenſchlichen Pan 
. und Vorurtheile von einem Lande a andern zu 
find nicht aflemal auf-biftorifche Gründe gebaut, bedera ben 
uber oft — ogieen. Z.Er Ziwmet wor eine von den 
wedienzien der Meftes, ‚dab. ſich der Wogel Phonir erbau · 
ge, wie Plinius verſichert. Phoͤnix war der En! der 
—— nach ber Ausfage des Herapolto Das, hebräifihe 
J — immer, {A duch Phoͤnirneſt za 
** we zw Be a Fa ns es — 
r anne genug, ).- TOM 
berägnptikde Bonnenidot Amon van Theben Ser. XLVR, 
es. if Die Ableitungen’find fe ſehr in einander verwickelt. 
aß Fe dahüxde nick won um Wehrſchenlichkeit verlieren, 
. Pa ee SR 


Us 
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Wenn ber. Verf. die Namen Merieo, Pers, Gilt, und aus 
dere zu phoͤniciſchen oder hebraͤiſchen wicchet,, (©. aga. 24 
- ©. 12.) fo werden ihm wohl wenge Berſan u geben geneigt 

ſeyn. Merkwürdig ift tubeffen die —— bie er le 
j ſchen dem Aberglauben der alten und neuen Welt bemertt. 


Noch müffen wir eines dritten Buches erwähnen, des 


— eine Beylage zu den beyten vorher ange eigen —* 
n iſt. 


Catena Cantilenarum in Selomonem, Auplici io- 

| terpretationc, altera liberiore, Itrietiore alrera 
expreſſit er modulationis hebraicae notas ap- 
das Io. Caſp. Veithufen. Helmftadi typ. 
Vid. Schnorr. ©. 68: 8. 


Der hebraͤiſche Tept iſtgnit lateiniſ Lettern abgehen. 
unb die Quantitaͤt der Pe ea vorkommt, 
ziemlich willkuͤhrlich, mit den sroößnügen zen fr. eu 
Und lange Sylben be bemerkt. | Bu. 


Ä Oblde Verwandlungen, tif, — von ge 
hann Ge. Karl Schluͤter. Leiyils/ im Schw⸗ 
J ceriſchen Verlage. — J 


Dieß wär in kurzer Zeit die zwott elende Urberfihinng se | 
Ovidiſchen Verwandlungen. arme Naſo har ae 
die Suͤnden feines uͤppigen und ihwegerifäen W er 
nicht genug im Exil gelitten, ee muB fie auch noch Nach den 
Tode unter den Händen feiner Ueberſeter büßen. Herr 
‚ Schlüter hat einen ziemlich langen, aber elend 

Vorbericht voranagefebt, welcher eine nochbfrftige Torkplis 
tion über des Ovids Lebe n, —— und Ueberſchungen 
enthaͤlt, und welche, nach des Verfaſſers eigenem Urtheilt, 
dem Halbgelehrten vielleicht ſchon —** ſeyn kann, feine 
Hypotheſe über den Grund der Verbannung mit eingerechnet, 
wodurch die Sache nicht um einen Grab heller über gewiſſer 
wird, als vorher. Aber. je weniger er vom Ovid zu Tagen 
Bat, defto mehr weiß er, nad) wohlhergebrachtem Saite 








r 
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lerrechte, won ſich ſelbſt zu ſagen. Rec. ſleht immer bie Vorre⸗ 
den bet ® für dag an, was an dem Menſchen das Ges 
fiht iſt. Und da glaubt er ſich nicht zu ikren; wenn er. ohne 
Lavateriſche Schwindeley, den Werfaffer für rinen Menſchen 
anſieht, welcher feinen Kopf viel hoͤher trägt, als andre, weil 
er richt fo ſchwer und voll iſt, und Welcher eben destwehen aus 
dere zu Überfehen ‚glaubt‘, weil er feinen Kopf höher träge. 


Ich übergehe den ganzen. Miſchmaſch von befannten Sachen, 


an..deren. Anordnung die Bhilofophie feine” Schuld bat 
Denn ee thut ja ſelbſt dad Geſtaͤndniß, er Babe nicht fuͤt 
Gelehrte, ſondern nur fuͤr die uͤberſetzt, welche es felbft nicht 
beſſer koͤnnen, das heißt alſo, für Sekundaner auf gutem 
Echulen. Denn Primaner verſtehen wahrlich dieſen Dichtet 


deſſer Nach eben dieſem Vorberichte hat Hr. H. Heyne ſich ge⸗ 
Üben, der Sal Quibe werde Dem „rn, eberfeger oft DER 


baben. Ich follte ss kaum glauben, denn in dem 


uam * hat er ihn fa nice gef It. Eben fo wenig 


der Mann ſeyn, unter ufſicht diefe Webers 
ſetzung eutſtand. Dock zur Sache ſelbſt. Sollte man nie 
don einem Ueberſetzer diefes Dichters verlangen Tonnen, daß 
er fein Original ˖ verftünde, es nach dem richtigſten Terte, in 
feiner fo hinreiſenden Harmonie, mit. feinen fo vielfachen, 
oft blend.⸗ sen, oft noch fo Fein aufgetragenen Farben des u 
hes uns ım Deutſchen wieder gäbe, Eurz, daß er mit dem 


Geiſte feines Dichters durch längeren Umgang vertraut gewor⸗ 


Ben ſeyn möchte. Won alte diefem finder Rec. bey aller Be⸗ 
ſcheidenheit, welche Hr. Schlüter von. feinem Kunſtrichter 
fordert, überaus feltene Spuren; dagegen defto mehr elenbe 


Fa holprige Werfififation , .defio mehr matte und durchwäfe 


Stellen, deito mehr Fälle, mo der anfpielende Win oder 


das Bid untergegangen iſt, defte mehr Worte ohne poetifdhe 


‚ Auswahl, deſto mehr, entweder gar nicht, oder ganz falfi 


verfiandene Stellen. ec. leugnet dabey nicht, daß nicht au 


wviele Stellen. getroffen ; und ziemlich gut überfege feyn follten. 


Denn welcher Ader kann fo verwildert feyn, welcher nicht 
auch Hin und wieder einige gute Halme aufweiſen koͤnnte. 
Dir Mechtfertigung unfers Urtheils wollen wir einige Stellen 


ansheben, fo wie fie dem flüchtigen Auge auffallen, nice 
"teilen, wo aus Beine Waſſer ward, (denn wer könnte 


Glefe alle abfchreiben?) fondern nur ſoiche, wo der Maugel 
des Verftändnifies und dee Dichtertafents zu fehr am Tage 
liegt. Qua terra patet, fera vegnat Erinnys, fo weit nur 

05 Laͤn⸗ 
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Länder Mid) breiten, herrſeht die Crinde,: (fi ——— 
—— poetifh,) do wie au, 
bem dicor, die Erde nennt mich Kelland. , In hac * 
Arum parte dotarom, und hier die Strabien 
Näber. Succeffurumque Mineryas. indoluit,..es —2 
Im, 4 5, der Sein a ——— — 
ev, weich ein Denssfäniger 
Fr ft nom Neide, Inuidia, und bee iR. —5 — Ban se 
foeminini, und def vom NMeide.die 
5 alles vor und nadı: ‚Aber auch welch ein 
die — en En warum ſoll 3 
ttin folgen? "ern fie zur A in 
ieh hide teinifch fequi ,, oder Beffer, — „und biefe 
Vegleitung würde die Gottin, welche tm ihm Ja mice ya 
ahe zu kommen, poltes extrema .cufpide pullat, von 
Bgeem haben . Oder an ihre Stelle , ‚oder in ihrer nb 
inte? weldes eigentlich fuccedere. heißt, 38 Neuſcu⸗ol 
*, Und doch hätten Sie die Ehre der Grawuiatie det Wernunfe 
und Dvids fo leicht erhalten Eonnen, wenn Sie nur, wie jr 
ber Anfänger im Latein willen muß, —— * ſGrein 
ihm, daß es der Göttin ‚gelingen fol > alt, ‚par 


. Sa velox Cylienius.ifta,. Exhehe 
- * fönelle Derfur. . Daß femna ee (abe. —E ra Be 
wer koͤnnte ſich dieh einfallen laffen? Ueberdem 
Kein Blick auf das, Ganze und auf Duids Se * 
208 vom Bin vers, mi Betr in das Zimpser i 
Schweſter nit laſſen, hie, ſagt fie, ym non ſaca 
niſi te motura repullo, ur, Tagte- — vertoc — 
wollen wir gern bier fteßen, unb.fogleich nahm die 
nerung der. — den ——— Dieſer naive 


un 


Di 


wird onmer her —— 


Ti 
r iſto ne der. 16. N EHE glei zielen 
' Io. ne Aemps pato zufaimmen-efen, tuciches heißet Eapın 
dien Vertrag halten. - Obftantes pratyrbat — 
Ferreiſſet die fie hindernden Wälder: Si ſam zegina Iomis 
que et foror er goniux, certe Jarar, hier. iR. die frine Zee 
ie nit gefaßt Arque oculos idem, qui .decipit, 
. sen 8 teiget oft der. vor feinen Augen fhreebenpe täne 
. jerthum, Palitura.morte dolores, . wenn er Die 
: — mir (iudert, ſtatt endet, EA er wihi fortie ü 
, van bog mann, * et amar , hierzu hat diefe Oant 


Hi 


A 
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Seife — und ich fuͤhle Liebe, wie matt und unnatuͤrlich? 
ie viel beſſer iſt der Sinn: hierzu nur fehlt auch meiner 
Sand die Kraft nicht, nicht meiner Liebe, (naͤmlich zum Tor 
bde. Per mare, wlacıs, perque omnia numina iurant, 
fie ſchwoören bey dem betrüglichen Meere. Ey, ey, Herr 
Schluͤter! Manant petetralia tabo, das. Zimmer floß von 
efeinder Gauche. Amnis Acarnanum laetuſimus bofpite 
tanto, Achelous — trennt Acarnanum von Aceton. 
Wie er bier gelefen Haben muͤſſe, kann ich nicht en 
Stet mihi ne magno tua gloria, daß du den Tuhm 
erk ctorpus —. quals. wenn, vel.quale tuum, 
F :oemina fias, wie. groß‘ wäre mein, wäre bein. Gluͤck, wͤ 
ve beine Gemahlin fie. Daß ich bier weder Sinn, us 
auch —— mit der lateiniſchen Sprache. finde, wird 
Hr. ©. mie nicht übel nehmen, ob ic) es gleich ihm auf der 
‚andern Geite nicht vergebe, daß er einen fo. leichten und gu⸗ 
een Sinn nicht ſah. Venus erzähle doch ihrem Adonis bie 
5 ber ſchoͤnen Atalanta. Als num, fährt fie-fort, 
ihren ee (ab, fo fchan ; ‚als meinen, oder dei⸗ 
en, wenn du ein Weib würbeft, da ꝛc. Non erit inuidige 
viſtoria noftra ferendag, unerträglich wird dem Neide wein 
Sieg ſeyn. Nicht doch, Kr. Schlüter Mein. Sieg wird 
Sant Bleib, oder auch Haß, nicht ertragen lͤnnen. Die Con⸗ 
* geht fo: viltoria non erit ferendae inuidiae, 
o wie aud) in ber Redensart: non eft foluendo- flagret vir 
gie gentisque fuoque, fü. ward feine Begierde noch ſtaͤrker, 
und er entſchloß ib. Seque indoluifle aotatam, zu bekla⸗ 
Ten daß ihr gedroht ſey. Bir müßten die Geduld unferer 
Zu E erimäben, went wir nicht abbrechen wollten. Al⸗ 
6 Sl ma gen, wär unmöglich, und zur Probe find es 
a ober ber Herr Verfaffer im Berberichte ung gar 
noch ch mit einem-3 Bände ſtarken Coramentar über den Dvib 
Sedrcht, fo rathe ich ihm nicht nur mehr Studium beyder 
Evrachen an, fonderw quch daß er fich bemuͤhe mehr Dichters 
falbung zu befommen, damit nicht einer, . der nach wir 
Mbnnrst ; hen gar Wie lerte Oelang gebe. 


Dr 
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P. Ovidis Naſonis Meiamot phoſes ex,yecenfione 
Barvanni Varietate —* et hötis perpe- 
“tus illuftravic Threpkilue. Erdmann: Gierig, 
. „Profeflor Philofophiäe erÄrchigymaslii Tre 
‚monienfis Prarecor. Tomusr IT... Lipbæ, 
„Sum Schwickerti: 1787 EL & 


m * Ko “ 


S, Her «:sgeber iſt himer Manle —— au. 
den, ohne etwas hinzuzuthun oder wegzunehmen, was mim 
wen Dichter zum Rügen wuͤnſchen machte’ Er fieht.biosanf 
den Ausbtuck, und geht nirgend auf die Mechiſchen Kiuellen 
wveor Verwandelungen und Erzaͤhlungen sbze auf die erſte me 
- Wleliche oder moraliſche Veranlaſſung darzu eðgleiqͥ 
noch neulich Hr. Mellmann gezeigt Bat, in Weiden: 0 
Weitbafcen Lichte Boids Genie und Erfindungsteaft erſcheint 
Menn man, die gtiechiſchen Quellen berfeißen Erzaͤhlangen aß 
gleicht. .Unterdeften hat ber Herausgeber fortgefahren, 2 
diſche Phraſeologien mb. ſogenannte Nachahmungen ‚zu 
ineln ,. welche nur ſelten zur Erlaͤuterung diesen, ſehr oft aber 
ganz falſch oder erdichtet find. Bey einem Sideer 
Einbüdungskraft fo‘ lebhaft, und unermüber. ale un TR 
die · kleinſten unbedeutendeſten Cigenfchaften ver Dinge und Mais 
fände zu ſaſſes wußte und zu malen ſuchte, wird eine gb 
naue Kenntniß der Seele des Menfchen und der Mary äben 
anpt eine fehe.welemliche Erforderniß eines Yuslegere: aber 
bieſe vermiſſen wir Immer noch an vielem: Stellen, 
Proben werden unfer Urtheil beſtaͤtigen. XIV. B. —* 
Cercopes werden ale ein betruͤgeriſches a 
Affen verwandelt , und Bey diefer Gelegenheit die A y' 
ſchrieben. Dierbey haͤtte doch wenigſtens die aich 
leicht darbietende Bemerkung gemacht werden innen, * 
die Veranlaſſung zu der erzaͤhlten ung We von dei 
griechifrhen Worte ‚wien herkommt, welches einen Affen 
bedeutet. Nur bey den Worten: mersbragus contre 
bat er aus dem Ammianus XXII. V. 14, die Stelle ange 
führt ridebater ur Cercops, homo brevis. welche doch rat 































nigftens den noch fpaterhin fortdanernden Sprachgebrauch bes 


weitet. Das Kennzeichen der Affenart: naresque a fronte 
reſimas contudit, berubet zwar nur auf einer ee 


von Saumaife, aber iſt ganz untrüglich. WO begueiin 
" Re 


— — — 
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hingegen gar nicht, ons Folgende Erklärung heißen dil, wel/ 
che der Herausgeber won der. getheinen Lecart remiſſas giebt: 
nares hominum elatiores et. cum fronte oeuntes a fronıg 
semilit er comudit: Die beyden andere Krrmzeichen,. des 
runzlichten Stfichts "und des. togelbkichten zottichten Haares 
am ganzen — hat er Tee nic beruͤhrt, Ps beftimnit, 

8 für: enart gemeynt ſey, da er doch ſonſt bereit tft, 
Io ok er in der. menerır MomsenPfatur der ——æ— ein 
Aeichlautendes oder daſſelbe Wort findet, daraus fogleich 
wine Idenditaͤt der Thiere herzuurhmen und dieſem Wahre 
gemäße Erläuterungen beyzufuͤgen. XV. 372. quaedue ſq- 
dent camis frondes iarexere Glis Terali mutant cum papilien —* 
ne ügaram!‘ Wenn der Herausgeber jemals auf dem Lande ı - :- 
. der An eine’ Barten Raupengeſpinnſte auf einen Baume‘ 

weichen Hätte, ſo wuͤrde er ſich nicht Haben einfaften Tafien, fols .- 
gende — beyquſetzen: male außlor. argümentorum de... 
yeibus vogitavit. Immo intelliguntur inſecta, as \ 
Lirmeo phalzetiwe lucernarise Lichrflieger dienntur Xi 
kannte er außer den Seidenwürmern Feine Raupen, sveldye 
duf ven Baͤumen ſich einſpinnen? Und deswegen mußte Ovid 
wen fo wenig daͤvon roiffen ats er? Die Stelle des Phinius 
und andere hier nicht angeführte beweiſen, daß papfliones ’ 
den ‚Römern alle Schmetterlinge hießen, es mochten Tag⸗ 
oder Nachtvogel ſeyn. Solche Augleger Tollten doch ja den 
Cinne anicht anführen wollen! Eben fo ſagt er, daß hand 
dubie ber Stoff der Fabel vom Wogel Phoͤnix von den-Mals 
wien hergenommen ſey. XV. 213. mo die Aynces als Aldianfs 
ſche Thiere im Zuge des Bacchus wie bey fo vielen andern: als 
ven Schrifffteltern genermt twerden, mucht der Herausgeber 
eine eben To unnuͤtze als falihe Anmerkimg, welche niemand 
ven ihm verlangte: . Iyncas terrae feptemtrionales alunr, 
son India, Verum poerae er pictores Bacchi vurrui jun: 
gant. Alſo bedeuter ihm Iynx allemal einen Luchs, weiter 
weiß er nichts zu erklaͤren, als worzu die gemeinen Wöttere 
Wider den Stoff Tiefen! In der Fabel von der Niederkunſt 
der Alfınene hat der SKermisgeber manches unerklärt gelaſſen. 
‚ DE: 392, 'quia mendaci parienrein juverat dre. Wie dieſes 
verftehen fen, und womit die Fran Galanthis die Goͤttin 
ucina belogen und betrogen babe, wird nicht erklärt. Dicke 
hatte weiter nichts. zu ihn gefaat ; alsꝛ quaetumgue es, des 
minae gratare ®. yıo.. .Sierben iſt aber nichts bemerih 
Vberhaurt aber Uegt in dieſer zaruen ohue Zweifel woaften 
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Fabel ſehr viel von beim kindiſchen Sime — 
des rohen Menſchen zum Grande, welcher Sie nie geherig 
erlaͤutert wird. Wenn es V. 320 heißt: nee —— — 
amilere [uam und in der Note: quia muftelae' a 
nis colorem refert, ſo begreifen wir nicht, wo ber Heran⸗ 
geber feine Augen und Gedanken harte: Denn B. 507. heiße. 
die Galanthis flana comas. Sieifchfarbene Wieſel hat * 

wohl niemand geſehen. Daß de X. V. 215: 
me, Hyacinthus, mit den Sylben ai ai auf Den Blaͤttern 
fine dubio der türfifche Bund ſey, ik gay 8 wie fe 
die Bemerfung von &Schreber den. Herausgeber lehren 
te, wenn er fie wirklich angefehen daͤtte. Doch wie hiren 
auf. Für Anfänger. —* Die Ausgabe immer A ** 
und Vorzug vor den bisher gewoͤhnlichen. Die 
des Tertes iſt zwar nicht Es nachläßig, aber auch —— —* 

genau beſorgt worden. Erygd apa» Smyorben und Dergich . 

Yen mehr halten. wir nehmlich rar bi loße⸗ . 








Specimen Emendationum in Autoren: veiere 
cum graecos tum latinos. Epiftola Critice. 
‚ad virum celeberrimum Chr. .G, Hape, 0% 
tore F. Jacobs. Gothae, fumtibus. — | 
1786. kl. 8. acht Bog. 


Mir wabrem Vergnägen jeigen wir d 

gen Schulmannes,, eines, Schülers von 

an, welcher eine ungeröhnliche Gabe von —** 
ſinn und von dem fo ſeltenen Geiſte, verſtellte, und verdorbe⸗ 
"ne Lesarten zu errathen und zu verbeſſern verraͤth und wnferme 
Deutſchlande einen Muſgrave und Thyriritt verfprkht, 
Wenigſtens wuͤnſchen und hoffen wir, daß er ſich Feine andre” 
Muſter zur Nachahmung vorftellen, und dabey nie Beſchei⸗ 
denheit und die Achtung für andre Kenntniſſe und 

ſchaften vergeſſen moͤge. Bis jetzt ſcheint ſeine Neigung ned) 
nicht für griechiſche oder lateiniſche Litteratur eutſchieden, ſom 
dern noch zwiſchen beyden getheilt zu ſeyn. Wir finden w⸗ 
nigſtens uͤber beyderley Art von ‚ (me 

fiir es arögientheile ſolche, die dem m Alter dee 

mehr angemeſſen find, alſo Dichter) H ** ſchan⸗ —* 
beſſeruns bepachradt, der wir ern OR 2; 
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Ebnnen, In ander et man wenigſtens das Beſtreben 
in den Sinn det Schriftſteller einzubringen; bey einigen we⸗ 
‚Inlgeri bedauert man die Lage Des Verſaſſers, daß er ſich nicht 
in dem erforderlichen Leberfiuffe von Ausgaben und Buͤchern 
Befindet. Denn fo tft die S. ao. im Aongus vorgefchlägene 
Lesart bereits in der Ausgabe des Hrn. Villoiſon aufgensm⸗ 
men. Die Verbefierung im Sopbokles Ajax v. 683. Anm 
flart dena wird durch folgende Stelle des Euſtathius über big _ 
Syjäde ©! 973. Basl. Ausgabe beftäriget, wo er fügt: ya 
zupnllıry au erlm were zura Zoßanils Yalırıs zarırın. 
dürss avscı. Die Tinfälte über den. Theokrit wollen -ung 
am wenigften gefallen; bey manchen andern eilte der Verfaſſea 
"zu fehr. 3.8. S. 60. im Euripides: vixm ni wu vun 
Fam, wo bleibt da die Srammatif? Das Original, wo⸗ 
von ©. 65. die lateinische Ueberſetzung verbefiert wird, ſteht 
bey Hr. Brunk I. p. 32. Wir möchten im lebten Verſe im 
pe: ſejanctas qui fit ignis et urit adhuc. Die griechiſche 
nthologie hat ebenfalls einige ſchoͤne Verbefferungen erhalten, 
welche eines Brunk würdig find‘, aber &. 107. bedachte Hr. 
J. nicht bey bet Stelle: ar dT won, daß die erſte Sylbe in 
oma lang. it. Mit Anführung aller einzelnen Stellen koͤn⸗ 
nen wir ums nicht befaſſen; und eine Probe bemeifer bey der⸗ 
gleichen Arbeiten fo viel als Hundert. Wir fchliegen aljo mie 
dern berzlichen Wunſche, daß der junge Verfaſſer doch nie 
dieſem feinem (hägbiren Talente den Worzug vor der Inter⸗ 
peetation einräumen, fondern feinen ganzen Fleiß auf beyde 
aangetheilt wenden möge. ' u 


22. 


Sw. 


Homeri Hymnus in Cererem ad Codicem: Mo- 
ſcovienſem diligentifime expreſſus. Goet- 
u tingae, apud Broſe. 1786. | 


” « . . 
Bir Haben bis jett bios 3 halbe Bogen vor uns, welche 
den griechiichen Tert enthalten. Freylich haben wir in die⸗ 
ſem Abdrucke einige Abweichungen bemerkt, welche in der er⸗ 
in Ausgabe nicht angeführt werden: aber wozu diefe Lesar⸗ 
ten führen foflen, können wir noch nicht abfehen, weil weder 
Borrede noch Noten bengefügt find. So viel wir Hören, 
der Herausgeber Hr. Pr. Mitſcherlich, welcher auch 
gern deutſchen und italiaͤniſchen Verſuche über dieſes * 
. t 


PR Ba. je 


dich familien und mit neuen. Di 

hoffenden Kommentar vermehren wirb 

dariune mehr auf die Zeit und Den dm *5* 

zu nehmen, als man ſich nach feinen leinen choribe in Catu 
im mn verſprecheũ polen, i | | u 









Bbelbchet der alten Sitteradur und Kanſt, mit * 
druckten Stuͤcken aus der Escurialbibliothek und 

endern. Etſtes Stuͤck. Goteingen. 1736. 24 
Bogen in % | nn 


Diele Vlhllothet der alten Eiterater und Rımf, dern BR 
ausgeber der Prof. Tychſen zu Goͤttingen if, Fr Ach an de 
uunmehr erlofchene Philologiſche Wibli 

anſchließen, und mit einiger Veraͤnberung des Plans in ie 
ven Stelle treten. Der Inhalt jedes Stüds « ebesmal ia 
drey Rubriten vertheilt. Sie enthält nemlich 


a Recenſtonen. N. Inedita ar X— 
inter den Abhandlungen dieſes Sti 
fie von Dem Prorefle des Sorrates. ws d M 


auf den erften Anblick befremdend, daß ein ſo # 

gendhafter Weiſe wie Soerates, in einem fü 

te wie Athen, in pleno eines Gerichtes fürı 914 

brecyer zum Tode verurtheilt werden ft 2. Die gu 

gen Nachrichten von ihm, auch imſofern [ 

beruͤhren, find faft alle einfeig. — 

Apologieen feiner Schuͤler. Der Verſ. des n 

fages ſucht dieſe angefuͤhrten Quellen nie | 

partheylichkeit & beriugen , und zeichnet © 

ben und den Charakter des Sorrates in uf : 

ung zwar nichts Neues daruͤber fagt, aber | — 

andenehmen und intereffanten Darſtel 

zweyten Abfdmitte des Auffages findet w am 

ſachen entwickelt, welche einem ſo bewun 

Manne Feinbſchaft, Haß und Verlaͤu 

Hierhin rechnet der Verf mit Recht den A 
2 Orakels, welches ihn für den 9 heiten 


Sterelichen erklaͤrtez des 
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vew Demagogen, Bophiften und Dichtern feiner Zeit burch 
feine verfäuglichen Geſpraͤche feine Weberlegenheit fühlen zw 
laſſen; auth der Deyfall und die Anhänglichkeit, die er unter 
der Archenienfiichen Jugend fand. Ale die Verlaͤumdungen, 


die er fich hircdurch zuzog, ‚waren gewiſſermaßen ſchon lange 
durch den Ariſtophanes vorbereitet worden, der allen feinen 


somifchen Wit aufgeboten Hatte, um den Soerates anf der 
Bühne von einer lächerlichen und verächtlihen Seite darzu⸗ 
ſtellen. Dub Arikophanes in feinem Gemälde niche fo gang 
fein Original verfehlt haben, nicht fo ganz alles Blog zur 
Verlaͤumdung erdichter haben Eonne, zeigt der V. mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit. Wenigſtens mußte etwas treffen, in den 
Bamaligen jüngern Jahren des Eocrates zutreffen, weil auch 
©ocrates wahrfcheinlich nur nach und nach der geworden tft, 
Ber ganz feinen eignen Weg zur Vollkommenheit gieng. Bey 
dieler Zergliederung der einzelnen Befchuldigungen des Arkfton 
phanes gegen ben ©. bricht hier der Aufſatz ab, und laͤßt ung 
inden folgenden Gruͤcken die Fortſetzung hoffen; ein —— 
durch den man freylich in periodiſchen Schriſten jedem 
de vachrene Mannichfaltigkeit zu verſchaffen ſucht, der aber 
bein: Lefer große Unbequemlichkeit Hat, wenn er den An⸗ 
g ohne gänzlidye Befriedigung, und die Fortſetzung nach 
mer Zwiſchenzeit außer ihrem Zufammenbange oder mit 
— Wiederholung des ſchon Geleſenen durchleſen muß. 
»Die zweyte Abhandlung handelt von den Skolien 
der Briechen.. Hr. Eludius, ihr Werfaffer, beſtimmt hier 
zuerft den Begriff und die Etymologie von dergleichen Sko⸗ 
lim. "Hatte nemlich ein Lied eine beftimmte Versart, ſo 
a es oder, nemlich awos oder ass; im entgegengefehten 
alle hies ob auerien Diefe Ableitung erwähnt ſchon Athe⸗ 
näus, ob er fie gleich verwirſt. Hernach zergliebert ımd er» 
klaͤrt Hr. E. die Skolie auf den Harmodius und den Tyra⸗ 
wesmeärd, die beym Athenaͤus aufbehalten ift, und liefert eine 
gerachene metrifche Ueberſetzung diefes Fleinen Liedes, 
A dem dritten Auffage theile Hr. Siebenkees eine 
Nachricht wir; von einer merkwuͤrdigen Handſchrift der 
Aliade in der St. —— zu Venedig. Die 
Bandſchriſt beſteht aus 318 Pergamentblaͤttern in Folio, 
ſcheint aus dem ıoten oder s ıten Jahrhunderte zu Ba und 
if bis anf dren von einer neuen Sand erfeßte' 
— ae t tert Duche a en Ra au ie 
ganze Ilias, mit zwiſchen den’ ge 
i ibl LXXxIII. B. I. St. O⸗ em 
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theilt hatte, fein ineditum, fonbeen im Hegeſipp de excidio 
urbis Hierof. nach sulefen fey. . 5. enthält eine ge hi 

Abſchrift einer alten —A zu Verona, die Hr. 
feiner Abhandlung de Quinto Smyrnaeo aus dem —E 

angeſuͤhrt hatte. 

Die Hebhaser der älteren Literatur fehen gewiß alle ber 
Eortesung diefer fo gut angefangenen Bibliothek mit dem 
unſche entgegen, daß es ferner. dem Hrn. Herausgeber gluͤ⸗ 
en möge, ” locher berelchernden Beyirase zu verſichern. 
AD. 








J 1 1. Erzichungeſchriſten. 


Gorchut Samuel —— — — Nachricht 
- son. der. jegigen Verfaſſang der Erziehungsanſtal⸗ 

—* ten zu Zuͤllichau, nebſt einer Anzeige ſeiner Grund⸗ 
"fäße uͤber den Unterricht And die Ersiepung auf 
Schaten. 1786. Zuͤllichau. 40 S. 8 


u Zuͤllichau And zwey, . von einander abaeſonderie und un⸗ 
arigige une: welche beyde unter det Direction des 
raths Steinbart zu Srankfurt an. der Oben 
Gm —— * ‚ein Waiſenhaus, das feine Voraͤltern Im 
J. zip ſtifteten; das zweyte ein Paͤdagogium, das der Hr. 
—8 1762. Anlegte, das et beym Antritt feines Pros 
Frankfurt 1774. eingehen ließ, . und ‚uummehe 
ahren wieder erneuert Bat. . Um der Dikzestion 
an ——— jähelic) zweymal ſeibſt nach Zuͤllichan zu reis 
‚ Brüfungen dann anziftellen und die Lectinnen anpiorde 
am. Man findet hier in der Kuͤrze angezeigt, in welden 
Wiſſenſchaͤften auf dem daſigen Paͤdagogium unterrichtet wird, 
Rener.die vornehmſten Prineipien —— inſofern ſie 
auf der Schule ſortgeſetzt wird, und eine Nachricht von dem 
erforderlichen Koſten und von den —— der Aufnah⸗ 
me. Die eingeſtreueten Grimdſaͤtze über Unterricht und Er⸗ 
ſiehung enthalten ſeht fruchtbare Bemerkungen, welche dem 
"WR ganiß arsch, man hem guten mod u Myul 
Lv: v e via mann 


e 
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mare. meiſtens wie aus ber Seele geſchrieben ſind. So ‚ber 
tanat fie auch groͤßerentheils ſeyn moͤgen, fo kann Bach R. ſich 
nicht enthalten, ein paar derſelben zur allgemeintten Beher⸗ 
ung auszuheben. Viele find. der Meynung, daß eins 

ule um fo mehr leifte, je. mehr Stunden täglich zum 
formlichen Unterrichte ausgefegt find. Allein man irret hierin, 
fagt Kr, St. .: „Junge Eente muͤſſen ſelbſt denken, ſelbſt ſtu⸗ 
„dieren, ſich ſelbſt beſchaͤfftigen und arbeiten lernen. Dieſes 
„roird durch zu viele Lehrſtunden mehr gehindert als beſordert. 
„Bey den Lectionen verhält fic der Schuͤler mehr leidentlich 
„als felbfichätig. Beine Aufmerkfamfeit und Geſchaͤfftigkect 
„rwoird durch die äußere Einwirkung des Lehrers bewirkt, und 
„fein Verftand Iinmerfort wie am Sängelbande geleitet. Das, 
„durd) kann Fein einziger fefter Grdanfen ganz in ihm befürs 
„dert werben. Weit vorcheilhafter ift es, bey werlgen Lebe, 
„ſtunden die Jugend zum Peivatfleiß und zu einer Geiſtesbe⸗ 
„Shäfftigung zu veranlaffen u. f. im. — ine andre ſehr bes - 
währte Erfahrung iſt angehenden und nicht mit umherſchauen⸗ 
der Kalchintigkeit begabten Schullehrern, befonders in. den 
oberen Claſſen, fehr zu empfehlen. „Man muß die Thrliehe 
„der jungen Leute Außerft ſchonen, und nicht nur alles 
„ſchimpfen derfelben, fondern auch alles Schelten und Stra⸗ 
„fen-in:öffentliher Gegenwart der übrigen fo viel möglich 
„vermeiden. Hält man einem jungen Menfchen insgeheim 

„feine Vergehungen vor, fo wird er fich beſcheiden und bern 
„thig bezeigen; greift man ihn dagegen öffentlich hart am, 
wird er empfindlich, und- fuchet.eine Ehre darinne, ir: Ge⸗ 
„genwart feiner Mitſchuͤler dem Lehrer zu trogen, und die 
„Strafe mit Gleichguͤltigkeit und Verachtung derfelpen aus: 
„auftehen.“ j 1 Os 


Verſuch einer Fieinen praftifchen Kinderlogik, weite 
auch zum Theil für Sehrer und Denker geſchrieben 
iſt. Herausgegeben :von €. P. Moritz. DIE 

fieben Kupfertafeln von D. Chodowiecky. Be 
fin, bey Mylius. 1786. Bu BB 


Duͤrchleſen finder, daß ihm dieſe kleine pr tiſche Kinde 


Der et ieh chin der Derrte fhR, war jr ya 
al riegte, 
203 unter 
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ware hatte, Sein ineditum,. rüber in 9 — 
is Hieref, —5 efen ſey. Nr. 5. enthaà 

oe einer alten Inferipeion zu —8 die 8* * 

ſeiner — de Quinto Smyrnieo aus dem 

angeſuͤhrt jeue 

Die ebhaset der aͤlteren Literatur ſehen ei ie 

—8 — dieſer ſo gut angeſangenen Bibltergef, re“ Yen 
unſche entgegeun, daß es ferner, dem Hrn. Serausgeher gi⸗ 

en möge, — derelchernden Beytraͤge zu verſichern. 
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| uf So el Stein — — Ha, adırit 
Bu * Werfofle Me Erʒie hm 
i ae ber ‚den interne ah De die Ericune auf 
e 
„ Schüten. 1786. Zutſchau. 40 ©. 8 


gsi Altichau ind zwey, von einander er abgefonderte 8* un⸗ 
gige, Inſtitute, welche beyde unter det Dieeetion ‘des 
Sen. Conſiſtorialraths Steinbart · zu Srankfurt as, der Oder 
Beben. Das eine, ein Waiſenhaus, das feine Voräktern im 
719, ftifteteh; das zweyte ein Paͤdagsghunt ve det Or. 
ee 13%2. aulegte , das et beym Anıcktt eines Pro⸗ 
Frankfurt 1774 eingeben ließ, ——— 
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Man findet hier in —— ‚angezeigt, ins 
Bfenfgdften auf dem Defigen n Paͤdagoglum un A Te 
- Bener.die vornehmſten Prineipien Den. Ertiehung, inſefern 

der —— fonsgeiegr wird’, ::und eine Nachricht von 
ichen Koſten und vun dam Bedingungen der Auf 
me Dierk eingeſtreueten Geundſaͤtze über Unterricht unb- Er⸗ 
eng 2 ſeht fruchtbare 132 ‚welche ders 
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anne. meiſtens wie aus ber Seele geſchriebenr ſind. So be⸗ 
tanat fie auch groͤßerentheils ſeyn moͤgen, ſo kann Bach R. ſich 
nicht enthalten, ein paar derſelben zur allgeweintten Beher⸗ 
zigung auszuheben. Diele find. der Mepnung, daß eins 
Schule um fo mehr leifte, je mehr Stauden täglich zum 
fſormlichen Untertichte ausgefegt find. Allein man irret hierin, 
fagt Hr. St. „Junge Ernte müflen ſelbſt denken, felbft ſtu⸗ 
„dieren, fich ſelbſt befchäfftigen und arbeiten lernen. Diefeg 
„reird durch zu viele Lehrfiunden mehr gehindert als beförderg 
„Bey den Lectionen verhält ſich der Schuͤler mehr leidentlich 
„als ſelbſtthaͤtig. Beine Aufmerkfamfeit und Geſchaͤfftigkeit 
„wird durch die äußere Einwirkung des Lehrers bewirkt, und 
„fein Verſtand Iinmerfort wie am Sangelbande arleitet. Das 
„durch kann Fein einziger fefter Gedanken ganz in“ihm beförs 
„dert werden. Weit vorcheilhafter ift es, bey wenigen Lehr⸗ 
„ſtunden die Jugend zum Paivatfleiß und zu einer Geiſtesbe⸗ 
„ſchaͤfftigung zu veranlaffen u. ſ. w. — Kine andre fehr ber - 
währte Erfahrung ift angehenden und nicht nit umherfchauens 
der Kaltblürigfeit begabten Schullehrern, beſonders in. bew 
oberen Elafien, fehr zu empfehlen. „Dan muß die Chrliche 
„der jungen Leute Außerft ſchonen, und nice nur alles Bes 
„ſchimpfen derfelben, fondern auch alles Schelten und. tea» 
„fen. iniöffentliher Gegenwart der übrigen fo viel möglich 
„vermeiden. Haͤlt man einem jungen Menfchen insgeheim 

„feine Vergehungen vor, fo wird er fich befheiden und dn 
„thig bezeigen; greift man ihn dagegen oͤffentiich hart am, 
wird er empfindlich, und ſuchet eine Ehre darinne/ in: Ge⸗ 
‚„genwart feiner Mitſchuͤler dem Lehrer zu trotzen, und die 
„Strafe mit Gleichguͤltigkeit und Verachtung derſelben pus⸗ 
„zuſtehen. · 10 im 


Verſuch einer klelnen praftifchen Kinderlogik, weiy 
auch zum Theil fuͤr Lehrer und Denker geſchrieben 
iſt. Herausgegeben von C. P. Moritz. Mi 
ſieben Kupfertafeln ven D. Chodowiecky. Ber. 
lin, bey Mylius. 1786. en 
Der Verf geſteht es In ber Vorrede ſelbſt was jeder bzum 
Dirchefen Falk ‚daB dm it Fa re Paar J 
7 o 3 unter 
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unter den Haͤnden das geworden ſey / nad ſlo⸗ igentlich aiche 
haͤtto werden fallen, und daß alſo der letzte Theil gar Beine 
aktiſche Kinderlogik mehr fen. Schade drum! "dem 
| Snbange zu urtheilen, fcheine Ho. P. M, der Mann zu 
ſeyn, der ung eine brauchbare praktiſche Logik fuͤr die Che 
fen haͤtte liefern Eonnen, Ob aber ſelbſt Vier. Zuſchnitt eins 
Kinderlogik gegeben hätte, oh ſich überall fuͤr Kinder eine 
Logik ſchreiben lafle, das waͤrr wohl erft an untenfuchen, 
Es wird hier immer viel darauf ankommen, mie alt und mit 
welchen Rennmiffen verſehem man fich die Kinher denkt, und 
7— al wie eng oder wei man den Dear ber Le⸗ 
gie faßt. 


Nener Orbie Plcs für Kindernin fünf Syrachen. 
„aim fünfees und ſechſtes Heft, . Tab X 
tum XIV, Leipsig, bey Beer. 


ch beziehe mich auf mein Urtheil Aber, bie eeſtere Hälfte - 
2: ansenwärcigen haben dielelbe inriccung und denfelben 


| Deutſche, Itaflänifche, range * —* Bu 
nennung aller Sauptdinge (aller Hauptdinge 7) 
"der Welt; ein’ sefebuch fuͤr die Jugend. Mrn⸗ 


18 bey Grattenauer. i86 Abrb· 3 Dog: 
in gr. 8. | 


Obsleich die Iose nicht ahel weine, eine sißtige Mewenlie 
gar in diefen vier Sprachen zu verfaffen und unter mer 
Mubrifen zu vertheilen , um dem Gedaͤchtniß junger 

Huͤlfe zu kommen, die diefe Sprachen ‚geleene haben, An 
nicht eine der der andern wieder vergeffen wollen; fo iſt doch 
dieſes vorliegende Gemengſel in Frag und Autwort, fein 
Deal feuns davon. at Buch beta der Kritik, En 

—*53 nur um die Leſer zu sen, eig 
und Veautwortungen ber, 


©, 6. 


\ von Erzichungeſchriften. 573 
eine Zeieꝛ 
————— 


·2. Die u 
‘. Die Yahrszeit, 
Das Madhl (ia volta) 
Die Ewigkei. 


wie menden iſt ein Dig: 


2 Sa, | 
Das Geſpenſt. 
©. 8. Wie viel Theile hat die Welt? 
Der Himmel, -. | 
Die Aölle, 
Das Eilemeck. 
©. 148. Bas ift die Weisheit? 
Die Heilige » Schriftstundigkeit. (la Too 
logia.) 
G. 474. Was gehört der orie? 
se ie hroni = zu sit 
Die Jahrbuͤcher, | .. 
Br ——ã * 
e neue 
53 Das Geſchrey. IJ 
33%, „Bee Muß Handwerker | in lichen Hani⸗ 
Den meh m. 8 nen; unter dieſen ſtreng auser⸗ 
wähle dan ‚ah die Ehre zu ſtehen: 
DSer Walbierer der Poſtrenter „oe Dofmetfcer, | 


* 


\ Bu Der Wanderemam und der Wi 
j tea ic man gen dat der Verf, Tein Deute 
fer, ſondern ein Ausländer (vielleicht ein Italiaͤner) iſt, 


der Die Sprachmeiſterey treibt. —* Naturgeſchichte file Ä 
se’ er doch einigen Unterricht nehmen, che ex wieder ein Ke⸗ 
ſebuch drucken läßt. Denn es ſteht nicht fein, das Hirn 
uuter.bie fleiſchichten Theile des Menſchen ben u „jeden , wie 
©. 63. nd nad). — dar SEIN die Edelge⸗ 
feine; wie O. .. ; 

BAT: y Kas.". so Yu FE 7° . Bi ern con 
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Bedenklich iſts auch, Pa die Jeſulten oe 
leuten und zwar oben an ſtehen. Wer gl das eeſe⸗ 
buch kaufen will, kann manchen Opas damit ha 


Ketchſatlonen von Georg Friedrich Treumann, 
Prediger in Schoͤnerlinde. Erſter Theil. Ber. 
lin und Stettin, bey Nicolai, 1786. ‚98 Ed. 
ten in 8: 


Wer aus Erfahrung toeiß, wie ſchwet Die Kunſt iſt, dee 
Jugend durch einen guten Fatechetifchen Untetricht deutliche, 
richtige und zufammenhängende Begriffe von ber Meligion bey⸗ 
— wie manche Hinderniſſe dieſe uͤberaus nuͤtzliche 
emuͤhung erſchweren; und wie wenig Anleitung‘ Prediger 
und Schullehter in den Yahren der Vorbereitung zum Amte 
zu dieſem ihren Fünftigen Hauptgeſchaͤffte haben; dem ˖ muß 
es eine rechte Freude ſeyn, daß einſichts volle Maͤnner rtzziger 
Zeit ſichs angelegen ſeyn laſſen, dieſen Drängen nicht ſowohl 
durch theoretiſche Anweiſungen, deren wir in alten und neuern 
katechetiſchen Lehrbuͤchern ſo viele ohne Nutzen gehabt uuh un 
noch haben, als vielmehr durch gute. Muſter abzachelfen, Wer. 
der Hin, T. bereits aus mehrern Proben als sinen vorzügle 
hen Jugendlehrer Fennt, gefteht, daß er dieſe Katechäfaries 
sin mit einem günftigen Vorurtheile zur Hand gensinmen 
Babe, und daß feine Erwartung vollkommen befriedigt wer⸗ 
den ſey. Der Berf. hat die fogenanuren fAnf : 
des Eurherfchen Katechismus gewählt, und alſo beſonber⸗ den 
Schullehrern und Predigern, die hierüber hoch unterrichten 
müffen , ein fehr brauchbares Huͤlfsmittel derſchafft, die un 
fern Zeiten nicht mehr angemefiene Lehrbuch zu erläutern unb 
der Jugend nüslich u machen, Aher auch ohne diee Ruͤch 
t würden feine SKatechifarionen ſchon als gluͤckliche Bey⸗ 
tele der ſokratiſchen Lehrart ſchaͤtzbar ſeyn. Vorzuͤglich det 
es ung gefallen, daß fie bloß aus Fragen ohne Antworten bes 
ſtehen. Die Letztern binzuzufegen wäre auch wirklich über 
flüßig geweſen, da nicht nur das Buch blos für Lehrer. ges 
ſchrieben iſt, fondern auch (wenige. Stellen ansgenommen) 
die Antwort ber Frage immer fo nahe liegt, daB fie. von dem 
einfältigften Rinde faft nicht verfehlt werben fan. Und sw 
e 
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mde fo zu feagen, dahß de Antwort dadurch genan deſtimmt 

- und die Schüler von dee zu dee fortgeleitet wird; daß 
aus der Unterredung mit ihm, ohne Seitenfprünge auf Ne⸗ 
bendinge, ein gewifles Ganzes herausfüommt; daß es nicht 
— wie in unſern gewoͤhnlichen Catechismen — eines vorhere 
gehenden Auswendigletnens langer, kuͤnſtlicher Definitionen; 
Siſtinetionen u. ſ. w. bedarf; daß ſich bie Begriffe von ſelbſt 
eutgrieteln, und die Wahrheit ſich auch dem ungeübten Kinder⸗ 
derſtande leicht darſtellt — Dazu können wir Hrn. T. Buch 
allen angehenden Lehrern als das beſte Uebungsmittel empfeh> 
fen. Sehr gluͤcklich ‚hat der Verf. allenthalben Beyſpiele aus 
Sein gemeinen Geben, beſonders aus dem Erfahrungskreiſe der 
Kinder angebracht, und eben fo auch (gan; nach Rec. Munich) 
die Fragen vielfältig fo eingerichtet, daß der Schuͤler zwifchen 
Wahrheit und Unwahrheit wählen muß. Ylur hatten mir 
11 geieben, daß dies noch öfter gefchehen wäre. Morges 
—* leernativen ſordern die Jugend fehon mehr zum Nach⸗ 
denken auf, als Fragen, die mit blofem Ja und KTein 
Beantwortet werden koͤnnen; zumal, da dieß Letztere gemel⸗ 


Li 


nigtich ſchon Aus der Stellung der Fenge, aus dem Tone, . 


ader rich blindlings gerathen zu werden pflegt. Die Spra⸗ 
iſt, ohne niedrig zu ſeyn, fo populaͤr, daß fie gewiß jedes 


ind verſteht. Wir wellen, uni das Geſagte zu belegen, 


nur eine Stelle, fo wie fie uns auffällt, herſetzen. S. 38. 
Die Erklärung des vierten Gebots. 


Wer iſt euch lieber, det euch viel ober wenig, oder gar 
7... nichts Gutes hut ? 

Wer thnt euch mehr Gutes, eure Aeltern oder anbre 

...2357 Menſchen? 

.» Ben habt ihr alſo Lieber ? 

Und warum eure Acltern ? 

2 Bas thun fie denn an euch? | 

wi: Was Heißtdas:” Ihe habe eure Aeltern lieb? 

2 Seht man den gern und denket an den gern, ben man 

haſſet7 | 

2% Was muß man thun, wenn man jemand leben will? . 
3: Muß man fich freuen oder betrüben? (mern man ihm 

21.2 Fichte oder an ihn denke) a. 

Wenn liebt thr nun eure Aeltern? n 

an! Iſt das genug, um einen zu lieben, wenn man ihn gen 

nn. Abe undi gern an Ihn denkt? uf, m. a“ 

ze Dos Non 
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Ä Zueegung. © Seouchare ———— 
bi: Bortfepn egung. Y 
| Su 


Her. Erhen Bader, aſtes Cie, 136 Ehe 

ates Stuͤck. 126 ©. z3tes Stuͤck. 109 Seit. 
ates Stuck 126 Seit, in 8. ‚Gera, bey Beck. 
mann, 1285 und. 1786. | 


Was wir an ſp vielen andern. fir bie Iugend « 
Sammlungen und Monatsſchriften tadeln, das 
auch an der Zebe tadein. Faſt alle haben einen 
‚ gebehnten Plan und werden damit, daß: fie für Eu 
Böglinge und für Zöglinge von jeden Alter, "von jedem 
be nüglich werden follen, bey allem Guten, was ſie in Rh. 
faffen, für jeden Theil unbefriedigend. Se Set und * 
ausgeber der Hebe ſagt es — in Borerinnerung. 
sten Städe ſelbſt, „daß diefe Schrift nicht Kindern 
„ſondern auch 2e ern und — —* zur Erleichterung ·i 
„Unterrichts.beftinmmt fey — —ſoe daß mern bie Um 
„es erlaudten vielleicht einmal ein vollſt —— 
„ans orwachſen, und der Lehrer den Baden zu 
„weiſung iin demſelben finden könne. &s —8* ii En = 
tere Aeußerung ats eine leere Pralerey man Saben 
fo fehr zweifeln wie vo: v5 er Be: einer 
wie dieſer, in welcher alles zetſtoͤckt and I Janz Meine Da 
tionen zertheilt zu verſchtedenen Beitennmiägeriälleaniehz, wie‘ 
fagen nicht:,“gui feiner‘, fondeen zur Befeieblgung feinen Beten: 
ausführen Fam und wird. Eu wuͤr de waͤrklich eine fehsunber 
eme und aufhaͤltliche —e werden, "wi: weichte der 
Faden fo rtheilweiſe aufgeſucht unb- ef —* wieder zu 
ſammengeſetzt werden fol, ehe. fie unterrichtende "Lnterinelr 
ung werden fan! Sollte ſih der Erzieher eine fe -wehbfene 
—— gefallen laſſen, fü müßte ſie ihm das aͤnſerfte 
Beduͤrfniß ſeyn, das fie ihmydoch in unſern Seiten: 
mehr iſt, da er den ganzen päbagogifchen Unterr 
goeit-er die Behr :und Sea o6nnasmerhobe angeben fo: 
gut gefchriebenen mit einem: Blick zu: uͤberſchauenden 
wit weit leichteren: Muͤhe auffinden Pre Allemal 
dem Verf. die Sereheigkeit wiederfahren laſſen daß 
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fer Oonateſchrift, zwar Tahte.neue, aber recht gute, bewaͤhr⸗ 
ge, aus der Erfahrung abgezogene und fuͤr einen Anfänger in 
dom Arylehungeftudium , dem gerade diefes Buch als dag er⸗ 
-Arein die Hande fällt, fehr brauchbare Erziehungsgrundfäge 
mittheilt; daß fie aber in der Hebe, die nicht für Erzieher 
allein , fondern audy fuͤr bie: Jugend beſtintmt if‘, ya unrech« 
ten Drte ſtehen, das wollen wir ihm gleich mie einem Bey⸗ 
Miele nach feinen eigrien Grundſaͤtzen aus feiner Schrift dar 
‚ehun. Ereſagt im sten Stuͤck S. 97. Aber den Vorfchlen 
einiger neueren Erzieher, daß Man deir jungen Leuten beyder⸗ 
Ten Geſchlechts, um einem gewiſſen entnervenden Lafter vor⸗ 
zubeugen, aus den. Dingen, bie zur Erhaltung des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts und zur Kenntniß ihres eignen Körpers geho⸗ 
gen, nicht mehr wie fonft, ein Geheimniß machen müfe, fo: 
„ie haben vollldwen vecht. Aber es-find Damit bepnaße- 
„umißerwinbliche Schwierigkeiten verbunden. Auch dieſe ha⸗ 
„ben fie uͤberſchaut, haben daher zur Hebung: derſelben Preiss- 
„aufgaben gegeben, — — . Aber Euch, ihr menſchen⸗ 
„Ferundtichen Aerzte und ihr weife Erzieher, zu, ihr für- 
"das. Wohl der Menſchheit Beforgeen Juͤnglinge, geftehe ich, 
hiemit, nuas. ic) davon denke. Die Sache iff gar zu ho⸗ 
denklich, und Kann, wenn nur der gevingite- Fohler 
„zugelaffen: wird, unendlich groͤßern Schaden ala 
Mutzen ſtiften. Erſtern fürchtet ein Seder , der auch et⸗ 
 adan npeh theoretiſcher Keuntniß und. Wienfchenliebe nenung. 
wbeläße.;- Wie man von natürlichen Dingen: die Jugend bes 
Zlehre, ohme daß -fle-Zunder des Laſters fange — hoc opus, 
„hictabor.*. Unfeem Urtheile nad) denkt der Verf. üben, 
dieſe wichtige Angelegenheit: pollkommen ˖ richtig, aber: wenn- 
er ſeda nicht mic der größeften Vorſicht der. Jugend gegebene 
Mittbeilung derfelden für: nacheheilig Hulk, warum deruͤhrt er⸗ 
fie dennoch hier in einer Schrift, die eigentlich für die Ss, 
"gend geſchrieben iſt, warum fordert er ſogar die für das 
Wohl der Menſchheit beſorgten Juͤnglinge auf, daß fie feine: 
Bedenktlichkeiten beherzigen ſollen, da dieſes doch nur eine. 
. Bache der Aeltern und Erzieher ſeyn kann und ſeyn muß? 
VFreylich wird es leichtrer, ſo eine Erziehungsmonatsfchrife 
zu ſchwelben, wenn fie mie Rhapſodien für Erzieher und für 
Lehrlinge zugleich angefülle wird; aber dann triffe fie auch-im 
. geroiffen Verſtande daffelbe Urtheiß, was der Verf. im sten 
Stuͤcke S. 214. niedergoſchrieben hat; - „Unten den vielem 
„Suriken, fagt er da, die auf ben Auffenfelsen der Sub 
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„tomme, {ft unleugbar; aber allemal «behaupten die —— 


us Rune Nachekbin. 


beſtimmt werden, entfpricht gewiß kaum Die Hälfte 
;wAbficht ganz. Teils der Plan , der vlelleicht nicht 
bacht genug iſt, theils die Begriffe, welche: das junge: 
Aenntnißvermoͤgen nicht ganz faſſen kann (auch wicht 
“fen brauche) theils auch die Syrache machen dieſes um) 
wionft gute Buch, der Jugend unbrauchbar." · 


Der Verf. ordner das, was er bein Cegiehern und 
Jugend durch feine Hebe zum Gefheufe giebt, unter bie 
-Ölubeiten. I. Beyträge zur. Bildung des Werfignden, 
11. Beyteäge sur Bildung des Herzens. TIL 
sur Benntnifi des geſchaͤfftigen Lebens. IV. Belauaı 
miacung neuer Jugendfcbriften;. Daß in. allen biefen 
Ahfgpnitten viel Gutes und für die Sugend-Brauchbauss won \ 
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sw Bildung des Herzens und die Wenträge au 

Dis geſchafftigen Lebens vor dem andern einen Werth, eitrke 
theils weil ſich der Unterricht in diefen,Theilen Leichteer in 
einzelnen Bruchſtũcken mittheilen läßt, und anderntheils-weil 
die moraliſche Erziehung das vorzägliche Facı des Verf, u 
fepn fheint. Wirklich enthalten bie-Beyträge zur Bildung, 
des Herzens manche Auffäge, die befonders vonder früheren 
Augend mit vielem Vortheil gelefen soerben und auch i 
Baltung gewaͤhren Eonnen. Sndeffen hat es tung «be 

Haß der Verf. in diefen Beytraͤgen fo ſparſam mit den - 
tertichte aus der witklichen Geſchichte geweien If. Die 

friele der Ehrbegierde aus der alten Gefuhichte im. 
de — die ſchon ſo aft und in manchen-Jugendfehriften | 


- bearheiteten Charaktere aus der bibliſchen Sefchichte, 
‚chen der Verf. einige in dem erftern Stuͤcke gegeben bat, kon, 


men hier gar nicht in Betrachtung — find das. Einzige von 
der Art und diefe Beyſpiele find fo. kurz und fo mi 2 
fielle worden, daß das Anihauen derſelben ber Faden 
kane:, ee Belehrung, Ken kann 
moraliſche Auffäge, wie der Aufſat von der ; 
vom Gewiflen find für die ertacfene Juaend und bad 
auch niche fazlih und anziehend genug fiir fie: 

Unter den Gedichten , die der Verf. in diefe Nubrif 

bat, haben wir wenige fo gute gefunden, daß fie der 

zur Bildung des Geſchmacks empfohlen werden .. 

Dier nur einige Depfoiele, In dem Gedichte, der 


Ospes, 
‚is Stuͤck S.77. beißt POS m 
Be * 


| on Erjiehisngsfchriften. 379 
AMWeht nur in dieſes Zimmer nein, 
—— — nt I ſchoͤne — = 
mn eidung weiſen, ich lafle eu die Wahl, 
Doch —* dieſes: Auf — 
Darf ſie der eine nur beſehen, 
„Dann kann der andre auch bingehen, 


Pr Sedick, die befte Wele, im „ten Eria⸗ © 65. | 


wat fih fe an | 
- Sb. biefe Welt bie beßte fey? ee mg 
:. Darüber ftreitet Thor und Weile; u 
* Doch. ob; ſich der des Daſeyns freu, = 
-: Dev yon dein: Juͤngling' bie. zum Stel. 
: Die Schönheit dieſer Welt nicht fiehe,“. * 
Wer iſt, der ſich darrum hemuͤht _ - 
d das. Gedicht, der May, im ıften Stuͤck: 
Komm, 'halder May, laß dich hernieder, J 
MNimm von une die geweihte Liede 4à. 
Und das Zujauchzen aller Welt. 


d beffer wuͤrde es ſeyn, wenn der Verf. ſobald er mit &. 


km Abwechslung geben wollte, anerfannt gute. Arbeiten 
a de er in feine ssebe aufnehmen rourde, ..:. 


träge zur. Bildung des Verſtendes ſind ohnſtrei⸗ 


‚ man mag fie nad) ihrem inneren Gehalte oder nad) gi 

nen Born. prüfen, der umbedeutendefte Theil der ganzen 

—— Sie machen zuſammen einen in ſehr EI 
elle: zesftäckekten Unterr icht aus der —— der: 
Khichte „der Naturkunde ;:-der Poilofopkie, ‚ben fhänen: 
Menthaften aus. Do tete er hier gegeben if, fo fahn er, 
RB Acht fuͤr die erfire Se: fondern ; Dieszeiferen 
wglinge die ber Verf. fo oft anredet, nledergeſchrieben 
* ſeynUnd für dieſe Juͤnglinge find ſchon fo aufe: 
der gefchtieben ‚ ans weichen fie- den. Vatsricht in dieſen 
mach ch feiner. ganzen Umfengr-öberfchangn Kine 

5 da ein fa zerſtuͤckelter Anterricht eine ganz 

für Re if, Sind fie wißbegierig genug, um eine Sa⸗ 
nage: ib, fondern aarız wiffen zu wollen, ſo fann ihren, 
BR garız kleine Theile and oft gerade Mir Unzeit. abge⸗ 
—— aue der. ‚gehhhten Kenreniſſe weder Unter⸗ 

Wirklich haben wir a 
am zur: —E bes Verſtandes bie. und des 
2* Is wir Pro nur eltrlges ana, 
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ſagt der Verf: dieſer Menſch das Venie Being. se det 
"gute Bus Die Sem 


viele gute nachrliche Gaben 


- müßten überaus viel Mienihen für Genies“ 
den und fein Men tohßte noch, was eigenelid, "oem 


weil dee Verf! In dem ganzen Auffage: nirgends. niaen Dee 
Re if yon demfelßen gegeben Hat,“ Fer doch in · ſo aucher 
Pr — ee wir wollen * die Eſchen · 
urgifche nennen: auffinden Fünnen. dem Auff · 
vr. die Kepbefcheeibun: —— neunt der Verf, 


; ungen. denen Buͤchern welche Hunt dem ehigen land 
rn Site 0 Yhafoyn Drukfihe Melden 


geſchichte; warum aber nicht lieber die Pürksrifchen und 
Sepmidtifisen Bücher , die doch geroiß für Singt les ⸗ 
barer, als jene, fi 3 and wenn alſe hieher gehörigen Bücher 
bemerkt. werden vllten waram mußte Srberlins Reichen 
geſthichte vergefien ünb doc, der vor“ Yerin ——— * J 


Bei eine Er w —e—— lie 3 
. ebene Au Ihe er die men| 1; 


un br A, ind 4 —E 
die Materien key weitem ni fo 
ten Huterriäht zeben konnten —S— — — 









"Die Bptachtdie ——— des — 
en das Leichte, da⸗ Sefalende mb 


Be Ba verheert? in — Kid 


* „bie dadbarn des Veſuvs dur h ein iinbLägiges Cheher And 


weinen beftändig webanlicsen Rebensitändel deſee 
men und ir als ein Unchüc von Gett betrachten? ı 
"oem (e.mscne. Sppıdert uff won.dei 1 


56: —545 2 Bett und — die: Leute die 


rt 
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Ber Verſf. die Loulfe mit der Srages Diele Leute möffen de 
—— die ibrigen (die Todten ) nicht lieb gebabt babe, 
Bi fie folcbe fo weit von fich ensfeent ‚baben, odex 

‚men fie etivn. bisweilen in die Stadt zum Zend? 

1 bibern für ein Kind von Todten reden. 


Fuͤr Kinder von fruͤherem Alter, für Junge Beute, tie 
¶¶ nicht ſowohl dem Studieren, als den Kertmtniffen des de» 
en Lebens widmen tollen ‚enthält diefe Hebe viel Gu · 
—— te ang SENSE 
ſo 
Be —— —— 


— 4 


eneine morgertäntiie Erzaͤhlun · 
u: —J Bora, be Extinger, 3786. 
. 5 ‚263 


D 





u Imett Kr. Herden, ker Sense 2 
: Cohn, daß wir im. Ftuͤhlinge unfers ne ir 
unfte junge Tinbildungstreft aufwacht ungemein" geneigt 
„find, uns, eine Welt zu denken, die nicht um ung fft, und 
daß bleſe Hang. zu den wohlthätigften Anlagen unſrer Mas 
zu rechnen. it... Es iſt Pflicht, des. Erziehers, von dieſer 
* ‚Atos —* Gebrauch zu machen, und die jugend · 
Vie Daß Rudy von dieſer Seite 4 3 ig, zu ienken. Die 

. „Benfpiele dee Suiten. und Edeln find in der’ Welt, die uns 

„alt, ſo gar häufig nichts. mit, Sfttetifprüden- Io; 

de fants man nicht mäßig und vorfichtig ‚genug haus! 

Heben ſebe man alſo die . RE in. Kandlung. Ein bee 
„Rauntes Vehikel, dazu if ‚Die Alone ſche Babel, ve aber | — 
—9* alle dichteriſche Eialle dungen ihre zum S Sei 

ſeht —— Spieltaum hat. Men ir pw 
ifchen) porzüglichtter Lehrer; "und ‚die eh 
” Bäifpiele des Menfen wäten ftehlich wohl aus der Befchiche 
gez nehmen; wer- nur die getonhnliche Geſchlehte viele der 
‚gleichen lieferte, Man hat fich daher mit sineiioen done 
. ‚men äu helfen’ defucht „an beten man aber el 
— fand) als, —— Mer erdichten toll, wer ge 
BE EG wer Coſchichte ſchieiden pi, habe dan 
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Wahrheit nackt zu jeii erdichteten morali- 
—E ah ar ae sc AAN ae 
Kuss für die melften jungen ‚Peer einen Yorzig) 
3. . Nicht nurder Glanz des Wunderbaren, fe 
det‘ reine Umriß, die sah Simpligitär der in ihnen vi 
menden Geftalten und Wahrheiten felbit, macht fle ungen 
wiziehend. Aulßerbein empfehlen fie fich wirchy Durch eiite uns 
gefüchte Aehnlichteit mit dem Torniner Biblifchen: 3 
Die Idee zu einer: Sammlung, wie dle 
alſo ohne Zweifel fehr ums und ihrr Aus fuͤhrung 
nicht weniger. Heir Beorder hat’ tur da, —— 
ben; bie Erzaͤhlung dor · Seſchichten aber iſt der deſeer tote 
fogt, einem andern Verfaſſer ſchuldig; und dieſem giebt er 
das Zeugniß, dem Recenſent volltommen bepftimmt, daß + 
diefe Geſchichten für die Jugend lee fie ae auch 
vorzuͤglich Elar und lich er; 5— 
won jenem falfchen ⏑ ⏑—,—— ne Bene nur 
lange Zeit fuͤr morgenlandiſche Erhal 
iſt In —ã un a — 
geforgt. Ind fo koͤnnen wir diefe ſehr un be 
Kate für die Jugend allen Aeltern und nee 
en, und vor fo manchen andern mittelm 
2 At ſehr vorzuͤglich empfehlen. Be 
. E 2. 4 


A 





Summe von er ngen und Berbehtung en ih 
Bafdrderung: A han in den gie n. ei 
len und auf. dep Unfverfiräten, ss 
+ Schlegel, Paftst ; wie aı Anfpestor ee 
“fehnfe zu ige: Miga u. igeberg, bye 
fing, 1786". 247g: j 


Ei Rab seennhtig (5 hr mi yabaanen es 

Kberladen, und doch feblt.es aus fait ganz alt) 

Pa — — — — en Ds 
— ar einer ul 

von — — Schulmaͤnner Ne ‚meer: — en 

& N wie Mafginen, aufziehen, und bahn Akon 


prfche, Sheörien und. Luftige"ngalt 
* eh am ————— ———— 
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gen Bärgerfichen and haͤnelichen GSeſelſſhaft wirküich it, fern 
Zanı nd ſeyn folL, zu verfennen. Herr Schlegel thut zwar 
keines von beyben; aber feine Schrift euthält auch das nicht, 
was, ‚dem Recenſenten wenigitens, der Titel zu verfprechen 
; benn bie Dauptabficht des Verf. ift, „die Mittel zu 
Aefämeien, wie die Elemente der Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
der Jugend am fuͤglichſten bepgebrache werben —5 
iht den Eintritt Ar die gelehrte Bahn zu erleichtern, 
gleichen die Verbindung der alten und neuen Literatur in un 
Schulen darzuftellen,, die Einfügung der Schulzubereitungen 
ee lan der Univerficäten zu befordern, und über die die 
ger Mängel auf den letzteren Vorſchlaͤge zu 
—— — "en enthält alfo diefe Schrift nicht ſowohl eigent« 
— ae und Beobachtungen, fondern vielmehr ver⸗ 
| Sedanten über verkhiedene Methoden beym Schufe 
—ã— und uͤber eine beſſere Einrichtung des akademiſchen 
Lebens. Vieles davon iſt nicht neu, und vieles haͤtte, wie 
Rec. weiter unten zeigen wird, beſſer wegbleiben koͤnnen. 
Das Buch zerfaͤllt in zwey Abſchnitte; der erſte enthält Er⸗ 
—— und Beobachtungen zur Befoͤrderung der Studien 
gelehrten Schulen, und der zweyte Erfahrungen und Bes 
obachtungen zur Beförderung der Studien auf den Univerfi- 
Zuerſt veder Hr. S. von der Abficht und den Arten 
der Säulen, (®&. 3 giebt er den Rath, Die unterften Kiafe 
- fen, weil manche Aeltern ihre Kinder nicht gern in die untere 
Klaſſen gehen laffen, Unterprima und Unterfeeunde zu 
‚nennen, — einen Nach, der erftlich nichts fagt, und —* 
tens etwas poffierlich 9 von dem Umfang der Wiſſenſchaf⸗ 
sen und der daraus entfpringenden Nothwendigkeit, eine nüße 
liche —— und Auswahl der zu erlernenden fur die Ju⸗ 
gar machen. Er zeist dann mit Recht bie nothwendige 
indung der alten und neuen Pitteratur, und unter ane 
dern ben Gebrauch „der Woſerh hen Schriften des Cicers 
ger Uebung des Verſtandes. ( Dabey wird es noͤthig ſeyn, 
ſich, fo viel als möglich, auf den Gefichtsfreis junger Leute 
ainzuſchroͤnken. Man waͤhle zu logifchen oder andern Uebun⸗ 
nur folche Diaterien, die fie zu ducchfchauen im Stande 
y. und bie fie aus ihrer eigenen Srfahrung von einer obet 
Seiten tennen, fonft entfiehen daraus Schwaͤtzer 
aber verwirtte Köpfe.) Leber den lateinifchen Sprachuntet⸗ 
de bein viel Gutes gefagt, und bey Gele it des Streits 
uͤber das Lateiniſchſchreiben auf len Extuye 


und 
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Gedike mit Recht die Parthey des letztern genontmen. :' Geht 
wenig wird vom Unterricht. in der Naturgkſchichte und Geo: 
graphie gefagt, weicher doch, wie Rec. aus der Erfahrung 
weiß, auf vielen Schulen mit fo vielen Schwierigkeiten ver 
bunden if. In Anfehung der Anleitung zu einer ‚guten 
Schreibart ſtimmt Rec. dem Verf. volllommen bey ; nur mädhe 
te er nicht „einen Brief des Plinius nach. dem rhodi⸗ 
ſchen Stil erweitern laſſen,“ weil er befürchten müßt, 
den Stil der jungen Leute dadurch zu verderben. Das Ab⸗ 
fürzen und Epitomiren ift ihnen nüßlidher. Kr. ©. entwirft 
auch den Plan zu einer Poetik für Schulen, welche aber wohl 
überflüßig ſeyn möchte; denn es giebt nicht nur das Lefen der 
alten Dichter (es find auch Schulen, wo Lehrer vor Ge 
ſchmack vamlerifche Dden, Fragmente aus dem Meſſias m. 
dgl. ihren Schuͤlern erflären,) : Gelegenheit genug an-bie 
Hand, das dichterifche Gefühl zu bilden, ſondern es bleibt 
doch das Spruͤchwort nod) immer wahr: Poera non fit, fed 
nalcitur. Gebr unbeftimmt oder vielmehr unrichtig heißt es 
©. 67. „Schildert der Dichter die Sitten ber Borwelt, und 
zwar fo, als wenn er ein Genoſſe derfelben wäre, ſo werden 
es Barden: oder Sfaldenlieder.“ — Ziemlich weitläuftig . 
unterfucht. dann der Verf. vie die Verbindung des. Studiums 
der alten und neuen Literatur erfeichtere werden koͤnne. Wenn 
Hr. Sch. S. 139 fagt: „durch das Merkwuͤrdige verſtehe 
ich dasjenige, welches feiner Groͤße, Wichtigkeit und NMuͤt⸗ 
lichkeit wegen, unfere Erwägung verdient; dutch das Men 
würdige aber das, was durch dag Sonderbare unfere Auf 
merkſamkeit veizt:“ fo möchte diefe Diſtinktion theilg „u 
thig, theils unnaruͤrlich ſeyn. Wollte man aber ja eine Dir 
ftinftion anbringen,. fo konnte man vielleicht, der Etymelo⸗ 
gie gemäß ‚.fagen :.-das Merkwuͤrdigo bezieht. fich auf. Iakse, 
das Dentwürdige auf allgemeine Begriffe und. Mahr⸗ 
beiten... Der Anhang deg erften Abſchnitts handelt. 2) vom 
der Erziehung. derer, die dem Studieren gewidmet find; a) 
von der. Vorbereitung derer, die fich der Iheologie widmen, 
100 der Verf. vorzüglich gute, Gedanken über die Erleichterung. 
des Unterrichts in der hebraͤiſchen Sprache aͤußert. Nach ©. 
164 find ſchon zweymal an der. Domfchule zu Niga Juriſten 
als Lehrer angeftellt worden. Es herrſcht alfo nicht überall 
das Vorurtheil, daß Schullehrer gerade. Thenlogie ſtudirt ha⸗ 
ben muͤſſen; 3) von. der. Vorbereitung derer, die :fich:Ben 
agelehrſateit und Arapepkunf wibwen. (Mich kocrz 
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Fıa)'o der Aufmerkfamfeit auf die Sitten des. 
aniderſitt ziehen follen., „Mit Beramite, 
werd vaß im; den nordiſchen Gegenden Dig eye: 
I wr "ung weit feltener find, als fig nach 
an 2 3.in. einigen, Provingen Dentichlatidg‘ 
> ann Rec. and) von der Proving, in‘ - 
ser vor, a m, Ueberhaupt ſcheinen die Klagen 
6 übertrieben zu feyn, zumal wenn fie, die Aerjte 
Zimmermann ausgenommen, aus dem Munde” 
tgeiehrten Eommen, die etwas ſtark phahtafiren, Und“ 

[ Dofis vom Weltveformasionsgeift erhalten ha⸗ 

00. iſt nicht für die Meynung, daß man, mit des 
e: face und voreilig von dem Zweck der Schattte 

“ ngeglieber vede ‚und fie vor der Vergebung. 

7 nmdorten warme, ‚ebe,fie ‚etwas davon tueißz” 

de und Verſuch find. die Urheber — 

Anbang giebt Nathichläge an Finige Jünge, 
„ihrem Abzuge-zu dem Ukadeinieen und in die Weit, 
“| vor vielen Jahren, entworfen ind gedtndkt" 

n In dem zwenten Abjhnitt ee Hr. Ech 
em Zweck der Umiverfitäten. „Ser kommen viele 
atademiſchen Lehrern vor, inter welchen aber 

“ aͤgig ſind. Um die, Nüglichteit der intuitt⸗ 

umh beym glademiſchen Unterrichte zu A 

I Haß D. Kilienibal zu Königsberg ein" Mos 
de ſten oder. Schiff Moah’s- nach der Beſchtei⸗ 
vſe ando nad. feinen Voritellungen habe, verjerfigen! 
+ Vepältniffen auch ‚die Hauptgattungen der 

a aufgeftellt waren. — Weiter nichts, als 
ielwerk, das beffer in einer Kinderftube bey’ 

en vf, als in einem afademilchen Lehrſal ger 

1 re —_ Kierauf beſchreibt er einige Mittel zur 

bes Fleißes und der Beifenfchaften der. Studies 
tieer rechuet er Eraminatorien, Disputieübnite 
A 1; Hber beffer als gewoͤhnlich ſeyn. 1 . 









dv no Snauguraldisputationen'mit angehürt; 
3° Mendens nidt einmal die lateiniſchen Komp! 
leſen koͤnnen.)  Aufgegebene Ausarbeitu⸗ 
ven wsotlefungen gehörige, theils auch in beſondern 
tungen. Das geiftliche Collegium Clinicam, 






wur⸗ 

»oft Gelegenheit zum Lachen geben, wenn nach: beit - 
6a gamachten Borfhlag, die Studietenden aieitem 

a ae Glen en 
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Stegtelf vor dem Ptofeſſor raben müßten, als wenn er Die 
Bee ‚ante, leioenne joa —— zarbfen 
nde Perfon wäre. — "Ssfenfihaften , 

zeichen jet ſaſt — (ehne daß die rufen’ * 


— glaubt. An manchen Orten beſtanden fie aus den 
FL, feften Aufiehern und Mitgliedern. wurden 
Kran Boraelien, deren ſich ein Gaibgefchicfter Schüler gs 
fine hätte. Ans g a tungen unter füne 
gen Atademitern hat Rec. mehr Nugen entfichen gefehen; da 
von dure Köpfe einander ſeibſt an, Aemularen konnie da 
wirken und eines-jeden Genie 
raum, der in einer öffentlichen Gefe 
t{g oder Durch den einſeitigen/ oft auch f&lechten Chefchunad 
—— zum fehr eingeengt worden wäre... _Den Bes 
(6 machen Artninerfungen üter die Sorgfalt fr Cl 
ten und. * Studierenden. ve oe [: 
gruebenen achfeyläge find gut gemeynt; 
awaͤrtigen Lage —— mansführbat· Dies 
Se den, man Müttern, würde vielleicht gar —— 


il 


| ee 


feyn follte, ‚als in dem 


to man. auf ih 
tiſchen Buß zu Ieben 5 
Fl Ye en algafaste Linfärdntung auf, 35* 


„Alt an, Sm So —— lichen Geifte bes Lebens. Deuter 


Geiſt der Schule nicht auftviegt / erſtict erden Aune. 


5 .B.326 winfhe br We Daß and auf dm Bear U 


Ab 


täten, wie auf den englifchen,, ein Mantel 
den möchte. Wenn derfelbige nicht zu einer 


ID 


" fälfigfeie in der übrigen Kieung Anlaß würde, Fo * 


Ki fenn; aber fonderhar würde es ausfehen, wenm;- mad 
Schl. Vorſchlag bie Studenten jn einen auel 
 Untefelede eine Medaille mit dem Wappen der 
Pa Auf dem Mantel hängen härten. — & Sehr 


> man in dem ganzen Buche gute und: mittelmäßige, ‚a 


unausfährliche Rathſchlaͤge durch einander gemiſche 

figen:und meiftens wenig intereffanten Anekobechrn rd 
ie: Lobetbans Eharatter eines guten on mr 

bfeiben. Unnen. Die Gchreibase ift oft u 

Neeniſch hocicher tote Dur foigmbee ; mi 


von Erziehungsfchuiften. a 


— 78. Ein Wyge Kuͤnſtler brennt, die Mei 
all zu kennen· und jene alsen Schrif 
nd —ã groͤßtentheils won Genies, dir anf 
als Kalbgötter betrachtet wurden, und ihr. . 
Se * — — der Menſchen 
Jabebunderten, (age drevtouſend Jehrhun 
Eetin.) durch Die biuerſten Sritiken der Zje und 
— — ‚und ‚dan die Vernuͤnftliage der Grümmaltge 


\ . Hm: zu 
Brachrichten ous Schnepſenthal für Aeltern und Ej ⸗ 
„eher. Erſter Band, Kinis, 1786: 8. 203 


A 


Zmserten fellen, find —— um nn ven 
** Daſeyn, Deftchen und Kann aan ‚neuen Ergiehungg: 


e.die Wrefune — 
Ban nd ven Zeu 
‚ui w 
E Üche Kinderkhrift 


55 per ae, —* da em np 
> erweiſe bey einer neuen · Auſteit fir 
— Berta un angefehen werben. ö 


. „Zn dieſem Bande num über hen, Be ri eig: - 

: I Die Gefcrichte diefer Erziehungsanftalt, ven 
A M verfaffet, © gehött freplic:nady MR, Worftelting -" 

‚geroöbnlicher Enthufiasmus, und — St. ©. vers . 

hp mie, — ein wit einer Doſe Schwärmetey tingietgs 
auen auf die göttliche Votſehung darzu, ein u 
De Al bas eine große Koftenanlage erfordert, o h 
Duuellen Diefer Koften al verftihert zu Habe un 
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der ke, geante eit era ae den Grund zun di⸗ 
„neng Gebäude. zu legen, "de de Roften 
‚RL Dir —— Be wagt Ah etwas” A 

icht. or. Salzmangs Gründfag: der —— 

‚ea v — nad) eine: 

88 — Kin Fe ihle und top! — 

F en [daft gel {I 
Tu: Em ——— — 
kann alles, worzu er. Kraft fühle, A a u 
des erebens und Kraft zur glücklichen Beftreitung der Din: 
derniſſe don — Aber De — at auch ale 
„au; erit die Kroft an tenfhen, auf Wegen, die nur 
hen Pitentem Süden Sat infälagen ——— 
AR feier Dicpofitien hacocamen · muß Hr fi 
Doch diefe Hilfe lag freylich hier näher, re 
Franke. Er. Durchi. der sung von Sachſen · 
gar dem Sr. ©: bereics die: gäblafte ührane Ki 
Ahm eine enter Summe jur —— 
ze ſchruten Bor: diefen Sunnce wurbe der 
Ay Kaufe des Landante⸗ —8 
— — an ‚übrig, won * 
Wir ihſchaſte iſts⸗ uni mungegeboͤ 
lges neuer Gebaͤube· Jar Erziehuungsänftelt: 
fehlte. Diefe mäßige Summe wurde baſd ch ein 
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nen Plah ‚ein —** Amtitut zu Waldet 
BL, und: vereitligse‘ 1a aan mi Zun mie Hr. 
"@&de durch Erzieher und Zöglinde 
begieng Hr. ©. dieß als ein Feſt mit einer 
Da: ‚aberusals woͤrtlich eingeruͤckt findet, 


der. J ii 
a rare ben 5 
Jae-Shaftitut hat IE heut Erd. —— 
— N ren a Jauıpt dee Er 
N 
J a lagen der. Rüper 9* en ># 


der Stunde des. u ebeng a 
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Sahbe "Di Sof IR ya un tl) 0 
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Bermäfe Inb Fleiſch; des Abends, kalte Speife. Unter ihre 
auggezeichnereften und teirtlaimften Srziehungsmittel werden 
hiet gezaͤhlt: 1) Beftändige Aufſicht dev Zoͤglinge, welche bey 
bem jetzigen Verhaͤltniſſe der Zahl der Aufſeher und Kinder 

. um fo leichter ſtaͤt haben kann. 2) das Bemerken aller 
merkwürdigen Sitten, Gefinnungen und Handlungen der 
glinge, Hierzu dienet eine befondere , hier uimftändiich bes 
riebene Einrichtung von Marken und Praͤmienbillets. Sjes 
"Kind hat fechs Marken in Verwahrung ; von denen ihm 

. bey jeder freywilligen Verdroſſenheit und Unluſt zum Gu⸗ 
ten, bey jeder Unfolgſamkeit eine abgefordert wird. Jeden 
Abend wird ihre Anzahl revidirt, und der Verluſt daran in 

. einem Buche bemerkt. Hingegen beym Steiß und löblichen 
Verhalten befonimen fie don einem Auffeher oder Lehrer ein 
Bier, Hat ein Kind nach Berechnung und Abzug der nes 
gativen Diarken funfzig Billets aufjumeifen, fo wird ben feis 
neni Namen auf der Meritentafel alsdann ein gelber Magel 
eingeſchlagen, und fünfzig folher Nägel erheben dann den 
Knaben In den Rang eines Jünglinge, De 
Man behandelt ferner 3) alle Kühder gleich, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf den Stand und bie Verhaͤltniſſe ihrer Aeltern, ale 
Eine Familie, und man nennt fie daher alle im vaͤtexlichen 
Tone Hu. Kurz — denn eg wäre hier wider den Endzweck 
mehreres ananführen — ‚man ſtudirt auf alte Nebenvortheile, 
am die Kinder zum Guten, zu gewoͤhnen, und man henuße 
daqu · alls Umſtaͤnde, die bey Kindern wenigſtens zu Ermun⸗ 
serungen-gemacht werben koͤnnen, und die in einem fo abge⸗ 
fonderten Iuſtitute fehr gut anwendbar ſind, wo alle fich mit 
einander einverſtehen, um jedes Mitglied der vereinigten Er⸗ 
aixher zu unterſtuͤtzen, der irgend einen geringfuͤgigen Umſtand 
mit dem Gepraͤge eines. Erziehungswmittels ſtempeln kann. 
Hietzu gehört auch die abwechſelnde Mahl und Erhebung zu 
vervielfaͤlligten ſogenannten Yemtern vom Kammerherrn und 
aph an, bis zum Trommelſchlaͤgeramte. : 
Unter dem "dritten Abichnitte, Erfahrungen betitelt, 

x Boch, weht sneiftens Wiederholungen laͤngſtgemachter Erfah 
rungen,) findet man folgende Rubriken: vonder Guͤte der 
Hort üblichen Gefunöbeitspflege. Gebtechlide Kinder 
nimmt. man gar nicht auf, und ſchwaͤchliche und” krauke vor 
erſt auf ſechs Wochen zur Probe, und nad) audgeſtelltem Ne⸗ 
vers der Aeltern, daß fie en Vrn Erziehern tkeine · Vorwuͤrfe 
dpa . Machen 
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machen mollen , falls ihre Kurrhethobe wei — Wie 
‚gut es ſey, feine Rinder das Geben felbfi Coon ſelbſt) 
enen su laſſen — Wie nuͤtzlich es fey, Sach: und 
Sprachkenntniſſe zugleich zu erlernen. — Von dem 
Vutzen und der Moͤglichkeit, ſich anfchauende Er⸗ 

kenniniß zu erwerben. — Von der Möglichkeit und 
dem Nutzzen der Reifen mit Rindern. — Wie dieke 
etbre ein febr wirkfames Leilerungsmittel werden 

_Eönne. — Die paͤdagogiſche Metapber if! von nicht 
minderer Wirkfamkeit, als die oratoriſche. Das Bey 
fpiel einer pädagogifchen Metapher, aus we ‚man je ee 
wa den Begriff diefes neugepaarten Ausdruds ſelbſt 

ren ann, ift diefes: Man vereiniget fih, einen Knaben, 
der auf feinem Gefichte oft eine faliche Empfindlichkeit zeige, 
mit komiſcher Aengitlichkeit geaufamer Abfihten gegen um 
zu befchuldigen, bis es ihn zum Likheln tet, nf. w. — 

Ainder werden die ibnen 'verfchafften Vort ile 

‚Bequemliczfeiten beffer ſchaͤtzen und in Acht 1 
wenn man fie einen Tbeil der Befchwerde 

laͤßt, welche mit der Erwerbung deflelben ve: 

iſt. Gewiß eine fehr richtige und nügfihe Bemerk 

ren verfäumte Benutzung befonders: die Kinder vor 
Häufer- an der richtigen Schaͤtzung bee niedern  tän 

en der Humanität ihres Charakters hindert. 

weiß, wie manche Aeltern von Stande bie fri 

Bildung der Kinder, an der doch fo viel geleı 

aus Verzärtelung und Stolz verhunzen, und 1 

Anfange ihres Lebens zu kleinen eigenfinnigen 4 

Bilden , fo follte man wünfchen, daB tgflens ı 

die Kinder In früheren Sahren | . einer buı 
Bungsanftalt, wie diefer, an x 4 

möchten. . — 


Aus dem Vorberichte muß Rec. hier n dd 
berühren, welcher eine von diefer Erziehun ꝛ 
worfene Preisfrege betrifft. Die Preisfii vw 
gentlich aus zwey Aufgaben beſteht, iſt ſchon unjerer 
bliothek im erſten Stuͤcke des 64ſten Bandes. =D. 303 
fuͤhrt, und auch im erſten Stuͤcke des 67ſten 
nem Ungenannten ſehr präcis-beantwortet. A ı IE. ; 
Buͤſching hatte fie in feinen woͤchentlichen Nacht 
Sense , und fh aͤber dem zweyten Theil der ni :: 


vor Exsiehunptfiheiten. sg. 


ek weil von der Vrogucheeie chteit, nothwerdigken and Nuͤtzlich 
feit des Projekts, ein ‚mus Slaubensbetenntniß für Ras 
zeiten und —58* auſtaſeben, 38 halten?“ # 7 





—F — 
Bieſes —X vun finder man m Sreyſer 
—— —* man ſich uͤber die Frage ihre Abs 
Wit. näher erklaͤrru Man macht nämlich drey 
Laſen von Leuten: Ken erfte, Maͤnner von Erfahrung und 
Kinfice —— die freylich gleich bey Erbli⸗ 
cung der mit Hr. WD. antworten würden: nichts. - Für 
put fast age gar nicht aufgetvörfen. Ganz u, Sun 

+ für foldje ift diefe. Frage gar. nicht ‚problematiich, 

- Greisfgagen-germeiniglidh fepn müffen. Aber das kam 53 

ac be Anfrage Bewer feyn rich. er, — ha 

ju verfiehen: für Diefewurde wabrlichdie Frage 13 

> sflerbenfen! "Sollen feine ſich gar nicht mit —— — 

Cana ;ber Frage abgeben) Unmöglich ſollen doch Männer von 

Einſicht und Deufchenfennenig von der Beant ⸗ 

ja exeludiri SIE das aber nicht, wie koͤnnen ſie 

«berg, als mit 8. antworten? Alſo iſt fie nur nicht zu 
ihrer Belehrung, zu ihrem Nutzen aufgeworfen. * 

„Es giebt ferner eine andre Claſſe, die von der Noth⸗ 
—E— und Wichtigkeit der Glaubensbekeuntniſſe fo über 
—eS fen glaubet, daß nicht viel Nutzen für fie non 

der Beantwortung diefer Frage zu erwarten ficht.“ Gut: 
Al auch fies pin Au wohl die Frage vben nicht aufgewworfen. 

es gieht auch eine dritte Claffe, die nach unferer 

wi ‚Meymung. bep,meitem die ſtaͤrtſte it, die nicht ſelbſt wel 


Ach durch vieles Geraͤuſch ein Anfehen wu verfchaffen — 
Ind wen Kiefer Kiaſſe wilen ift aiſo bie Frage aufgegeben. 
"WS. Roepfpiele Diefer Claſſe werden nun diejenigen angefüßet, 

welche in den Preußiihen Landen nach Erſcheinung des neuen 
- Berliner Sefangbuches Doch das Klee Porftifche noch wor« 


* giehen konnten. Abı hätte biefer Kiaffe von Leuten bie 
Deantveie ——— ‚sb bas neue Örfangbuß 
ee: Dr 
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bem Ältern vorzuziehen fey: genutzet? Geſetzt, fie waͤre auch 
‚wit noch fo viel Maͤßigung und Gruͤndlichkelt eroͤrtert? Ha⸗ 
ben nicht viele rechtſchaffene wuͤrdige Maͤnner in und Außer 
Berlin, gewiß auch mit Mäßigung und Gruͤndlichkeit, ihr 
Publikum darüber aufzuklären gefucht? Haͤtte bey der Klaſſe, 
dee niche ſelbſt urtbeilen kann, uhd die nar dem Ur⸗ 
:tbeile derer beyſtimmt, die fich durch vieles Beräufch 
:ein Anfeben zu verfchaffen willen, eine Preisfrage mehr 
würfen-finnen? Männer von gründlicher Einficht wiſſen ſich 
felten darzu zu erniedelgen, durch vieles Beräufch ſich ein 
Anfehen zu verfchaffen. Folglich. ift ihr Einfluß bey dieſer 
Klaſſe geringer und unwirkſamer, als der Einfluß von Apizfch 
und Eonforten. Folglich bleibt Hr. B. Zuſatz, als: Rechtfer⸗ 
tigung feiner Eurzen kategoriſchen Entſcheidung, ebenfalls 
‚wahr: Wer nicht ſchon bey der Stage. u le, den 
wird die Beantwortung Derfelben ‚nicht etleuchten, 
wenn fie gleich ein Alphabet ſtark wäre: und wo blicke 
alfo der große Nıigen für dieſe driste Klaſſe? 2 


Geſchichte aus Dberfachfen für.einen beutfchen Kuss 
ben. Gefchichte des ſchwaͤrmeriſchen Pfarrers und 
Bauern » Feldmarfhalls: Thomas Münger in 
Thüringen. In der Vandenhoͤkſchen Buchhandlung. 
1787. 6 Bogen in 12. | | J 


Im Jahr 1784 gab Hr. Hofe. Schloͤzer, ohne feinen Ra⸗ 
men, ein. Neujahrsgeſchenk aus Weſiphalen für einen 
deutſchen Anaben. I. Stüd. Gefchichte des Schneis 
- Ver» und Schwärmerfönigs, Jan ven Leyden, in 
Muͤnſter, A. 1535: heraus. Die Aehnlichkeit des. Titels 
der gegenwärtigen Schrift, ihrer Beftimmung und Einklei⸗ 
dung, indem nämlichen Format und in der nämlichen Verlags 
"Handlung, verleitete ung den nämlichen Verfaſſer zu vermuthen, 
zumal da berfelbe in der Vorrede feiner Fortfegung Hoffnung ges 
macht hatte; allein der Schluß der Zufchrift an den deutſchen 
Knaben: „Schrieb’s in Auleben, einem Dorfe in Thuͤrin⸗ 
gen,“ riß uns aus biefem angenehmen Irrthum; und ber 
Verf. unterichreibe fih A. X. Warlich, (Hofmeiſter bey 
tdenm Herrn von Ruͤrleben.) Aber auch ohne dieſes wen. 
ie " oo. » n 
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aß wuͤrde · der Leſer Teiche von feiner Bermuthung 
Sommers ſeyn. Denn ſo fehe ſich auch der Verf. mn 
Sclözers: launichte Sqhreibart : wodirch ee fi auch ald 
" Minderfchrifeftelleu auszeichnet, in allen ieinigfeiten ſelbſt 
in den Ueberſchriften der Kapitel, 'wachzuahmen: fo bemerkt 
Wan doch gar Bald; daß, bey einzeltten bepbehaltenen Sch ⸗ 
geringen Auedruͤcken Schrlösers Geiſt fehlt. Wir wollen 
und Linnen es ihm wicht zum Vorwurf machen, dafi ee Das 
Meufter feines Brehhmten Vorgängers nicht ganz erreicht hat, 
Wanſchren aber jedech daß er fid), wenn er feine Arbeit fort« 
Feten folte, "Ir Gruͤndlichteie / Ordnung ,. Gleihformigteit 
Ber Erzaͤhlung und Laͤuterung des Wites genauer an bafielbe 
Anfchliehen , and weniger Raum: zu Stellen gleichzeitiger 
Schfriftſteller und zu moralifhen Nutzanwendungen vetwen ⸗ 
den nlöchte. Sollts. Hr. Schloͤzer ſeibſten Willens geweſen 
ſeyn, dieſe Parallelgeſchichte zu feiner Geſchichte des Schnel⸗ 
ders van, Eeyden zu liefern; fo hätte man doch Urſache, bie 
Voreiligkeit des Verf. zu bebauten. Won der Gefchichte ſelbſt 
garden wir keinen Auszug zugeben: fie fann feinem unfe 
Leſer unbeane ſehn wer doch. bie Kaͤpitei, in die der 
Werf. feine Erzaͤhlung getheile hat, wollen wit herſetzen. NUr⸗ 
ug Dis Bhucmkeisges vom I. ısoa—ısas. 2).Urfar 
n diefer Bauernuntuben, Tyranney der, Herten und Pfaf⸗ 
fen, — die Reformation und die Wiedertäufer.©.27. 3) Ans 
au der Wiedersäufer in Sachſen. ©, 40. 4) Tbomas 
Tuner, Schytöäter und Pfarrer in Altſtoͤdt. S. 46. "A 
Het die Gefchichte feitter Schwärmerey war ſchon im vorher: 
"achenden Abſchnitt Ahgefangen worden; daher iſt die Abthel⸗ 
hm nichericht tihtig." 5) Thomas Münzer, Apoftel und 
6 im $. 1525. ©. 63 Hier 
’ Be der ®, „bir Dauert haben die Bibliotheken verbrannt, 
“rehtifte' glanbteit, fie enthielten die Documente ihrer Kucdhts 
(haft , "Härten Aber Hietdunch den Särfien einen Weg gebahnt 
“Die Kigfiergüiter. in der Folge einzuziehen.“ — als went 
Einziehung der Kloftergüter in den Defterreichifchen Erblam 
en davon die Ftage wäre, ob die Donations +» und Stife 
*tungsbriefe vorhagden find? 6) Thomas Muͤnʒer, Tauerns 
“Retbmarihall zu Frankenhauſen vom Freytag vor Jubilate, 
le zum 15 May.ısas. ©. 89. Der Bauernfelmarfcha 
"Hat feine Eriftenz"dern Schlögerfchen Schneiderfönig zu dans 
tin: Übrigens ift die Epoge des Anfangs wilküprlich, aie / 
Arenmenz der ıste Map aber war ber Tagber Frankenhauſer 
ac 


Shlacht. 
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Sal⸗at. 7) Tb. Mänzer, nicht miehe‘ 
vicet mehr Rachsherr noch Jeidmarſchall 
des Srajen Eruft von Mansfeld,, vom ı sten 
Montag nad ©. 12. Warum 
zwın ıgten May ? Die Kürze der 

eben biss willtührlichen Theilungspunkt 
(either geroorden. 8) Th. Hlünzers mad 
weine. Pfeifers, Scidfak, und des 
Tote, von aofien May bis zum ısten Jun. 15 
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Sewalegſh· Hi fi ie tie Tag 
u Ken te Curepafäen u 
Käufer und Sänder. Göttingen, : bey: 
2787. a1 Dog. ing. WB 
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diefer Haͤuſer, die daher der Verſ. kutz aber 
"an der genrelgiihen Veihreiung eig 
verbunden hat. Auch die geographiſche es 
bung bet ihnen gehörenden Länder kann zwar jeder, der 
a nicht won kennt, dus den. gewöhnlichen Geographien ler⸗ 
wen, aber bier findet, man nicht, die verſchiedenen Länder, fo 
wie fle unter Einem m — ud, ‚ufanmengefeig 
Anders, 6. a ‚tieben,, wo es feiner is 
* Verſ. har Sehen Min | te em Semi 
verſchafft, nach der genealogi reibung und Ges 
chte eines Hauſes auch zugleich alle die. Länder hinter eins 
überfepen zu finnen, die demfelben zuge hoͤren welcher 
jortheil ſonderlich dey den vielerley Ländern der Mreupifcen 
onarchis und des Churfücften von Pfalzbapern, die in allen 
ogtaphien, nach ihrer, Lage zerriffen find, in die Augen 
fänt. ſebem Lande iſt die. Geſchichte angegeben, wir es 
. an das Haus zekommen if, ingleihen Slächenmaaß, Volte. 
1, Ertrag. und Produkte, daß alfo zu einer allgemeinen 
.  Meberficht der ‚europäifchen, Negeniten, Ihrer Häufer, derem 
Gefehichte and Länder, zum Gebrauch der Jugend, die ſich 
daraus üntertichten will, gar nichts Übergangen worden iR. 
enthält aber das. Buch auf die beſchrlebene Art, außer 
den ‚Hriftfihen Kayfern und Königen von Europa noch die 
beyden Churfürften von Sachfen und Pfalzbayern, Aflenfaiie 
hätte der D. au) noch eine kurde Beſchteibung der Wappen 
mitnehmen fonnen. Wir glauben, eine Fortfegung von den 
vorhebmiten Fücftenhäufern Deutfhlandes auf gleiche Arc 
“Sehandelt, würde nicht ohne Beyfall beißen, dA wir lauge 
ee ala Buch fÄr Die Ingend angezeigt haben, als ck. 
iefes — 
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596 Kurze Nachrichten :: : 


De Heraubgeber dieſer nuͤtlichen ehe che —8* bie 

widrigen Senſationen, welche dadurch heg eiriem Theile 

ſeiner Landesleute erregt worden, nicht abhalten. die. Gebre⸗ 

hen en Selle Vaterlandes nad) einander weiter zu unterfüchen, 
eilfanie Mittel zu deren Vertilgung anzurathen. 

- Das’fünfte Stück befchäfftiget fich wit einer allgemeinen 
Meberficht des Pommerſchen Erziehungsweſens, deſſen im 
len Betracht hoͤchſt elende Werfaffung man nicht ohne Nine 
leid "betrachten Eanı. Inſonderheit wird dieſes Gefühl bey 
der Schilderung der. ganz Eläglichen Schulanſtalten für pe 
geringeren Volksklaſſen erweckt, die fich oft. mit. Lehrern bes 
helfen muͤſſen welche kaum das Leſen, und ſonſt gar nichte 
verſtehen. Einige Erholung ſchoͤpft man jedoch wieder. bey. 
der hierauf folgenden Beſchreibung des Stralſunder Gymna⸗ 
für md dortigen Waiſenhanſes. Aber alles das wird aufs 

eue verleider, wenn man die Schilderung ber Academie zu 
Greifswalde-erreiht, die feßtverwichenen Oſtern, eine gänz« 
liche Verlaſſung der gegenwärtig gewefenen so Studenten zu _ 
beſorgen gehabt hat. . Wahrlich eine ſolche ritulait Andere 
verdient nicht den Aufwand von 20000 Rihir. Und den 
noch mochte Hr. v. R. unter feinen Werbefferungsverfchlägen 
auch den mit thun, daß Landeskinder keine Beforderung era 
alten muͤſſen, wenn fie nicht dorten zwey Jahr mie Flei 

dieret hätten? Wenigſtens duͤrfte doch, wohl Diefer Vor⸗ 
hlag erfl dann zur Ausübung zu ‚bringen ſeyn, wenn wenn alle 
Abrigen befolgt und eingeſchlagen wären. Beſſer aber ift es 
doch wohl in jedem Kalle, fein. Monopolinm mit irgend einer. 
Lehranftalt zu verbinden, und nie Wiffenk 
herkommen aus welchern Sande fie wollen,” a Sonterbande 
zu maden. Das fechfte Stück handelt von Ponmierks 
Polizeyverfaſſung, ſowohl in Beziehung auf die Städte ale 
das das platte Land, in welchem Face dann auch vieles ** 

zu verbeſſern idürde, wenn Permmern jemals 
andern ändern von en eine s“ emgerigueten Poli⸗ 
üep qhullch werden ſollte.“ u it 
pr 
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ihrer Würdigung: in Schrot und · Korn und nach 
Maaßgabe ihres Courſes auf.nierfache Weiſe im 

Werth ber Louisd'ors a 5 Rthlr. oder des 20 Gul- 

ben Fußes; im Werth der Louisd'ors a 4% Rthlr. 

ober in Caſſengeld; und"im Werth der $oriied ste 
26 Rthlr. und à 9 Gulden oder des 24 Gulden’ 
Bußes, ve reducirt. reipzig, bey Fritſch 1786. 4 
og. 


Da Titel beſtimmt zur Grige, was man in dieſen Bude 


zu fuchen bat, und’ was man finden Tann. Des Hambürgie 


fhen Krufens Eontorift iſt eigentlich der Grund, worauf der’ 
Verf. baute Da aber in gedachtem Krufe nur Stchrot nnd 
Korn angegeben ift, und zur Beſtimmung des währen Werths 
einer unbefannten oder ausländifchen Muͤnze auch wenigſtens 
etwas Rechnen gehört, welches manchem Kaufmann nicht, 
allemal fo geläufig, fo hat fih det Verf. die Mühe genom⸗ 
men, folche zu berechnen. &o weit nun Kruſe vorgearbeitet 
bat, ſo weit geht ihm der Verf. getreulicdy nad), fo daB die 
ganze Kruſiſche Sammlung in diefen Tabellen aufgeführt ifl. 
Er hat zwar hin und wieder goldene, filberne, fupferne und. 
fingirte Münze mit eingef hoben; da aber diefelben im Kruſens 
Contoriſten nicht befindlich waren, ſo konnte auch der V 
Schrot und Korn wenigſtens von den wahren Muͤnzen ni 
angeben, und die Plaͤtze darzu find in den Rubriken in blanca. 
geblieben, um ſelbige gelegentlich auszufüllen. Diefes Du“ 
muß dem. Raufmanne gute Dienfte leiften tonnen, und wenn: 
es auch, nach gemachter Kalkulation nur zur Probe nachgeſe⸗ 
ben würde; aber auch den Herren Gelehrten dürfen koir es 
empfehlen, denn gemelniglih Haben fih de Herren eben in 
der Arithmetik nicht hoch verſtiegen, und gleichwohl muß: es 
verdrießlich ſeyn, wenn man ſich bey vielen Vorfaͤllen gar 
keinen Vegriff von ein und der andern antlurdiſhen oder Pr. 
gireen Mänye machen kann. | 


Br Rh 
Sad Soalbb en der . Piiefißhe en 
Kras zu Leipzig ·yArhrbuch der Polizeywi ſſeu⸗ 


ſchaft. 


N 


508: Run Roceihen - 


ſchaft. Jena, in der akahem. VBacchandleng 
Se, in 8. 539 Seiten obne Dane und 


Je mehr eine Wiſſenſchaft in Eyſtenen mb —— 
bearbeitet wird, um ſo mehr, ſollte man glauben, en 
Deftimmung ihres Begriffs, die Feſtſetzung ee un 
des Verhältniffes derielben gegen einander, bi 
einer naturlidyen Ordnung, ihrer Örundjäge, und bie Fo 
berung des Wejentlihen von dem Unweſentlichen gewinnen 
Das veriprachen wir uns auch von disfern neuen Lehrbuch Der 
Polizeywiſſenſchaſt; allein wir fanden nichts, was unfern 
‚Hoffuungen Genuͤge leiftete. Die Stufe, auf der die WS 
feufchaft bisher ftand, iſt wenigftens nicht: überfhritten wee⸗ 
„ben, und in manchen einzelnen Stuͤcken möchte wohl der ©, 
fogar noch hinter feinen Vorgängern zurüdgeblieben ſeyn. 
Gleich das erſte, wornac wir fuchten, der Begriff ie 
Polizey, it fo unbefriedigend, als alle diejenigen, welde 
son Ältern Schriftſtellern aufgeftei worden find.- Nach den 
Verf. S. 2.6 1. if fe „das Ordnungsweſen in einem Sta⸗ 
„te in Rign⸗ t auf innere Sicherheit, Schönheit, Vega 
alihtet, Dev Ikerung, Sittlichkeit und den Nahrungs 
Man fieht ſogleich, Born es diefer Definition fehlt. 
fie die Segenftände der Wiſſenſchaft hernennt, vhne fie um 
einem —— zu faſſen, ſuͤndigt ſie wider Die. 
Geſetze der Logik. Alles, was dieſer Begriff nennt, 
einzelne Theile des Wohlſtandse, vorm Staate. Der “a 
druck Ordnungsweſen“ giebt eben fo wenig einen 
Begtiff. Die Srundfäge der bürgerlichen Rechte 
auch ein Ordnungsweſen, das ſich auf, innere Sicherheit, Is 
Lehren der Baukunſt, ein folhes, das fih auf 
und Bequemlichkeit bezieht, Es "febletalfe diefem 
noch an einer ng, welche die Pollzey von 
Bifenfaften unterfcheidet. Ree. —8 dieſe baxrkıme. 
liegen, daß die Vorſorge der Polizey fuͤr den Bohtfian Ban | 
einzelnen %5 Theile immer auf den Wohlftand des Ganzen Ri 
ſicht nimmt, bahingegen Oekonomie, Nechtswiffenfchak, 
—— pe. Jap 
rheit, ngsſtand u. ſ. w gen, IE, 
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terpolizey, ließ ſich ebenfalls noch vieles erinnert, Wenig⸗ 
ſtens darf jene, die hohe Polizey, gewiß nicht mit dem Dos 
lizepregal verwechfelt werben, wie bier geichieht: Dieſes bes 
fteht allerdings in dem der Majeftät zukommenden Hoheits⸗ 
recht, die Poligep forohl des ganzen Landes (und dieſes iſt 
nach gewiſſen Beſtimmungen die hohe Polizeh) als die ihr 
untergeordnete niedere oder Lokal⸗Polizey (dieſe nimmt alſo 
der Verf. ſelbſt für einerley) zu lenken u. ſ. w. Hieraus ſieht 
man ſchon, in wieſerne fich hohe Polizey und Polizeyregal, 
ſo wie hohe und niedre Polizey unterſcheiden, und es beſchaͤff⸗ 
tigt ſich nach dieſen Grundſaͤtzen die Polizeywiſſenſchaft keines⸗ 
weges mit der untern Polizey allein, deren Grundſaͤtze Feine 
andern, ale die der hoben Polizey find, nur daB fie ihre Ars 
wendung in einem befchränkten Wirkungskreis finden, — 
Der Verf. giebt ©. 8. fo. fich viel Muͤhe, die Grenzen der 
mit der Dollzeywifjenfchaft zufammentreffenden Wiſſenſchaften 
nau zu beſtimmen. Allein fd lahge er in Anſehung bed 
eiffs der Polizey, noch Einwuͤrfen unterworfen war, 
konnte er auch hier nicht ganz gluͤcklich ſeyn. Daher hat er 
J. B. ©. 10. 8. 7. in Anfehung de Unterfchieds zwiſchen Ju⸗ 
ftiz »und Polizeyſachen den allgemeinen Geſichtspunkt nicht ges 
teoffen, und die Gache durch die vielen einzeln Beſtimmun⸗ 
en mebr dunkel gemacht, als aufgeflart. Uns fcheitit das 
efentliche des Linterfchiebs darin zu liegen, daß Die Sul 


ſachen allein das unmittelbare Interefje der Individuen, die 


olizeyſachen aber auch das unmittelbare Intereſſe des Staats 
angeben. Es kann daher ein und eben diefelbe Sache Juſtiz⸗ 
and Polizenfache feyn, nach ihren verfchiedenen Ruͤckſichten. 
8. ©. die Verdaͤmmung eines dffentlichen Fluſſes, Kauf und 
Vetrkauf eines Srundfiäks u. f.w. — Go viel von dem 
Begriff diefer Wiſſenſchaft, und deſſen Auseinanderfegung, 
mie welchem fich das Ifte Kap. der Einleitung, fo wie das IIte 
mit dein Unterſchieb der Polizey und andrer Wiſſenſchaften 
befchäfftig. Die übrigen Kapitel der Einleitung find III. 
Sefdsichte nnd IV. Litteratur der Polizeywiſſenſchaft. V. 
Von den Vorfichtsregeln bey der Polizeywiſſenſchaft. VI. 
Allgemeine Weberficht des Syſtems. Die Anordnung det 
Abhandlung ſelbſt ift folgende: Erſte Abtheilung. Don der 
Bevoͤlterung und Volkreichheit eines Staates. 11. Abtheilung 
Polizey ber Sittlichkeit. III. Abth. Polizey der Sicherheit, 
IV. Abth. von der Gewerbpolizey. V. Abth. über Wohle 


ſtand des Landes und Mangel defjelden, auch Aber die Ars 
| A file 
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ſchaft. Jena, in der afabım, Buchandiung. 
| Sp" in 8. 539 Seiten ohne Den und 


Je mehr eine Wiſſenſchaft in Eyſtemen und B Compendin 
bearbeitet roird, um fo mehr , fellte. man glauben). die 
Deftimmung ihres Begriffs, die Feſtſetzung ifrer Theile und 
des Verhaͤltniſſes derſelben gegen einander, bie 
einer natuͤrlichen Ordnung, ihrer Srundjäge, und bie Abſon⸗ 
berung des Wejentlichen von dem Unweſentlichen gewinnen. 
Das veriprachen wir uns auch von diefem neuen —— — dert 
Polizeywiſſenſchaſt; allein wir fanden nichts, was 
Hoffnungen Genuͤge leiſtete. Die Stufe, auf ber die 57 
ſeuſchaft bisher ſtand, iſt wenigſtens nicht uͤberſchritten wor⸗ 
„ben, und in manchen einzelnen Stuͤcken möchte wohl der U. 
fogar noch hinter feinen Vorgängern zuruͤckgeblieben feyn. 
Gleich das erſte, wornach wir fuchten, der Begriff ber 
Polizey, i unbefriedigend, als alle diejenigen, welche 
son aͤltern Schriftſtellern aufgeftellt worden find.- Nach de 
Verf. ©. 2.6. 1. iſt fie „das Drönungsroefen in einem Staa⸗ 
„te in Badge auf innere Sicherheit, Schönheit, Bequem⸗ 
Zlichkeit, Bevölkerung, Gittlichleit und den Nahrungs and,“ 
Man ſieht fogleish, woran es diefer Defisition fehlt. Saba 
fie.die Segenftände der Wiſſenſchaft hernennt, oßme-fle unter 
einem Gefichtspunkt zu faffen, fündig. fie wider. die 
Geſetze der Logik. Alles, was dieſer Begriff nennt, 
einzelne Theile des Wohlftands,, vom Staate. . Der Amu—⸗ 
drud „Drönungswefen“ sieht eben fo wenig einen befkunamten- 
Begriff. Die Srundfage der bürgerlichen Rechte enthalten. 
auch ein Ordnungsweſen, das fh auf tunere Sicherheit, 
Lehren der Baukunſt, ein folches fih auf Schoͤcheit 
und Bequemlichkeit bezieht. Es ebletalh dieſem Begriff 
noch an einer Beſtiminung, welche die Pollgen von dieſen 
Wiſſenſchaften unterfheidet. Rec. duͤnkt, dieſe darinne zu 
llegen, daß die Vorſorge der Polizey fuͤr den Boßlftants foiner 
einzelnen Theile immer auf den Wohlſtand des Ganzen Rüde 
fiht nimmt, babingegen Oekonomie, Nechtswifienfchaft, 
Baukunſt, und andre re die fih auch mit ls 
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terpöligep , ließ ſich ebenfalls noch vieles erinnern, Wenig⸗ 
fiens darf jene, Die babe Polizey, gewiß nicht mit dem Pos 
lizeprogal verwechfelt werke, wie bier gefchieht: Dieſes bes 
fieht. allerdings in dem der Majeftät zukommenden Hoheits⸗ 
recht, die Polen fomohl des yanzen Landes (und diefes iſt 
nach) gewiſſen Beſtimmungen die hohe Polizeh) als die ihr 
untergesrbnete niedere oder Lofal» Polizey Cdiefe nimmt alſo 
bee Verf. felbft-für einerley) zu lenken u: f. w. Hieraus ſieht 
man ſchon, in wieſerne fi hohe Polizey und Polizeyregal, 
ſa wie hohe und niedre Polizey unterſcheiden, und es beſchaͤff⸗ 
tigt ſich nach dieſen Grundſaͤtzen die Polizeywiſſenſchaft Feines». 
weges mit der untern ‘Polizey allein, deren Grundſaͤtze Feine 
andern, als die der hoben Polizey find, nur daß fie ihre Ans 
wendung in einen befchränkften Wirkungskreis finden, — 
Der Verf. giebt ©, u. fo. fich viel Mühe, die Grenzen ber 
mit der Doligeppwifferifchaft zufammentreffenden Wiſſenſchaften 
beſtimmen. Allein ſo lange er in Anſehung bed 
bee Polized, noch Einwuͤrfen unterworſen war, 
konute er auch hier nicht ganz glücklich fenn. . Daher hat, er 
—* ©. 10. &. 7. in Anſehung des Unterſchieds zwiſchen Ju⸗ 
ſtiz⸗ und n den Allgemeinen Geſichtspunkt nicht ges 
troffen, ud die Gache durch. die vieler einzeln Beſtimmun⸗ 
dunkel gemacht, als aufgeklärt. Uns fdeint das 
| des Unterſchieds darin zu liegen, daß die Juſt 
\ allein das ummittelbare Intereſſe der Individuen, d 
aber auch daß unmittelbare Intereſſe des Staats 
angehen. Es kann daher ein und. eben diefelbe Sache Juſtiz⸗ 
und — nach ihren verſchiedenen Ruͤckſichten. 
8. B. die Verdaͤmmung eines oͤffentlichen Fluſſes, Kauf und 
kauf eines Grundſtuͤcke u. ſ w. — So viel von dem 
ff dieſer Wiſſenſchaft, und deſſen Auseinanderſetzung, 
welchem ſich das Ifte Kap. der Einleitung, fo wie das IIte 
mit dein Unterſchieb ter Polizey und andrer Wiſſenſchaften 
‚Die übrigen Kapitel der Einleitung find TIL, 
Seſchichte und IV. Litteratur der Polizeywiſſenſchaſft. V. 
an ben Vorſichtsregeln bey der Pollzeywiſſenſchaft. VL 
gemeine Ueberſicht des Spftems. Die Anordnung det 
Abbandlung feibft ift folgende: Erſte Abtheilung. Ron der 
Berolterung und Volkteichheit eines Staates. 11. Abtheilung 
, ser Sittlichkeit. IH. Abth. Polizey der St eeheite 
, aan. bon der en 4 a N 
ſaund Landbes und Mangel deſſelben, aͤber 
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alten gegen. das Bettelweſen. NE Ach, von Polizeyoeſ⸗ 
em. den Dolieyeimmägengen, md. Polijcheollegien des. Lars 
Man toi bey dieſen· Abtheilsikgen- ſogldich einen 
Mangel getonhr. Wohlſtand des Landes. nemelich if 
als ein eigner —X Sogenftand der Dolizey ageſchen 
worden, da er doch der Hauptgegenſtand doerſ⸗ here 
die übrigen BGegenſtaͤnderabe iſeine einzelue BDe 
ſich begretjee «-Diefes muß der Nerſ. gefuͤhlt haben ch 
2. ©. sp6svaufr die-goninerkfkäugen & zutückeine, 
und von, dem: Wohlftand- ſeibſt hier "wenig: zu (ons meßtg 
um fich nicht: zu wiederholen. Maͤtte er’ deu: Wohlſtand, alt 
den Inhregriff aller von. uns obengenannten / und von ahm ſelk 
angegebenen Gegenſtaͤnde der. Polized angefehen,ufe, würde 
gr freylich zu manchen: fruchtbaren. allgemeinen: Sägen Neu 
Weg gefunden haben, die eigentlich hier Ihren Diayıterben 
konnten. Eben fo unricheig E die Armuth undrkögtteley: dh 
lein, im Gegenſatz des. Wohlſtands aufgefels.n 
Rechte ſteht fie der Wollkemiinenbeis. des Dia 
entgegen und wird dort abgehaudelt „Die: ‚Shichichare 1 Sute 
nung dee Schrift diirfte daher wohl: die geweſen eyıcıhafk 
zuerft vom Mohlftand des Landes —* — —XE 
tel das Land in Ruͤckſicht deſſelben, kennen zu eenen;idle 
richtigen und ſcheinbaren Kennzeichen, wodurch ſich⸗ ſein DE 
ſeyn und Mangel verräch:, die Meſtandtheile deſſeſlben, -allan« 
meine Säge ber Polizey vorzüglich: die Lehre von: Colliſtont⸗ 
fällen u. f. wo ihre Stelle Härten finden ſollen) dann Dei 
zung, Sicherheit, Nahrung; Sittlichkeit, Echbuheit und 
Bequemlichkeit (welche beyde legtern unſchicklich mit dem 
Bevoͤlkerungs zuſtand verbunden worden 7 Iifrp Hasen welchen * 
eben nicht mehr, ja noch weit weniger € 
alle uͤbrigen Theile Ds Wohlſtands) —S 5 
. Reihe, glaubt dee. —— die The ek ee in der A 
erbindung. Einwohner .müffen juerft da 
muͤſſen ficher feyn ; um fich ade und 3 fe nähen, 
zu koͤnnen. Wer ihre Nahrung Hinlänglich ft, id 
firtliche Bildung ſtatt haben, und nad) biefem allen werben 
fie anf Bequemlichkeit und Schönheit denken koͤnnen. Ach 
lichen Tadel tft die Anordnung und Verbindung der Unterab⸗ 
theilungen an vielen Orten unterworfen. Allein, dieſet 
übergehen toir, um für einige Bemerkungen über die Bear 
beitung der einzelnen Rubriken, noch Platz zu Sebalten. 
* finden Bier die Dezriffe nicht lem, brfmt, die auf a 
Eu; 
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tele Säge nicht immer Seprfife genng; die« Folge: der 
und ihren Vorttäg oft envas verwerten, und bie Sei⸗ 

ttenzahl mit Ausſchweifungen, die nur eine entfernte Bezie⸗ 
Burg ‚auf den behandeften Gegenſtand Haben, unnoͤthig erwei⸗ 
set: S. se. 6 ’7. theilt dee Verf. die Mittel zur Bevoͤlke⸗ 
sung. in gute und verwerfliche. Zusdenlegtern rechnet er 
Surerey, Ausſchweiſungen außer. ber Ehe, Wielweiberen, 
und fast, daß fie eine nacheheilige Bevölkerung geben. Als 
lein diefes iſt unrichtig Oie geben Croie der Verf ©. 72. ' 
$. 15. ſelbſt anerkennt) keino Bevölkerung, ſondern ſchaoͤen 
ihr vielmehr, und können daher keine Mittel zur Bevölke 
rung werden. S. 55. 524. und 5bey Aufuhrung 
des Streits uͤber die. Anzahl der jährlich Sterbenden hatte 
" Hlig'die Erfahrumg. erwähnt werben follen, die man aus 
Vergleichung der bekannten Volksmenge mit der bekannten 
Todtenzahl mathte, und die zum Vortheil der ſuͤßmilchiſchen 
Behauptung, daß in Staͤdten immer ein größerer Theil tee 
Einwohner ſterbe als auf dem Lande, ausfiel. — © 64.$, 
3.u. f. haͤtte unter den Kinderriiffen der Bevolkerung, Ges 
‚ zseinheiten uns Bracheé nicht vergefien werden follen, deren 
Auſhebung dem’ Staate ‚einen Drittheil der producirenden 
Claſſe mehe verſchaffen muß. — Im Kap. V. der erſten 
Abth.von der’ Borforge fir bie Geſundheit des Volks, find 
die / Brunnenanſtalten überfehen worden, und die Aufficht fie" 
Geſundheit der Nahrungsmittel durfre nicht. davon getrennt 
werden. — S. 115. Die Unfchädfichfeie des franzofistem 
Rindviehs iſt nach den graumanniſchen Beobachtungen, ung 
nach dem, was in mehrern Laͤndern dieſerhalb geſchehen.iſt, 
als entſchieden, anzuſehen. — S. 133. 6. 5. fügt der B.: 
„Man wache ſonderlich über die Empfindſamkeit eines Volke. 
„Der Regent muß über dieſe, gleich einem Helligthum hal⸗ 
„ten, fie richtig zu leiten und kluͤglich zu benußen willen, 
„aber ja nicht unüberlegt felbige zerftöhren.“ Hier und nodp 
mehr in der Folge redet der Berf: dee Empfindſamkeit auf 
Koſten der Aufklärung das Wort, und zwar auch aus dem 
Grund, weil das Volk defto Fälter für Empfindfamfeit werde, 
je aufgeflärter es werde. Denn die meilten, beionders die 
rten Empfindungen beruhten auf dunkeln Begriffen — 
Hein heile Begriffe können dunkeln, folglid der Weritand 
unmöglich der Empfindung nachſtehen. Hier wäre ber größe 
te Streit zwiſchen Beftimmung des Menſchen und des Bit⸗ 


% Die ung läßt Immer in ie, ob fie 
as Empfindung Te Ar 


* Haupt viele Wlößen. — So Rellt'er ©. 1391 7ale Folgent 
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recht handle ober nicht, weil fie die wahren Bewegn ü 
der Handlung nie im.ganzen Licht ihrer- le und 
Fesısce überfieht, fondern allein Rücficht auf einen 
Feln erügerifchen Reiz nimmt. Der Verftand iſt Sehe 
wißheit nicht unterworfen , weil er feinen re 
Licht deutlicher Erkenntniß verfolgt. — ix der 
Reihe von Sägen über die Aufklärung giebt der Verf. 





AH 


ner uneingekhräuften Aufklärung dar; Cehivächung bes mo · 

raliſchen Gefühle, Hartinn, Laolstuns, Siereligion, Anat; 

die Ueppigfeit, Gleisnerey, Beihlihkeit, Abergläuben. 
Ran halte dargegen det Wegriff, den.unfere, vomhglicern . 


* Aufflärer von Aufttüeung geben daß ſie in-tichriger Ertennt⸗ 


„obiger Bedeutung für praktiſche Bollkommenh 


nid unferer Berhättniffe beftche, Cf. Beckers Werfuc über 
Aufklärung) auf welden Entzweck allein fie. hinarbeiten, und 
man fieht ſogleich, daß der Verf. einen ganz untichtigen Bes 
griff mit Aufklärung verbimden hat. — Wenn der Berf. 
’®. 142. $. 23. behauptet, daß Volkevorurtheile dann, wenn 


ſie die Vollfonmenheit eines Molts: in Niückjicht-auf feine 


Euttur, d. i. praftifhe Bolltommnheit hindern,  (häblich, 
und im Gegentheil unſchaͤdlich wären und. ich, in der 
Anmerkung den ſeht richtigen Satz aufftelit — din 

eit genommen) 
ſich zue Aufklärung verhalte, tote Praris zur, tie, ſo 
macht er fi), ſowohl in Ruͤckſiht diefes,. als Dex warberet« 
wähnten Säge einer großen nconfegnenz fehuldig,,, Denn, 
wenn die Theorie fehlerhaft ft,. muß notbmendig audı die 
Praxis fehlerhaft feyn. Borureheite Finnen die Theorie niit 
anders als mangelhaft machen, folglich rmüffen-fir- queh in jer 
dem Fall einen (häplichen Emflug auf Ausübung Baben, and“ 
Tonnen in einem Ball unfchädlid, fen. "Auf der andern Sei⸗ 
te: je vollfommener die Theorie ift, defko vollformmenee 
die Dimis; je vollfommener alfo (d. h. zugleich, ig. nneinger 
ſchraͤnkter) die Aufklärung , defto vollkommener Es une» 
gefchränfter) die Cultur des Volkes: Nach dieſer eignen Bar: 
ausfesund des Verf. fallen alle von ihm angeführte.fürdhterli: 
he Folgen uneingeſchraͤnktet Kuftlärung weg. — &. 163. 
$. 30. Schulmeifter: Seminarien wären zu geldſplitterud für 


«die Polizey? — Darf fie aber zu ökonomifch fepn, weyn 


es auf das allgemeine Wohl ankommt? Bey dem vom Berf. 
geſchehenen Vorſchlag bleiben immer noch viele Unvollkom 
imenpeiten übrig. — Die Eitteraturpoligep, @. 169. 6. 03. 
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- gehört nicht in das Capitel von der Erziehung — ©. 184 
6. 13. giebt der Verf unter den Endzwecken des öffentlichen 
Sortesdienites dem Geber den Vorzug vor dem Religionsuns 
terriht. Rec. iſt gerade der entgegengefegten Meynung. 
— ©. 260. Induſtrie foll der ganze Fleiß des Volks, bie 
ganze Gewerbſamkeit fenn. Dieſes ift unrichtig. Fleiß er⸗ 
ſtreckt ſich nur auf Quantität. Induſtrie auf dieſe und zu⸗ 
gleich auf Qualitaͤt. Sie ſucht ſo viele und ſo gute Pro⸗ 
dukte, als moͤglich, zu liefern. — Um den Beweiß des 

MDaſeyns vieler außerweſentlichen Ausſchweifungen nicht ſchul⸗ 
big zu bleiben, verweiſt Rec. auf S. 87. wo eine rhetoriſche 
Zirade an die Pfarrer ſteht. S. 114. etwas von Mutter» 
korn. ©. ı23. die Benennung der ſchicklichſten Baͤume zu 
Allen. &. 124. über den Geſchmack in der Gartenkunft. 

"&. 149. ven der öffentlichen Belohnung gater- Erziehung. 
Alle diefe Säge gehören in andre Wiffenfchaften. Vorzug⸗ 

lich Häufig werden diefe Auswuͤchſe in der Gemwerbepolizen, 

Proben davon geben, &. 289. 294.339. 344. 346. 424. 
wo überall in dus Gebiete der oͤkonomiſchen Wilfenfhaften 

gegriffen iſt. — Sin Anfehung der Litterasur kann man den 
Geſichtspunkt des Verf. niche faffen. Vollſtaͤndig, ſieht man 

wohl, fol-fie nicht feon. Allein fie ſchraͤnkt ſich auch nit 
allein auf die beften Bücher ein. Denn oft fehlen manche der 
wichtigften, und oft find moieder manche unbedeutende aenannt. 

So folten ©. 26. $, ı. unter den Bibliotheken: Beckmanns 
phyſikaliſch oͤklonomiſche Bibliothek; S. 29. das hanndverifche 
Magazin, Bemerkungen der phytkaliſchoͤkonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Lautern. 16 Bde. 1769 — 1785. Abhandlungen 
der Eon. ſchwediſchen Akad. der Wiſſ. ©. 63. Tetens Eins 
leitung zu Berechnung der Leibrenten; mit mehrern Schrif⸗ 
ten von Guden, Oeder und Karften. :&, 94. Campens 
Nevifton des Erziehnnaswerfs., Seite ııo. Lieder, 
Reimarus, Darkbaufen über den Kornhandel; und 
mehrere andre nicht vergeffen feyn. — Am beften ift die Abe 
teilung von der Gewerbpolizey ausgearbeiter. Die Erzies 

‚bung in Philantbropinen ift ©. 146, richtig beuxtheilt, amd 

S. 202, find die Grundſaͤtze von Luxus deurfich aus einander⸗ 
gefegt. Ueberhaupt ſcheint, fo viel wir den Verf. au aus 
feinen vorherigen Arbeiten keanen, vorzuͤglich Uebereilung 

dem Gehalt feiner Schriften zu fchaden, und wir haben 
noch immer Hoffnung, einen brauchbaren S— an 

Das tr Ah 
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Des Herrn Oenera Oreratmafer von Fämnattiche 

‚Chriften. is dem Frangöfifchen ee und 
mit Ptanen umd Erläuterungen vermehrt. Dutt⸗ 
der Tell Hannover, in der —æũſ Buche 
handlung 2736. 2 Alph · 10 Beg ðe . 


Die 


von der Magen: 65 - 
Du ar Toen · tgait den norhten Dgeit "Sie Coniisentairen 


fur les Commentaires de Turpin fur Mohtecuouli. Wk 
finden Eürte Urſache, unfer über die erſten Theile gefällces Urs 
theil zu ändern“ Die Ueberfegung läßt fich lefen, und iſt 

e Fehler muß man villig Aberfchen, 


nähe 

ea Eine, ya weißen Zwirn zufammengenäbte 
ol att ar u durchſchauende 
Politik, a Ab Champeistfe 
duellizen ? Fr " Serbelloni: fiatt der Graf Serbelloni, 
San felfatt, Abi eines Kermenig der ir): wo⸗ 
erfehete Ausdrücteihätöß: vermirdeny; oder gar- 
— = gehhriehnen Namen verkeflgre were‘ 
u ſtatt Grumtai; — 

ie ‚in dg! 


ul man, on dei —— 
— verte wis 
planen und Erläuterungen auf * — * — ein er 





er Spaß. ae Theil enthält nichts als FH — 
Bee — — Attaque 
* yr nicht eine ‚einzige Erisuterung oder Anı 
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See Ko Aue. 9 
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dis gi lage, vortrefſtich zu werden, als die Engliſchen, 

und wenige find dennoch, den eigentlichen Augenblick des 
abs 


x und unfäblose Rrieg 8, 
Meran: 
er: und Li e 

—— ümter andern ahſt ſelſa⸗ 
—— * auch —8 daß das Exerziren und Mar. 
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du, unb Ai eignes —S— u me 
enn gegenwärtige" Schrift il Dinge 
Gaeholfen. Auer einigen wenigen Regeln, von 43 
u es —— Schwenten, und Bataiulonemarſch 
erden ſoll, die ader weder Fichtig noch. einmal. zechk De 9 
Ki, und ein geringes von der Dreſſur des. einzelnen Mannes, 
bezieht Mich alles lediglich af die Mufterung, In Anfehung 
diefer i alles, mit großer Genauigkeit ,. ja fügar Keitläufige 
keit beſtimme Singegen And-die wenigen taktifchen Bots 
Fhrlfiens won der hoͤchſten. Oberfläche. der — * 
—— ya engliſcher Offteiet bey 
8 or f' - 
3 4 D, man giel J 
— — ebenen Ri ‚mit 
ER un 
nicht. dabey — in —* unter ſchleden eg ge ” 
bepden-y —e da damit die Diſtanzen nicht verlohren 
geben; ztens maß doch eine. als allgemein zu beobachten ber 
inumt werden. Aber was brauchen noir uns doc bayeinem, 
Be nn en 
gznen pr in en ar 
Base he m Kriegeweſen noch zurück ift: 


wit ‚man. fih dien, Gray wundern —* 
einige beutfche Truppen ſich die als Borblider waͤh · 
in Die Ueberfegung ft an gut gerathen, -uRd von einem 
Gporſtaͤndigen Does — Einige Arte papın —A Aaen 
—— ——— 
— Gewehre) angesogen haſſen⸗ * — 
po tion iſt moeiteg an —* 
tellung, wle man unter dem Gewehee 4a 
the ib pain of trailings das, wag dir —— en 
lement das Geweht In der balance tragen, nennen 
Hi —8 Sefrepte txg wenn er auffübrt. Rerumas- 
Happoene und ‚nice Berahlungen. ©. 77: Hab 
lärs Ofiee ©. Ken Hätte fünnen durch — 
oder noch beſſer Muſteramt gegeben werden · Daß aber bey 
dem Worte Veſehlsbaber oder Commandenr immer Com- 
manding - Officer fteht, bat was gewundert, Als wern das 
fo fihroer zu.üßerfegen märe. Commanding-Officer der 
jedesmal. befehlhabende Officier , welches bey dem Enakändern 
ein nothwendiger Ausdruck ift, da bisweilen 
ders vom. Regiment weg find, und —— Raflkdn, dr 
: une 


’ 
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anweſende Aeltefte, das Kommando führen muß. Dieſen 
kann man num freylich fehr uneigentlich zu Deutſch den Kom⸗ 
mandene des Regiments nennen, allein warum follte man 
sicht den Ausdruck, befehishabender Offizier brauchen? Das 
ae alles, was zur Verichtigung der Ueberſetzung bienem 


Widerlegung der Im teutſchen Merkur im Monat 
Junius und Julius des 1.785. jahres eingeruͤch⸗ 
:. ten Beobachtungen eines Wanderers durch Deutfche 
land das Saͤchfiſche Kriegsmefen betreffend. Wen 
einem Churſaͤchſiſchen Infanterie. Offizler. Lan⸗ 
genſalze, bey Zolling. 1786. 3 Dog. 8. 


Mau kann en einem Sächfiihen Offhier nicht verdenten, 
wenn er gegen das, was in jenen: Briefen gefagt wurde, ſein 
VBaterland In Ruͤckſicht auf feinen. Stand vertheidigt. Dieh 
geſchieht auch hier mit vieler Billigfeit, Moͤßigung, Auftan⸗ 
digkeit, und fo gut als es nur moͤglich iſt. Die ſchwachen 
and ſchieſen Urtheile des Gegners find hier und da recht gut 
auseinander geſetzt. Kin einziges gefällt uns nicht, das iſt 
daß der Verf. ein paarmal angiebt, man ſollte die Urtbeile 
an dem Verf. oder Herausgeber ahnden. Er eifert zwar gana 
recht Aber den: Unfug, der mit Neifebefehreibungen getrieben 
wird. Jeder Geck ſchreibt da feine Meynungen von Mey 
ſchen una von Dingen bin, nachdem er in dem Lande gegefe 
, n und verdauer ‚auch etwa viel oder. wenig bea 
zahlt batz und erzähle dabey, was ihm vers Maut Fhmme, 
DasDing ift arg. Wenn dazu ein folcher fich unterfteht, von 
einem Corps Offiziers zu urtheilen, fo ift es auch letzterm ale 
blenfalls fehe leichte, den Wurm zu erdruͤcken und zu zermalmen, 
Aber es If weit edelmürhiger, fo etwas zu verachten, und daf 
die Obrigkeit etwa folche Dinge verbothe, dag ift wegen attı 
. Berweitige Folgen, gar nicht zu wuͤnſchen. | 
: Daß der Hr. Wanderer feine Urtheile oben abgeſchoͤpſt 

. Bat, daß fie fchief, voller Unfunde der Dinge find, fiebt man 
ihnen nleich an; wie viel nun aber daran wahr feyn mag, dag. - 
Meineandre Trage. Kinigesift immer ganz gewiß, wie es deg 
Hr. Widerleger felbft Hier eingeftehen muß, Wir wollen nur 
. eine bemerten Daß eg viele ſehr Brave und einficdhtsvelle - 

| 295 Off 
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Mit: dazu gehörigen Kupferu 


Berlin dep Gray ra nee 







ifißehonnt, ‚in dioer handeite Mas: 
—— er Unterfugungen,, ‚Exorti un * 
deraiaßt herz und deh muſſen wr x 
: und aus. vorgäglichen Aufmerkſam fr I A 
fe03.1: Das; if. fie:sheils in ‚ Anfebung der 

8, Ordnung und Benin, ı ni lee 

Basin behaudelte Gegenſtand vorgetragen üb; theils. auch 
Pe af ihren Verfaffer „ober kein, Gelehrter, non Pros, 
on, fondern Schoenfeinfeger in Berlin.ift,; aber ſich 
deech ungemein: Eiaficiten, durch ben Ialsanften. sea, 


6 10 . Kurze acheichien 
au tue ursrndgnti ie Dadhenten m Se 


Se feitner 
Bi ift, deſto —e us es a 
senber beweift es welche Boitungen 24 batı 
phoſtkaliſche Kenntniff,. und Luft, fich aus: Büchern zu zu 
tesrichten,, fich auch bis-auf die Handwerber ‚nerbreiten, und 
‚20m ihnen auf eine fo zweckwaͤßige/ für dur gemeine Roh fe 
gafprieitiche Art benuht werden, . war. 
Si: der’ vorausgefhickten; Einleitung. Ierden de Nadı 
* xiner zu großen. Conſumtion des Holzes. fut den — 
—*— einſenchtend dargethau, und gugleieh-twird bie-M 
'eie ſolcher Worfchläge — er biefen. een 
ann abgeholfen werden in holzreichen 
ſollte man die ER zuerſt einführen, ‚und. "ie Barı 
beſſerung der Feuerungen des Landmannes den Anfang 
‚Rene aus einem verſchwenderiſchen Ra entſtel 
den Nachrpeife-für.den Staat find theil 
thuͤmlichem Vermögen, theils die ſchw De 
Mandels die wife I traten durch die Vergröße 
rung des Fi ‚angelegte 
verminderten — und endlich die — 
für die Bewohner großer Städte, wegen des Mangels, 
unbermeiblich find, Wäg den; Win Ki Sch ie ik je 
orerägt;, find nicht leere Ideen ober —— 
die foltkare, ‚und vielleicht ie — — 
Wnnten ſondern Reſultate einer vietjährigen Erfaheuin: 
re alle zudt ingliche Aumaaßlicht eit ohne alles: aitie 
ge, ſeht beftheiden „ und daden uͤheraus sei und 
Fborgitragen. Wie erufttich aber dem Verf, die. De 
feiner guten Sache am Herzen liegt, ſieht Mi wi 
auch, daraus, "daß er zur —— brauchbarer 
erſparender Feuerungen für den Landmann nicht 
ei rs h Ahern ——“ das * —— 
wirkt, daß er dem igen, augegebenen abet, 
jeder beliebigen ae einen Ofen für den Landunenm erfindet 
"wird, der nicht über N — ofme ln 
fe oder Pfanne, worin Waſſer für ya ic Hohe 
der aber zur.tägfichen Heizung nicht +0 Pfand: 
Del» Raff · oder Leſeholz erfodert, nut Bad ven * 
den kann, ohne daß dadurch dem 
"wir, acht Friedrichdor aus feinen Mitteln, ale eine Biel: 
ne Shaptoghafting fr die angeftoliten Werfache, 





nl) 






5* 


von der Haushaltungswiſſenſchaft. 611 


Auch wůnſcht et genaue Deobachtungen über den Wedarf die 
Holzes bey den jegt gebräuchlichen Oefen, vorzüglich zu Brau⸗ 
und Brennereyen, und andern Kandthierungen,: welche mit 
Feuer betrieben werden, u’erfpätenzt.Eite Bephülfe, zu-der 
auch wir unfers Theils jeden, der fie leiften fan, um ſo drin: 
dender auffodern., je zweckmaͤßiget und vooblehäkiger fie m 
flreitig von einem fo einfichtsvollen umd Sütdentenden Daum 
wird benugt werben. 

Von dem Werke ſelbſt laͤßt fich uldt wohl ein Auewe 
liefern, da die darin abgehandelten Materien in ihrem ganzen 
Umfange und Zuſammenhange geleſen und erwngen werben 
wmüffen, vieles auch , ohne die bepgefügeen Küpfevtafgin nicht 
verständlich genug, feyn würde. Nur das Vornehi de bes 
Inhalte wollen wir kürzlich anführen. Der un gebt von 
fehr faßlich vorgetragenen Grundfägen und Erkiuterungan 
aus, welche die Natur des Feuers, die Entflehung deffelben, 
Die Wirkung der Luft auf daſſelbe, und: bie. Umſtoͤnde hetreſ· 
en ‚tootaufiman bey Anlegunag holzerſparender Feuerungen 

— zu ſehen hat. Sodann handeit er wort der Entzoͤn⸗ 
dung der Mauths; von‘ber Emtftehung des Zupee> von der. 
Ausdehnung der Lufe durch die Dünfte; der Hervatbringung 
bes Hingttichen Zuges; den Graben der: Erhihung und Abe 
tühldng der Körpers von den Haupteigenſchafien eines hoiz · 

B erfpagnben Dienss von des Unvollkomtuenheiten. der bisheris 
en, Sefen; auch derer, die man für die Holzerſparung näß- 
ich glaubte; von der Atheifung der Uebel, welche aus; den 

he etzten Sehicheigteiten’emeftehen ; von der vortheilhafteſten 
Eirteichting der &ch ine, ber Züge, der Anbringung fol« 

* ‚Körper; welche me in fich ſaugen; der Erwaͤ 

und Abtrocknung der Luft im Zimmer darch Cylinder, u. ff 
Auf werben Herfchiedne- von ‚dem Verf. rathſam befunden 
fen befihtieben , wodurch wiederum mannigfaltige und fehr 
ei e Eritnerängen über die Holzerfparung ‚_die'Befte 

[tt des tnheigerte, die Verbefferung der Luft itt Zimmern 
und berg,” seränlaft werden Zuletzt giebt der: Verf. ach 

noch Anſchlaͤge der Koften von viererlzv Ofteagattungen. 
2 gwente; bald zu hoffende Theil/ Diefes —EE VBuche 
wird den Reſt der Erfahrungen, Verſuche 
VBerf. über diefen Gegenſtand ee E 
Dur 
. B nn 
u Anlei⸗ 
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ö 3 wollen. BET He 
ANDRE EEE vbte"hofrdaft Se wie reisen 
werden ¶ »evehänen führer" wir dige Werfärflen," —— 


. adj genanm habe Wirbtionen Aber; ba vera ie 
chon dagun hat —— mcht nennen⸗ ſondern bloß 
then —— — bder au⸗ 
war“ i ung „hi STAR 

im Winter 783 nach der 5* lichen Behanöhlhgwant — 
her die Hällte; dis Pfeifer — Ggi 
Ken: "Wenfr Vonettichen ig Stocken 
[3 — nicht ein ei Dis De und rl 
hebt eine Wienendflöge fehr. ne der 
Sampels auch Cbriffis —————— Miley weine Weywa⸗ 
fer geweſen.“ Hm waren fie in’ der Seien 
und wo folche in einen oder dein andern nicht genug won Lande 
deuten, denen er diefe Schriften und — auch feine: Ans 
leitung ‘gab, verſtanden wurben das aͤnderte r hier, — 
und gluͤcklich/ ab. 

In der allgemeinen — sn 
wird gefagt, daß auch Rbamdor des @. 
dem er in der Hauptfache bleibe ) allein diefer Rercuiſe 
muß fehr irren, und Hampeln mie Xbamdören 
haben. Hampel, den er zwar nicht nennt, komme ſehr oft 
als einer feiner Hauptmaͤnner vor; Rbamdor aber wird fel 
zen, und zwar ©. 137 nur als Macahener. der Riem 
Magapinspflege angeführt. Rbamoor ift ung verehrunge- " 
wertd; aber doch iſtð ioblich Ehre, dem Ehre gebührt, zu geben: 

„Hampel iſts alſo, wo der V. inder Hauptſache —8 obge 
dächten zweyen Lehrern gleich bleibt. — In Sachen, die rel 
tig find, fage der Verfafler, bin ich weiſt Ht. Riem gefolgt: 
fo wie er auf ©. 104 den ‚in. Eonfftoriakatt Schulze zu 
Weimar zum Beweife aufftellt. 

Sn Nücficht der Schreibart und des Ausbruchs Kr 
Verf. fehr plan und verftändlich, nur vermiffen wir, daß 
manıhen 1 rovinglalrern nicht allgernein —e Ne 
wenn. allenfalle eingetlammers, Yeppefügt worden: 3. ®; 
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Aampels and Ubr 
fer :geweien.“ Ihm tDaren —— in’ or —— — 
und wo folche in einen oder dem andern nicht genug won Lande 
leuten, denen ee diefe Schei en und end auch feine: Ans 
leitung ‚gab, verftanden wu ; das än derte er hier, — 
und gluͤcktich; — aͤb. * 

In der allgemeinen ——— ung —8 sıq 
wird geſagt, daß auch Rhamdor des G. 

dem er in der Aauptfache bleibes) allein dieſer an 
mus ſehr icren, und Hampeln mit Abamdösren' 

haben. Hampel, den er zwar nicht nennt, kommt febr oft 
als einer feiner Hauptmänner vor; Rbamdor aber wird ſel⸗ 
sen, und zwar S. 137 nur ale Rachahmer der Riem’fibens 
Magazinspflege angeführt. Xbamdor iſt ung verchrunqt⸗ 
werth; aber doch iſt's loͤblich, Ehre, dem Ehre gebührt, zu geben. 
‚Hampel iſts alfo, wo der ®.in der Hauptſache unichft < obge⸗ 
daͤchten zweyen Lehrern gleich bleibt. — In Sachen, die rei« 
tig find, ſagt der Verfaſſer, bin ich meiſt Ar. Riem gefolgt: 
fo wie er auh S. 104 den Hm, Tonfiftoriatenth Schulze zu 
Weimar zum Beweiſe aufftellt. 

In Ruͤckſicht der Schreibart und des Ancdrucks If we 

Verf. febr plan und verſtaͤndlich, nur vermiſſen wir, daß 
manchen Provinzialwörtern nicht allgemein —— 
men, allenſals eingetlammert, er wor 3 8; 
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mögen beſ⸗ 
fer it, Namen zu erreäbleh, Ga * en — 
chern findet; denn des Verſaſfer⸗ Buch wird auch außer Ch 
—e— gelaſen· werpen; RUN PORN fein 
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23 5 —— Bon PBieveuſtan⸗ 
de. Su een 9969, Dicke: Knien 5 UTC 
P 7° pgen. 8-60 B,u6ır-r2. gltichete 
Raben. Dm-nöshigen Gas Gerathſchaften⸗ $u7.1.> 
fell 61 — 5 et: Hierin wird 
809. das: Roßmarjnoͤhl hen Bienenſtich, als eiwac 
dae Prcke —— Aalen angesaben, . Der: Verf, bat: 
es. aye.Biem’g; Bienenhibliothek 11. D. 8.10%, entlehnt. 
Dies Eigenthum gehört dem Hrn. Paftor- Weßler, nie in 
der Dienenbishionh. ‚Angezeigt worben. VI K vom Xeini- 
gen-im Sehbjabre, %.77—8:.®.59— 95... Vi, 8: vom 
Suttern.$. 82 98.8. 95— 107. Befonbers befsigenswerth.. 
VIE 8. vom Raubenz‘. 93-105. ©. 108 — 12 1. Jeder⸗ 
mann zu empfehlen: 1X.-8. vom Unterſetzen. 5. ı 06 
213. S. 120 —ı28, Nichtigfte Behandlung. X. RK. won: 
fdnwachen Sröden, $,214—120,©.129- 137. Gaut bey⸗ 
fallswerth. K. vom Verpflanʒzen in HTagasinsförbe. 
—— — 157—151. Dieß Kapitel zeugt von des 
großer Keuntniß, und wie trefflich er ſeine Lehrer ver⸗ 
ſtanden. XII KR. vom Schwaͤrmen. 6. 134 1602. 
152 160. Hier findet man bie richtigſten Ideen, und ‚was 
der Verf. wider Poͤſeln fagt, ift bier, wie überall, ſehr ge⸗ 
ndet. Auch mit Arüninen und Ebeiften ift der Verf. 
manchen Städten nicht zufrieden, 3. B. S. 20 und 67 
dem fetten, als Praktikus, will er begangene Fehler faſt 
nicht verzeihen; mit bem erſten geht ex glimpflicher um, und 
Bar end Recht, daß ers. wur denn Sr. Arunitz gab das, 
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was er ſchrieb, nicht fuͤr eigene Erfahrung ober untruͤglich 
aus, ſondern lieferte blos Auszüge aus den unzaͤhligen Die⸗ 
nenſchriften; denn Telbft war ey nicht Praktikus in diefem Fa⸗ 
‚de, Hab fih auch nicht dafür aus XIIL K. vom Ablegen, 
4, 163—180. ©. 1891 —197, Auch ohne daß der Verf, ges 
gt hätte: „Nachdem ich faſt alle Arten von. Ablegern ges 
macht hatte, und folglich aus der Erfahrung urtheilen konn 
se, welches die beiten Arten ſeyn, fo bebielt ich die Kiemis 
ſche Manier:“ wurden wir boch feinem Verfahren aus vol 
fer Uebderzeugung Beyfall gegeben haben. Diele von ihm au 
geführten und bewährt gefundenen Methoden befchreibe der 
Verf. c, ich ſehr begreiflih. XIV. Kap. vom Honig: und - 
Machsärndten. $. 181 —189, & 198—207. Da ben ©. 
Erfahrung leitete, fo kann er auch hierüber richtig ſchreiben 
XV. K. von den Krankheiten. $. i9o—193: ©. ao 
317. Gleichfalls. XVI Kap, von der Weiſelloſigkeit. & 
196-200, ©. 218-229. Der Mäturforfiher und Dekonegt 
kaun hierinn gegründete Nahrung finden; von uns hat er beu 
Beyfall ganz. XVII. K. von den Seinden der Bienen 
6.107 — 215. ©. 230—644. Hier führt der. V. die Schwah 
be entgegen Dücher und Kiem als Bienenfeinde auf. Wir 
befriedigen ung um fo mehr darüber, als Riem ſolche Ne: 
weiſe foderte: doch haͤtten wir vom V. erwartet‘, daß er ars 
gereist , weldhe Art von Schwalben es war, bie ibm 
ienen wegfiengen? denn nicht das ganze Geſchlechr x 
bienenfrefend. Was der Verf. vom Storche ©. 236 fast, 
und ſich nicht erinnert, wo ers gelefen babe, daß derſelbe bie: 
nenraubend gefchoffen worden, wollen wir ihn berichtigen hel⸗ 
fen. Es ſteht im XVIII. Bande unfter Biblivthek, in der 
Kecenfion Über Riems Schrift, geprüfte und verbeflerte 
Dienenpflege für alle Aandesgegenden, die im 
1771 gedruckt ward. Die Seite ift.uns gerade nicht beyf 
lig, da wir diefen Band dee Bibl. nicht vor ung haben; aber 
. ein großer Kenner, der Hr. geheime Finanzrath von Woͤll⸗ 
her, ift Entdeder und Garant deffelben; nicht aber der Ge, 
von Kuͤttichau, wie der V. meynt. XVIII. Kap, vom 
Ueberwintern. $. 216— 221. ©, 244—248. Durchaus fA, 
als wenns uns ber V. aus der Gerle geſchrieben haͤtte 


Uebrigens muͤſſen wir die Kupfer eben fo mit unſerm 
Veyfalle beſchenken, als wir eben nicht misbilligen koͤnnen 
daß ſich der Verſ., mie wis oben ſchon ſagten, nicht genanm 
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er Are Nachtichten 


1%, 19), zen.) Rente, Dhon, Grpo Bier und 
andern Boden, enthält gute Veiterfungen, doch nicht alles. genus 
beftimmi;, wiej . €. som Oppt; weiches aber Riem pre 
er geſetzt hat. An nicht 
— 23, 24 

u Sefondete Dei EN 
—* als kalkartig und —E ae Fruchtbarmachung 
eines Falten Bodens angeprieſen/ gezelgt , wie es möglich und 
vortheilhaft fen, dem Ackerbane Hande zu entziehen, und auf 





den Weinbau zu verwenden, ohne jenem zu ſchaden, m. |. m. 


23). Erfolg — in Siegelbach. War wohl ein wenig Unwil⸗ 
Ins den aber Riem in siner Anmerkung mäßiget. : Mittels 
firaße und liefe-deirien Naͤchſten? 26) Der Kleebau ſoll al. 
kin, ohne alle Wieſen und Weiden, im Stande ſeyn, den 
Fruchtbau zu erhöhen. Darin geht der Verf zu weit, and 
follte es mit feinen Freunde Riem halten, ber die guien 
Wieſen und tie Verbeflerung der fcblechten als ben er⸗ 
ſten nothwendigen Schritt halt , und bie Butrerfräuter dann 
nach Advenant zufügt. — 27) Bon der fchon gedachten 
 Butterpflange und: ihrer Erklärung. Conderter,. daß das 
Nindvieh diefe fchöne und im fchlecheeften Sande gut — 
de Pfianze nicht ſehr gern frißt. 28) Won Muͤtzlich · und 
Nothwendigkeit richtiger Bilanzen. Bey jeder Produktener⸗ 
zengung ſehr noͤthig. 29) Won der —2 der Dial, 
beſonders der Mittelpfalz. 30 und 31) Von Inlpettor der 
Banbwichfhft nach dem Vorſchlage bes am sten Medep bier 
fee Jahres , oa in Mn — 
verflorbenen 4 Kr. ton Pfeifere. 32) Don der Kreibenerbe, 
zu den Übrigen Crbarten eigentlich mu: 37, 24) & 
richtung einer Düngergrube,, die fo wel Dünger liefert, al 
man verlangt ,. und vom Sehrau bes — 
als Afche getroaner, auf bie deider gefirener wird. - Mebenl 
liebt es für den Klee vorzüglich. 35) —ã— de“. 
wegen dee zuweilen vernachläffisten Schreibart, weiche 
nöthiger- bey: ſeinen neueren Schriften in Ochubarts 
wechſel geſtanden hätte; dem würklich bat fein: Rreud Gier 
ia alles mögliche verbeffert;, auch ſelbſt in einem Lacherage 
feine beſſere Verforgung angezeiget, und one daß er WB Die 
ihm vor vielen anvernieynte Ehre, ale babe er Kraͤmern fo 
anſehnlich verforgt, behalten, fondern fie gern den belaſſen 
vollen, dem fie gebuͤhret: Schubarten, nach been Plan 
ex auch wirthſchaften fol aber wohl ſalbſt Kevf⸗ genug haben 
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wird zu Unerſ heiden ¶ was van Schubatte mm ſeyn ſollenden 
Kehren fotal taugt: oder nn 






Dar “ PP Er 17 . J 
"Aus Vaſel wird eine Satumlung der vor zůglichſten eng · 
liſchen Geſchichtſchreiber Weltweiſen ins Dichter, aus $, 
Thurneilens Dip, angefündigt. io Das’ erite Wer wird. 
ibbon’s hiftory of the decline and fall. of the roman, 
empire feyn, darauf wird Shaftesbury's Characteriftick’s 
folgen, In dee Ankündigung if eine Prode des Druces 


bepgefügt, welche mit. bein, der Oeuvres'de Voltaire Base 
ler Edition uͤdereinſtimmt. &ubfeription- nimitne die Ettin⸗ 





nefhe, Buchhandlung in Gotha an, Monatlich folk ein, 


Band erſcheinen. 








Beps rderu ngeen, 


‚Hr. Berz Somberg, ein Freund Mendelsfohn,, und 
ber Erzieher jeiner Söhne,cbegab fich nor einigen Jahren 
yon Derlin nach Wien Ermeldere ich Dafelöf,ineer-andern 
dep den oͤffentlichen Coneurſen zu: der Stelle eines Reperen: 
ten der Pbilofopbie für die adelichen Stiftlinge bey der 
Univerfität. zu Wien. Er :beftand im -Concuefe unter den 
ibrigen Eoneurrenten, am · beuen Er bekam aber. die Stelle 
nicht, mit dem Vedenten:- „Ein Jude konue diefe Stelle nicht 
„erhalten, weil die-Phitofophie allzunahe: mit der Theologie 
verwandt wäre.“ Dehtt iſt · dieſer wůrdige Gelehrte yumDis 
ettor der jůdiſchen Schulein in Lemberg mit doo Neyle, Ge: 
halt derufen worden. 


. Morel, Prof, der Theologle zu Duicburg, 
sept fr derfelben Qualitat und als-Prediger nach Frankfurt 
m ber Oder. Eben dahin komme auch Hr. Ebriftian Fried. 
üch Miloner, bisherigen Prediger bey der Euangelikh» Me 
vxwirten Ormeioe zu Berlin. ® 20 
—* r2 ® 
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Der bisherige Hr. Hofrarh. und orbentlicher Profeffer 
ber Medicin zu alle. Hr. D. obili Adolf Böhmer, 
iſt zum Kinigl. Preugifhen geheimen Rath, mit Difpenfa 
tion von Chargen⸗ und Stempelgebuͤhren, ernannt worden. 





Todesfälle : 
1787 


Am often Januar ſtarb zu Rendsbur PR 
rialrath — a Be in — Alter von 
etlich und so Jahren. 


Aum ?ten Februar ſtarb zu Braunſchweig Hr. Jobaun 
Friedrich Graͤfe, Herzogl. Kammer⸗ und Poſtrath, im 
zpften Jahre feines Alters. Er iſt durch werjepiedene gut 
aufgenommene muſikaliſche Arbeiten bekannt. 


Den 2sften Febr. farb zu Bern in feinem syften Jahre, 
der durch verfhiedne Schriften ruͤhmlich "befannte Hr. Bibli⸗ 
othekar Sinner. 


Am zıften April ſtarb zu Helmſtaͤdt Scans Deminicus- 
Baͤberlin, Prof.des Stactsrechts und der Geſchichte im 6 aſten 
Jahre feines Alters. “Seine deurfche Reichsgefchichte vertritt 
mehr die Stelle einer Quelle als eines Hülfsmittels, einer 
Menge anderer gelehrten Arbeiten, durch die fein Name 
die Nadine kommen wird, „nicht zu gedenken, 





Drudfeßlen 


In des LXX. Bandes II. Sthck. 


S. 437. iſt in der letzten Zeile ſtatt miche zu iefen Teiche. 
&, s37.,legte Zeile ſtatt armen Preuffen lies agmen Preſſen. 
® 8. 7. ds Beipeidlungn lies # Beruteigen. 
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In des LXXI. Bandes I. una 1 

: ©. 133. 3.9. ſt thre l.threr & 19. 3.3 ſt 
ge 1. Gange. ©. 133, 3. a1. ft größere 1. größtes, 
134. 3. 22. fü. verfiherte I. verſichert. S. 141.8.5. v. u. 
ft. der die Alte l. den die Alten. 3. 4. v. u. f. Helden. 1 Hals 
den. ©. 171, 3.3.0.0. . Footgoadt I. Fogt ©. 
77.8.9. f. Brepbeiten 1. Bei iten. ©. 202. 8.9. v. u. 
Dino vernichten. &. arı. 2 uf. 8 





lata. ©.236.2.3. 0.0. Fran Wunder. ©.424. 
9. v. u. fl. pimpere l. pingere, FB 





. Nachriſcht. 
"Don meinen Hredigten Äbee die ewangelifchen Terre 
Am Jabe ızur m Sem Sala Derage m. hramal n 
; ‚auf Ofteen 1788 eine veue Ibe werankaltet ;werben. 
Yan “ für 12 Micht — be jeden nein 
auch-größ: Molke mnembeiten — I ver⸗ 
iede Arehlät nochmals aufs ttigfe.eepidiven, und 
nicht nur die, choc: noch vorhandene der Gehreikart Kuflte 
‚ben und verbeficen, onbern auch ‚Stellen ändern ober neu 
ausacbeten, wenn folches zur mehreren Aufliärung und Sefeftis- 
pe vorgetengenen Wahrheit Dienlkb..fenn kann. Much 
Ich noch ein paar Pneokarem auf Die Im ber erben us⸗ 
dabe ne Shan Ind Michaeiis beysufügen. 
Beränderungen (ng Ic mir um beerr ‚die bereits 
"des an befigen, it erlauben. _.. > 0m ale 
Weil 1787, W 
x & DE Johann -Hüguft Hermes. 
Hr Angabe dieſer mit ſo vielem 
ac, Penn ser Sean eihen Kane —— * 
uden Ingungen ‚ai ausbezahi 
DIE mut Ss abe Ken I ng in ne Sale! 4 Ran 
feines — CART — eh a 8 een Di — . 
n neu 9 en Er 
xD. Ehoderefeet, MD der neien Subpede 
“ kalten, welche "zuetft Prännmierlcen,, | 
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en, haben folgende © au geußchen: auf fieben 
Ir nat be bunet 
ae en aan SE an mung erde bekomm 
Beomnır, aufer diefen, vier — Ba — 
md noch eine aröhere Anzahl ku placien ſams ⸗ 
fo wirt mo an ker Umßinden gemäß, fich auch mohl um . 
1 —ãeS ander ‚Girten aber das Porto von 


Des Sefl, "gehe Dappis Predigeen fihe Aeifitiche Kante 
leutt auf alle Bonn, und $ dee ganzen Ye nad 
den gewöhnlichen Evangelien „ weiche theils 
us: theits tie Aniter und Schulbalter zum-Vorlefen in dee 
ircye dienen fen, werden auf Verlangen, Ben berkiebenen ‚Heumn 
BE EEE 
u mi 01 
a a und- ind, bis dahin —*E —SeS— 
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Eee a rang 
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Sriedrich Nicolai. 
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